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Vorwort. 



Mit dem „oberen Jura im nordwestlichen Deutschland", 
welchen ich meinem Versprechen gemäss dem im Jahre 1871 
in gleichem Verlage erschienenen „unteren Jura" und dem 
bereits 1869 bei Th. Fischer in Cassel herausgegebenen „mitt- 
leren Jura" folgen lasse , ist der Cyclus meiner Publicationen 
über den nordwestdeutschen Jura beendet. 

Trotz unablässiger Thätigkeit sind nothwendiger Weise 
seit der Veröffentlichung der früheren Theile Jahre verflossen, 
und wenn ich auch im Ganzen dem ursprünglichen Plane einer 
einheitlichen Darstellung des norddeutschen Jura treu bleiben 
konnte, so sind doch inzwischen namhafte Fortschritte auf dem 
Gebiete der Paläontologie gemacht, die auch auf locale geogno- 
stische Arbeiten Einfluss haben mussten. Ich hebe in dieser 
Beziehung vor Allem die ganz veränderte Auffassung des alten 
Genus Aramonites hervor, der ich mich nach mehrfachem 
Schwanken, allerdings unter Beibehaltung meiner bisherigen 
Ansichten über den Werth und die Ausdehnung der Arten, 
durchaus angeschlossen habe. Wenn ich diese neue Auffassung 
jetzt, nachdem zwei Drittel des ganzen Werkes erschienen sind 
und nur noch ein Abschnitt übrig ist, in welchem die Ammo- 
niten in geringer Zahl vorkommen, nicht mehr so, wie ich 
wünschte, äusserlich hervortreten lassen kann, so habe ich sie 
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im Wesentlichen doch durchgehcnds neben der älteren zur 
Geltung gebracht. Für die untere und jnittlere Abtheilung 
des Jura war dies um so eher durchzuführen, als für beide 
nochmals vielfache neue Funde nachzutragen waren. Diese 
sind wohl um so wichtiger, als momentan wieder eine Art von 
Abscbluss in der Erforschung des norddeutschen Jura erreicht 
zu sein scheint, wenngleich ein totales Stillstehen derselben 
selbst auf einem an technischer Ausbeute nicht übermässig 
reichen Gebiete kaum zu befürchten ist, seit die Literatur 
dem immer wachsenden Bedürfnisse der Belehrung mehr und 
mehr entgegenkommt. Hinsichtlich des unteren und mittleren 
Jura sind speciell für Norddeutschland allerdings nur die 
Schriften von B öl sehe, Dames und Trenkner nachzuholen, 
welche auch für den oberen Jura S. 5 aufgezählt sind; von 
Schriften über anderweite deutsche Localitäten kommen ausser 
dem Werke F. Römer's über Oberschlesien, welches S. 7 er- 
wähnt ist , noch K. von Fritsch' Vorstudien über die jün- 
geren mesozoischen Ablagerungen bei Eisenach, im neuen Jahr- 
buche für Mineralogie 1870, S. 385 ff, hinzu. — Vielleicht irre 
ich nicht, wenn ich auch den von mir publicirten Theilen des 
nordwestdeutschen Jura ein wenig Einfluss vindicire und dar- 
aus für den vorliegenden Band die Hoffnung schöpfe , dass die 
auf ihn verwandte Arbeit nicht unbelohnt bleiben werde. 

Es ist für alle diejenigen, welche die manchfachen Schwierig- 
keiten des geognostischen Forschens und Sammeins im nord- 
deutschen Hügellande kennen, überflüssig, hinzuzufügen, dass 
die vorliegende Schrift nicht etwa nur der Ertrag der seit 
Veröffentlichung des „unteren Jura" verstrichenen Zeit ist 
Schon bei der vor etwa 10 Jahren erfolgten Herausgabe mei- 
ner „Stratigraphie und Paläontographie des südöstlichen Theils 
der Hilsmulde", und seitdem unablässig, war mein Augenmerk 
auf den ganzen nord westdeutschen Jura gerichtet; und wenn 
ich behuf besserer und rascherer Erledigung der Arbeit auch 
die einzelnen Theile getrennt herausgab, so sind dieselben doch 
als ein Ganzes anzusehen, das als solches das Ergebniss fünf- 
zehnjähriger angestrengter Studien ist Obschon bezüglich 
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des oberen Jura die sichtende und ordnende Thätigkeit, sowie 
eine nochmalige und durchgängige Revision des ganzen vorlie- 
genden Materials sich hauptsächlich auf die letzten drei bis 
vier Jahre concentrirt, so wäre doch eine Erledigung dieses 
schwierigen Abschnittes ohne vorheriges Zusammentragen und 
Vergleichen von einem grossen Theile des Stoffes — aus Samm- 
lungen und Aufschlüssen — unmöglich gewesen. 

Allen denjenigen, welche mich in meinen Forschungen 
durch ihren Rath, durch Eröffnung ihrer Sammlungen und 
durch Darleihen von Theilen derselben unterstützt haben, wie- 
derhole ich hiermit meinen herzlichsten Dank. Die Vollstän- 
digkeit, welche, wie ich hoffe, ein Vorzug meiner Arbeit ist, 
würde ohne diese Unterstützung schwerlich erreicht sein — 
um so schwieriger, als eine den unteren und mittleren Jura 
noch überflügelnde Fülle von Material vorlag. In Folge hiervon 
war, ausser eingehendster Berücksichtigung der umfangreichen 
Literatur, für die Kritik der Arten auch die fleissige Benutzung 
der älteren Sammlungen nothwendig. 

Es versteht sich indessen hier, wie für die übrigen beiden 
Theile des Jura von selbst, dass alle diese Beihülfe erst durch 
ausgedehntes eigenes Sammeln von in- und ausländischem Ma- 
teriale wirklich fruchtbringend gemacht werden konnte. Wie 
in jeder anderen, habe ich auch in dieser Hinsicht keine Mühe 
gescheut 
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Einleitung. 



Der „obere Jura", dessen untere Grenze im „mittleren Jura", 
S. 82, festgestellt und motivirt ist, und dessen obere Begrenzung 
die Wealdformation bildet, stimmt im Wesentlichen mit dem „weissen 
Jura" der älteren Autoren überein. Nur glaube ich, dass die mer- 
gelig-kalkigen Bildungen an der Basis desWeald, welche man bald 
als unteres Weald angesehen, bald als „Purbeckschichten" dem 
eigentlichen Jura zugeordnet hat, am besten — nach v. Seebach's 
Vorgange — in letzterer Weise aufgefasst werden; ich habe sie 
demnach in den Kreis der vorliegenden Arbeit gezogen und bin 
der Meinung, dass auch so — und so vielleicht in noch höherem 
Grade, als bei der gegenteiligen Annahme — der „obere Jura" 
sich als eine leicht kennbare, natürlich zusammengehörende Schich- 
tengruppe kennzeichnet. 

Topographisch ist dieser „obere Jura" über das ganze Jura- 
gebiet Nordwest-Deutschlands in der Richtung von 0. nach W., fast 
über das ganze Gebiet in der Richtung von N. nach S. vertheilt, 
jedoch in schmalen Strängen oder insularen Schollen, welche auf den 
mehr zusammenhängenden und fortlaufenden Rändern des mittleren 
und indirect auf den noch grösseren Ausbreitungen des unteren 
Jnra unregelmässig und zerstreut aufliegen. Die Oertlichkeiten, an 
denen der obere Jura vorkommt, bestehen überhaupt 

1) in den sehr ieolirten und kleinen Schollen am Teutobur- 
ger Walde (Horn, Werther, Borgloh), sowie in dem vom Rheine 
nach Südwest sich fortsetzenden niedrigen II ügelzuge (Ochtrup, Lün- 
ten, Oeding) und in dem Zwischenräume zwischen Teutoburger 
Wald und Wiehengebirge (Velpe, Ibbenbüren, Ibesknapp, Mettingen, 
Weaterbecker Berg); 

Brauns, der obere Jura. j 
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2) im langen Strange des Wiehengebirges von Laerberg bis 
zum Süntel, einschliesslich der nordwärts vorgelagerten Hügel- 
gruppen von Ueffeln-Bramsche, Engter- Venne, Preussisch Oldendorf: 

3) in den Hebungen des Osterwaldes und Deisters, deren er- 
stere den Südrand des Osterwaldes und den Nordrand des Süntel 
bildet, deren zweite aber von Eldagsen her dem Südrande des Dei- 
sters entlang lauft und, einschliesslich einer insularen Fortsetzung 
bei Sachsenhagen, die Stadthagener Wealdmulde begrenzt; 

4) in den wichtigen jurassischen Partien bei Hannover, dem 
Nordsaume einer Triashebung angehörig; 

5) im Hildesheimer Jura, der auch den Nordsaum einer solchen 
Hebung bildet; 

6) in dem Jura von Hoheneggelsen, der die Gegenhebung zur 
vorigen darstellt; 

7) im Juraringe der Hilsmulde; 

8) im Kahlberge, der eine abgerissene Fortsetzung der letzte- 
ren darstellt; 

9) in den jurassischen Schollen von Ildehausen und Dann- 
hausen, die sich ähnlich gegen die Gronau-Alfelder Mulde verhalten: 

10) in dem oberen Jura des nördlichen Harzrandes auf der 
Linie Goslar-Harzburg, in deren Mitte etwa der Durchbruch der 
Oker befindlich; 

1 1) in dem oberen Jura im Nordwesten des Eimes, theils südwest- 
lich von der Hebungslinie des Nordostrandes von diesem grösseres 
Plateau (Brunsrode, Flechtorf), theils in der Fortsetzung dieser Sat- 
tellinie (Sülfeld bei Fallersleben, der (Klieversberg); 

12) in dem weissen Jura der oberen Allergegend, dessen letzter 
Ausläufer die Rodenslebener Insel ist; ausserdem gehören hierher 
der Jura von Wefensleben, Belsdorf, Benndorf, Walbeck-Graslebec- 
Sisbeck, Volkmarsdorf und vielleicht auch Nordsteimke, dessen Jur* 
ich bislang (unterer Jura , S. 9) zu der vorigen Gruppe gezogen | 
habe. 

Ein Zuziehen des — übrigens unter den Parallelen seiner 
Lage nach eine hervorragende Stelle einnehmenden — pommer- 1 
sehen oberen Jura erschien wegen der grossen örtlichen EntfernaD: I 
nicht gerathen. — 

Die Literatur anlangend, ist zwar vorauszuschicken, das* 
die Petrefacten des oberen Jura schon früh die Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen haben (abgesehen von dem öfter genannten Werk 
Lachmund's, Oryctographia Hildesheimensis, 1669, der dieSteic 
kerne von Nerineen u. s. w. noch für Naturspiele erklärte , siitf I 
Leibnitz's Protogaea, 1749, besonders aber Blumen bach'sSpeaJ 
mina archaeologiae telluriR von 1803 und 1816, mit Abbildungen yo£ 
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hannoverschen Versteinerungen, zu erwähnen), dass aber die eigent- 
lich wissenschaftliche Literatur auch für diese Abtheilung mit der 
Thätigkeit Hausmann's und Hoffmann's beginnt. 



I. Literatur des nord westdeutschen oberen Jura. 



Hoff mann, Beiträge zur geognostischen Kenntniss von Nord- 
deutschland. 1823. 

Hausmann, Uebersicht der jüngeren Flötzgebirge im Flussgebiete 
der Weser. 1824. 

Hoffmann, grosse Karte von Norddeutschland in 24 Blatt. 1824. 

Derselbe, Uebersicht der Orographie und Geographie des nordwest- 
lichen Deutschlands. 1830. * 

Derselbe, Atlas von Nordwestdeutschland, mit kleinen Karten. 1838. 

A. v. Strombeck, geognostische Bemerkungen über denKahleberg 
bei Echte, in Karsten's Archiv etc. Bd. 4, S. 395. 1832. 

Schuster, geographische Beschreibung der Gegend um Goslar, mit 
1 Karte und 9 Profilen, im neuen Jahrbuche für Mineralogie, 
Geognosie, Geologie und Petrefactenkunde, von Leonhard und 
Bronn. 1835. 

F.A.Römer, die Versteinerungen des norddeutschen Oolithenge- 

birges, mit 16 Tafeln. 1836. 
Dunker und Koch, Beiträge zur Kenntniss des norddeutschen 

Oolithengebirges, mit 7 Tafeln. 1837. 
F. A. Römer, Nachtrag zu den Versteinerungen des norddeutschen 

Oolithengebirges, mit 5 Tafeln. 1839. 
Ferd. Römer,, briefl. Mitth. im Jahrgange 1845 des Jahrbuches 

für Mineralogie, S. 197 ff. (über Westfalen). 
Dunker, Monographie der norddeutschen Wealdenbildung , mit 

21 Tafeln. 1846. 

Derselbe, einige neue Versteinerungen aus verschiedenen Ge- 
birgsformationen, im I. Bande der Palaeontographica, Taf. 18 u. 
< S. 128 ff. 1847. 

Ferd. Römer, über die geognostische Zusammensetzung des Teuto- 
burger Waldes, in Leonhard und Bronn's Jahrbuch 1850, S. 385 
(mit Hinweisung auf briefl. Mitth. im nämlichen Jahrbuch 1848, 

H. Römer, geognostische Karte des südlichen Theils vom König- 
reich Hannover, Sect. Hildesheim, Einbeck, Goslar, Güttingen, 
Wolfenbüttel. Mit Erläuterungen in Bd. 3 der Zeitschrift, d. 
d. geol. Ges. 1851. 

1* 
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A. Römer, einige neue Versteinerungen aus dem Korallenkalk und 
Hilsthon. Palaeontograph. Bd. i, S. 329, mit Abb. Taf. 41. 1851. 

A. v. Strombeck, über den braunen Jura etc. bei Braunschweig. 
Separatabdruck aus Bd. 5 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 68. 
1853. 

Derselbe, geognostische Karte des Herzogthums Braunschweig, Sect. 
Helmstedt, Schöppenstedt, und Profile. 1856. 

H. v. Dechen, der Teutoburger Wald, eine Skizze. Im 13ten Bande 
der Verhandlungen des naturhistorischen Vereins für die preussi- 
schen Rheinlande und Westfalen, 1846, S. 331. 

Derselbe, geol. Karte der Rheinprovinz und Provinz Westfalen. 
1855 bis 1865. (Sect. Tecklenburg, Lübbecke, Minden, Bielefeld. 
Höxter.) 

Ferd. Römer, die jurassische Weserkette, mit Karte und Profil, 
1858, Separatabdr. aus Bd. 9 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
S. 581 ff. 

Ewald, über die jurassischen Bildungen der Proving Sachsen. Be- 
richt über d. Verh. der kön. Akad. d. Wiss. zu Berlin, 7 April 
1859 (S. 347). 

Hosins, Beiträge zur Geognosie Westfalens, Bd. 12. der Zeitschr. 
d. deutschen geol. Ges., S. 48 ff. 1860. 

Heine, geognostische Untersuchung der Umgegend von Ibben- 
büren. Bd. 12 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 149 ff. u. Karte. 
Taf. 3. u. 4. 1861. 

Heinr. Credner, die Gliederung der oberen Juraformation etc. im 
nordwestlichen Deutschland, mit Karte, Profilen und Tafeln. 
1863. 

Derselbe, der Bentheimer Höhenzug im n. Jahrb. 1861. 

H. v. Meyer, Palaeontogr. Bd. 7, S. 14 bis 18, Taf. 2, fossile Chimä- 
riden des Porti, von Hannover. 

R. Wagen er, die jurassischen Bildungen der Gegend zwischen 
dem Teutoburger Walde und der Weser, mit Beiträgen von 
0. Brandt in Vlotho, im 21. Bande der Verh. des naturhist 
Vereins für die preuss. Rheinl. u. Westf., S. 4. 1864. 

K. v. Seebach, der hannoversche Jura, mit 10 Tafeln, und 1 Karte. 
1864. 

Brauns, Stratigraphie und Paläontographie des südöstlichen Theik 
der Hilsmulde. Separatabdr. aus Paläontogr. Bd. 13, S. 74. Mit 
5 Tafeln. 1864. 

Herrn. Credner, die Pteroeeras-Schichten der Umgebung von 
Hannover, mit 2 Tafeln. Separatabdr. aus Bd. 16 der Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. 1864. 
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Herrn. Credner, die Zone der Opis similis Phill. im Oxford von 
Hannover, mit 1 Taf. Bd. 17 d. Zeitschr. d. d. geol.Ges. S. 157 ff. 
1865. 

U. Schlünbach, Beiträge zur Paläontologie der Jura- und Kreide- 
formation im nordwestlichen Deutschland, I. Stück, über jurassi- 
sche Aminoniten, mit 6 Tafeln. Separatabdr. aus Paläontogr. 
Bd. 13. 1865. 

Heinr. Credner, geogn. Karte der Gegend von Hannover (für die 
allgemeine Versammlung von Aerzten u. Naturf. zu Hannover), 
mit Profilen und Erläuterungen. 1865. 

Wilhelm Bö Ische, die Korallen des nordd. Jura- und Kreide- 
Geb. (Inaug.-Diss.) Mit 3 Taf. 1867. (Bd. 18 d. d. geol. Zoitschr.) 

Ewald, geogn. Karte der Provinz Sachsen, 4 Blatt. 1865 bis 1869. 

Dunker, geogn. Karte der Grafschaft Schaumburg, 2 Blatt. 1868. 
Maaek, die fossilen Chelonier von Kelheim und Hannover, Paläont. 

Bd. 18, S. 193, Taf. 33 ff. 1869. 
Oscar Schilling, über einen Ästenden aus dem Coralrag des 

Lindener Bergs bei Hannover, Bd. 17 der Paläontogr. S. 233 bis 

236, Taf. 43. 1870. 
C. Struckmann, die Pterocerasschichten der Kimmeridgebildung 

bei Ahlem unweit Hannover. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

S. 214 ff. 1871. 

Derselbe, Notiz über das gleichzeitige Vorkommen der Exogyra 
virgula mit Pteroceras Oceani in der Kimmeridgebildung bei 
Ahlem unweit Hannover. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 765 ff. 
1871. 

A. v. Strombeck, über ein Vorkommen von Asphalt im Herzog- 
thume Braunschweig. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 277 ff. 
1871. 

W. Dames, die Echiniden der nordwestdeutschen Jurabildungen. 
Erster Theil, mit 5 Taf. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 94 ff. 
1872. Zweiter Theil, mit 3 Taf. In demselben Bande. 1873. 

W. Trenkner, die jurassischen Bildungen bei Osnabrück. Im ersten 
Jahresberichte des naturwissenschaftlichen Vereins zu Osnabrück 
vom Jahre 1870 und 1871, S. 17 ff, mit 3 Tafeln. 1872. 

Derselbe, briefl. Mitth. dens. Gegenstand betr. Im Bd. 24. d. d. 

geol. Ges. S. 410 ff. 1872. 
Derselbe, die Juraschichten von Bramsche, Wester-Cappeln und 

Ibbenbüren. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 551 ff. 

Struckmann, über die fossile Fauna des hannoverschen Jnra- 
meeres (Vortrag). 22. Jahresbericht der naturhistorischen Ge- 
sellschaft in Hannover, S. 29 ff. 




Bd. 30 der 
1873. 



IL Literatur aber aridere Localitäten. 



Bei necke, de Naatilorom ^renere. 1818. 

r. Schlotheim. Petrefactenkunde. 1820. (Mit Xachtr. u. Kupfern 
1-22 bis 1823.) 

Gel ifus*. Petrefacta Germaniae, 3 Bde. FoL 1826 bis 1844. (IV 

ruck'ichtigt Norddeutschland mehrfach-) 
v. Zieten. Yersteineruniren W ort em be nr*. 1830 ff. 
L. v. Bach, aber Ammoniten. Abb. d. kön. Akad. d. Wiss. z 

Berlin- 1-30. 
Derselbe, aber Terebrateln. desel. 1^32. 

Derselbe der Jara in Deutschland . desgi 1837. (Separat. 1839.) 
KlOden. über den Jara in Pommern. Karstens Archiv Bd. I 

S, 113 ff. 1834. 
Derselbe. Baltische Stadien. Bd. 3 <zu Anfang). 1S35. 
Derselbe, aber den Jara in Pommern. Karstens Archiv, Bd. 10 

S. 627 ff 1837. 

F. A. Römer, über dens. Gegenstand. In Leonhard u. Bronn* 
Jahrb. 1537 (>. 187 t a. 1840 |$w 572). 

Cotta, geogn. Wandeningen, Bd. 2. ^ Leber Hohnstein in Eck- 
sen.) 1-36. 

Quenstedt. das Flötzgeb. Würtembergs. 1843. 
Derselbe, die Cephalopoden. mit Atlas. 1846 bis 1849. 
Derselbe. Handb. der Petrefactenkunde. mit Tafeln. 1852 bis 1853. 

Zweite AoiL 1867. 
Derselbe, d*»r Jara, mit vielen Tafeln. 1858. 
Derselbe, die Brachiopoxlen. mit Atlas, von 1868 an. 
Ol Fr*as. Versach einer Yergleichang des deutschen Jara mit des 

französischen und englischen Jura, n. Jahrb. 1850. S. 139 ff 
Peters, die Xerineen des oberen Jura in Oesterreich; Bd. 16 W 

Jahrb. 1855 der Berichte der Kais. Akad. zu Wien, math.-nator* 

Cla«e, S. 336 ff. mit Taf. 1 bis 4. 
Oppel. die Juraformation. 1856 bis 1858. 
Derselbe, paUontologische Mittheilungen. 1862 bis 1864. 
Derselbe, die tithonische Etage. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. IT, 

S. 535 ff. 1865. 

Derselbe, die Zone des Ammonites transversarius. In Benecke's Bei- 
trägen. Bd. I. 
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W. Waagen, der Jura in Franken, Schwaben und der Schweiz. 
1864. 

Derselbe, Versuch einer allgemeinen Classification der Schichten 

des oberen Jura. 1865. 
Fr. Jos. u. Leop. Würtemberger, der weisse Jura im Klettgau 

und angrenzenden- Randengebirg. (Aus d. Verh. d. naturw. Ver. 

zu Karlsruhe.) 1866. 
E. W. Benecke, Trias und Jura in den Südalpen, in dessen geogn. 

pal. Beitr. 1,8.1 bis 204. 1868. 
A. Sadebeck, die oberen Jurabildungen in Pommern. InZeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 651. 1866. 
Runge, anstehende Juragesteine im Regierungsbezirk Bremberg. 

22. Bd. d. d. geol. Ges. S. 44, mit Karte. 1870. 
Ferd. Römer, geogn. Beschreibung von Oberschlesien und Karte 

dazu, mit Atlas. 1870. 
Zeuschner, Bemerkungen über d. geogn. Karte v. Oberschlesien 

v. F. Römer, im 22. Bde. d. d. geol. Ges. S. 373. 1870. 

Oscar Lentz, das Auftreten jurassischer Gebilde in Böhmen. Inau- 
guraldissertation. 1870. (Im Auszuge auch in denMitth. der k. k. 
geol. Reichsanstalt.) 

K. A. Zittel, die Cephalopoden der Stromberger Schichten und die 
älteren cephalopodenführenden Tithonbildungen, mit Atlas. 1868 
bis 1870. 

W. Waagen, über die Ansatzstelle der Haftmuskeln beim Nautilus 
und den Amraoniden. Paläontogr. Bd. 17, S. 185 bis 209, mitTaf. 
39 und 40. 



Osteuropa. 

Trau tschold, Recherches geologiques aux environs de Moscou, 

1859 — 1861. Verschiedene im Bulletin de la soc. des sciences 

naturelles de Moscou publicirte Aufsätze. 
Derselbe, die Kreideformation um Moskau. 1862. 
Derselbe, der glanzkörnige braune Sandstein von Dimitrijewa- 

Gora an der Oka. 1863. 
Derselbe, jurassische Fossilien von Indersk. 1864. 
Derselbe, cer Inoceramenthon von Ssimbirsk. 1865. 
Derselbe, Notiz über den Moskauer Jura im 12. Bande der Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. S. 353 ff. 1860. 
Derselbe, Reisebericht etc. im 16. Bde. der Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
S. 584 ff. 1864. 

Derselbe, briefl. Mittheilung im 17. Bande d. Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. S. 448 ff. 1865. 
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Trautchold, das Gouvernement Moskau. Bd. 24 d. d. geol. Ges. 
S. 361 und Taf. 13 u. 14. 1872. 

v. Eichwald, über die Neocomschichten Russlands. Im 18. Bande 
der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 245. 1866. 

Zeuschner, Beschreibung neuer Arten oder eigenthümlich ausge- 
bildeter Versteinerungen (theilweis zu Ostdeutschland). 22. Bd. d. 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 265, mit 3 Taf. 1870. 

Derselbe, über d. Vorkommen von Diceras arietina in Korzetzko 
bei Chenciny. 20. Bd. d. Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 576, 1868. 

Derselbe, über Belemnites Bzoviensis. 21. Bd. d. d. geol. Ges. S. 565 
u. Taf. 13, 1869. 

Derselbe, die Gruppen und Abtheilungen des polnischen Juras, 21. 
Bd. d. Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 777, 1869. Dabei zur Ver- 
gleichung: des Verfassers Entwickelung der Juraformation im 
westlichen Polen, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 573 ff.. 
1864. 



Frankreich, Schweiz und Belgien. 

Agassiz, etudes critiques sur les mollusques fossiles. 2 Abtheilun- 

gen (Trigonies und Myes). Mit Tafeln. 1840 ff. 
d'Orbigny, Paleontographie francaise, terrains oolitiques. 2 Bde. 

mit Atlas. 1842 bis 1850. 
Buvignier, Statistique geologique etc. du departement de la Meuse. 

avec Atlas. 1852. 
Gressly, observations sur le jura Soleurois. 
Marcon, lettres sur les roches du Jura. 1857. 
Thurmann & Etallon, Lethaea Bruntrutana (avec atlas). 1859. 
Contejean, etude de Tetage Kimmeridien de Montbeliard etc. 

Avec 27 pl. 1859. 
Contejean, etude de l'etage Kimm., additions et retifications. 1869. 
Etallon, Rayonnes du jura superieur de Montbeliard. 1860. 
Cotteau, Echinides fossiles du departement de l'Yonne (av. pU 

1856. 

E. Desor, Synopsis des Echinides fossiles, av. atlas. 1859. 
Aug. Dollfus, Faune Kimmeridienne du Cap de la Heve, av. 18 
pl. 1863. 

Ed. Hebert, les mers anciennes dans le bassin de Paris, l re partie, 

terrain jurassique. 1857. 
Derselbe, observations geol. sur quelque points du Dep. de l'Yonne. 

Bull, de la soc. des sc. bist. & nat. de l'Yonne, 3 mc trimestre. 1863. 
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Ed. Hebert, terrain jurassique superieur sur les cötes de la Manche. 

Bull, de la soc. geol. de France. 1860 (S. 300). 
Derselbe, observations sur les calcaires a Terebratula dipbya. 

Versch. Aufsätze im näinl. Bulletin. 1863 bis 1866. 
Derselbe, note sur le terrain jurassique du Boulonuais. Im näml. 

Bulletin. 1865 (S. 216). 
C. Mayer, liste des Belemnites des terrains jurassiques. 1863. 

(Aus dem Journal de Conchyliologie von Crosse.) 
E. Favre, etudes sur la geologie des Alpes, I, Massif du Moleson. 

1870. (Tire des Archives des Sc. de la Bibl. univers. Oct. 1870. 

Tome 39, p. 169.) 
P. de Loriol et A. Jaccard, etude geol. et paleont. de la forma- 

tion dYau douce infracretaeee du Jura et en particulier de Vil- 

lers-le-Lac. (Extr. du t. 18 des mem. de la soc. de Physique & 

d'Hist. nat. de Geneve.) Avec 3 pl. 1865. 
P. de Loriol et E. Pellat, Monogr. paleont. et geol. de l'etage 

Portlandien de Bonlogne-sur-mer. (Extr. du t. 19, l re partie, des 

menf. de la soc. de Physique et d'Hist. nat. de Geneve.) Av. 11 

pl. 1866. 

P. de Loriol et G. Cotteau, Monogr. paleont. et geol. de l'etage 
Portlandien du dept. de Wonne. (Extr. du tome 1 , 2 t,c serie, 
du BulL de la soc. des sciences hist. et nat. de l'Yonue.) Av. 14 
pl. 1868. 



England. 

James Sowerby, Mineral Conchology, 6 Bände, über 600 Tafeln, 
1812 bis 1846 (Schluss herausgegebon von James deCarleSo- 
werby.) 

John Phillips, Geology ofYorkshire, pt. I, Yorkshire coast, 1829. 
(2te Aufl. 1835.) 

Thomas Davidson, British fossil Brachiopoda (printed for Pal. 
soc. London), 1851 — 1854. Besonders part III, a monograph 
of British Oolitic and Liasic Brachiopoda, 1851. 

William Henry Fitton, M. D. , Observations on some of the 
Strata between the Chalk and the Oxford Oolitc in the South-east 
of England, in Transactions of the geological society of London, 
second Series, vol. IV, part the 2 d , page 103. With App. A., 
descriptive notes respecting the shells figured in plates 1 1 to 23, 
by James de Carle Sowerby, ib. page 335, and App. B. , syste- 
matic and stratigraphical List of fossils, ib. page 350, maps and 
sections ib. plates 7 to 10. 1836. 
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Der historische Gang, den die Kenntuiss des nordwestdentschen 
oberen Jura genommen hat, weicht in gewisser Hinsicht von dem- 
jenigen ein wenig ab, welchen ich im „mittleren Jura" (S. 8 f.) 
für diesen und den unteren skizzirt habe. Die ausgedehnten Stein- 
brüche, in denen die Kalke des Oberjura schon frühzeitig zu Bau- 
zwecken verwerthet wurden, schafften bereits älteren Forschern 
eine gewisse Fülle von Material herbei, die zu Anfange nur der 
kritischen Sichtung ermangelte. So wurde unter dem Namen des 
„weissen Kalkes" noch von Hausmann (Flötzgebirge etc. S. 405) 
ein Theil des oberen Jura mit der Kreideformation zusammenge- 
worfen, während ein anderer Theil desselben seine Stelle unter dem 
„Quadersandsteine" in der Gruppe der mittleren, kalkigen, Lager 
der „Formation des Thones und Mergels" (ib. S. 289) nebefi tiefe- 
ren Juraschichten bekam. Gleichwohl bildeten Hausmann' s und 
Hoffmann's Arbeiten vermöge der vielen darin niedergelegten 
guten Beobachtungen eine brauchbare Grundlage für die — eine 
zweite Periode einleitenden — eingehenderen und die Paläontologie 
umfassend berücksichtigenden Arbeiten F. A. Rom er' s, Dün- 
ke r's u. A., von denen besonders erstere gerade im Gebiete des 
oberen Jura von grosser Bedeutung waren, und denen nun — obwohl 
ihnen auch namhafte Publicationen besonders v. Dechen's, F. Rö- 
mer's, v. Strom beck's folgten — nicht so bald eine grössere 
Menge wesentlich neuer Beobachtungen hinzugefügt worden ist, 
dass von einer dritten Periode in der Schärfe, wie bei den unteren 
Juraschichten (S. 9 des mittleren Jura) die Rede sein könnte. 
Wie unzusammenhängend die Beobachtungen über den oberen Jura 
Norddeutschlands noch i. J. 1857 waren, beweisen die dürftigen 
und theilweise irrigen Notizen selbst in Oppel's classiscbein Jura- 
werke (vgl. z. B. S. 739 ff. desselben). Erst später hat die immer- 
fort anwachsende Anhäufung von Versteinerungen nicht nur eine 
noch speciellere paläontologische Bearbeitung, sondern auch immer 
grössere Sicherheit hinsichtlich der Parallelisirung der Schichten 
unter sich und mit auswärtigen Bildungen zu Wege gebracht, und 
wird hierdurch die noch nicht abgelaufene letzte Periode charakte- 
risirt. Ganz besonders leiten einige werthvolle Localforschungen 
(F. Römer, Ewald) diese Phase ein; es folgt dann die für den 
oberen Jura ganz besonders wichtige Schrift Heinr. Credner's 
und gleich darauf das Werk v. Seebach's, in welchem ebenfalls der 
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obere Jura in bevorzugt er Weise Berücksichtigung gefunden hat. — 
Nachdem im letzten Decennium aufs Nene, und auf Grund der bis- 
herigen wissenschaftlichen Leistungen mit oft grossem Erfolge, die 
localen Studien fortgesetzt sind, möchte auch hier ein abermaliger 
Abschluss nöthig sein, den ich wiederum nicht ohne namhafte Un- 
terstützungen von vielen Seiten, insbesondere nicht ohne die Mög- 
lichkeit der Benutzung vieler Sammlungen, zu Stande gebracht 
haben würde. Ich mache unter denjenigen, welchen ich dafür zu 
Danke verpflichtet bin, insbesondere namhaft: 

Herrn Professor Beyrich in Berlin (Sammlung der Bergakade- 
mie etc.) 
„ Otto Brandt in Vlotho, 
„ William Brauns in Goslar, 
„ Geheimerath Heinr. Credner in Halle, 
„ Geheimerath Dunk er in Marburg, 
„ Cammerrath Gr o tri an in Braunschweig, 
„ Oberhüttenmeister Grumbrecht in Goslar, 
„ Dr. Fr. Koch in Grünenplan, 

„ Professor Leunis in Büdesheim (1873 gestorben), 

„ Senator H. Römer in Hildesheim (durch den mir auch 
der in Hildesheim befindliche Theil der von A.Römer 
gesammelten Sachen zugänglich war), 

„ Salinendirector A. Schlönbach in Salzgitter (besonders 
reiche Sammlung, mit welcher die ehemals v. Unger'- 
sche vereinigt ist), 

„ Professor v. Seebach in Göttingen, 

„ Lehrer Schucht in Oker, 

„ Amtsrath Struckmann in Hannover, 

„ Cantor W. Trenkner in Osnabrück, 

„ Oberförster Wagener in Langenholzhausen, 

„ Major a. D. Wesselhöfft in Hannover, 

„ Obergerichtsvicedirector Witte in Hannover (1872 ge- 
storben; die Sammlung desselben, jetzt mit der Göt- 
tinger vereinigt, ist ganz besonders wichtig), 

„ Wöckener in Lauenstein. 

Wenn die Fülle des Materials, welches durch die bedeutenden 
localen Sammlungen und Forschungen zusammengebracht ist, an 
den meisten Punkten wenig zu wünschen übrig Hess: so war dafür 
eine Parallelisirung der einzelnen Profile unter sich und mit aus- 
wärtigen Bildungen eine um so wichtigere Aufgabe. Im Allgemeinen 
habe ich mich hinsichtlich des ersteren Punktes an Heinr. Cred- 
ner angeschlossen, jedoch solche Abweichungen nicht gescheut, 
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welche durch das einheitliche Zusammenfassen des ganzen nord- 
westdeutschen Juragebietes geboten schienen. Was den zweiten 
Punkt betrifft, so hoffe ich, zur Lösung dieser in gewissem Grade immer 
noch offenen und jedenfalls sehr schwierigen Frage wenigstens 
nach Möglichkeit durch Herbeischaffung und Vergleichung von 
Material beigetragen zu haben. — 
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Erste Abtheiliiiig 



Die einzelnen Schichten des oberen Jura in Nord- 
deutschland von der oberen Grenze der Ornaten- 
schichten bis zur eigentlichen Wealdbildung. 



Die Abtheilungeu des oberen Jura sind: 

1. Die Heersumer Schichten oder Perarmatenschichten. 

2. Die Schichten der Cidaris florigemma oder der Korallenoolith. 

3. Die unteren Kimmeridgeschichten. 

4. Die mittleren Kimmeridgeschichten. 

5. Die oberen Kimmeridgeschichten. 

6. Die Schichten des Amraonites gigas. 

7. Die Purbeckschichten. 

Wie der Name bereits anzeigt, gehören die Schichten von 
3 bis 5 (einschliesslich) enger zusammen, und wird daher am Schlüsse 
des fünften Abschnittes die Kimmeridgegruppe im Allgemeinen zu- 
sammengefasst werden. 

Ein schärferer Theilstrich, analog etwa dem zwischen unteren 
und eigentlichen Lias, findet sich zwischen den Schichten der Cida- 
ris florigemma und dem Kimmeridge; die siebente Gruppe steht gleich- 
falls in einem gewissen Gegensatze zum Liegenden, ist aber mit 
der sechsten Gruppe und durch diese mit dem Kimmeridge immerhin 
etwas näher verknüpft, als der untere, aus den Schichten 1 und 2 
bestehende Theil des oberen Jura. 

Ihrerseits ist die letzte, durchweg an Petrefactenarten arme 
Abtheilung trotz des Ueberganges zum Wealden, den sie unleugbar 
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bildet, von den eigentlichen Wealdablagerungen wiederum schärfer 
gesondert. Es war dies Grund genug , dieses Weald , dessen Süss- 
wasser- und Landfauna und Flora den jurassischen Petrefacten 
ganz heterogen gegenübersteht, von der vorliegenden Abhandlung 
auszuschlies8en ; dagegen wird in einem besonderen Abschnitte die 
obere Begrenzung des Jura ins Auge gefasst werden, bevor ein 
Rückblick diese — ganz wie im unteren und mittleren Jura be- 
handelte — Abtheilung schliesst. 
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Die Heersumer Schichten oder Perarmatenschichten. 



Die Schichten, welche die Basis des oberen Jura ausmachen, 
zeichnen sich fast durchgängig durch einen gewissen Grad von 
Gleichförmigkeit in petrographischer Hinsicht aus; in Folge davon 
ist die untere Grenze — ausser im äussersten Westen — auch pe- 
trographisch markirt, und die Faciesmodification über den Ornaten- 
thonen lässt sie nicht leicht verkennen, wenngleich das Hinübertreten 
einiger wichtiger Fossilien ihre Feststellung erschwert hat. Die 
obere Grenze ist in der Regel ebenfalls, wenn auch nicht mit glei- 
cher Schärfe, durch Aenderung des Gesteins angedeutet, und an 
einigen Punkten bildet eine sehr auffallende Korallenbank — die 
ich nach dem Vorgange F. Römer's, jurass. Weserkette in Band 9 
der Zeitschr. d. d. geol Ges., S. 641, Anm., zu vorliegendem Schich- 
tencomplexe ziehe — diese Grenze. 

Es geht schon hieraus hervor, dass die Gruppe der Heersumer 
Schichten dem Rom er 1 sehen unteren und mittleren oder wahren 
Coralrag entspricht. Ich habe nicht angestanden, den mit Recht 
in Aufnahme gekommenen Namen, welchen v. Seebach von einem 
der ältesten und wichtigsten Fundorte hergenommen, für die Schich- 
ten von der Basis des oberen Jura bis einschliesslich der beiv. See- 
bach noch getrennten Korallenschicht zu benutzen, da auch ge- 
nannter Autor geneigt ist , die Frage hinsichtlich der Zuordnung 
der wenig mächtigen Korallenbank bei Hannover zu einer der be- 
nachbarten Schichten gruppen in dem hier angenommenen Sinne zu 
beantworten. Von den Ammoniten, welche gerade dieser Zone noch 
in grösserer Fülle, als den höheren, zukommen, eignet sich wohl 
nur der Vertreter des Genus Aspidoceras oder der echten Perar- 
maten (Ammonites perarmatus Sow.) zur Charakterisirung , da die 
noch häufigeren Arten. Ammonites (Perisphinctes) plicatilis Sow. 
and A. (Amaltheusj cordatus Sow. theils nach oben, theils nach 
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unten übergreifen, Amm. (Perispinctes) athleta Phillips, ebenfalls 
weiter nach unten reicht, Amm. (Perispinctes) Arduennensis d'Orb. 
u. Eugenii Rasp. nur sehr selten, und auch Amm. (Harpoceras) Hen- 
rici d'Orb. und Amm. (Oppelia) mendax Seeb. keineswegs so häufig, 
wie die erstgenannte Art sind. 

Im Osten des norddeutschen Jnragebietes findet sich zunächst 
eine grössere Lücke in vorliegendem Niveau, da die bei Belsdorf 
und Klein-Rodensleben beobachteten Korallen anderen Petrefacten 
gegenüber nicht geeignet sind, die Annahme des Vorhandenseins 
der Heersumer Schichten daselbst zu begründen (v. Seebach, 
hannov. Jura, S. 49; vgl. folg. Abschn.), da ferner die obere Grenze 
der Ornatenschichten zwischen Ehme und Sülfeld bei Fallersleben 
nicht — oder doch nicht mehr — zu beobachten ist. 

Der östlichste Aufschlusspunkt ist demnach Goslar. 

Die Heersumer Schichten finden sich hier in dem ganzen 
Räume zwischen der Sandgrube und dem Kramer'schen Teiche, 
an welchem die obere Grenze der Ornatenschichten sich befindet; 
jedoch ist nur die untere Grenzregion noch erschlossen. Nahezu 
1 Meter messende Bänke von milden, sandigen, hellgrauen Mer- 
geln, welche ausser Gryphaea dilatata Sow. noch Ammonites plica- 
tilis Sow., Cerithium Struckmanni Lor., Thracia pinguis Ag., 
Gresslya (Pleuromya) sinuosa Rom., Cucullaea Goldfussii Rom., Nu- 
cnla elliptica Phill. etc. enthalten, liegen über 3 Metern dunkler, 
grauer, etwas sandiger Thone, welche reich an Gryphaea dilatata 
Sow. sind und ihrerseits eine 1/ 4 Meter mächtige helle Mergelbank 
mit Ammonites cordatus Sow., Duncani Sow., Jason Rein. etc. be- 
decken. Die früheren Angaben, insbesondere auch die von mir im 
mittleren Jura, S. 78, gemachte, sind hiernach zu modificiren; das 
Vorkommen des Amm. cordatus Sow. in unmittelbarer Gemeinschaft 
mit den Ornaten ist auch für diese Localität jetzt völlig festgestellt. 
So sicher aber die beiden genannten Cosmoceras-Species (Ornaten) 
den mittleren Jura documentiren, so gehört doch die obere, erstge- 
nannte Bank bereits dem weissen Jura an. Im Hangenden der- 
selben befinden sich jetzt reichlich 1 5 Meter unerschlossene Schich- 
ten, und nur einzelne Stücke älterer Sammlungen, insbesondere 
auch Ammonites cordatus Sow. aus der nächsten Nähe der Sand- 
grnbe (Schlönbach'sche Sammlung) zeigen an, dass die Perar- 
matenzone bis dahin reichte. 

Etwas weiter westlich befinden sich fast in gleichem Meri- 
diane drei Aufschlusspunkte, ganz im Süden ein unbedeutender bei 
Dögerode am Kahlberge, wo theils in den oberen Gärten, theils 
ein wenig höher am Waldrande Gryphaea dilatata Sow. vereinzelt 
vorgekommen ist (A.Schlönbach) — ein Ammonites cordatus Sow. 
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vom Kahlberge, ohne genaue Angabe des Fundorte in Schlön- 
bach's Sammlung befindlich, gehört ohne Zweifel hierher — ; wei- 
ter nördlich einer der aller wichtigsten, das Heersumer Vorholz, an 
welches sich nächst Hildesheim noch eine Fundstelle anreiht; noch 
etwas weiter nördlich Hoheneggelsen. 

Auch letztgenannter Punkt ist nicht mehr erschlossen; früher 
aber war zu beobachten , dass bräunliche Sandmergel (theilweise 
etwas glimmerhaltig) mit Amraonites plicatilis Sow. , Gryphaea 
dilatata Sow., Pholadomya hemicardia Rom. nördlich von den be- 
kannten und jetzt noch schön erschlossenen Oolithschichten der 
nächsten Zone einen flachen Buckel bildeten ; insbesondere schössen 
die nördlichen Partien sehr flach nach N. 0. ein. Der Zusammen- 
hang mit der folgenden Zone lag nicht bloss. 

Das Heersumer Vorholz zeigt in dem alten Bruche nächst der 
Chaussee nach Wendhausen folgendes Profil (von oben nach unten): 

5,0 Meter Wechsellagen von festeren und lockeren grob-oolithi- 
schen Bänken, meist dünngeschichtet. 



1,0 Meter feste, fein-oolithische Bank. 
0,3 „ schieferig-mergelige Schicht. 

3,0 „ mehrere grobe und feste Bänke von dunkelgrauem, 
theils derbem, theils fein-oolithischem Kalke, oft mit 
Drusen (die auch in der oberen ähnlichen Bank vor- 
kommen und meist Kalkspath enthalten), nach unten 
sandiger (Sandkalk). 

1,0* „ mürbe, gelbliche, schieferige Mergel. 

0,7 „ feste Kalkbank. 

3,0 „ dunkle, gelbbraune, feste sandige Mergel. 

Der Grenzstrich wird auch von Römer als Beginn des oberen 
Coralrag angesehen; unter ihm nimmt Römer etwa 1 '4 Meter 
mächtig den mittleren Coralrag an, der hier aber keineswegs scharf 
vom unteren gesondert ist, wie insbesondere auch die Vertheilung 
der Korallen keineswegs der bei Hannover entspricht. Vielmehr 
kommen dieselben hier durch die ganze Schichtenfolge zerstreut 
vor, am häufigsten allerdings in den oberen Lagen. 

Im östlicheren Theile des Vorholzes befinden sich noch mehrere 
neue Steinbrüche, von denen insbesondere einer, l / 2 Stunde nach 0. 
zu belegen, für die Heersumer Schichten wichtig ist. Derselbe ist 
in der nächsthöheren Zone angesetzt, dann durch den schmalen 
Kamm des Vorholzhügels in geringer Tiefe unter dessen Grat 
durchgetrieben und reicht bis in die Heersumer Zone, in welche 
ausser der oberen , sich gut gegen die darunter befindliche mürbe 

Brauns, der obere Jura. 2 
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schieferige Bank abgrenzenden, 1,0 Meter starken Schicht noch 
etwa 5 Meter fein-oolithische, theils festere, theils etwas mürbere 
grobe Bänke gehören. 

Die Fauna der Heersumer Schichten im Vorholze ist sehr 
reich und verweise ich deshalb auf das Verzeichniss, hier nur Ära* 
monites plicatilis Sow. , cordatus Sow. , Henrici d'Orb., perarmatus 
Sow., Belemnites excentralis Young und Bird, ChemnitziaHedding- 
tonensis Sow., Trigonia clavellata Sow., Lima laeviuscula Sow., Gry* 
phaca dilatata Sow., Terebratula Galiennei Sow., Isastraea helian- 
thoi'des Gdf., Microsolena Roemeri Bölsche hervorhebend. Das 
Streichen der Schichten ist im Osten genau von W. S. W. nach 0. N. 0., 
an der Chausee fast genau W. nach 0., um weiter östlich, wie die Brüche 
in den Schichten des Hangenden zeigen, noch weiter, in W. N.AY. 
nach O.S.O zu, sich zu ändern. Das Einfallen — nach der Nordseite 
zu — ist östlich am stärksten (28 ü ), hat aber bei der Chaussee 
schon auf 20° abgenommen, um nach Westen noch erheblich gerin- 
ger zu werden. 

Erst am südlichen Fusse des Galgenberges findet sich wieder 
eine deutliche Spur der Heersumer Schichten, auch abgesehen von 
den Spuren derselben, welche früher beim Betriebe der Steinbrüche 
nahe der First des Höhenzuges in deren — wieder verschüttetem — 
liegendstem Theile zu beobachten waren. Bei der Anlage der 
Schiessstände haben sich am Südfusse des Berges die Ornaten- 
schichten (s. u.), in ihrem obersten Theile reich an Gryphaea dila- 
tata Sow. und Belemniten, aber auch mit Amm. Lamberti Sow., ge- 
zeigt, und unmittelbar in deren Hangendem, wenn auch schlecht 
erschlossen, festere kalkige Bänke ebenfalls mit Gryphaea dilatata 
Sow. Am Hange des Berges finden sich zerstreute Fossilien der 
Perarraatenzone in Gemeinschaft mit Resten der nächsthöheren 
Schichtengruppe. Durch Terebratula Galiennei d'Orb., Gryphaea 
dilatata Sow., Pleuromya sinuosa Rom. wird das Vorhandensein der 
Heersumer Schichten in dem ungefähr 14 Meter betragenden uner- 
schlossencn Zwischenräume bewiesen. 

Nur zu erwähnen brauche ich einen Fund bei Ilsede (Bohrloch 
auf Erdöl), wo Pecten subfibrosus d'Orb. in der Nähe von grauen, 
muthmaasslich dem braunen Jura zuzurechnenden Thonen die Heer- 
sumer Zone anzeigt. 

Dagegen sind die verschiedenen Oertlichkeiten in der Nähe 
Hannovers um so wichtiger. Sowohl am Tönniesberge (wo un- 
weit des Abganges der Strasse nach Neundorf von der nach Ha- 
meln noch jetzt eine flache Grube mit Pecten subfibrosus d'Orb. die 
einstmals reiche Fundstelle anzeigt), als am Lindener Berge wer- 
den schwarze, mitunter glimmerhaltige Schieferthone (mit Amni. 
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Lamberti Sow. etc.) von grauen, sandigen Kalken und Mergeln 
überlagert, die an den Einschlüssen der Perarmatenzone reich sind. 
(VgL Credner, ob. Juraformation etc., S. 4; v. Strombeck, ob. 
Lias und br. Jura etc. in Band V. der Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
S. 200 ff.; mittl. Jura, S. 75 ff.) Die schwarzen Thone stehen 
jetzt nur noch selten in einem Bruche am Lindener Berge (alte 
Kuh) an, der aber zu den Hauptaufschlüssen der Heersumer Schich- 
ten gehört und eine obere Fortsetzung in den nördlicheren neuen 
Brüchen findet. Im Mittel ist das Streichen etwa N. bis S. , der 
Einfall sehr sanft — 4 bis 5° — nach 0. Die sandigen Kalke, welche 
die Basis des ganzen oberen Jura ausmachen, sind etwa 5 Meter 
mächtig bekannt; vermuthlich noch etwas ins Liegende ausgedehnt, 
lieber ihnen findet sich eine bis etwa 2 1 / 2 Meter mächtige Schicht 
mürben dolomitischen Kalkes und endlich, bis zu l ] /4 Meter Mäch- 
tigkeit entwickelt, eine Bank wulstigen, zelligen Kalkes, welche 
sehr reich an Korallen und die Hauptfundstelle derselben in vor- 
liegender Zone ist. Da aber nicht nur einige der Korallenarten 
tiefer reichen, sondern auch charakteristische Versteinerungen der 
tieferen Zone — ich nenne darunter Trigonia clavellata Sow., Gry- 
phaea dilatata, Terebratula Galiennei d'Orb. — in die Korallenbank 
hinaufreichen, so hat F. Römer, wie bereits erwähnt, die Zuzie- 
hung der Korallenbank zu dem n unteren Coralrag" vorgeschlagen. 
Dass die Zone bei Hannover petrographisch schärfer gesondert ist, 
kann eine durchgängige Trennung nicht rechtfertigen, wie denn 
auch die beiden Abtheilungen, in welche Heinr. Credner noch 
die hannoversche Perarmatenzone zerlegt, nur locale Bedeutung 
haben. Ganz ähnlich, aber schon nicht völlig gleich, verhalten sich 
die Heersumer Schichten am Mönkeberge, und, so viel dort die 
mangelhafte — nur die oberen Schichten umfassende — Erschlies- 
sung sehen Hess, am Negen bei Limmer; dann aber auch noch die 
Bildungen am Deister, insbesondere bei Volksen. Am Mönkeberge 
ist die Korallenschicht minder compact, höchstens a /4 Meter stark, 
und die mehr vereinzelten Körallen möchten theilweise ins folgende 
Niveau hinaufreichen ; Gryphaea dilatata Sow. steigt aber auch hier 
in die Korallenschicht. Bei Volksen bedecken ebenfalls korallen- 
reiche Bänke von noch geringerer Stärke einen grösseren Complex 
sandiger, grauer Mergel mit Ammonites plicatilis Sow. undArduen- 
nensis d'Orb., Trigonia clavellata Sow. und papillata Ag. , Pecten 
subfibro8us d'Orb., vimineus Sow., inaequicostatus Phill., vitreus 
Rom., Ostrea solitaria Sow. und grcgaria Sow., die ungefähr W. N. W. 
nach 0. S. 0. streichen, mit sehr unregelmässigem, theils 1 5°, theils 40° 
betragendem Fallwinkel und unter partieller Verkippung nach 
N. N. 0. einschiessen. Am steilen Rücken des Ebersberges über dem 

2* 



20 

Sachsgrunde liegen über schwarzen Schieferthonen (Ammonites 
athleta Phill., Lamberti Sow. etc.) graue, sandige, theilweise oolithi- 
sche Mergel mit Gryphae.i dilatata Sow., Pecten subfibrosus d'Ork, 
inaequicostatus Phill., Trigonia clavellata Sow., Gervillia aviculoides 
Sow., Chemnitzia Heddingtonensis Sow., Serpula gordialis Schloth. 
Die Korallenbank zeigt sich endlich noch an der Barenburg südlich 
von Eldagsen. 

Eine sehr precäre Ausbeute giebt für die vorliegende Zone 
die Hilsmuldc. In ihrem ganzen Umfange ist die Basis der kalki- 
gen oberjurassischen Schichten von Schwemm- und Schuttboden 
bedeckt, der sich an die steilen Schichtenköpfe der Dolomit- und 
Oolithklippen der folgenden Zone anlehnt; wenn auch, den benach- 
barten Localitäten nach zu schliessen, die Heersnmer Schichten 
auch hier nicht fehlen dürften, so liegen positive Spuren derselben 
nicht vor. Korallenstücke, welche — bei Freden, Dörshelf, Dohn- 
sen — hin und wieder in massig grosser Zahl sich gefunden haben, 
können, da die Arten (Isastraea helianthoides Gdf., Thamnastraea 
concinna Rom.) in die höheren Schichten hinaufreichen, nicht als 
sicherer Anhaltspunkt gelten; auch die bei Bruchhof angetroffene 
Gryphaea dilatata Sow. gehört dem Gesteine nach in die Orna- 
tenzone. 

Dagegen möchte das verhältnissmässig viel reichere Vorkommen 
der Korallen (Isastraea helianthoides Gdf. , Thamnastraea concinna 
Rom., MicrosolenaRoemeri Bölsche) ciufdem kleinen oberjurassischen 
Flecke am Stemberge bei Horn (nächst Berlebeck) wohl als ein 
Zeichen des Vorhandenseins der Korallenbank an der oberen Grenze 
der Perarmatenzone anzusehen sein. Da nicht nur (vgl. F. Römer, 
jur. Weserk. in Bd. 9 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 688) mittel- 
jurassische Petrefacten, z. B. Trigonia costata Sow., Ostrea acumi- 
nata Sow., sondern auch andererseits viele Fossilien der höheren 
Juraschichten hier vorgekommen (Wagen er, in Bd. 21 der Verh. 
d. naturhist. Vereins der pr. Rheinl. u. Westph., S. 31), und deren 
Bestimmung gleich der der obigen Körallen zweifellos ist, so kann 
die Deutung dieses vereinzelten Auftretens des oberen Jura nicht 
mehr fraglich sein. (Vgl. auch die folgenden Abschnitte.) 

Sehr schön sind die Heersumer Schichten mit ihren beidersei- 
tigen Grenzen im östlichen Theile der Weserkette zu beobachten. 
Für die untere Grenze ist die Strecke bei Porta sehr lehrreich, in- 
dem hier (besonders bei Bergkirchen, Kl.-Bremen, am Jacobsberge) 
die Ornatenthone als graue Schieferthone , hin und wieder etwas 
sandig und glimmerhaltig , mit den charakteristischen Petrefacten, 
von ebenfalls dunkeln, aber harten Mergelkalken überdeckt werden, 
die vermöge ihrer Festigkeit an manchen Stellen, z. B. bei Kleiu- 
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Bremen , Bergkirchen , aber auch noch bei Lübbecke , als Chaussi- 
rungsmaterial gebrochen werden. Sie stehen andererseits schon 
am Süntel und unter dem Hohenstein (mit Ammonites cordatus Sow., 
Thracia corbuloides Rom., Trigonia clavellata Sow., Pecten subfi- 
brosus d'Orb. , Gryphaea dilatata Sow.) an, und sind bis in diese 
Gpgend von der oberen Korallenbank (mit Isastraea helianthoides 
Gdf. , Thamnastraea concinna Gdf. , Microsolena Roemeri Bölsche, 
Moutlivaltia subdispar From. , turbinata Mstr. und sessilis Mstr., 
Lithodendron trichotomum Gdf.) begleitet, die jedoch von da an 
sich verliert und schon bei Klein-Bremen nicht mehr zu beobachten 
ist. Die festen, fast schwarzen, sandigen Mergelkalke aber errei- 
chen hier und über die Porta hinaus die Mächtigkeit von 16 Me- 
tern, und führen Ammonites cordatus Sow., Eugenii Rasp., athleta 
Philip perarmatus Sow., plicatilis Sow., Chemnitzia Heddingtonensis 
Sow., Perna rugosa Mstr., Trigonia clavellata Sow., Pecten subfi- 
brosus d'Orb., Ostrea solitaria Sow., Gryphaea dilatata Sow., Echi- 
nobrissus scutatus Lam. Bei Lübbecke und Gehlenbeck kommen 
in den schwarzen sogenannten Chausseesteinen die nämlichen Arten 
fast 8ämmtlich vor (nur Amm. Eugonii Rasp. und athleta Phill., Ostrea 
solitaria Sow. und der Echinobrissus ist hier noch nicht beobachtet); 
an letzterem Orte liegen wieder die schwarzen Schieferthone des 
Ornatenniveaus unter denselben. 

Weiter nach Westen werden die Heersumer Schichten sandi- 
ger, behalten jedoch den Ornatengchichten gegenüber eine grössere 
Festigkeit, so dass an der Grenze in der Regel festere, bräunliche 
Saudschichten über gelbbräunlichen sandig-thonigen Mergeln lagern. 
In die Bildung von diesen Mergeln gehen ausser den Ornaten- 
schichten ohne Zweifel die — von Bergkirchen an nicht mehr als 
Dausandsteine auftretenden — Macrocephalenschichten ein, und 
der nächste Complex festerer Sandsteine findet sich im Niveau der 
Parkinsonierschichten (vgl. unten, Nachtr. z. mittl. Jura; Kapellen- 
berg bei Osterkappeln u. s. w.). Die festeren Bänke des Pcrar- 
matenniveaus, welche v. Seebach schon zumeist als zu diesem ge- 
hörig darstellt (hannov. Jura, S. 49), stehen am Vossberge bei Eng- 
tor (Schleptruper Egge), am Penter Knapp, hier besonders deutlich 
und mit Ammonites cordatus Sow., athleta Phill., perarmatus Sow., 
Cerithium Struckmanni Lor., Lucina globosa Rom., Nucula elliptica 
I'hill., Pecten subfibrosus d'Orb. und vimineus Sow. etc. in ziem- 
licher Anzahl, in der Nähe des Ibes Knapp, am Westerbecker 
Berge, in der Nähe von Velpe — nördlich und südlich — sowie 
bei Ibbenbüren (Amm. cordatus Sow., Arduennensis d'Orb. etc.) an- 
Gryphaea dilatata Sow. , die in weicherem Gesteine südlich von 
Velpe durch Heine angetroffen ist, scheint dort den — bei Ibben- 
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büren auch nach F. Römer durch Anim. Jason Rein. u. a. Fossi- 
lien nachgewiesenen — Ornaten schichten zuzufallen ; überhaupt ist 
sie hier im Westen sehr selten, und ins Perarmatenniveau möchte 
nur die eine Angabe von Seebach's (hannov. Jura S. 47) gehören, 
der dieselbe am Vossberge gefunden hat. Am Teutoburger Walde 
bleibt etwas östlicher noch die Fundstelle bei Wellingholthausen 
(thonig-sandige, geflammte Steine mit Ammonites cordatus Sow„ 
Pecten subfibrosus d'Orb., Trigonia clavellata Sow.) zu erwähnen, 
wogegen ich die sandig-thonigen Schichten bei Hagen (Ellenberg) 
und am Martiniberge, nach Heine mit Amin. Lamberti Sow., hier 
ausschliesse. (Hinsichtlich der verschiedenen Profile und vereinzel- 
ten Fundorte vgl. ausser F. Römer die oben citirten Schriften 
von Trenkner, Heine und meinen „oberen Jura im Westen der 
Weser".) 

Nach oben werden die Heersumer Schichten im Osten des 
Wesergebirges von Oolithschichten , die sich in der Gegend von 
Rinteln durch bedeutenden Eisengehalt und rothe Farbe sehr scharf 
absondern , an der Porta durch wulstige Kalke und von Lübbecke 
an durch Sandsteine begrenzt. Bei Osterkappeln wird dalier 
die obere Grenze undeutlich; doch sind die Schichten des Hangen- 
den immer kenntlich, indem sie härter, quarzitisch und, soweit sie 
bis jetzt bekannt, durchaus versteinerungsleer sind. — 

Das Verzeichniss der organischen Einschlüsse umfasst zunächst 
an Schwämmen eine von Credner, ob. Jura, S. 11, als Spongites 
(VManon) vagans Quenstedt, Jura, t 82, f. 8, p. 679, von Römer 
unter den Namen Achilleum tuberosum und cancellatum Mstr. (Gold- 
fuss, t. 34, f. 4 und 5) angegebene Art aus der Korallenbank bei Lin- 
den, die noch im nächsten Abschnitte erwähnt werden muss. Von 
Korallen führt Bölsche an: 

Montlivaltia subdispar Fromentel. Fromentel, Introd. ä l'etude des 
Polypiers foss. p. 166; Bölsche, Korallen d. nordd. Jura- n. 
Kreide-Geb. S. 6; syn. Anthophylluni obconicum Quenst. Jur3 
t. 86, f. 8 (non cett.) — Von den ähnlichen Formen, der echten 
M. obconica und dispar, nach Bölsche durch länglichen, 
nicht runden, Columellarraum ausgezeichnet. Breite zu Läng« 
wie 3:4, Höhe etwa gleich doppelter Breite. Septen zahl- 
reich, gedrängt, 6 bis 7 Cyclen in sechs Systemen. Heersum. 
Korallen bank von Linden, dem Tönniesberge, von Volksen, der 
Paschenburg. 

Montlivaltia sessilis Münster (Anthophyllum). Goldfuss, t. 37. 
f. 15; Römer, Ool. Geb. t. 1, f.7; Milne Edwards und Haime. 
Hist. nat. des Corall. vol. II, p. 318; Fromentel, 1. c. p. M\ 
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Bölsche, p. 7; syn. M.brevis Bölsche, p. 8 t M. Strombecki 
id. p. 50. Annähernd cylindrisch, kurz, das Epithek nicht die 
ganze Höhe erreichend. Da in dieser Hinsicht, wie auch in 
der Dicke des Epithek, ein gewisser Spielraum immer bleibt, 
so halte ich weder die Abtrennung des M. Strombecki, an- 
fänglich brevis, Bölsche, 1. c. t. 1 , f. I , noch die Ausschlies- 
sung des Rom er' sehen Anthophyllum sessile, ib. p. 44, für 
zulässig. 5 bis 6 Cyclen; Durchm. bis 41 Mm., Höhe bis 24. 
Linden, Paschenburg, Heersum, an ersteren zwei Orten in der 
Korallenbank. 

Montlivaltia tnrbinata Münster (Anthophyllum). Goldfuss, t. 37, 
f. 13; M. Edwards und Haime, I.e. p. 306; Fromentel, I.e. 
p. 117; Bölsche, 1. c. p. 8. Konisch, nach oben stark ausge- 
breitet, mit tiefem Kelche. Septen stark, in fünf Cyclen, von 
denen — wie bei sämmtlichen vorigen Arten — die drei ersten 
fast gleich sind. Korallenbank bei Linden und an der Paschen- 
burg. 

Montlivaltia excavata Rom. (Anthophyllum). Römer, Ool. Geb. 
t. 1 , f . 8, p. 20; Milne Edwards und Haime, 1. c. p. 326; 
Bölsche, 1. c. p. 9. Becherförmig; 4 bis 5 Cyclen, von der 
ersten an successiv abnehmend; durch die geringere Septenzahl 
von allen vorhergehenden Arten unterschieden. Korallenbank 
bei Linden. 

Thecosmilia trichotoma Goldfuss (Lithodendron). Goldfuss, t. 13, 
f. 6; Römer, Ool. Geb. t. 1 , f. 9, p. 19; M. Edwards und 
Haime, 1. c. p. 356; Fromentel, 1. c. p. 142; Bölsche, 1. c. 
p. 11. Die starken (20 Mm. Dm. haltenden) Stöcke theilen 
sich, häufig dreitheilig; Aeste gleich hoch; Grube flach, Sep- 
ten gedrängt in 4 bis 5 Cyclen. Lindener Berg, Volksen (Ko- 
rallenbank). 

Cladophyllia nana Rom. (Lithodendrum). Römer, Ool. Geb. t. 1, 
f. 3, p. 19; M. Ewards und Haime, 1. c. p. 368; Fromentel, 
1. c. p. 146; Bölsche, 1. c. p. 11. Kelehdurchmesser bis 8 Mm., 
Kelch kreisförmig, Septen dünn, gedrängt, 4 bis 5 Cyclen, die 
Aeste cylindrisch, spitzwinklig sich gabelnd, Stock büschel- 
förmig. Korallenbank bei Linden. 

Latimaeandra plicata Goldfuss (Lithodendron). Goldfuss, 1. 13, f. 5; 
Milne Edwards und Haime, I.e. p.544; Fromentel, I.e. p.163 
(Chorisastraea); Bölsche, L c. t. 1, f. 3, p. 13. Cylindrische 
Aeste, aus gemeinschaftlichem Stamme durch Knospung ent- 
standen, theils frei, theils durch ihre Mauern vereinigt, Rip- 
pen gleich stark und dicht gedrängt. Kelche nicht immer 
kreisrund; Grube derselben flach, 5 bis 10 Mm. Durchm. Bis 
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60 Septen. — Bölsche führt nach Milne Edwards und Haime 
auch Maeandrina astroides und Astraea confluens Goldf. (t. 21, 
f. 3 und t. 22 , f. 5) als synonym auf, lässt jedoch in den Er- 
läuterungen dies fraglich und ist geneigt, die Benennung auf 
die Formen mit Reihen nicht durchweg vereinigter Kelche zu 
beschränken. Es würde dafür unter Annahme dieser Ansicht 
der Gattungsname Chorisastraea zu wählen sein. Unter und 
in der Korallenbank bei Linden. 

(Jedenfalls sind die von Römer als Maeandrina astroides 
und Astraea confluens Gdf., Ool. Geb. p. 21 und 22, angege- 
benen Korallen verschieden; vgl. u. A. Bölsche, p. 44.) 

Stylina limbata Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 8, f. 7 und t. 38, 
f. 7; Quenstedt, Petref. 2te Aufl. t. 74, f. 18; syn. St. La- 
bechei, M. Edwards u. Haime, I.e. p. 242; Fromentel, La 
p. 190; Bölsche, 1. c. p. 14; syn. ? St. tubulosa Quenst., 1. c. 
t. 74, f. 19 bis 21, ? pars. — In der Beschreibung und Abbil- 
dung von Goldfuss findet sich nicht der geringste Anhalts- 
punkt dafür, dass derselbe unter Astraea limbata andere, als 
mit acht Systemen von Septen versehene Formen so genannt hat; 
vielmehr nennt er die mit sechs Systemen versehenen Formen 
A. sexradiata. Es handelt sich dabei keineswegs um eine 
Ungenauigkeit von Zeichnung und Abbildung, zu deren Auf- 
klärung man der Angaben von Milne Edwards bedürfte, viel- 
mehr sind die desfallsigen Angaben GoldfusB' ganz unzwei- 
deutig. Ich kann mich demzufolge hier in der Nomenclatur 
nicht an Bölsche anschliessen. — Stock gewölbt, unten mit 
quergerunzeltem Epithek, Kelche kreisrund, in ungleicher Ent- 
fernung, Septen in drei Cyclen. — Korallenbank bei Linden. 

Stylina sexradiata Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 24, f. 5; Rö- 
mer, p. 23; Credner, ob. Jura, p. 10; id. Karte v. Hannover, 
p. 27; syn. St. limbata (Gdf.); M. Edwards u. Haime (L c. 
p. 238); Fromentel (L c. p. 188); Bölsche (1. c. p. 15), non 
Goldf. Vgl. vor. Art. Sechs Systeme und drei Cyclen von Septen ; 
Kelche kleiner, als bei voriger. 

Thamnastraea concinna Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 22, f. l a , 
t. 38, f. 8; M. Edwards u. Haime, L c. p. 577 und Brit. foss. 
Cor. t. 17, f. 3, p. 100; Fromentel, I.e. p. 218; Bölsche, L c. 
p. 16; syn. Astraea varians Rom., Ool. Geb. t. 1, f. 10 und 11; 
syn. A. formosa Rom. Nachtr. p. 16; Bölsche, L c. p. 44, non 
Goldf.; syn. A. gracilis Quenst. Handb. der Petrefaktenk. 2te 
Aufl. t. 75, f. 6. 

Stock von veränderlicher Gestalt, knollig, massig, Ueber- 
züge bildend; Rippen gedrängt, fein gekörnelt, unten mitEpi- 



Digitized by Googl 



25 



thek bedeckt; Kelch l 1 /* bis 2 Mm. im Durchm., kreisförmig, mit 
griffelibrmiger Columella; Septen gedrängt, 8 bis 10 erster, 
ebenso viele zweiter Ordnung. Distanz der Kelche etwas 
wechselnd, bis 2 1 / i Mm., so dass Zwischenfurchen vorhan- 
den sein oder fehlen können. — Häufig bei Heersum, auch im 
tieferen Theile der Zone; in der Korallenbank bei Linden, am 
Mönkeberge, bei Volksen, an der Paschenburg und am Stein- 
berge bei Horn. 

Isastraea helianthoi'des Goldfuss (Astraea). Goldfuss, t. 22, f. 4* 
p.65; Römer, OoL Geb. 1. 1, f.4; M. Edwards und Haime,l. c. 
p. 538; Fromentel, 1. c. p. 229; syn. Astraea oculata Goldf. 
t. 22, f. 4 a . — Oberfläche gewölbt, die polygonalen, 6 bis 10 
Mm. im Durchmesser haltenden -Kelche mit ziemlich tiefer 
Grube haben im Mittel vier Cyclen von Septen, meist 30 bis 40, 
mitunter etwas mehr. Querleisten ziemlich zahlreich. Rippen 
fein, in Bündel geordnet, die äusseren mit denen des nächsten 
Bündels in spitzen Winkeln zusammenstossend. Korallenbank 
bei Linden, am Mönkeberge, bei Volksen, am Stemberge ; Heer- 
sumer Schichten am Tönniesberge, bei Heersum. 

Isastraea cristata Römer (Astraea). Römer, Nachtr., p. 15; Böl- 
sche, 1. c. p. 44; syn. Prionastrea Goldfussana d'Orbigny, 
Prodr. tome 1, p. 386; M. Edwards und Haime, 1. c. p.532; 
Fromentel, I.e. p. 227; Bölsche, I.e. p. 21; non Bronn, In- 
dex, p. 126; syn. Astraea helianthoi'des Goldfuss pars, t. 22, 
f. 46. — Die dicht stehenden, ungleich grossen, polygonalen 
Kelche haben ausgewachsen eine sehr flache Grube, die Septen 
sind zahlreicher, als bei voriger, der Durchmesser der Kelche 
1 3 bis 1 5 Mm. Bei Heersum , Volksen und Linden in der 
Korallenbank. Die Bezeichnung Rom er 's, der ohne Zweifel 
diese Art gemeint hat, hat unbedingte Priorität vor dem — 
überdem durch Bronn in anderem Sinne gebrauchten — Na- 
men d'Orbigny's. 

Isastraea Koechlini M. Edw. n. Haime. M. E d w a r d s u n d H a i m e , 1. c. 
p. 533; Fromentel, 1. c. p. 226; Bölsche, 1. c. p. 22. Eine 
scharfe Kante trennt die einzelnen Kelche; die Art ist von 
I. helianthoi'des Gdf. durch zahlreichere, feinere Septen, von 
voriger Art durch sehr tiefe Kelchgruben unterschieden. 

Microsolena Roemeri Bölsche. Bölsche, 1. c. p. 24; syn. Astraea 
agaricites Römer, Ool. Geb. 1. 1, f. 1, non Goldf.; d'Orbigny, 
Prodr. t. 1, p. 387 (Agaricia), pars; syn.? Thamnastraea 
boletiformis M. Edwards u. Haime z. Th., Fromentel z. Th. — 
Der knollige Polypenstock, mit dickem, stark quergefaltetem 
Epithek versehen, hat kreisförmige, ungleich grosse Kelche, 
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deren dichtgedrängte Septen, 32 bis 44 an Zahl, ziemlich dick 
und nach dem Rande meist schwach gebogen sind und sich 
mit denen der benachbarten Kelche vereinigen. Querbälkchen 
zahlreich. Der Durchmesser der Kelche beträgt 5 bis 7 Mm, 
der des Stockes bis 130 Mm. Korallenbank bei Linden, am 
Mönkeberge und der Arensburg bei Rinteln, Luden, Stemberg. 
Die Röiner'sche Astraea confluens., Ool. Geb. p. 22, gehört 
hierher, vielleicht auch Meandrina astroides ib. p. 21. 

Microsolena tenuicotata Bölsche (Plerastraea). Bölschel.c. p. 23.- 
Die grosse Zahl — 40 bis 60 — der Septen, deren Dünnheit 
und starke Biegung am Rande, sowie die stärkere, ebenfalls 
papillöse Columella unterscheiden die Art, welche ich gleich- 
wohl schon wegen der grossen Aehnlichkeit mit der vorigen 
zu demselben Genus stellen möchte. Kelchdurchmesser 6 bis 8 
Mm. Korallenbank bei Linden. 

Anomophyllum Muensteri Römer. Ool. Geb. t. 1, f. 6, p. 21; Böl- 
sche, I.e. p. 44. Milne Ed war ds und Haimo sprechen dieAn- 
sieht aus, dass diese Art ebenfalls zu den Zoantharia perforato 
gehöre; im Uebrigen ist die Erhaltung für nähere Bestimmung 
zu schlecht Heersum (ganze Zone), Linden (Korallenbank). — 

An Echiuodermen sind zu verzeichnen Millericrinus echinatfc 
Scbloth., Rhodocrinus bei Römer, Ool. Geb. p.32, Goldf. t. 60. f. 3, 
von Linden, unter und in der Korallenbank, und von Volksen 
(desgl.); Millericrinus incrassatus Rom. (s. folg. Abschn.) von Lin- 
den; Astropecten suprajurensis 0. Schilling (Paleontogr. Bd. 17. 
t. 43, p.« 233), ganzes Exemplar aus der Korallenbank von Linden. 
Randplatten bei Heersum ; Echinobrissus scutatus Lamk, vgl. Dam es. 
Echiniden des nordwestdeutschen Jura in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 24, t. 23, f. 3, p. 629, und nächsten Abschn., häufig durch die ganze 
Zone bei Linden, am Mönkeberge, Tönniesberge, seltener bei Heer- 
sum, Häverstädt; Holectypus corallinus d'Orb., vgl. Dames, I.e. t. 24. 
f. 4, p. 640 (vgl. nächste Zone), von Linden, Tönniesberg, Mönkt- 
berg in geringerer Häufigkeit; Collyrites bicordata Leske (Spatangn 
oderDisaster ovalis Rom., non Phill., Ool. Geb. Nachtr. p.17; Disa." 
ter capistratus Ag. beiCredner, ob. Jura, p. 15 und Karte v. Hann 
p. 28; Dames, 1. c. t. 24, f. 5, p. 642) von Heersum und Linden 

Die Röhrenwurmreste gehören zu 

Serpula tricarinata Sow. (Min. Conch. t. 608, f. 3 u. 4), non Gold. 
Rom.; syn. S. quinquangularis, Goldf. t. 68, f. 8, Römer, 0o- 
Geb. p. 35, zu welcher als erwachsene und frei entwickelte Form 
S. sirailis Rom., L c. p. 36, S. grandisRöm., non Goldf., Ool. Geh 
p. 35, S. volubilis (Münst.) Römer pars, dieselbe und S. Deshayesü 

I 
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(Qu.) bei Credner und Struckmann zu ziehen sein dürften. 
Ueberhaupt ist, wieQuenstedt wiederholt nachweist, ein spe- 
cifischer Unterschied zwischen solchen Formen, die mit einer 
Seite in ganzer Länge aufgewachsen sind und einen Kiel in 
der Mitte haben, und solchen, die frei und kiellos, mehr stiel- 
rund sind, nicht ohne Weiteres zu statuiren und gehören sol- 
che in vielen Fällen als verschiedene Entwickelungsformen 
einer Art zusammen. Diese freien Formen gleichen für vor- 
liegende Species der Goldfuss'schen Abbildung t. 67, f. 11. 
Die kleinere S. tricarinata Gdf. (t. 68, f. 6) hat drei einander nahe 
gerückte Kämme und ist dadurch unterschieden; eine dieser 
ähnliche, nur plattere Form citirt Körner, aber nicht aus dem 
Jura, sondern aus dem Hilsthone von Hoheneggelsen (Ool. 
Geb. p. 36). S. lumbricalis Schi, (mittl. Jura, p. 41 etc.) hat 
einen entschiedener dreiseitigen Umriss; die seitlichen Leisten 
umsäumen die Basis, und die Seiten zwischen dieser und der 
Basis sind nur flach convex gebogen. — Die drei Fundorte bei 
Hannover, ferner Heersum, Dögerode, Goslar. 
S. gordialis Schloth., Goldfuss, t. 69, f. 8; Römer, p.33; Thurmann 
und Etallon, Lethaea Bruntrutana, t. 60, f. 14. Dazu sind, 
theilweise als Jugendfonnen, S. ilium Goldf. t. 69, f. 10, Thurm. 
Etall. t. 60, f. 15, S. filaria Goldf. t. 69, f. 11, Römer, Ool. 
Geb. p. 34, S. medusida Thurm. Etall. t. 60, f. 12, zu rechnen. 
Sehr in die Länge gezogen, unregelmässig, mit vielen plötz- 
lichen, seltener schneckenartigen , Windungen hin und her 
gehend, nicht bloss aufsitzend, sondern oft auch in Knäuel ge- 
ballt. S. coacervata Blumenbach (s. u.) bleibt stets kleiner, 
hat mehr fadenförmige, in einander gewirrte und parallele 
Köhrchen, weniger Biegungen, insbesondere aber viel schärfere 
Querririge. S. plexus Sow. der Kreideformation hat keine 
eigentliche Schneckenwindungen, nur scharfe, vielfach hin und 
her gekrümmte, kürzere Biegungen, dünnere Schale, weniger 
Knoten. Die drei Fundorte bei Hannover. 

S. flagellum Münster, Goldfuss, t. 69, f. 5; Römer, p. 34; dazu 
S. serpentina Rom., p. 35; Credner, ob. Jura, p. 11. Rund, 
wenig gebogen, sehr allmählich anwachsend, bis 25 Mm. Länge, 
meist noch festsitzend und ziemlich glatt, 1 bis 2 Milliin. stark, 
dann etwas ansteigend, rascher an Dicke zunehmend, deutlich 
quergestreift. Linden. 
Die Mollusken sind: 

Rhynchonella varians Schloth. Heersum, Lübbecke, Pente, Ibes Knapp, 
Hollenberger Knapp. 

Terebratula (Waldheimia) impressa Bronn. Linden, Heersum. 
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*Terebratula Galiennei d'Orb. Linden, Tönniesberg, Heersum und 
Hildesheini. 

*Exogyra lobata Rom. Heersum, Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, 

Volksen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke. 
*Gryphaea dilatata Sow. Dögerode, Goslar, Heersum, Hoheneggel- 
sen, Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, Volksen, Hohenstein, 
Porta, Klein-Bremen , Bergkirchen, Lübbecke und Gehlen- 
beck, Schleptrup. 
Ostrea gregaria Sow. Heersum, Volksen, Velpe. 

* — solitaria Sow. Linden, Volksen, Häverstädt, Bergkirchen. 
**Plicatula tubifera Lam. Heersum, Linden. 
**Hinnites spordyloi'des Rom. Heersum, Tönniesberg, Linden. 
*Pecten vitreus Rom. Goslar, Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, 
Volksen, Heersum, Pente. 
* — Buchii Rom. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, Heersum. 
**— Laurae Et. Linden. 
* — inaequicostatu8 Phill. Linden, Volksen, Ebersberg. 
*— subfibrosus d'Orb. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, Ilsede, 
Volksen, Heersum, Hohenstein, Klein-Bremen, Porta, Häver- 
städt, Bergkirchen, Lübbecke, Pente, Ibes Knapp, Velpe, 
Ibbenbüren, Wellingholthausen. 

— intertextus Rom. . Heersum. 

— subimbricatu8 Rom. Heersum. 

* — vimineus Sow. Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, Volksen, 
Heersum, Pente. 
Lima rudis Sow. Heersum, Porta. 
* — laeviuscula Sow. Linden, Mönkeberg, Tönniesberg, Volksen, 
Heersum. 

* — rigida Sow. Linden, Mönkeberg, Heersum. 

— subantiquata Rom. Linden, Mönkeberg, Heersum, Pente. 
Nucula elliptica Phill. Goslar, Pente, Ibes Knapp, Velpe, Ibbenbüren. 
*Cucullaea Goldfusii Rom. Mönkeberg, Heersum, Goslar. 
Trigonia inflata Rom. Heersum. 

* — clavellata Park. Heersum, Goslar, Linden, Tönniesberg, 
Mönkeberg, Volksen, Hessisch Oldendorf, (Hohenstein), Porta, 
Lübbecke, Wellingholthansen, Westerbecker Berg. 
* — papillata Ag. Linden, Tönniesberg, Volksen, Heersum. 
Gervillia aviculoides Sow. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, Ebers- 
berg, Heersum, Rehren, (Schaumburg), Pente. 
* — pygmaea Dkr. u. K. Linden, Tönniesberg, 
Perna rugosa Münster. Tönniesberg, Porta, Lübbecke. 
Avicula inulticostata Rom. Linden, Heersum. 

— Muensteri Bronn. Heersum. 
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Pinna lineata Rom. Heersum, Linden, Pente, Ibes Knapp. 
**Lithodomus indusus Phill. Linden. 

Modiola bipartita Sow. Heersum, Mönkeberg, Porta, Schleptrup, 
Pente. 

— cancellata Rom. Limmer, Mönkeberg, Tönniesberg, Heersum. 
Astarte undata Münst, Pente, Velpe. 

Myoconcha oblonga Rom. Heersum, Linden. 

Lucina globosa Rom. Goslar, Heersum, Lübbecke, Pente, Ibes Knapp. 
Anisocardia globosa Rom. Mönkeberg, Weserkette, Velpe. 
Protocardia intexta Münst. Heersum. 

Corbicella ovalis Röm. Heersum, Spekenbrink am Deister (Volksen). 
Thracia pinguis Ag. Goslar, Heersum, Pente. 

— corbuloides Röm. Heersum, Tönniesberg, Hohenstein. 
Pholadomya canaliculata Röm. Heersum, Tönniesberg, Mönkeberg. 

— concentrica Röm. Heersum. 

-r- hemicardia Röm. Heersum, Hoheneggelsen, Klcin-Bremen. 

— paucicosta Röm. Heersum. 

Groniomya litterata Sow. Heersum, Grafsch. Schaumburg, Lübbecke. 
*Gre88lya (Pleuromya) sinuosa Röm. Heersum, Galgenberg, Mönke- 
berg. 

Ceromya excentrica Röm. Heersum. 
Dentalium cinctum Münst. Heersum. 
Trochotoma discoidea Röm. Goslar, Heersum, Linden. 
Pleurotomaria Muensteri Röm. Linden, Tönniesberg, Heersum, 
Porta. 

Littorina Humbertina Buv. Linden. 

*Cerithium Struckmanni Lor. Goslar, Pente, Korallenbank am 

Mönkeberge und Spekenbrink. 
Chenopus bispinosus Phill. Mönkeberg, Pente. 
*Chemnitzia Heddingtonensis Sow. Heersum, Mönkeberg, Volksen, 

Lübbecke. » 
Ammonites (Harpoceras) Henrici d'Orb. Heersum, Tönniesberg, 

Mönkeberg, Pente, Velpe. 

— (Oppelia) mendax Seeb. Heersum, Tönniesberg, Linden. 

— (Amaltheus) cordatus Sow. Heersum, Linden, Tönniesberg, 
Mönkeberg, Hohenstein, Klein-Bremen, Porta, Bergkirchen, 
Lübbecke, Velpe, Wellingholthausen, Ibbenbüren, Pente, 
Schleptrup. 

— (Aspidoceras) perarmatus Sow. Heersum, Linden, Tönniesberg, 
Mönkeberg, Klein-Bremen, Porta, Bergkirchen, Pente. 

— (Perisphinctes) Arduennensis d'Orb. Volksen, Ibbenbüren. 

— — athleta Phill. Klein-Bremen, Bergkirchen, Schleptrup, 
Pente, Westerbecker Berg, Velpe. 
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Ammonites (Perisphinctes) Eugenii Rasp. Porta. 
* — — plicatilis Sow. Heersam, Hoheneggelsen, Linden, Tön- 
niesberg, Mönkeberg, Volksen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke. 
Nautilus giganteus <VOrb. Heersum. 
Belemnites excentralis Yg. u. Bd. Linden, Heersum. 
— hastatus Montf. Linden, Tönniesberg, Heersum. 

Die mit * bezeichneten Arten reichen in die Korallenbank 
hinauf, die mit ** bezeichneten sind nur in dieser, nicht in den tie- 
feren Schichten angetroffen. 

Von Arthrozoen kommen Glyphaea Bronnii Rom. (Ool. Geb. 
Naohtr. t. 20, f. 33, p. 51; Credner, Karte v. Hann. p. 33) bei Heer- 
sum und am Mönkeberge, Gl. speciosa Meyer (Rom. Nachtr. t. 20, 
f. 32, p. 51 ; Credner, ob. Jura p. 33 und Karte p. 33) beim Tön- 
niesberge und Mönkeberge vor; von Wirbelthierresten erwähnt 
Credner, Karte v. Hann., p. 34, Ichthyosaurus posthumus Qu., Jura 
t. 97, f. 13 u. 14, aus der Lindener Korallenbank; sonst finden sich 
nur Hybodus- und Oxyrrhinazähne (ähnlich 0. macer Qu.) bei 
Heersum und bei Linden im tieferen Theile der Zone. — 

Hinsichtlich der Parallelisirung mit auswärtigen Bildungen 
kommt zunächt die untere Grenze, die Scheidelinie zwischen mittle- 
rem und oberem Jura, in Betracht , die immer — wenn auch nach 
manchen Autoren nur eine Grenze zweiten Ranges — eine bedeu- 
tende bleibt. In Frankreich kommen zunächst bei Vieil St. Remy, 
einem olassischen Aufschlusspunkte der Perarmatenschichten , und 
bei Neuvizy über 1 3 Metern sandiger und thonig-mergeliger Schich- 
ten mitAmm. Lamberti Sow. undGryphaea dilatataSow. (die ihrer- 
seits wieder Eisenerze des Callovien überlagern) die bekannten 
Eisenlager, 8 bis 10 Meter mächtige braune Mergel mit Kalkbänken, 
vor, die durch ihre Fauna unbedingt als Aequivalent der Heer- 
sumer Schichten charakterisirt werden. In der Maassgegend findet 
ebenfalls, obwohl jene Grenze nicht scharf erscheint, ein ziemlich 
enger Anschluss an die Verhältnisse in Norddeutschland statt; ob- 
schon Buvignier eine andere generelle Eintheilung aufstellt 
(vgl. mittl. Jura, S. 81), geht dies, sowie die enge Beziehung der 
Perarmatenschichten zu ihrem Hangenden (dem Coralrag bei Buvig- 
nier) aus der Statistique geologiquc etc. de la Meuse unzweifelhaft 
hervor. Eine deutliche petrographische Grenze findet sich aber 
wieder bei Dives und Trouville im Calvados, bei Boulogne-sur-mer 
und bis nach England; es lagert hier wieder über den Thonmassen ein 
System festerer Bänke, der (lower) Calcareous grit der Engländer, 
z. B. bei Scarborough, Weymouth. Wendet man sich von den erst- 
erwähnten ostfranzösischen Localitäten nach Süden, so hat man als 
Aequivalent nochmals Eisenerze bei Etivey, aber auch die darüber 
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liegenden kalkigen Ablagerungen mit Kieselknollen (chailles) an 
der Yonne, und weiter im Jura die letzteren nebst /len sie uuter- 
teufenden Mergeln. Insbesondere die untere, noch mehr thonige, 
Partie jenes Terrain a chailles (vgl. Marcou; Oppel, Jura, S. 684) 
entspricht den Heersumer Schichten im Juragebirge. Für den Klett- 
gau findet sich die erste £tage des weissen Jura bei Würtembergor, 
für den Aargan die Birmensdorfer und Effinger Schichten bei Müsch 
(Aargauer Jura). Für Würtemberg muss Alpha des weissen Jura 
unbedingt als gleichaltrig gelten ; bei Oppel und Waagen die Schich- 
ten des Ammonites transversarius. In Schlesien ist die Perarmaten- 
zone oder vierte Zone des Jura bei F. Römer (Oberschlesien, S. 240 ff), 
die erste Zone der dritten Gruppe oder Oxfordgruppe bciZeuschner 
(poln. Jura, in Bd. 21 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 777), von 
beiden in zwei Unterzonen getrennt, also reich gegliedert, parallel 
zu setzen. In Russland möchte dasselbe nach den von T r aut- 
sch old angegebenen Leitfossilien noch mit einiger Sicherheit für 
die unterste Abtheilung von dessen Moskauer Jura zu behaupten 
sein, welcher Amm. cordatus Sow., perarmatus Sow. und Gryphäen 
enthält, vorwiegend aus sandigen und thonigen Ablagerungen be- 
steht (bei Charaschowo, Gschel, Charjätschi) , aber auch oolithisch 
ist (an der Jausa in Moskau und an der Oka bei Jelatjima), und von 
,der totalen Mächtigkeit der Moskauer Schichten — etwa 30 Me- 
tern — nahezu die Hälfte einnimmt. 



Die Schichten der Cidaris florigemma. 



Die Schichtengruppe , welche auf die noch ziemlich gleichför- 
mige Perarmatenzone folgt und sich durch grössere Veränderungen 
in Gesteinsbeschaffenheit und Mächtigkeit von ihnen unterscheidet, 
benenne und begrenze ich ganz nachHeinr. Credner's Vorgange 
Dessen „Florigemma-Gruppe" oder „oberes Oxford", von der oberen 
Grenze der hannoverschen Korallenbank beginnend, ist ein wohl 
begrenzter und zugleich durch kein Fossil besser als durch Cidari- 
florigemma charakterisirter Complex oolithischer und dolomitischer 
Kalke , der allerdings noch in sich gegliedert , aber doch nicht in 
durchgehende und paläontologisch an allen Stellen gleichmäßig 
abzugrenzende Zonen zu zerfallen ist. pie drei Abtheilungen, welche 
Credner zu dieser Gruppe rechnet, sind daher nur als untergeord- 
nete Localzonen anzusehen. 

Bei A. Römer entspricht die hier zu betrachtende AbtheilaDg 
durchaus dem „oberen Coralrag" , bei v. Seebach fast genau dem 
„Korallenoolith". Nur hinsichtlich der oberen Grenze dieses Koral- 
lenoolithes ist zu beachten, was Heinr. Credner, Karte v. Han- 
nover, S. 10, über das Verhalten der „Nerineenschichten" v. See- 
bach 's bemerkt. Die Schichten der Nerinea Visnrgis gehöreti 
sowohl bei Linden als bei Uppen u. s. w. zum Korallenoolithe. 
während die im hannov. Jura, S. 54, aus Linden und vom Ahlenier 
Holze angegebene Nerineenbank (mit Nerinea tuberculosa Rom. 1 
eines der Glieder des unteren Kimmeridge ist und vom Korallen- 
oolithe durch das unterste Glied des Kimmeridge — durch die 
graublauen Mergel mit Naticakernen und Pronoe Brongniarti 
Rom. etc. — getrennt wird. 
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Die Benennung „Korallenoolith" ist in Folge der hiernach uiodifi- 
cirten Grenze — also einschliesslich der eigentlichen Bänke der 
Nerinea Visurgis — in ganz gleicher Bedeutung mit derCredner'- 
schen „Gruppe der Cidaris florigemma" oft gebraucht, und hat da- 
her auch im Folgenden, z. B. bei den Tabellen, der Kürze halber 
synonym gesetzt werden können; nur konnte, bei dem ausserdeut- 
schen Vorkommen ganz verschiedener Korallenoolithe, diese Benen- 
nung nicht ohne Weiteres vorangestellt werden. — 

Im äussersten Osten kommen in dieser Zone hauptsächlich 
Dolomite — bei Klein-Rodensleben , Benndorf, Belsdorf, Wefens- 
leben — vor. Die in denselben bei Rodensieben auftretenden Ko- 
rallen (Isastraeeu) haben allerdings (Ewald in den Berichten der 
Berliner Akad. 1859, S. 354 bis 356, v. Seebach, hannov. Jnra, S. 50) 
Veranlassung gegeben, dieselben zum Theil der vorigen Zone zuzu- 
ordnen; allein da im Folgenden Korallen selbst in grosser Zahl 
auch aus vorliegender Zone zu erwähnen sein werden, so muss, wie 
schon im vorigen Abschnitte gesagt, auf die übrigen Petrefacten 
Rücksicht genommen werden. Bei Klein-Rodensleben kommen in 
dem kleinen, dachförmigen — grösstenteils N.W. nach S.O. strei- 
chenden und mit 50° nach S.W. einfallenden, anderenteils W. nach 0. 
streichenden und mit 75° nach N. einfallenden, im Ganzen nur wenige 
Meter aufweisenden — Aufschlüsse Nerineen (N. Bruntrutana Thurm.) 
vor; bei Behndorf und Wefensleben die überaus charakteristische 
Terebratula (Wtildheimia) humeralis Rom., hier mit Ostrea iuulti- 
forrais Dunker u. Koch, dort mit Cerithium limaeforme Rom.; auch 
Austerfragmente, der Ostrea dcltoidea Sow. ähnlich und gleich den 
Hildesheimer Exemplaren aus dem Korallenoolithe mit Serpula 
nodulosa Gdf. bedeckt, nebst Plicatula longispina Rom. von Bels- 
dorf weisen auf vorliegende Zone hin. Das Gestein ist meist durch 
Verwitterung stark beeinflusst, die Aufschlüsse sind mangelhaft, 
und möchto neben jenem Bruche von Klein-Rodensleben nur der 
von Wefensleben Erwähnung verdienen, wo der oberste Theil der 
Korallenoolithzone mit einer an Terebratula humeralis Rom. reiche- 
ren Bank als knolliger Kalk, oben compact, im Ganzen an 5 Meter 
mächtig und mit 0,5 Meter dünner Wechsellagen von Kalk und 
milden Mergeln bedeckt, direct unter den Kimmeridgebildungen 
ansteht. Noch 8 Meter weiter nach unten lässt sich indessen das 
Gestein der Zone der Cidaris florigemma in mangelhafterer Erschlies- 
sung verfolgen. 

Am Clieversberge bei Fallersleben finden sich ebenfalls im 
Liegenden der unteren Kimmeridgeschichten Gesteine mit Terebra- 
tula humeralis Rom., begleitet von Ostrea multiformis Dkr. u. K., 
Exogyra reniformis Goldf., Pecten variaus Rom.; hier bilden jedoch 

Braun«, der obere Jura. o 
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Oolithe, zu etwa 2 1 / 2 Meter aufgedeckt, die obere Grenze. Noch 
besser ist die Erschliessung zwischen Sülfeld und Ehmen im Westen 
von Fallersleben, wo östlich und im Liegenden von dem Haupt- 
bruche (mittleres Kimmeridge) eine Reihe älterer Brüche sich findet. 
Zuvörderst sind nördlich etwa 10 Meter groboolithischer Gesteine 
vorhanden, reich an Gresslya (Pleuromya) Alduini Brgt., Exogyra 
reniformis Goldf., Ostrea multiformis Dunker und Koch, seltenei 
mit Astarte sulcata Rom., Ostrea gregaria Sow. , Chemnitzia abbre- 
viata Rom. , Protocardia eduliformis Rom. , Pecten varians Rom.. 
Terebratula humeralis Rom. Weiter nach unten folgen hellbläu 
liehe thonige Mergel, in einem weiter südlich belegenen Bruche, 
wenige Meter mächtig und mit Oolith wechsellagernd, dann wieder 
compacter Oolith; insbesondere sind noch die Brüche gerade östlich 
vom Hauptbruche und weiter südlich jenseit des Ehmer Baches in 
einem kleinen Busche zu erwähnen , von denen ersterer wieder im 
Wesentlichen die Schichten des nördlichen Bruches aufweist. Der 
südliche Bruch zeigt die tieferen Oolithe, 1 Meter mächtig, nach 
unten in knollige Kalke übergehend. Das Streichen ist fast gerade 
N. nach S., der Einfall nur 8 bis 18° nach W., so dass keine sehr 
mächtige Schichtenfolge zur Anschauung kommt und jedenfalls die 
untere Grenze der Gruppe von Cidaris florigemma nicht erreicht 
wird. 

Nur schlecht ist der obere Theil des Korallenoolithes in der 
Nähe des Kimmeridge von Brunsrode (s. f. Abth.) zu sehen. — 

In der Jurapartie östlich von Harzburg findet sich unweit 
Oker, in einigem Abstände südlich von den Kimmeridgeaufschlüssen, 
am Westende des Langenberges (östliches Okerufer) ein kleiner 
Bruch mit okergelben , theilweise oolithischen , conglomeratartigen 
Kalken, mit Phasianella striata Sow., Turbo prineeps Rom., Nerinea 
fasciata Voltz, Opis excavata Rom., Trigonia papillata Ag. , Pecten 
varians Rom., Plicatula longispina Rom., Exogyra reniformis Goldl.. 
Terebratula humeralis Rom., tetragona Rom., bicanalieulata Ziet., 
Rhynchonella pinguis Rom., Hemicidaris crenularis Lamk. , Cidari? 
florigemma Phill., Pentacrinus alternans Rom., Millericrinus incras- 
satus Rom., Eugeniacrinus compressus Goldf. Jedoch ist eine län- 
gere Schichtenfolge nicht hier, sondern erst am Petersberge zwischen 
Goslar und Oker zu beobachten. 

Ein Hohlweg oben auf dem Petersberge, etwas westlich von 
dessen Mitte, die sogenannte Knickmauer, kreuzt den Höhenzag 
und die (von der-W.- O.-Richtung um 15° nach N.W. resp. S.O. abwei- 
chende) Streichungslinie der steil, mit 73° etwa, nach N. zu einfal- 
lenden, aber nicht, wie östlich der Oker, übergekippten Schichteu 
und zeigt, obwohl nicht tief, doch ein zusammenhängendes Profil 
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des unteren Theils des Kininieridge und eines grossen Theils des 
Korallenoolithes. Die Schichten, welche letzterem angehören, sind 
von oben nach unten: 

2 Meter bräunliche, sehr lockere Mergel, theilweise oolithisch, 
mit Ostrea multiformis Dkr. u. K., Exogyra reniformis 
Goldf., Pleuromya Alduini Brgt., Hemicidaris crenularis 
Lamk. 

1 „ bröckliger, grauer Kalk. 

0,75 „ feste Oolithe mit Terebr. tetragona Rom. 

0,75 „ thonige Mergel, bunt, meist gelb und weisslich, mit 

Exogyra reniformis Gdf., Pecten variaus Rom. 
0,5 „ oolithische Mergel, grobkörnig. 
1,5 „ graugelbe, milde, thonige Mergel. 
0,5 „ feste Exogyrenbank. 

1 ,0 „ fester, grobkörniger Oolith, mit Pleuromya Alduini Brgt., 

Exogyra reniformis Gdf. 
1»76 „ gelbliche milde Mergel, Ilauptlager der Terebr. hume- 

ralis Rom. 
0,5 „ feste Oolithbank. 

1,25 „ loser Mergel und Conglomeratkalk mit vielen Exo- 
gyren. 

5,5 „ bröcklige Oolithe und Mergel mit Nerinea Visurgis 
Rom., Terebr. bicanaliculata Schi., insignis Schübl., Ci- 
daris florigemma Phill., mangelhaft erschlossen. 
— Korallenbank, reich an Isastraea helianthoidesGdf. und 
cristata Rom., Thamnastraea concinna Gdf., Microsolena 
Roemeri Bölsche, Stylina limbata Gdf. 

Obgleich diese Arten vollkommen mit denen der Korallenbank 
bei Linden übereinstimmen, so wird doch durch die Goslarsche 
„Sandgrube" am östlichen Ende des Petersberges bewiesen, dass 
sie eine wesentlich andere Lage haben, nämlich der Zone der Cidaris 
florigemma ganz und gar zugehören. In dieser Sandgrube stehen — 
mit dem nämlichen Streichen und nur wenig stärkerem Einfall, 78° 
nach N. zu — folgende oberjurassische Schichten unter derKreide- 
grenze an : 

1,5 Meter thonige Lage mit Terebr. humeralis Rom., Exogyra 
reniformis Gdf. 

3,0 „ theilweise bröcklige, grob-oolithische Kalke in ziemlich 
dünnen Bänken, unten sehr grobkörnig, mit Nautilus 
giganteus d'Orb. , Pecten varians Rom., Terebratnla 
bicanaliculata Schi., humeralis Rom., Rhynchonella pin- 

3* 
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2,0 Meter theilweise oolithischer, gelblicher mürber Mergel mit 
Conglomeratschichten. 

4,5 „ bräunliche Thone und Mergel, theilweise oolithisch. mit 
Pleurotomaria grandis Rom. . Exogyra reniformi? Gdf.. 
Cidaris flori*?emma Phill. 

1,5 „ Korallen bänke: oben 0.1 7 m Korallenbank mit den ge- 
nannten Arten: in der Mitte 1,0 gelbliche Zwischen- 
schicht mit Terebratula trigonella Schi.. Cidaris flori- 
gem ma Phill., kleinen Eehiniden: unten 0,33 Koral- 
lenkalk* 

1,0 . thonige Mergel, okerfarben. 
0,25 „ compacte Exogyrenschicht. 

2,0 ., etwas mürbe Öolithe, ziemlich reich an Cidaris flori- 
gemma Phill. 

1,0 „ feste Congloinerate, reich an Exogyra reuiforniis Gdf. 
0,5 „ ähnliches Gestein mit Serpelbänkeu , hauptsächlich mit 
Serpula tricarinata Sow. 

Hier folgt die oben erwähnte Lücke, und ist vielleicht von der 
letzten Schicht an, jedenfalls bald unter derselben, die obere Grenze 
der Heersumer Schichten zu datiren. Sicher aber gehören alk 
höheren Schichten noch zu der Gruppe von Cidaris tiorigemma, die 
demnach über der Korallenbank 17 Meter, unter derselben -1 bis S 
Meter, im Ganzen etwa 23 Meter misst. Die Profile zeigen ferner, 
dass der obere Jura der Sandgrube nicht bis an die obere Grenze 
des Korallenoolithes reicht , dass nicht nur das Kimmeridge , son- 
dern auch der oberste Theil der Schichten der Cidaris florigennna 
hier fehlt. 

Hinsichtlich der Versteinerungen, deren Zahl gross ist, ver- 
weise ich auf das unten gegebene Verzeichniss. Die Korallenoolith- 
Hchichten documentiren sich durch dieselben noch weithin im Strei- 
chenden , besonders beiderseits der Knickmauer, auf den Feldern, 
die den Rücken des Petersberges einnehmen; namentlich finden sieh 
dort Pentacrinus alternans Rom., Cidaris florigemma Phill., Exdgyra 
reniformis Gdf. und die häufigeren Terebrateln, zumeist T. huine- 
ralis Röm. 

Eine besondere Bedeutung hat für die vorliegende Zone der 
obere Jura von Hildesheim. 

Der Durchbruch im östlichen Theile des Heersumer Vorholzes 
zeigt, von oben nach unten: 
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7 Meter grobkörnige Oolithe mit Pediua aspera Ag., Echinobris- 
sus scntatus Lamk., Phasiauella striata Sow., Exogyra 
reuiforniis Gdf., in dünnen Bänken. 

1 „ stärkere Bank festen Üolithes. 

5 „ massig starke Bänke wohlgeschichteter Oolithe. 

7,5 „ gelbbräunliche thonige Mergel mit dünnen Lagen festen 
Oolithes; letztere im oberen Theile sparsamer, im unte- 
ren in grösserer Zahl. 

6,5 „ sehr dünue festere Oolithschichten mit ebenfalls dünnen 
Schichten oolithischen mürben Mergels wechselnd, beide 
in etwa gleicher Ausbildung. 

Alsdann folgen die Heersumer Schichten. 

Im unteren Theile kommen Phasiauella striata Sow., Chem- 
nitzia ITeddingtonensis Sow., Exogyra reniformis Gdf., Serpula 
tricarinata Sow. vor; Ammonites plicatilis Sow. und Rhyuchonella 
jünguis Rom. sind hier seltener. Dagegen ist letztere mit den übri- 
gou Leitfossilien in einem kleineu Schürfe etwas östlich häufiger 
vorgekommen. Wichtiger, als letzterer, sind jedoch die Brüche 
beiderseits der Chaussee, im Hangenden, jedoch nicht in unmittel- 
barer Nähe, der Heersumer Schichten. Oestlich von der Strasse 
zeigen die sogenannten Ottberger Brüche die unteren Wechselbänke, 
besonders reich an Exogyren, und über denselben die stärkeren 
Oolithbänke (reichlich 4 Meter), welche den Ammonites plicatilis 
Sow., die Phasiauella striata Sow. und die Rhynchonella pinguis 
Rom. in etwas grösserer Zahl geliefert haben. Auch ist Cidaris 
Uorigemma Phill. hier, wie andererseits von der Chausee in den 
dort vorhandenen flachen Schürfen gefunden. 

Etwas weiter östlich, am Wege von Wendhausen nach Lech- 
stedt im sogenannten Rathshagen, findet sich von oben nach unten 
folgende Reihe von Schienten: 

^,5 Meter dünngeschichtete Bänke gelbgranen, grobkörnigen Ooli- 
thes, reich an Versteinerungen (Ammonites plicatilis 
Sow. , Nerinea Visurgis Rom. , Nerita concinna Rom., 
Phasianella striata Sow., Pleuromya Alduini Brgt., Pecton 
variaus Rom. , Ostroa multiformis Dkr. u. K. , Exogyra 
reniformis Goldf., Terebratula humeralis Rom. und bica- 
nalieulata Sehl., Rhynchonella pinguis Rom., Cidaris 
florigemma Phill.). 

0,5 n sehr mürbe, zerfallende, mit groben Oolithkörnern und 
gerollten Petrefacten, namentlich Nerinea Visurgis Rom. 
und Chemnitzia Heddingtonensis Sow., gemengte Mergel. 
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1,5 Meter Oolithbänkc, Hauptlager der Nerinea Visurgis Rom.. 

auch Phasianella striata Sow. in einiger Häufigkeit, fer- 
ner Rhyuchonella pinguis Rom.. Cidaris florigenima Phill. 
führend. 

1,0 „ bräunliche, mürbe, dünngeBchichtete Oolithe mit letzte- 
ren beiden Fossilen und mit Pecten varians Rom., He- 
micidaris crenularis Lamk. 

1,5 „ hellere und derbere, jedoch stark angewitterte, unten 
dünngeschichtete Oolithe mit Rhynchonella pinguis Rom., 
Chemnitzia Heddingtonensis Sow., Exogyra reniformis 
Goldf. 

Aehnliche Schichten folgen noch in einiger Mächtigkeit , aber 
undeutlich erschlossen, bis schliesslich graue — aussen bräunliche, 
im Inneren bläuliche — dichte Kalke die Heersumer Zone andeuten. 

Wieder in geringer Entfernung finden sich Steinbrüche am 
Knebel, dem höchsten Punkte des Uppener Berges, an welche sieb 
ins Hangende der flache, aber lange Aufschlags des sich nach Uppen 
hinab erstreckenden Landwehrgrabens auschliesst. Im Liegenden 
der — jetzt verschütteten — Brüche des Kimmeridgeniveaus ober- 
halb Uppen ist noch folgende Schichtenreihe des Korallenoolithe* 
von oben nach unten zu beobachten: 

c a 15 Meter (Mächtigkeit nur zu schätzen) Schichten mit Nerinea 
Visurgis Rom., Phasianella striata Sow., Chemnitz« 
abbreviata Rom., Terebratula humeralis Rom. und tetra- 
gona Rom., Rhynchonella pinguis Rom., Korallen (Tham- 
nastraea concinna Gdf.). 
— „ sehr dünne Bank mit Exogyra reniformis Gdf., Cidari? 

florigemma Phill., Cerithium limaeforme Röm. 
6 „ gelbliche, groboolithisehe Mergel; mürbe Oolithe; oker- 
farbige dichte Mergel; letztere mit Arara. plicatilis Sc-w-, 
sämintliche Schichten Phasianella striata Sow., Rliyn- 
chonella pinguis Röm., Cidaris florigemma Phill. füh- 
rend. 

2 „ gelbliche, grobkörnige, festere Oolithe mit Pecten ra- 
rians Röm., Lima fragilis Röm. und semilunaris Gdf.. 
Astarte plana Röm., Cardium eduliforme Röm., Cidari* 
florigemma Phill. und anderen Echiniden. 

Dasselbe Profil giebt Römer im Nachtrage zum Oolithengi- 
birge, S. 4 u. 5 , für den Spitzhut, nur giebt er von der zweiten 
Abtheilung, offenbar in Folge einer Lücke der Aufschlüsse, nur den 
untersten Theil, etwa 1 Meter ungeschichtete, gelbliche, sandige 
Kalkmergel, an. Die beiden oberen Abtheilungen taxirt Römer 
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(20 Fuss und 50 Fuss) ungefähr ebenso stark, wie sie hier ange- 
geben sind. 

Im Streichenden, besonders der oberen Schiebten, finden sich 
weiter westlich Jhamnastraea concinna Gdf. , Chemnitzia Bronnii 
Rom., abbreviata Rom., Nerinea Visurgis Röni. und vor Allen Rhyn- 
chonella pinguis Rom. und Cidaris florigemma Phill. 

Am Spitzhute beginnen die alten Brüche, deren ausserordent- 
licher Ertrag an Petrefacten aus Römer's Arbeiten erhellt; augen- 
blicklich sieht man nur am Südwesthange einen kleineren Bruch mit 

3 Meter gelber Kalkmergel, zum Theil knollig. 
1 „ festen Korallenkalkcs, mit Goniocora socialis Rom. durch- 
wachsen. 

3 „ oolithischer fester Bänke, grobkörnig, mit Turbo prin- 
ceps Rom., Phasianella striata Sow. , Chemnitzia Hcd- 
dingtonensis Sow., Mytilus pectinatus Sow., Pecten va- 
rians Rom., Ostrea solitaria Sow., Rhynchonella pinguis 
Rom., Cidaris florigemma Phill. 

Die nämlichen Schichten , dem unteren Theile des Uppeuer 
Profils entsprechend, ziehen sich , wie alte Schürfe zeigen , westlich 
vom Kamme des Spitzhutes und weiter über den Kamm des Galgen- 
berges hin. Hier zeigen sich bis zu 15 Metern Oolithe und Mer- 
gel, die aber vermuthlich in das Heersumer Niveau hinabreichen, 
in sehr grossen, aber jetzt verschütteten Brüchen. Im oberen Theile 
derselben stehen feste Oolithbänke an in ähnlicher Weise, wie über 
den dünnen Wechsellagen der Basis des Korallenoolithes im Heer- 
suiner Vorholze, mit ungefähr 4 Meter Mächtigkeit. Selbst jetzt 
noch lassen sich zahlreiche Fossilien (s. Verzeichniss) hier sammeln. 
An der Stadtseite, also am nordwestlichen Auslaufe des ganzen 
Höhenzuges, sind noch zwei neuere Brüche nahe einer Windmühle; der 
südwestliche zeigt ebenfalls derbe, mächtige Oolithmassen — fast 
0' Meter Stärke erreichend — , nicht sehr reich an Petrefacten 
( Rhynchonella pinguis Rom., Terebratula humeralis Rom., tetragona 
Köm., Exogyra reniformis Gdf., Trigonia papillata Ag., Cucullaea 
Goldfussii Rom., Nerinea Visurgis Rom.), in denen eine sehr be- 
trächtliche Verwerfnngsspalte sich findet. Der nordöstliche, im 
Hangenden befindliche Bruch hat nur regelmässig W.N.W, nach 0. S.O. 
streichende, mit 13° nach N. einfallende Schichten (vergl. oben), 
uud zwar über derberen Oolithen von 3 bis 4 Metern Mächtigkeit 
mürbere, dünner geschichtete Oolithe. Hier ist Nautilus gigantens 
d'Orh., Nerinea Bruntrutana Thurm., Gresslya (Ceromya) excentrica 
Rom., Trigonia papillata Ag. , Cucullaea Goldfussii Rom., Macrodon 
rotundatus Rom., Lima subantiquata Rom., Ostrea solitaria Sow., 
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Exogyra reniformis Gdf., Terebratula bicanalictüata Schi., humeralis 
Rom. und tetragona Rom., Rhynchonella pinguis Rom., Echinobrissns 
scutatuß Lamk., Acrosalenia decorata Haime, Cidaris florigemma 
Phill. u. a. m. constatirt. 

Endlich ist in den Gärten der Stadt Hildesheini in nächster 
Nähe des Galgenberges bei einer Brunnenbohrung ein dunkelfar- 
biger, bitumenhaltiger Oolith mit Pecten varians Rom. und Tri- 
gonia papillata Ag. angetroffen. Das Hangende bilden hier, soweit 
es überhaupt bekannt, Thone der unteren Kreide, während schon 
am Spitzhute (s. flgd. Abschn.) sich Kimmeridgeschichten finden. 

Die Hildesheimer Oolithschichten stehen in allernächster Be- 
ziehung zu dem ebenfalls sehr wichtigen Hoheneggelser Fundorte. 
Im vorigen Abschnitte ist bereits der Sattel, den die Heersumer 
Schichten dort bilden, erwähnt ; südlich von demselben schiessen die 
Oolithschichten gegen die des Hildesheimer Höhenzuges mit 10 
bis 14° ein, während allerdings die Streichungslinie — von N.O. 
nach S.W., an -dem westlichen Ende in O.N.O. genO. nach W.S.W, 
gen W. abändernd — einen nicht unbedeutenden Winkel mit der 
des Gegenrandes der Mulde bildet. Die Aufschlüsse liegen der 
Chaussee von Hoheneggelsen nach Feldbergen entlang; die besten 
sind die noch in ausgedehntem Betriebe befindlichen Kalksteinbrüche 
bei und in Hoheneggelsen , jedoch stehen die obersten Partien de; 
Profils nur in den westlicheren, jetzt verlassenen Gruben an. 

Oolithe von mehr als 2 Meter Mächtigkeit , nach oben hin 
nicht vollständig erschlossen, bilden diese höchsten Schichten d bei 
Credner, S. 87; dann folgen Meter thonige Schichten mit 

dünnen Kalkbänken (c ebenda); darauf die sogenanuten Muschel- 
schichten, d. h. feste, aus vielen kleinen Muschelschalen und Oolith- 
körnern zusammengesetzte Kalke, die sich sogar zu Werkstücken 
verarbeiten lassen und den Hauptertrag an Fossilien geben. Sit 
bestehen, von oben nach unten gerechnet, aus 0,6 Metern fester, 
plattenartiger Kalke (sogenannten feinen Muschelschichten), 3,5 bis 3,7 
Metern hellerer (sog. gelber) Muschelschichten, 1,5 Meter dunklerer 
(sog. blauer) Mnschelschichten, sind also im Ganzen durchschnittlich 
5,7 Meter stark. Diese von Heinr. Grcdner 1. c. mit b bezeich- 
nete Schichten werden von 1,5 Metern dünngeschichteter, grob- 
oolithischer Mergel (den fahlen Schichten der Arbeiter), welche pe- 
trefactenarm sind, diese von 2 1 /? Metern dichterer, muschel teicher. 
besonders Exogyra reniformis Gdf. führender Kalke (sog. glasiere 
Schichten), die nach unten auf l 1 /^ Meter weiter platteuartig und 
auf den Schichtflächen rundhöckerig werden (sog. Katzenköpfe), 
worauf 3V4 Meter feinoolithischer fester Schichten, ähnlich den glä- 
sigen Schichten und von den Arbeitern ebenso benannt, folgen. 
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Erst dann, also 7 Meter unter den fahlen Schichten, folgt das lie- 
gendste Glied der ganzen Schichtenreihe, compacte Kalke von 
schwärzlicher Farbe, jedoch aussen heller und bräunlicher, die aber 
nur wenig — unter 1 Meter — erschlossen sind. 

Die organischen Einschlüsse sind in der ganzen Schichtenfolge 
im Wesentlichen nicht verschieden, wenn man von der relativen 
Armuth der tieferen Schichten und der thonigen Schichten unter 
den oberen Oolithen absieht. Nur Phasianella striata Sow., Nerinea 
Visurgis Röin., Acrosalenia decorata Haiine, Thamnastraea con- 
cinna Goldf. kommen in diesen obersten Oolithen ausschliesslich 
vor; die übrigen leitenden Fossilien, insbesondere der Animonites 
plicatilis Sow., gehen in die Muschelschichten, letzterer auch noch 
tiefer, hinab. Auf alle Fälle möchte durch die „gläsigeu Schich- 
ten" die untere Grenze des Korallenoolithes erreicht sein. 

Bei Hannover steht der Korallenoolith bei Ahlem (Ahlemer 
Holz), am Mönkeberge, am Negen bei Limmer und am Li wiener 
Berge an; die werthvollsten Aufschlüsse befinden sieh an letzterem, 
aber auch der Negen zeigte früher ein brauchbares Profil, und die 
flache Grube am Mönkeberge liefert noch immer einen gewissen 
Ertrag au Fossilien. Die Schichten folgen von oben nach unten : 

e a 3 Meter gelblich-grauer Mergeldolomit; Rhynchonella piuguis 
Rom., Terebratula humeralis Rom., tetragona Rom. und 
bicanaliculata Schi., Pleuroinya Alduini Brgt., Chemnitzia 
abbreviata Rom., Nerinea Visurgis Rom. kommen vor- 
zugsweise diesen Bänken zu. 

„6 „ weisslicher Oolith; Pecten varians Rom., Chemnitzia 
Ileddingtonensis Sow. (stellenweise in Masse), Astarte 
plana Rom., Protocardia eduliformis Rom., Chemnitzia 
Bronnii Rom., Nerinea fasciata Voltz, Echinol)rissus scu- 
tatus Lamk. , Ilolectypus, corallinus Des. kommen be- 
sonders hier vor, doch reichen auch viele der obigen 
retrefactcn , z. B. Nerinea Visurgis Rom., Terebratula 
bicanalicuta Schi., in diese Abtheilung hinab. 

„ 4 „ gelber, dolomitischer Kalkmergel, zu unterst mürbe ooli- 
thisehe Bänke; Ilauptlager der Korallen dieser Zone, 
des Pecten vimineus Sow., der Opis cxaltata Rom., des 
Cerithiuin Struckmanni Lor., der Phiisianella striata 
Sow. und Pleurotomaria grandis Rom. Doch finden 
sich hier auch obige Astarte, Echinobrissus scutatus 
Lamk., u. a. Arten der oberen Bänke ziemlich häufig. 

Durch die ganze Zone kommen Ammonites plicatilis Sow., Ci- 
daris florigemma Phill., Exogyra reniformis Goldf. und andere Au- 
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stein vor, wie überhaupt auch hier die ganze Zone sich unzweifel- 
haft als ein paläontologisch wohlcharakterisirtes Ganzes ausweist 

Der Negen zeigt , nachdem auf die Oolithe eine dünne Thon- 
schiebt nnd eine Lücke im Profile gefolgt ist, die Partien über der 
Korullenbank deutlicher in der Weise, dass (von oben nach unten 
gerechnet) 

0,5 Meter okergelber mürber, schieferig-blätteriger Mergel mit Pha- 
sianella striata Sow., Chemnitzia Heddingtonensis Sow.; 

0,2 „ groboolithischer Mergelthon mit Opis exaltata Rom. etc. 

1,3 „ groboolithischer, theilweis sandiger Mergelkalk, mit vie- 
len Ex ogyren, besonders E. lobata Röm., und mitOstrea 
solitaria Sow., PlicMula longispina Röm. und den übri- 
gen für die untere Abtheilung der vorliegenden Zone 
angegebenen Leitfossilien, auf der Korallenbank liegen. 

Schon hieraus, noch mehr aber wegen des Vorkommens der 
Cidaris florigemma Phill. bis unmittelbar auf die Korallen schient, 
folgt, dass über dieser der Grenzstrich zu ziehen, jedenfalls also die 
Schicht mit Opis exaltata Röm. zu der Gruppe der Cidaris flori- 
gemma zu rechnen ist. Vergl. Herrn. Credner, Zone der Opis 
similis etc. in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. XVII, p. 157 ff. und 
Heinr. Credner, Karte v. Hannover, p. 11 und 12. 

Bei Volksen sind die Heersumer Schichten, zunächst die Ko- 
rallenbänke, von reichlich 4 Meter messenden grobkörnigen Ooli- 
tben mit Ammonites plicatilis Sow., Natica Clio d'Orb. , Exogyra 
reniformis Goldf., Rhynchonella pinguis Röm., Millericrinus incras- 
satus Röm., Cidaris florigemma Phill., Goniocora socialis Röm. etc., 
ohne sichtliche Gliederung, direct überlagert; jedoch zeigen noch 
mehr als 6 Meter nach oben sich erstreckende andere Aufschlüsse, 
dass die Bildung des Korallenoolithes mit wesentlich denselben 
EinschlÜHsen (sehr häufig ist überall Exogyra reniformis Goldf.) 
gleichförmig zu mindestens 10 bis 12 Meter über dem „wahren 
Coralrag" sich erhebt. Den oberen Abschluss bilden noch etwa.' 
höher Dolomitbänke mit Terebratnla tetragona Röm. etc. Am 
Bielstein, Ebersberge (oben 2 Meter dichte Mergel, unten 3 Meter 
groboolithische Bänke mit Exogyra reniformis Goldf., Terebratnla 
bicanaliculata Schi., Echinobrissus scutatus Lamk., Cidaris flori- 
gemma Phill., in noch höheren Brüchen Mergel mit Rhynchonella 
pinguis Röm. und Terebratnla humeralis Röm. und mit eingela- 
gerten dünnen Dolomitbänken nahe der oberen Grenze), unter den 
Ki mm erid gekalken des Cöllen'schen Feldes, ferner am Saupark« 1 
und im Südln uche, besonders auf der Barenburg (mit Turbo prineeps 
Röm., Echioobrissus scutatus Lamk), am Südost- und Ostrande desOster- 
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Waldes (Turbo princeps Röm., Pecten varians Rom., Exogyra reni- 
formisGoldf. häufig, Hemicidaris crenularis Lamk. und Cidaris Hori- 
gemma Phill.), und am östlichen Ende des Süntel (Rhynchonella 
pinguis Röm., Hemicidaris crenularis Lamk.) finden sich überall 
solche Oolithe, meist von hellgrauer oder hellgelblichgrauer Färb« 
und ziemlicher Festigkeit, ohne dasB die lieber- und Unterlagerung 
der benachbarten Schichten aufgedeckt und die Mächtigkeit genau 
zu ermitteln wäre. Auch bei Hessisch Oldendorf, am Hohenstein 
und an der Paschenburg hat der Oolith noch die nämliche Be- 
schaffenheit; er bildet hier hohe und steile Klippen am oberen Theil 
des Südhanges der Weserkette, in welchen Phasianella striata Sow., 
Exogyra reniformis Goldf. , Terebratula humeralis Röm., Rhyncho- 
nella pinguis Röm., Pygurus Blumenbachii Dkr. u. K., Cidaris flori- 
gemma Phill. etc. gefunden sind, und hat eine etwas dunklere, grau- 
gelbe Farbe. Bei der Arensburg und den Ludener Klippen fangen 
dunkelrothe , eisenschüssige Lagen an; bei Klein-Bremen ist die 
rothe Färbung durch Eisenoxyd vorherrschend. Ueber den Qeer- 
sümer Schichten liegen dort zunächst 0,75 Meter graue oolithische 
Mergel mit Rhyrfchonella pinguis Röm. und Phasianella striata Sow. 
Darüber folgen an 9 Meter eisenschüssige Oolithe, in deren oberem 
Theile Terebratula humeralis Röm. und Exogyra reniformis Goldf. 
sich finden; über diesen liegen noch etwa 7 Meter graue Oolithe, 
theils in stärkeren, theils in dünneren Bänken. 

Von Klein-Bremen bis Nammen bleibt diese Beschaffenheit die 
nämliche; die Klippeureihen westlich von Klein-Bremen zeigen die 
dunkelrothe Färbung noch auf längere Erstreckung. Dann aber, 
nach dem Jacobsberge hin, schwindet die Zone und zugleich wird 
das Gestein weniger deutlich oolithisch, so dass an der Porta (Ost- 
seite) die ganze Gruppe aus etwas über 3 Metern feinoolithischer 
ebenflächiger und 3 Metern wulstiger, röthlich-grauer , versteckt- 
oolithischer Kalke besteht. In einer etwas östlicher belegenen Sei- 
tenschlacht tritt als oberer Abschluss der Zone ein gelblicher dolo- 
niitischer Mergel von geringer Mächtigkeit auf. Die Versteine- 
rungen (Turbo princeps Röm., Pleurotomaria grandis Röm., Phola- 
domya paucicosta Rom., Exogyra reniformis Goldf., Terebratula bi- 
cunaliculata Schi, und humeralis Röm., Rhynchonella pinguis Röm., 
Hemicidaris crenularis Lamk., Cidaris florigemma Phill.) sind im 
I'ortaeinschnitte ausser den Exogyren überhaupt selten und kom- 
men im Ganzen mehr den oberen Schichten zu; die Grenze ist 
schwer scharf zu ziehen, nach Analogie der östlicheren Aufschlüsse 
•'her kaum anders, als hier geschehen, anzunehmen. Am Witte- 
kindsberge findet man, ebenfalls vermöge der petrographisclien 
Aehnlichkeit und der Pctrefactenarmuth schwer von den Heersumer 
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Schichten zu sondern , aber doch noch durch Rhynchonella pingnis 
Rom. unzweifelhaft charakterisirt und in nahezu gleicher Mächtig- 
keit, die feinkörnigen Oolithe der Gruppe der Cidaris florigemma 
Phill.; dann aber hören diese Oolithe, wie schon F. Römer (jurass. 
Weserkette in Bd. 9 der Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 641) hervor- 
hebt, nach Westen hin auf. Statt derselben findet man bei Lüb- 
becke über den — durch ihre Fossilien zweifellos festgestellten — 
Heersumer Schichten leere quarzitische Sandsteine; und da diese 
leeren Sandsteine von nun an über den gleichfalls in Sandstein 
übergehenden Heersumer Schichten fast überall zu beobachten sind, 
so möchte — der älteren Deutung v. Dechen's gemäss — unbe- 
dingt zu schliessen sein, dass diese leeren quarzitischen Bänke 
wenigstens theilweise dem Korallenoolithe entsprechen. Die Heer- 
sumer Schichten bleiben, da Sandsteine mit deren Fossilien (s. vor. 
Abschn.) immer in ziemlicher Mächtigkeit nachweisbar bleiben, der 
Hauptsache nach ausgeschlossen; die Gruppe der Cidaris florigemma 
muss demnach ungefähr an der Basis der leeren Sandsteinbänke 
beginnen. Wie hoch sie sich erstreckt, darüber wird in den folgen- 
gen Abschnitten noch die Rede sein müssen; jedenfalls möchte von 
den leeren Sandsteinen, die übrigens öfter auch nicht ganz unbe- 
deutende Thon- und Mergellagen zwischen sich haben, kein ganz 
unerheblicher Theil zur Zone von Cidaris florigemma zu rech- 
nen sein. 

Wenn man die westlichsten Partien des norddeutschen Jura- 
gebietes, welche diese Sandsteine in ganz einförmiger Weise bei 
Osterkappelu, Pente, Laerberg, Westerkappeln, am Ibesknapp, bei 
Ibbenbüren, ja noch bei Hörstel an Knolmann'sMühle, im Norden 
von Bevergern, zeigen, dem Teutoburger Walde folgend wieder ver- 
lässt, so trifft man nach längerer Lücke bei Horn (Berlebeck) am 
Stemberge die Gesteine dieser Zone, und zwar wieder als Oolithe 
mit Nerinea Visurgis Rom., Lima minuta Rom., Ostrea solitaria Sow.. 
Exogyra reniformis Goldf. , Terebratula humeralis Rom. und bica- 
naliculata Ziet. , Rhynchonella pinguis Rom., Cidaris florigemma 
Phill., Pentacrinus altemans Rom.; unter ihnen liegt zunächst die 
Korallenbank der vorigen Zone, über ihnen Kimmeridgekalk. (Vgl. 
Wagen er, jurass. Bildung zwischen Teutob. Wald etc. in Verb, 
natnrw. Ver. für pr. Rheinl. und Westph. Bd. 21, S. 31 und 32.) 

Noch deutlicher sind die Oolithe in der Hilsmulde zu beob- 
achten, welche überhaupt eine Reihe classischer Fundstellen der 
Zone derCidaris florigemma Phill. aufzuweisen hat, und in welcher 
zugleich eine neue Gesteinsänderung, die Bildung mächtiger Dolo- 
mitfelsen, auftritt. 

Am Nordwestende der Mulde, auf dem Kamme und am west- 
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liehen Hange des Ith, findet man im Allgemeinen sehr mächtige 
Bänke festen Oolithes, welche von Dolomiten theils überlagert, theils 
unterteuft werden. Das erste wichtige Profil, welches zugleich durch 
Verstürzung eines Theils des Gebirges sich auszeichnet, findet sich 
zwischen Haus Harderode und Lauenstein. Die Schlucht, an deren öst- 
lichem Ausgange der Flecken Lauenstein liegt, enthält in gleicher 
Höhe erheblich jüngere Schichten, als die umgebenden Bergpartien, 
so dass z. B. die Oolithbänke mit Cidaris florigemma Phill., Hemi- 
cidaris crenularis Larak. , Rhynchonella pinguis Rom., Terebratula 
lmmeralis Rom. und bicanaliculata Schi., Cucullaea Goldfussii Rom., 
Perna rugosa Mstr., Pholadomya paucicosta Rom. in der Richtung 
des Passes nach Harderode auf der Westseite, wenige hundert* 
Schritte südlich dagegen auf dem östlichen Hange der Ithkette und 
wohl 80 bis 100 Meter höher liegen. In jener Linie stehen die 
Oolithe (ausser obigen Petrefacten, unter denen Terebratula lmme- 
ralis Rom. am häufigsten, noch Goniolina georaetrica Rom., Exo- 
gyra reniformis Goldf., Ostrea solitaria Sow., Pecten varians Rom., 
Protocardia eduliformis Rom., Thracia corbuloides Rom., Pleuromya 
Alduini Brgt., Ceromya excentrica Rom., Nautilus giganteus d'Orb. ent- 
haltend) in 9 Metern Mächtigkeit, nur von l / 2 Meter oolithischer 
Kalkmergel und 1 Meter körnigen, dolomitischen Kalkes bedeckt, 
um Westhange über Harderode an; der Zusammenhang mit den 
höheren Schichten ist nicht völlig klar, der mit den tieferen über- 
haupt nicht ersichtlich und auch nur im Allgemeinen zu beobachten 
an den Oolith- und Dolomitklippen , welche den nördlichen Bogen 
tles Ithgebirges bilden und weiter östlich von Lauenstein bis nahe 
an das Thal des aus der Ililsmulde ausströmenden Saalebaches tre- 
ten. Dagegen lagern 1 Meile südöstlich, zwischen Dohnsen und 
Wallensen, über lOV-i Metern unten grobkörniger, oben fein- bis 
mittelkörniger Oolithe (Cidaris florigemma Phill., Phasianella striata 
Sow., Pecten varians Rom. und obige drei Brachiopodenarten enthal- 
tend) noch etwas mächtigere Dolomite, die den oberen Theil des 
östhanges vom Ith einnehmen, auch im Walde oberhalb Ockensen 
noch 3 bis 4 Meter mächtig (mit Terebr. humeralis Rom.) erschlos- 
sen sind. Hier werden sie vom unteren Kimmeridge bedeckt. 
Oberhalb Dielmissen ist der Oolith, reich an Rhynchonella pinguis 
Rom., Terebratula humeralis Rom., zwischen Scharfoldendorf und 
Capellenhagen aber wieder eine längere Schichten folge an der St rasse 
über den Ith aufgedeckt. Unter den Kimmeridgebildungen folgen 
hier zunächst dünn geschichtete Mergel mit Terebratula humeralis 
K<ini., Exogyra reniformis Goldf., Ostrea solitaria Sow. und multi- 
formis Dunker n. Koeh, Protocardia eduliformis Rom., Pleuromya 
Alduini Brgt. v die bald in massige Dolomite übergehen. Das Ganze 
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misst etwa 13 Meter, von denen circa 10 Meter auf die Dolomite 
kommen. Unter letzteren liegen 5 Meter Wechsellagen von oolithi- 
sehen Bänken mit weicherem Kalkmergel (Nerinea fasciata Rom. 
und Visurgis Rom. , Phasianella striata Sow. , Pecten varians Rom.. 
Terebratula humeralis Rom., Rhynchonella pinguis Rom. führeudl 
darunter wieder 5 1 /» Meter fein- bis mittelkörnige feste Oolithe. 
endlich, bis zu 5 Metern erschlossen, Dolomite. Die Schichten 
haben, wie noch weiter südöstlich bei Holzen, die normale Streichungs- 
richtung des Ith (zwischen N.W. nach S.O. und N.N.W, nach S.S.O.i 
zugleich aber, abweichend von dem Bruche bei Holzen, den gewöhn- 
lichen Einfallswinkel von etwa 30° nach dem Muldenceutrum zu; 
bei Holzen beträgt dieser ausnahmsweise nur 8 bis 10°. Hier sind, 
dicht nördlich bei der Chaussee, in zwei Brüchen unter den Kimme 
ridgeschichten erschlossen : 

5 Meter Wechsellagen kalkiger, wulstiger Mergel und bräun- 
licher, thoniger Mergelschiefer, mit Pholadomya pauci- 
costa Rom., Terebratula humeralis Rom., Chemnitzia 
fusiformis Cr., Isocardia cornuta Kl. 

3 „ feste, grobkörnige Ooolithe mit Pleurotomaria graudis 

Rom., Pecten varians Rom., Terebratula tetragona Rom. 
und humeralis Rom., Hauptlager der letzteren. 

4 „ unerschlossenes Gebirge, zu oberst noch feste Oolithe 

enthaltend. 

3 „ röthlich grauer, grösstenteils oolithischer Kalk, hin 
und wieder sehr reich an Muschelschalen (Exogyra reni- 
formis Od f.). 

9 „ feste Dolomite von grünlich grauer Farbe, reich an 
Seeigeln und vielen anderen Fossilien der Zone (s.Ver- 
zeichniss). 

Die untere Grenze der Dolomite ist nicht aufgedeckt. 

Man sieht, dass die Niveaus, in denen Dolomit und Oolith 
auftreten, sich nirgend genau entsprechen, dass vielmehr der obere 
Dolomit nach S.O. verschwindet , während der untere Dolomit von 
Scharfoldendorf an allmählich stärker wird. Eine längere Unter- 
brechung lässt erst bei Greene — in der isolirten Scholle des 
Klusbusches — den Oolith, mit dichten Kalken wechselnd und zum 
Theil wulstig, in geringer Mächtigkeit wieder- beobachten; dieser 
Aufschluss, obwohl sehr petrefactenreich (s. Verzeichn.), giebt gleich- 
wohl den Zusammenhang der hier anstehenden (zu Chausseesteinen 
benutzten) Gesteine mit den — zweifelsohne tieferen — Dolomiten 
nicht zu erkennen. Dagegen beginnt bei Bruchhof unweit Greene 
wieder eine längere Reihe steiler Klippen, aus den Schichtenköpfeu 
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des mit etwa 30° nach dem Muldencentrum einfallenden Dolomites 
bestehend, welcher hier eine Mächtigkeit von mehr als 20 Metern 
erreicht. Der Fus^ der Klippen ist von Schuttland bedeckt; die 
überlagernden Ofllithe messen etwa 10 Meter und gehen zumTheil 
in eine Muschelbreccie von Schalen der Exogyra reniformis Gdf. u. a. m., 
zum Theil in verstecktoolithische bis derbe, auch wulstige Kalke, 
zum Theil auch in mürbere oolithische und dolomitische Mergel 
über. Im ganzen Niveau der Oolithe ist Terebratula humeralis 
Rom., die aber auch noch im Dolomite vorkommt, besonders häu- 
fig, auch T. tetragona Rom. kommt hier vor. Die Dolomite ent- 
halten ausserdem Ammonites plicatilis Sow., einige Echiuiden, Tere- 
bratula insignis Schübl., bicanaliculata Schi., Nerinea Bruntrutana 
Thurm., Rhynchonella pinguis Rom., Zamia suprajurensis Seeb. n. a. m., 
im Ganzen aber nur sparsame Petrefacten. 

Diese Entwickelungsweise der Zone der Cidaris florigemma 
Phill. setzt sich über Erzhausen, Dörshelf (Spielberg, s. unten im 
Verzeichnisse), Lippoldshöhe fort. Jenseit dieser, in der Glene- 
schlucht, stehen z. B. unter den Kimraeridgebildungen zunächst 
10 Meter Korallenoolith , fast durchgehends fest und in starken 
Bänken, mit Natica Clio d'Orb., Terebratula humeralis Rom., dann 
über 15 Meter Dolomite, theils in dem nämlichen Bruche an der 
Chaussee von Brunkensen nach Coppengraben, theils in Klippen an ; 
die untere Grenze derselben ist augenscheinlich nicht völlig erreicht. 
Oberhalb Marienhagen beginnen die Steinbrüche im Korallenoolithe 
gleich am Dorfe; die Mächtigkeit der hier anstehenden compacten 
Oolithe ist im Ganzen 11 bis 12 Meter, unter denen 2 Meter 
kalkiger und oolithischer Mergel in dünneren Bänken, alsdann, bis 
zu 3 Metern aufgedeckt , compacte Dolomite folgen. Der Dolomit 
steht nun noch am Aussenhange (östlich) des Thüster Bergs und 
Bannsteins in niedrigeren Klippen an, erreicht aber die Mächtig- 
keit, welche er am Sclter besass, bei weitem nicht, und keilt sich 
jenseits der breiten Saaleschlucht, wie es scheint, noch mehr aus. 
Dagegen haben in der Nähe dieses Querrisses durch den jurassischen 
Gürtel der Mulde, bei Salzhemmendorf, die Oolithe und oberen 
Dolomite noch namhafte Aufschlüsse oben am inneren westlichen 
Hange des Kannsteins, in welchen Zamia suprajurensis See l >., Pygu- 
nis Blumenbachii Dkr. u. Koch, Terebratula humeralis Rom. und 
bicanaliculata Schi., Ostrea alligata Quenst,, Exogyra reniformis 
Goldf., Xerinea Visurgis Rom., Nautilus giganteus d'Orb. etc. ge- 
funden sind. Die oberen Dolomite führen die Pflanzenreste und 
Terebratula humeralis Rom. , welche jedoch auch im Oolithe häufig 
ist ; aus den unteren stammt Ammonites plicatilis Sow. und Poeten 
variaus Rom. 
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Verlässt man das südöstliche Ende der Hilsmulde, so hat man 
in geringer Entfernung die isolirte Kahlbergsnmlde , in welcher 
ebenfalls die Dolomite eine grosse Rollo spielen. Grane Kalkmergel 
und Oolithe überlagern dieselben , deren oberer Xheil schon in das 
Kimmeridgeniveau hinaufreicht ; jedoch ist sicher eine beträchtliche 
Partie dieser Oolithe (mit Xerinea Visurgis Rom.) hierher zu rech- 
nen. Die Dolomite selbst, über 15 Meter mächtig erschlossen, 
zu unterst aber auch hier nicht völlig blossgelegt, ziehen, von 
O.N.O. nach W.S.W, streichend und mit 15 bis 20<> nach N.N.W, 
einfallend, in der Nähe des Südabhanges des Kahlberges oberhalb 
Kahlefeld und Dögerode hin. 

Endlich ist nördlich vom Kahlbergc die kleine Jurainsel von 
Dannhausen zu erwähnen, wo neben den Kimmeridgebilduugen 
oolithische Kalke mit Terebratula humeralis Rom., Rhynchonella 
pinguis Rom. etc. nachgewiesen sind, während in dem dicht dabei 
liegenden ebenfalls isolirten Knüel nächst Ildehausen keine bezeich- 
nende Petrefacten dieser Zone vorgekommen sind. — 

Fasst man zunächst diese norddeutschen Aufschlusspunkte der 
wichtigen Zone des Korallenoolithes zusammen, so ergiebt sich ohne 
Schwierigkeit trotz der sehr mannigfaltigen Gesteinsbeschaflenheit 
und wechselnden petrographischen Gliederung zunächst, dass diese 
Zone sehr wohl abgegrenzt ist gegen Liegendes und Haugendes. 
w r enn man sie in der Weise, wie Ileinr. Credner, auffasst und 
sie nach oben mit Einschluss der Ränke der Terebratula huineralil 
Röm. und tetragona Born., sowie der Neriuea Visurgis Rom., aber 
mit Ausschluss der an Natica globosa Röm. und der an anderen 
Nerineenarten reichen Schichten abtrennt, nach unten hin aber mit 
Cidaris florigemina Phill., also da, wo zugleich die obere Grenze 
der Gryphaea dilatata Sow. liegt, aufhören lägst. Was die fernere 
Eintheilung betrifft, so ist diese immer nur local durchzuführen. 
Wenn im Allgemeinen auch Terebratula humeralis Röm., Neriuea Vi- 
surgis Röm. einem hohen, Poeten varians Röm., Turbo prineeps Röm. 
einem mittleren, Exogyra lobata Röm., üstrea gregaria Rom., Pe* 
cten subfibrosus d'Orb., vimineus Sow. und inaequicostatus Phill. 
einem tieferen Niveau entsprechen: so gilt dies doch keineswegs 
überall mit voller Schärfe und erleidet zu viele wesentliche Ausnah- 
men, als dass man die Schichtengruppe der Cidaris florigemnia in 
schärfere und bedeutendere Abschnitte zerlegen könnte. — 

Die organischen Reste dieser Zone bestehen nur zum ge- 
ringen Theile aus Pflanzen; eine breit schuppige, dünnstämiuigt 1 
Widdringtonia ist bei Salzhemmendorf, Blätter von Zamia supraju- 
rensis Seeb. (hannov. Jura, t. 1 , f . 1, S. 85) sind bei Salzhemmen- 
dorf im Oolith, bei Erzhausen und Uol/.eu im Dolomit, in letzterem 
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bei Erzhausen und im Oolithe bei Salzhemmendorf Coniferenholz- 
stücke, bei Hannover unbestimmte Früchte (v. Seebach, hannov. 
Jura, Taf. 1, f. 2, S. 85) und Taeniopteris- Wedel vorgekommen. — 
Auch an Amorphozoen ist diese Zone nicht reich. Ein nur 8 Mm. 
im Durchmesser und 4 Mm. Höhe haltendes, oben rundlich con- 
rcxes, unten gehöhltes Exemplar des Achilleum tuberosum Mstr. 
(Gdf. Taf. 34, f. 4) ist bei Goslar (Knickmauer) vorgekommen, nicht 
mit den knolligen Protuberanzen, wie das Münstersche Exemplar, 
jedoch auch nicht in der Weise entwickelt, wie Römer (Ool. Geb. 
S. 17) sein A. tuberosum, den Spongites vagans (s. vor. Abschn.) 
beschreibt, vielmehr mit rundlichen, fein punktirten Flecken oben, 
mit Radialstreifen am wulstigen Rande — augenscheinlich ein jün- 
geres Exemplar der Art, welche Quenstedt wohl ganz mit Recht 
(Jura, S. 700, Taf. 84, f. 34 u. 35) zu Chaetetes polyporus stellt. 
Ferner ein ebenfalls kleines, mit fünf warzenförmigen, noch eng ge- 
lochten Kelchen versehenes Exemplar der Scyphia intermedia Gdf. 
Taf. 34, f. 1, Quenst. Taf. 84, f. 19, am Galgenberge bei Hildes- 
heim. 

Dagegen sind die Korallen immer noch zahlreich. 

Goniocora socialis Römer (Lithodendron) , Ool. Geb. S. 19 und 
Nachtr. Taf. 17, f. 23, S. 57, eine baumförmig verzweigte Koralle 
mit cylindrischen , etwa 3 Mm. Durchmesser haltenden Zweigen, 
kreisförmigen Kelchen und drei Cyclen von Septen in sechs Systemen 
(nur die ersten sechs Septen gleich gross, die zweiten kleiner, die letzten 
auf die Peripherie beschränkt) , kommt häufig bei Hoheneggelsen, 
Uppen, am Spitzhute, am Mönkeberge, bei Volksen (Spekenbrink), 
HD Dolomit bei Erzhausen vor. — Latimaeandra plicata Edw. u. 
Haime, s. vor. Abschn., zu der ich Cladophyllia grandis Bölsche, 
Korallen etc. S. 12, vom Bielsteine, rechnen möchte (die Beschrei- 
bung, insbesondere auch die Angabe der abwechselnden Contractio- 
nen und Anschwellungen des Stockes, sowie die Zahl der Septen etc. 
stimmt durchaus), reicht auch bei Volksen in den Korallenoolith 
hinauf. — Thamnastraea concinna Goldf. ist bei Uppen, Goslar, 
Dohnsen in demselben vorgekommen, insbesondere bei Goslar ziem- 
lich häufig. — Iaastraea cristata Rom. und helianthoides Goldf. 
sind ebenfalls nicht selten bei Goslar, und ist letztere an der Bären- 
burg gefunden. — Microsolena Roemeri Bölsche ist ebenfalls von 
Goslar, auch von Uppen, zu erwähnen. Es ist ferner nicht ausser 
Frage, ob nicht am Mönkeberge die Isastraeen auch über die 
Grenze der eigentlichen Korallenbank hinaus reichen, und werden 
die Angaben des Vorkommens der Cidaris florigerama Phill. im 
Niveau der Korallen, welche doch nicht zu beseitigen, wohl diesen 
Grund haben. — 

Brauns, der obere Jnra. 4 
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Die Echinodermen sind 
PentacrimiB alternaua Römer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 17, f. 38, S. 18. 
Scharf fünfzackige Sternform , tiefe sternartige Zeichnung aal 
den Flächen. Spitzhut, Hoheneggelsen, Goslar; häufig. SacL 
Etallon vermuthlich gleich dessen P. Desori, Leth. Br. Taf. 49. 
f. 23. 

P. Goldfussii Rom. ib. f. 37. Mit grossem Canale, kleinerem Durch- 
messer, Querschnitt gleich einem geradlinigen regelmässigen 
Fünfeck, Seiten und Basisflächen der Glieder ohne Zeichnung, 
glatt. Hoheneggelsen. 

Millericrinus incrassatus Römer (Apiocrinus), Ool. Geb. Taf. 1. 
f. 12, S. 31, zu dem A. mespiliformis bei Römer, ib. S. 31, 
zuzuziehen. Die unter dem Kopfe stark verdickte Art hat auf 
den oberen breiten Gliedern fünf Rippen, sonst nur feine geradt 
Radialstreifen, die unregelmässig in winkeligem Zusammen- 
stosse dichotomiren und öfter schief gegen das Centrum gesteC: 
sind. Massenhaft bei Hoheneggelsen, sonst am Galgenberpt 
und Spitzhute, im Vorholze, am Mönkeberge und bei Linda 
bei Volksen, ebenfalls nicht selten. 

Eugeniacrinus moniliformis Münster. Goldfuss, Taf. 60, f. I 
Ein oberstes Säulenglied, vierstrahlig, ganz der Abbildane 
entsprechend. Einmal bei Goslar. 

Eugeniacrinus compressus. Goldfuss, Taf. 59, f. 5. Rundliche* 
von zwei Seiten comprimirtes Säulenglied, wie ib. f. 5d,b« 
Oker am Langeuberge. 

Solanocrinus costatus Goldfuss, Taf. 50. f. 7, und Taf. 51, H 
Einigemal bei Goslar, völlig den Abbildungen gleich. 

Astropecten suprajurensis Schilling (s. vor. Abschn.). Wenn«' 
den — der Figur 2 auf Schilling' s Tafel völlig entsprf 
chenden — Randplatten von Hoheneggelsen und vom Vor 
holze bei Heersum ein sicherer Schluss zu ziehen , so reicb 
diese Art in den Korallenoolith. 

Cidaris florigemma Phillips (Geol. of Yorksh. Taf. 3, f. 12 u. 13 
Wright, fossil echinoderm. of ool. form. p. 44; Dames, Echic 
d. nordwestd. Jurabild, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 21 
Taf. 5, f.» 4, S. 100; syn. C. elongatus Rom. Ool» Geb. Nachti 
Taf. 1, f. 14, S. 27; C. Blumenbachii Gdf. pars, Taf. 35 
f. 3 c, d,e, excl. cet., Römer, Synopsis d. Min. S. 364). Seit« 
in Körpern, an denen nur die mittleren Warzen crenulirt. <n 
kreisförmigen Skrobikeln mit einem wulstigen Wärzchenkreii 
umgeben, die schmalen Ambulakren mit zwei Hauptreihen 
Körnern und nur in der Mitte noch einigen accessorischei 
Körnern versehen, die interambulakraleu Asseln zu sechs« 
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jeder Reihe gestellt sind, bei Hildesheim (Spitzhut, Raths- 
hagen), Hannover, Oker, Holzen, Lauenstein; Asseln bei Gos- 
lar, Oker, Hildesheim, Hoheneggelsen; Stacheln, meist schlank, 
unten 9, oben 7 Mm. Durchmesser, jedoch auch kürzer und 
bis 11 Mm. Durchmesser, mit 15 bis 30 Längsreihen von 
Stacheln, glattem Hälschen, scharf vorspringendem Ringe und 
crenulirter Gelenkfacette, sehr verbreitet durch die ganze Zone 
bei Linden, am Mönkeberg, an sämmtlichen Fundorten jeden 
Niveaus bei Hildesheim, bei Hoheneggelsen, Fallersleben, Gos- 
lar, Oker, Dörshelf, Holzen, von da an allen Fundstellen der 
nordwestlichen Hilsmulde, am Osterwald, Deister, Süntel, im 
Schaumburgischen, an der Porta, am Stemberge. 

lemicidaris crenularis Lamarck (Anim. sans vertebr. vol. 6, p. 57; 
Goldf. Taf. 40, f. 6; Agass. Ech. suiss. Taf. 18, f. 23 u. 24, 
Taf. 19, f. 10 bis 12; Oppel, Jura, 80, Nr. 109; Römer, 
Ool.Geb. S.25; Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 48, 
f. 2, p. 327; Credner, ob. Jura, S. 86 et passim; syn. 
H. intermedia Fleming bei Dam es, 1. c. Taf. 5, f. 6, S. 103). 
Obwohl Dam es, auch nach Cotteau, Echin. foss. de la Sar- 
the, p. 109, beide Namen für synonym zu halten geneigt ist, 
reservirt er den älteren Namen doch für die Form mit keu- 
lenförmigen Radiolen. Da die letzteren aber nur hinsichtlich 
der äusseren Form, nicht aber des schmalen, scharf vortreten- 
den, gestreiften Halses, der starken Crenulirung der Facette, 
der Sculptur (feine, zarte Längsstreifung) variiren, diese Ver- 
änderlichkeit, von schlanker, subcylindrischer bis zu dickerer 
Form (vgl. Leth. Bruntr. L c. , bes. f. 2 b und 2 c) aber ziem- 
lich allgemein beobachtet ist, andere Unterschiede ferner nicht 
festzuhalten sind, so glaube ich, beide Namen vereinigen, dem- 
nach dem vorangestellten die Priorität geben zu müssen. — 
Die Art ist auch in Körpern (die keineswegs immer höher als 
breit sind, vielmehr auch bei unverdrückten erwachsenen 
Stücken eine nur des Durchmessers betragende Höhe haben 
können, während kleinere Exemplare verhältnissmässig noch 
etwas niedriger werden) nicht gerade selten, und zwar bei 
Hildesheim am Galgenberge, Spitzhute, Knebel, Rathshagen, 
bei Hoheneggelsen, Fallersleben , Oker, Goslar, am Osterwalde, 
Deister, Süntel, bei Salzhemmendorf, Lauenstein, Dohnsen, 
Naensen und der Porta gefunden. — Hinsichtlich der Unter- 
schiede von H. Hoffmanni Rom. s. u. 

emicidaris Agassizii Rom. (Ool. Geb., Nachtr. Taf. 17, f. 31, S. 17; 
Dames, L c. Taf. 6, f. 1, S. 106; syn. H. Cartieri Desor, 
Synopsis des Ech. foss. Taf. 10, f. 1 1 u. 12 , S. 54; H. diade- 
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mata Ag. Cat. syst. p. 8 u. Cat. rais. p. 34; Cotteau, 1 
foss. de l'Yonne, Taf. 14, f. 1 bis 5, S. 128). Niedriger, obe 
2 bis 3 Interambulakralplatten jeder Reihe nur gekörnelt, c 
crennlirte Tuberkeln; Periprokt etwas unsymmetrisch. 
Ambulakralwarzen werden in einiger Entfernung vom Prip 
sehr plötzlich grösser und zugleich durchbohrt und crena 
und die Ambulakren blattartig erweitert. Die Zahl der Ii 
ambulakralplatten betrug etwa 9; die Radiolen sind c; 
drisch, glatt. Die sehr scharf charakterisirte Art ist nur 
A. Römer auf dem Kahlberge im „oberen Coralrag" 
funden. 

Pseudodiadema mamillanum Rom. (Ool. Geb. Taf. 2, f. 1, S. 
Dam es 1. c. Taf. 7, f. 1, S. 115). Niedrig, mehr als 30 
Durchmesser, nur 10 bis 12 Mm. Höhe erreichend; grosse Stai 
warzen, durchbohrt und crenulirt, auf allen Feldern. D 
podia subangularis Gdf. , mit welcher die Art Öfter ven* 
seit ist, unterscheidet sich durch die Genuscharaktere. Lic 
Hoheneggelsen, Galgenberg und Spitzhut bei Hildesheim I 
ziemlich häufig), Knebel und Rathshagen ebenda, Goslar (Ki 
mauer und Sandgrube). 

Pseudodiadema hemisphaericum Lamk. (Wright, I.e. S. 127; 1 
teau, Ech. Sarthe, S. 111; Dames, 1. c. Taf. 7, f. 2, S.: 
Nur einmal bei Hoheneggelsen vorgekommen; hochgew 
mit Reihen secundärer Warzen. 

Hemipedina Struckmanni Dames (1. c. Taf. 8, f. 1, S. 124; Bin 
mann, 22. Jahresber. hann. nat. Ges. S. 50). Der H. ] 
heimensis Qu. bis auf die seitlich auf den Interambula 
feldern stehenden Warzen, die schmäleren Asseln und die 
nere Körnelung ähnlich, durch die durchbohrten, nicht ci 
lirten Warzen charakterisirt. Nicht häufig bei Linden, 
desheim (Galgenberg), Marienhagen, Lauenstein. 

Glypticus hieroglyphicus Münster (Goldfuss, Taf. 40, f. 7; A 
Cat. syst. S. 18; Wright, 1. c. S. 186; Dames, 1. c. Ti 
f. 3, S. 128). Oberer Theil der Interambulakren mit unr 
massigen Höckern bedeckt, wie ciselirt; Ambulakren mi 
bis 14 undurchbohrten glatten Warzen. Nur bei Hildes 
am Spitzhut, Galgenberg und Knebel, nicht häufig. 

Pedina aspera Agass. (Ech. de la Suisse, II, Taf. 15, f. 8 bi; 
S. 34; Cotteau, Ech. Yonne, p. 312; Dames, 1. c. Taf 
f. 2, S. 617). Die grosse, kreisrunde, deprimirte Art, 
schmalen Porenzonen und wenig schief unter einander ste 
den Porenpaaren , verhältnissmässig für das Genus stark 
wickelten Warzen, ist auch im Vorholze bei Heersum inu 
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Spitzhute im Niveau der Cidaris florigeninia (Mergel über den 
groben Oolithschichten) vorgekommen. Nach Vergleichung der 
betreffenden Exemplare ist die Pedina sp., welche Dam es, I.e. 
S. 129, von Dörshelf ebenfalls aus dem Korallenoolithe er- 
wähnt, identisch. Das Verhalten zu P. sublaevis Ag. aus dem 
Terrain ä chailles, mit welcher nach Etallon, Leth. Bruntr., 
die vorliegende, wesentlich dem unteren Kimmeridge zukom- 
mende, in Leth. Bruntr. Taf. 45, f. 10, S. 308, deshalb als 
P. subaspera angeführte Art nur irrthümlich zusammengestellt 
ist, bedarf noch der Aufklärung. — 

omechinus gyratus Ag. (1. c. II, Taf. 23, f. 43 bis 46, S. 87; Da- 
mes, 1. c. Taf. 22, f. 1, S. 615; syn. Echinus lineatus Gdf. bei 
Römer, Ool. Geb. S. 27). Diese Art erreicht eine ziemliche 
Grösse, und hat — zum Unterschiede von St. lineatus Gdf. — 
eine breite von Warzen entblösste Zone auf der Mitte der In- 
terambulakren. Da aber auch bei St. lineatus die Mitte der 
letzteren oft ziemlich kahl ist, so sieht Cotteau beide nur als 
Varietäten an (cf. Dam es, 1. c. S. 616). Sandgrube bei Goslar. 

irosalenia decorat t Haime (Milnia, Ann. d. sciences nat. 1849, 
3me ser. vol. 9, p. 81; Danies, L c. Taf. 9, f. 1, S. 130; syn. 
Cidaris subangularis Römer, Ool. Geb. Taf. 1, f. 20, non 
Goldf). Abgerundet fünfseitig, fast pyramidal, doch niedrig, 
mit schmalen Ambulakren, welche vorspringen und die Ecken 
des Fünfecks bilden. Sie tragen zwei Reihen undurchbohrter 
Tuberkel , die Interambulakren zwei Reihen von je 10 bis 1 1 
Platten mit durchbohrten, crenulirten Warzen und ovalen Skro- 
bikeln. Die mittleren unter den letzteren sind durch eine ver- 
tiefte Rinne vom übrigen, dicht mit Wärzchen bedeckten Theile 
der Spirale gesondert. Der Apicialapparat besteht aus den zwei 
Paar Ovarialplatten, deren vordere grösser sind, aus der randfor- 
inig um das Lanzettliche, ins unpaare Interambulacrum ein- 
greifende Periprokt sich legenden unpaaren Platte, den klei- 
nen niedrig-herzförmigen Ocellarplatten und acht Superanal- 
platten, deren centrale die grösste ist. — Nicht selten bei 
Hildesheim (Galgenberg, Spitzhut), Goslar, Hannover (Lindener 
Berg, Mönkeberg); auch bei Hoheneggelsen und am Kahlberge 
gefunden. 

rosalenia corallina Dames (1. c. Taf. 9, f. 3, S. 132). Geringere 
Zahl (6 Paare) Platten auf den Interambulakren , schmale 
Ambulakren, ein nach hinten und rechts gerücktes Periprokt 
i and ein verschiedenes Verhalten der Ovarialplatten, die sechs- 
' seitig, fast gleich, gröber durchbohrt sind, der dreieckigen 
kleinen Ocellarplatten und der viereckigen links vom Peri- 
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prokt liegenden, ebenfalls kleinen Superanalplatte kennzeichne 
die seltene, nur im oberen Theile des Korallenoolithes a 
Knebel oberhalb Uppen gefundene Art. 

Pseudosalenia Ottmeri Dames (L c. Taf. 9, f. 2, S. 134). Noch | • 
ringerc Zahl (4 Paare) von Interambulakralplatten und 1 1 
radiale Furchung der Platten des Apicialapparates mit alleii ■ 
ger Ausnahme der unpaaren Platte, welche glatt ist, kei • 
zeichnen die der Ps. aspera Ag. ähnliche , doch mit ander a 
Ovarialapparate versehene Art. Von diesem sind die ti • 
paarigen Platten fast gleich, die unpaare ist etwas in die Bit? t 
gezogen; die Ocellarplatten sind herzförmig, sehr klein; 
Superanalplatte ist fünfeckig und das Periprokt in der i A 
nach hinten gerückt. Im Korallenoolith von Fallersleben d i 
Linden sehr selten. 

Pygaster umbrella Agass. (Cat. rais. p. 144; Credner, ob. hv 
S. 92; Dames, 1. c. Taf. 24, f. 1, S. 637; syn. P. patellifon 1 
Ag. Struckmann, 22ter Jahresber. hann. Ver. S. 50). I * 
riss gerundet fünfseitig, Oberseite conisch, Unterseite i 
/ Rande eben , am Peristom trichterartig vertieft , Ambulak i 

schmal , hinteres Paar schwach gebogen ; Porenzonen sciiir ; 
Periprokt gross, oben schmäler, birnformig; Peristom kl' l i 
An 80 Mm. Durchmesser bei etwas über halber Höhe. M 4 
ganz selten am Galgenberge bei Hildesheim und in der Sa 1 
grübe bei Goslar; auch im Dolomite bei Erzhausen und Hol 
und im Oolith des Mönkebergs. 

P. humilis Dames (1. c. Taf. 24, f. 2, S. 638). Deprimirte Rai 
gewölbt, Unterseite noch stärker concav; Tuberkeln anfa ? 
in zwei Hauptreihen, die secundären zahlreich, nicht (wie bei v M 
ger Art) in Nebenreihen , alle am Rande förmliche Querrei * 
bildend. Kleiner, als voriger; Sandgrube, Hoheneggelsen. 

Holectypus corallinus d'Orb. (Prodr. II, S. 26; Cotteau, lk 
Yonne, Taf. 32, f. 1 bis 8; Sadebeck, Jura in Porom* 
Zeitschr. etc. Bd. 17, S. 662; Dames, 1. c. Taf. 24, f. 4, S.< ^ 
syn. H. depressus auett. pars; Credner, ob. Jura, S. 14 N 
v. Seebach, hann. Jura, S. 48 f.; syn. Golerites depressus, Ä 
hemisphaerica Dkr. u. K. Beitr. Taf. 4, f. 2). Die um dieS * 
bikeln der grösseren, corcentrisch angeordneten Tuberkeln 4 
regelmässig vertheilten Wärzchen werden neben dem sc! 
leren Periprokt als Zeichen angegeben, die den sehr ähnli' ^ 
H. depressus Lk. des braunen Jura unterscheiden. Die c & 
jurassischen Formen Norddeutschlands werden von Da e 
ohne allen Zweifel mit Recht vereinigt. Goslar, Galgeii *1 
bei Hildesheim, Hoheneggelsen, Linden, Mönkeberg. 
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Pygurus Blumenbachii Dunker a. Koch (Beitr. Taf. 4, f. I, 
S. 37; Credner, ob. Jura, S. 15; v. Seebach, hann. Jura, 
S. 75; Dames, L c. Taf. 22, f. 4, S.618; Wright, 1. c. S.400; 
Thurm, et Etallon, Leth. Br. Taf. 43, f. 1 , S. 295; syn. 
P. Royerianus Cotteau, Ech. de l'Aube, bull. soc. geol. de 
Fr. II me ser. vol. U, S. 356; Cotteau, Ech. Ydnne, Taf. 46, 
f. 1 bis 3; Dollfus, Kimm, du Cap. de la Heve, Taf. 18, f. 7 
bis 9, S. 93; Dames, L c. Taf. 22, f. 5, S. 620). Eine durch 
die schnabelförmige Verlängerung des unpaaren Interambula- 
crums in der Gegend des (grossen, nahe dem Rande unten be- 
logenen) Periprokts und durch die seitlich davon befindlichen 
Einbuchtungen charakterisirte Art mit antimedianem Apex, 
breit, durch die vorspringenden Mitten der Interambulakren 
fünfseitig. P. Royerianus Cott., welchen de Loriol mit 
P. Blumenbachii vereint und von dem auch Dollfus, ja 
Cotteau selbst (Ech. 'Yonne, S. 333) dies als möglich an- 
nimmt, ist — nach einigen Sücken aus Hannover, die mir vor- 
lagen — weder durch die Buchtung neben dem hinteren Schna- 
bel, noch durch den mit gröberen und sparsameren Tuberkeln 
versehenen Raum neben dem vorderen Ambulacrum, noch durch 
dessen Breite constant unterschieden; dies veranlasst ohne 
Zweifel auch Cotteau (Ech. Yonne S. 328) aus dem Kimme- 
ridien den typischen P. Blumenbachii Dkr. K. anzuführen. 
Hierdurch widerlegt sich für vorliegenden Fall die Annahme 
einer wahren „Mutation" , und reducirt sich das Ganze auf 
eine Varietätenbildung (vgl. Dames, 1. c. S. 621). Dolomit 
bei Holzen und Erzhausen , an ersterem Orte häufig ; Oolith 
bei Salzhemmendorf; Rinteln, Klein-Bremen; Goslar; bei Hanno- 
ver (Linden), Hoheneggelsen und am Galgenberge selten. 
P. pentagonalis Phillips (Geol. of Yorksh. Taf. 4, f. 24; v. See- 
bach, hann. Jura, S. 86, pars; Dames, 1. c. Taf. 23, f. 1). 
Gerundet fünfseitig, ein wenig länger, als breit, hinterer Schna- 
bel gleichförmig convex gerundet, Apex fast genau median, 
eher etwas nach hinten. Unten auf den Interambulakren zwei 
stumpfe Kiele, welche ein schmales Mittelstück ausschneiden. 
Das Peristom liegt nicht senkrecht unter dem Apex, sondern 
mehr nach vorn. Oolith von Holzen (über dem Dolomit), 
Dolomit ebenda, Oolith bei Linden ; im Ganzen selten. 
P Hausmanni Dunker u. Koch (Beitr. Taf. 4, f. 3, S. 38; 
v. Seebach, hann. Jura, S. 53 u. 75; Dames, 1. c. S. 625). 
Gleichmässig gerundet mit geringem Ueberwiegen der Länge 
und fast centralem, aber etwas nach vorn gerücktem Apex; 
durch diese Kennzeichen, zu denen noch das Verschwinden der 
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Ambulakren unter dem Rande und die sanfte Einbuchtung au 
der hinteren Schuabelspitze kommt, ist P. Hausmanni von 
voriger Art wohl zu trennen. Korallenoolith bei Klein-Bremcu, 
Dolomit von Erzhausen und Naensen, selten. 

Echinobrissus scutatus Lamarck (Syst. anim. sans. vert. vol. III, 
p. 36: Desor, Synops. p. 267; Hnr. Crednor, ob. Jura, S. 12. 
33 etc.; v. Seebach, hann. Jura, S. 86; Dames, 1. c. Taf.23, 
f. 3, S. 629; syn. E. dimidiatus Phill. Geol. of Yorksh. Taf. 3. 
f. 16; Dames, 1. c. S. 631; E. planatus Rom. Ool. Geb. Taf. 1, 
f. 18, S. 28, Credner, ob. Jura, S. 12, 13, 86; Dames, I.e. 
Taf. 23, f. 4, S. 632). Den Auseinandersetzungen von Dames 
gegenüber glaube ich , theils auf massenhaft in verschiedenen 
Schichten und an verschiedenen Orten gesammelte Exemplare, 
theils auf die Untersuchung vieler Sammlungen, namentlich 
der von Römer, Struckmann, Wöckener, gestützt, die 
Auffassung der Art aufrecht halten zu müssen, welche v. See- 
bach, I.e., dem ein ähnliches Material vorlag, befolgt hat. Die 
sämmtlichen Kennzeichen, welcho Dames, 1. c. S. 634, zusam- 
menstellt t sind variabel und gehen durch sehr zahlreiche Ab- 
stufungen in einander über, insbesondere auch die Erstreckmig 
der Analrinne nach oben, die Breite, die hintere Bucht. - 
Linden, Mönkeberg (häufig), Limmer, Barenburg; Galgenberg. 
Spitzhut, Knebel, Vorholz bei Ilildesheim; Hoheneggelsen, Gos- 
lar; Seiter; Scharfoldendorf; Porta. 

Collyrites bicordata Leske, vgl. vor. Abschn., kommt auch noch in 
dem Korallenoolithe der Sandgrube und bei Linden vor. 

Ein noch problematischer Thierrest ist Goniolina geometrica 
Rom. (Chama), Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 39, S. 35, welchen Rö- 
mer deshalb zu Chama rechnete, weil er nur die Reproduction der 
Sculptur auf Austerschalen vor Augen hatte. Es sind die Gonio- 
linen (vgl. Buvignier, Meuse, Taf. 32. f. 38, Atl. S.47) länglich- 
ellipsoide Körper, rundum mit sechseckigen Schildchen bedeckt; ein 
Stielansatz (Seebach, hann. Jura, Taf. 2, f . 1 , S. 87) ist minde- 
stens die Regel. Im Korallenoolithe bei Goslar, Holzen, Lauenstein, 
Marienhagen; häufiger im K immer idge. 

Die Röhrenwürmer bestehen in Serpula tricarinata Sow. (s. vor. 
Zone) von Hoheneggelsen, dem Galgenberge und Rathshagen 
bei Hildesheim, dem Mönkeberge, Deister, von Fallersleben; Ser- 
pula gordialis Schi., zum Theil auch in Knäuelform, von Goslar. 
Hoheneggelsen, dem Mönkeberge, von Limmer, dem Galgenberge: 
Serpula nodnlosa Mstr. (Goldf. Taf. 68, f. 4) von Hildesheim (Gal- 
genberg, Knebel, Rathshagen), Hannover (Linden), Marieuhagen: 
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Serpula canalifera Etallon (Leth. Bruntr. Taf. 60 , f. 27, vgl. unten 
beim mittleren Kimmerklge) vom Galgenberge und vom Spitzhute 
bei Hildesheim. 

Ein Bryozoon, Cellepora orbiculata Goldf. Taf. 12, f. 2, Rö- 
mer, Ool. Geb. S. 18, Quenst. Jura, Taf. 81, f. 71 und 72, S. 665, 
Credner, ob. Jura, S. 15, kommt bei Goslar, Linden, am Mönke- 
berg und bei Hoheneggelsen vor, meist auf Pecten variaus Rom. 
und Terebratula humeralis Rom. aufsitzend. — Die ähnliche Celle- 
pora depressa Rom., welche im Nachtrage zum Ool. Geb. S. 14 ab- 
getrennt wird und aus dem Neocom von Delligsen stammt, hat 
flachere, dichotomirende Röhren. — 

Von Mollusken sind nur die Cephalopoden schwach vertreten; 
die Brachiopoden erreichen hier ein Maximum der Ausbildung. Von 
sämmtlichen Gassen sind zu verzeichnen: 

Rhynchonella pinguis Rom. Fallersleben, Goslar, Oker, Hohen- 
eggelsen, sämmtliche Fundorte bei Hildesheim und Hannover, 
Ebersberg, Volksen, Süntel, Rinteln, Klein-Breuien, Porta, der 
Stemberg, Salzhemmendorf, Lauenstein, Scharfoldendorf, Diel- 
missen, Holzen, Greene, Naensen und Erzhausen, Dörshelf, Cop- 
pengraben, Marienhagen. 

Thecidea Greenensis Brauns. Greene. 

Terebratula insignis Schübl. Goslar, Spitzhut bei Hildesheim, Lin- 
den, Naensen, Holzen, Dohnsen, Lauenstein. 

— bicanaliculata Schi. Hoheneggelsen, Linden, Mönkeberg, Lim- 
mer, Galgenberg, Spitzhut, Knebel, Rathshagen bei Hildes- 
heim; Oker, Goslar; Greene; Lauenstein, Holzen; Ebersberg, 
Volksen; Rinteln, Porta; Stemberg. 

Terebratula (Waldheimia) humeralis Römer. Wefensleben, Bohn- 
dorf; Fallersleben; Hoheneggelsen; Linden, Limmer; Volksen, 
Ebersberg; Hessisch-Oldendorf , Rinteln, Klein-Bremeu, Porta; 
Stemberg; Hilsmulde überall (bes. Holzen, Lauenstein, Capel- 
lenhagen, Dohnsen, Salzhemmendorf, Marienhagen , Coppen- 
graben, Dörshelf, Erzhausen , Naensen, in und über dem Dolo- 
mite , Greene); Kahlberg, Goslar, Oker; Hildesheim (Spitzhut, 
Galgenberg, Knebel, Rathshagen, Vorholz). 

— — tetragona Rom. Linden, Hoheneggelsen, Hildesheim (bes. 
häufig, sowohl am Galgenberge, als bei Uppen, auch am Spitz- 
hute), Goslar, Oker, am Kahlberge, Greene, seltener bei Holzen. 

trigonella Schi. Sandgrube bei Goslar. 

Exogyra lobata Rom. Mönkeberg, Linien, Volksen, Galgenberg 
und Vorholz bei Hildesheim, Hoheneggelsen, Goslar. 
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Exogyra reniformis Gdf. Meist massenhaft auftretend. Fallersleben. 
8ämmtlicho Fundorte um Hildesheim uud Hannover, Hohen- 
eggelsen, Oker, Goslar, Greene, Naensen etc., Dörshelf, Salz- 
hemmendorf, Lauenstein, Dohnsen, Scharfoldendorf, Holzen: 
Stemberg; Porta, Klein-Bremen, Rinteln, Hessisch-Oldendorf 
Süntel, Ebersberg, Volksen, Osterwald. 

Ostrea alligata Quenst. Salzhemmendorf. 

— multiformis Dkr. u. K. Wefensleben, Fallersleben, Hohen 
eggelsen, Rathshagen, Galgenberg, Goslar, Scharfoldendorf. 

— deltoidea Sow. Fallersleben, Belsdorf, Linden, Mönkeberg 
Hildesheim (Galgenberg und Vorholz), Goslar, Greene, Riuteln 

— gregaria Sow. Fallersleben; Mönkeberg, Limmer, Linden um 
Tönniesberg , Hoheneggelsen , Galgeuberg bei Hildesheim 
Goslar. 

— solitaria Sow. Hoheneggelsen, Goslar, Oker, Limmer, Spitzhu 
und Galgenberg bei Hildesheim, Marienhagen, Lauensteic 
Scharfoldendorf, Stemberg. 

Anomia jurensis Rom. Hoheneggelsen. 

Plicatula longispina Rom. Linden, Mönkeberg, Oker, Goslai 
Belsdorf. 

Spondylus aculei'ferus Ziet. Galgenberg bei Hildesheim , Mönkt 
berg. 

Hinnites Thurmanni n. sp. Hildesheim (Galgenberg), Hoheueggel 
sen, Goslar. 

Pecten vimineus Sow. Linden, Rathshagen bei Hildesheim, Gosla 
Greene, Scharfoldendorf. 

— variansRöm. Fallersleben, Goslar, Oker, Hoheneggelsen, Hilde: 
heim (sämmtliche Stellen), Hannover (desgl.), Volksen, Ostei 
wald, Salzhemmendorf, Scharfoldendorf, Wallensen, Holzel 
Greene. 

— subimbricatus Mstr. Hoheneggelsen,. Spitzhut bei Hildesheit 

— subfibrosus d'Orb. Goslar, Galgenberg und Spitzhut, Hoher 
eggelsen, Linden. 

— Buchii Rom. Linden, Hoheneggelsen, Galgenberg bei Hilde: 
heim, Greene. 

Lima rudis Sow. Galgenberg und Spitzhut, Kahlberg, Green> 
Ockensen. 

— costnlata Rom. Hoheneggelsen, Mönkeberg, Linden, Rath' 
hagen bei Hildesheim. 

— snbantiquata Rom. Hoheneggelsen; Galgenberg, Knebel od 
Rathshagen. 

— rigida Sow. Mönkeberg, Linden, Spitzhnt. 
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Lima serailunaris Gdf. Linden, Hildesheim (Knebel, Spitzhut, Gal- 
genberg), Hoheneggelsen, Dannhausen, Naensen, Holzen. 

— fragilis Rom. Hoheneggelsen, Hildesheim (Knebel, Stadtgär- 
ten), Greene. 

— aciculata Mstr. Hoheneggelsen. 

— (Limatula) minuta Rom. Hoheneggelsen, Stemberg. 
Isoarca isocardioides Rom. Linden, Mönkeberg. 

Cucullaea Goldfussii Rom. Linden, Limmer, Möukeberg; Galgen- 
berg; Hoheneggelsen, Lauenstein. 

— subcostellata Rom. Hoheneggelsen. 
Macrodon bipartitus Rom. Linden, Hoheneggelsen. 

— lineolatus Rom. Hoheneggelsen , Hildesheim (Galgenberg, 
Spitzhut). 

— quadrisulcatus Sow. Hoheneggelsen, Spitzhut. 

— latus Dkr. u. K. Linden, Limmer, Hoheneggelsen, Spitzhut. 

— rotundatus Rom. Linden, Hildesheim (Galgenberg, Vorholz), 
Lauenstein. 

Trigonia concinna Rom. Hoheneggelsen. 

— papillata Ag. Hildesheim (sämmtliche Stellen), Linden, Hohen- 
eggelsen, Goslar, Holzen, Scharfoldendorf, Rinteln. 

— hybrida Rom. Hoheneggelsen, Linden, Galgenberg. 
Gervillia ventriosa Dkr. u. K. Linden, Galgenberg, Hoheneggel- 
sen, Marienhagen, Holzen. 

Ferna rugosa Mstr. Linden, Mönkeberg, Laueustein. * 
Pinna lineata Rom. Spitzhut. 
Modiola bipartita Sow. Hoheneggelsen. 

— aequiplicata Strb. Linden, Limmer, Mönkeberg; Spitzhut, 
Galgenberg, Rathshagen, Yorholz bei Ilildesheiin ; Hoheneggel- 
sen; Goslar; Seiter bei Bruchhof, Marienhagen. 

Mytilus pectinatus Sow. Goslar; Spitzhut, Galgenberg; Limmer. 
Linden, Mönkeberg; Hoheneggelsen. 

— pernoides Rom. Hildesheim, Hoheneggelsen, Oker. 

— jurensis Mer. Hoheneggelsen. 

A starte sulcata Rom. Fallersleben, Hoheneggelsen, Spitzhut. 

plana Rom. Limmer, Linden, Hoheneggelsen; Knebel bei 

Hildesheim; Goslar. 

— crassitesta Rom. Linden, Mönkeberg, Hoheneggelsen. 
suprajurensis Rom. Spitzhut, Goslar. 

. — corvirostris Rom. Hoheneggelsen, Goslar. 
Opis exaltata Rom. Linden, Limmer, Hoheneggelsen. 

— suprajurensis Ctj. Hoheneggelsen, Galgenberg. 

— excavata Rom. Mönkeberg, Oker. 
Myoconcha ornata Rom. Hoheneggelsen. 
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Lnciiia aliena Phill. Linden, Limmer, Volksen, Spitzhut, Galgen- 

berg und Vorholz bei Hildesheim, Hoheneggelsen. 
Anisocardia parvula Rom. Hoheneggelsen. 
Isocardia cornuta Klöd. Linden, Mönkeberg, Goslar. 
Cardium corallinum Leym. Galgenberg. 
Pronoe callosa Rom. Hoheneggelsen, Dörshelf, Linden. 
Protocardia semicostulata Rom. Hoheneggelsen. 

— eduliformis Rom. Fallersleben, Hoheneggelsen, Linden, Gal- 
. genberg, Goslar, Scharfoldendorf, Marienhagen, Rinteln. 

Isodonta Deshaysea Bav. Limmer, Linden, Mönkeberg. 

Corbicella Mosensis Buv. Hoheneggelsen, Volksen. 

Thracia corbuloides Rom. Hoheneggelsen, Goslar, Marienhagen, 

Lauenstein, Naensen, am Süntel. 
Pholadomya canaliculata Rom. Limmer, Mönkeberg, Spitzhut. 

— concentrica Rom. Spitzhut, Hoheneggelsen, Greene, Holzen, 
Marienhagen. 

— hemicardia Rom. Hildesheim (Spitzhut), Goslar. 

— complanata Rom. Hildesheim (Spitzhut). 

— paucicosta Rom. Linden , Spitzhut , Goslar , Greene , Holzen, 
Lauenstein. 

Goniomya litterata Sow. Mönkeberg, Limmer. 
Ceromya excentrica Rom. Galgenberg, Knebel; Mönkeberg, Linden; 
Hoheneggelsen; Goslar; Holzen, Scharfoldendorf. 

— obovata Rom. Hoheneggelsen. 

Pleuromya Aldnini Brgt. Fallersleben, Goslar, sämmtliche Fund- 
stellen bei Hildesheim und Hannover, Naensen. 

Machomya helvetica Thurm. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg, 
Dannhausen. 

Cercomya Lebrunea Buv. Hoheneggelsen. 

Bulla Hildesiensis Rom. Spitzhut, Linden, Hoheneggelsen. 

Bullina subquadrata Rom. Galgenberg. 

— olivaeforniis Dkr. u. K. Linden, Galgenberg, Marienhagen. 
Actaeonina parvula Rom. Hoheneggelsen. 

Tornatella secalina Buv. Linden, Limmer, Hoheneggelsen. 
Patella ovata Rom. Galgenberg, Spitzhut, Hoheneggelsen. 

— minuta Rom. Hoheneggelsen. 

Dentalium cinctum Mstr. Hoheneggelsen, Spitzhut. 
Emarginula Goldfnssii Rom. Hoheneggelsen. 
Trochotoma discoi'dea Rom. Mönkeberg, Galgonberg. 
Pleurotomaria Muensteri Rom. Linden, Mönkeberg, Spitzhut. 

— grandis Rom. Linden, Osterwald, Spitzhut, Galgenberg, Kne- 
bel, Goslar, Holzen, Porta. 

— Buvignieri d'Orb. Dohnsen. 
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Troehus exiguus Rom. Hoheneggelsen. 

— Cottaldinus d'Orb. Hoheneggelsen. 

— obsoletus Rom. Hoheneggelsen. 

— (Monodonta) Eggelsensis n. sp. Hoheneggelsen, Mönkeberg, 
Linden, Spekenbrink am Deister. 

— — Mosae d'Orb. Hoheneggelsen. 

— — creniferus Buv. Hoheneggelsen. 
Helicocryptus pnsillus Rom. Hoheneggelsen. 

Turbo princeps Rom. Linden, Mönkeberg, Deister, Osterwald, 
Spitzhut, Galgenberg, Knebel, Hoheneggelsen, Oker, Goslar. 

— punctato-sulcatus Rom. Hoheneggelsen. 

— pisum Rom. Hoheneggelsen. 

Phasianella striata Sow. Fallersleben, Oker, Hoheneggelsen, Hildes- 
heim (sämmtliche Stellen), Hannover (ebenfalls), Dannhausen, 
Greene, Seiter, Dörshelf, Marienhagen, Scharfoldendorf, Holzen, 
Klein-Bremen, Porta. 

Nerita concinna Rom. Hoheneggelsen, Rathshagen bei Hildesheim. 

— puUa Rom. Hoheneggelsen. 

— hemisphaerica Rom. Hoheneggelsen. 
Neritopsis delphinula d'Orb. Linden. 

Nerinea Bruntrutana Thurm. Naensen und Erzhausen, Capellen- 
hagen, Salzhemmendorf, Rodensieben. 

— Visurgis Rom. Linden, Limmer, Mönkeberg; Spitzhut, Galgeu- 
berg, Knebel und Uppen, Rathshagen - 3 Hoheneggelsen; Oster- 
wald; Goslar, Kahlberg, Dannhausen; Marienhagen, Salzhem- 
mendorf, Scharfoldendorf, Holzen. 

— fasciata Voltz. Hoheneggelsen, Linden, Limmer, Mönkeberg, 
Galgenberg, Goslar, Oker, Greene, Scharfoldendorf, Marien- 
hagen. 

Cerithiuni Struckmanni Lor. Mönkeberg, Linden, Limmer, Hohen- 
eggelsen, Oker. 

— linmeforme Rom. Hoheneggelsen, Goslar, Uppen. 

— Roemeri Mstr. Hoheneggelsen. 

— septemplicatum Rom. Hoheneggelsen. 
Chenopus compositus Sow. Linden, Limmer. 

— strombiformis Dkr. u. K. Hoheneggelsen. 

— cingalatus Dkr. u. K. Hoheneggelsen. 

Chemnitzia Heddingtonensis Sow. Linden, Mönkeberg, Limmer, 
Deister; Spitzhut, Rathshagen ; Hoheneggelsen; Goslar; Rinteln. 

— abbrevi&ta Rom. Goslar, Dannhausen, Kahlberg, Greene, 
Marienhagen, Holzen. Rinteln, Galgenberg bei Hildesheim. 

— Bronnii R/im. Hoheneggelsen, sämmtliche Stellen bei Hannover 
und Hildesheim. 
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Cheranitzia fusiformis Credn. Mönkeberg. 

Scalaria Muensteri Rom. Hoheneggelsen, Goslar. 

Natica Clio d'Orb. Fallersleben; Mönkeberg, Linden; Galgenberg, 

Spitzhut, Knebel, Rathshagen; Oker, Goslar; Kahlberg; Greene, 

Holzen. 

— turbiniformis Rom. Galgenberg, Greene. 

— (Globulus) subspirata Rom. Hoheneggelsen. * 
Ammonites (Perisphinctes) plicatilis Sow. Hoheneggelsen , Linden, 

Knebel, Rathshagen, Vorholz bei I Iiidesheim . Goslar, Brucb- 
hof-Erzhan8en, Salzhemmendorf. 
Nautilus giganteus d'Orb. Galgenberg, Goslar; Salzhemmendorf. 
Lauenstein; Rhyucholites Voltzii Rom. bei Salzhemmendorf, 
Hoheneggelsen und am Galgenberge. 

Von Gliederthieren sind mir nur von Linden, Goslar und Hohen- 
eggelsen Scheerenstücke bekannt, welche theils dem Orhomalus 
macrochirus Thurm. (Leth. Bruntr. Taf. 60, f. 6), theils der Collia- 
nassa suprajurensis Quenst. (Pagurus, Jura, Taf. 99, f. 20, S. 804; 
Leth. Bruntr. Taf. 60, f. 9) entsprechen. Jene sind den aus höheren 
Schichten noch zu erwähnenden völlig gleich. 

Dagegen sind Wirbelthierreste in grösserer Häufigkeit vorge- 
kommen. Einzelne Rückenstacheln von Asteracanthus ornatissimns 
Ag. (vgl. Dunker in Palaeontogr. vol. I, Taf. 37, f. 1 bis 7, S.316) 
sind bei Hoheneggelsen in grosser Schönheit und beträchtlicher 
Grösse, Stacheln von A. Preussii Dkr. (Palaeontogr. vol. I, Taf. 26, 
f. 3 , S. 1 88) und Myriacanthus vesiculosus Mstr. (Beitr. , Heft V. 
Taf. 6, f. 3, S. 111) bei Linden vorgekommen; Hybodontenzähne 
bei Linden, Goslar, Hoheneggelsen, Hildesheim, Ockensen; Notidanus 
Muensteri Ag. bei Linden; Pycnodontenzähne und Gebisse, weicht 
ihre Zugehörigkeit zu P. Hugii Ag. erkennen lassen, bei Linden; 
Zähne auch bei Marienhagen und an den übrigen eben genannten 
Fundstellen, z. Th. als P. mino'r Rom. (Ool. Geb. Nachtr. S. 54) be- 
zeichnet; Strophodus spec. (? reticnlatus Ag.), Sphaerodus gigas Ag. 
und Lepidotus subundatus Mstr. (Beitr. VII, Taf. 3, f. 10) sind bei 
Linden gefunden; ersterer noch am Galgenberge; Schuppen und 
Zähne von Lepidotus, zum Theil von Hnr. Credner, Karte v. Hann. 
S. 33, als L. giganteus Qu., Jura, Taf. 96, f. 1 bis 4, S. 780, ange- 
geben, bei Linden, Goslar und Hoheneggelsen. — Von Reptilien 
sind zu nennen: Ichthyosaurierwirbel, gleich Quenst. Jura, 
Taf. 97, f. 7, von Goslar, Machimosaurus Hugii Meyer von Linden, 
Sericodon Jugleri Meyer (Selencka, Pal. XVI, S. 137 ff.) von ebenda 
(Zähne auch von Hoheneggelsen), Teleosaurierknochonschilder, 
ebenfalls von Linden. (Vgl. unt. und mittl. Kimmeridge.) 
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Trotz des grossen Reichthums an Versteinerungen hat die ge- 
naue Parallelisirung des norddeutschen Korallenoolithes mitunter 
ihre Schwierigkeiten, von denen ein Theil wohl auf die Armuth an 
Ainmoniten zurückzuführen ist. Im Allgemeinen kann man, wie 
bereits wiederholt angedeutet ist, die Cidaris florigemma Phill. 
als Merkzeichen ansehen, dass die vorliegende Gruppe begonnen 
hat. Das Vorhandensein des Ammonites (Perisphinctes) plicatilis 
Sow., sowie das Fehlen der Ammoniten aus der Gruppe des Amm. 
(Perisphinctes) mutabilis Sow. zeigt dagegen an, dass das Niveau 
der nächsten Gruppe noch nicht erreicht ist. 

Ferner haben einige Gasteropoden und die Brachiopoden eine 
gewisse Bedeutung, wogegen ein erheblicher Theil der Echinodermen 
und derConchiferen nicht als charakteristisch für gewisse Schichten 
angesehen werden kann. Auch ist die verticale Verbreitung 
mancher Arten, obwohl ich durch die Zusammenstellung der Funde 
verschiedener Gegenden die Grenzen häufig schon viel weiter, als 
sonst, zu stecken genöthigt war, ohne Zweifel im Allgemeinen noch 
beträchtlicher, als sie den norddeutschen Funden nach erscheinen 
würde. 

In der Maassgegend gehört Buvignier's Groupe du coral-rag 
bis obenhin, einschliesslich der oberen Gruppe mit Diceras arietina 
Lk. (Coralrag de St. Mihiel) hierher, und findet sich , wie in Nord- 
westdeutschland, an deren oberer Grenze ein schärferer Einschnitt, 
nämlich die untere Grenze des Etage jurassique superieur ou Port- 
landien Buvignier's. In den Ardennen beginnen die hierher zu 
ziehenden Bildungen mit schwachen Kalkbänken, welche Cidaris 
florigemma Phill. führen ; darüber iolgt der 45 bis 50 Meter mäch- 
tige Coralrag. Im Calvados (Trouville) umfasst nach d'Archiac 
die vorliegende Zone den Coralrag und Calcareous grit superieur. 
In England ist sicher der Upper calcareous grit von Phillips, 
Conybeare, Buckland U.A., ausser dem Coralline Oolite und Coral- 
rag parallel mit dem norddeutschen „Korallenoolithe", allein es kann 
dieFrage aufgeworfen werden, wohin die „Unterregion desKimme- 
ridgethones" , vgl. Waagen's Versuch einer allgemeinen Classifi- 
cation der Schichten des oberen Jura, S. 10 etc., zu rechnen. Am- 
monites (Amaltheus) alternans Buch, freilich in Norddeutschland 
nicht vorkommend, deutet — gleich einer Anzahl Petrefacten des 
französischen und schweizerischen Astartien — auf die Zone des 
Korallenoolithes, Ammonites (Perisphinctes) mutabilis Sow. auf die 
nächste Zone, welcher (s. Waagen, 1. c. S. 5, Anm., S. 7, Anm.) 
die oberen Lagen desTheils vom Kimmeridgethone, welchen Waa- 
gen als dessen „Unterregion" bezeichnet, auch ohne Frage ange- 
hören. In diesen oberen Lagen (Nro. 27 und Nro. 22 der beiden 
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Profile) mischen sich die beiden Ammonitenarten. Hinsichtlich der 
unteren 4 bis 5 Meter kann hier die Frage der Zuordnung zu einer 
der Hauptabteilungen um so eher übergangen werden, als etwa 
die obersten 3 Meter der von Waagen zum Upper calcareons grit 
gerechneten Lagen abgesehen von eisenschüssigen dünnen Grenzlagen 
thonig sind , und dann erst ein allmählicher Uebergang in sandige 
und kalkige Bildungen stattfindet. Weiter südlich in Frankreich 
bestehen an derCote d'or die Parallelen aus der oberen Abtheilung 
der Oxfordschichten Beaudouin's — im Ganzen an 100 Meter, 
unten mit einer schwachen Spongitenschicht — und dem eigent- 
lichen Coralrag. Im Jura findet sich im gleichen Niveau ausser 
dem oberen Theile des Terrain a chailles der Calcaire corallien oder 
Coralrag. Für den Schweizer Jura insbesondere geben die einge- 
henden Untersuchungen Thurinann's und Etallon's, in denen 
zugleich auf die norddeutschen Petrefactenbestimmungen Rücksicht 
genommen ist, einen sehr festen Anhaltspunkt. Aus den in der 
Lethaea Bruntrutana gegebenen Profilen folgt, dass nicht bloss das 
ganze Corallien, sondern auch ein nicht unbedeutender Theil des 
Astartien hierher gehört. Das Hypoastartien enthält Phasianella 
striata Sow., Turbo princeps Rom., Pleuroinya Alduini Brgt. Die^e 
Thatsachen, die für eine Parallelisirung dieser Schichten mit den 
mittleren Theile vorliegender Zone sprechen, vereinigen sich nun 
mit dem jedenfalls zu beachtenden Hinaufreichen einiger Korallen. 
Thamnastraea concinna Rom. und Isastraea helianthoi'des Gdf., ins 
Astartien, der Terebratula humeralis Rom. und des Pentacrinu« 
alternans Rom. oder Desori Th. in dieses und ins Epiastartien. 
Wenn nun auch einzelne Versteinerungen der höheren Schiebte* 
schon im Hypoastartien beginnen sollen, so wird doch mindesten? 
das letztere und das Astartien der Gruppe der Cidaris florigemms 
in Norddeutschland parallel zu setzen sein, wahrscheinlich aber 
noch die untersten , nicht unbedeutenden Couches ä Terebra- 
tula humeralis des Epiastartien. Mit völliger Sicherheit dagegen 
kann erst das obere Epiastartien in das Niveau des Kimmeridge 
gebracht werden. Da schon das Corallien 60 bis 70 Meter, da? 
Hypoastartien und Astartien zusammen circa 20 Meter, das untere 
Epiastartien an 30 Meter misst, wobei fürs obere Epiastartien immer 
noch über 30 Meter bleiben, so folgt, dass hier, wie schon im süd- 
lichen Frankreich, die Zone, die ich in gegenwärtigem Abschnitte 
zusammengefasst habe (gleich den Aequivalenten des „unteren 
Kimmeridge") viel mächtiger entwickelt ist. Ein Gleiches gilt 
vom Klettgau, über welchen die dataillirte Arbeit von F. J. und 
L. Würtenberger vorliegt. Hier ist als sicheres Aequivalent von 
Kimmeridgeschichten die ganze Zone des Ammonites steraspis an* 
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wuschen, deren unterer Theil nach dem Amm. mutabilis Sow. be- 
lannt ist. Die obersten Lagen der Zone des Ammonites tenuilo- 
>atus Opp. dagegen können sehr wohl die Parallelen des obersten 
rheils des norddeutschen Korallenoolithes sein ; sie führen Ammo- 
lites alternans Buch, Terebratula bisuffarcinata Schi., Arten, die in 
len tieferen und zweifellosen Aequivalenten dieser Zone in Süd- 
lentschland häufig sind. Da die ganze Schichtengruppe desAmmo- 
lites bimammatus bei Würtenberger in 60 bis 100 Meter Mäch- 
igkeit unbedingt zur Zone der Cidaris florigemma gehört, so er- 
gebt sich eine Mächtigkeit von 80 bis 120 Meter für die sämmt- 
ichen, dem norddeutschen Korallenoolithe gleich alten Bildungen 
les Klettgau. — Im Aargau muss der Complex der Bildungen von 
ler oberen Grenze der — noch Terebratula impressa Buch führen- 
ien — schwammreichen, sonst petrefaktenarmen Effinger Schichten 
na einschliesslich zu Moesch's Letzischichten hierher gerechnet 
werden. Etwa in der Mitte desselben befinden sich die an Cidaris 
lorigemma Phill. reichen „Crenularisschichten". Im Würteniber- 
jischen erstrecken sich die gleichaltrigen Bildungen von Quen- 
itedt's Beta bis in die Korallenschichten von Epsilon hinein. In 
lieser Beziehung scheint unter Anderen Waagen (1. c. S. 16 bis 22) 
lie Grenzen des Kimmeridge zu weit nach unten ausgedehnt zu 
haben. Das Nattheimer Coralrag enthält noch zu viel Arten der 
vorliegenden Gruppe, als dass man desselben schon zu mittleren 
Kimmeridgebildungen (Waagen, 1. c. S. 17) rechnen dürfte, und 
«renn es unbestreitbar ist, dass es viel höher liegt, als die englischen 
und norddeutschen Korallenlager, so kann man es doch vielleicht 
immer noch als oberes Grenzgebilde zu derselben grösseren Abthei- 
lung, wie den norddeutschen „Korallenoolith" , zuzählen, so dass 
die ganze Zone dadurch einen ferneren einheitlichen Charakter be- 
käme. Will man dieB nicht, so bleibt nichts übrig, als es mit den 
nächst höheren Gebilden zusammen mit dem unteren Kimmeridge 
zu vereinigen. — Die schwäbischen Parallelen sind danach gleich- 
falls sehr mächtig und reich an Spongitenkalken, und weichen hier- 
durch von der norddeutschen Schichtengruppe der Cidaris flori- 
gemma erheblicher ab , als dies die früheren Bildungen je thaten ; 
doch kann man, wie obige kurze Uebersicht ergiebt , nicht behaup- 
ten, dass die Differenz gegen die englischen und gegen die — den 
norddeutschen Bildungen sehr ähnlichen — ostfranzösischen Abla- 
gerungen dieses Niveaus plötzlich eintritt; sie beginnt allmählich 
schon im Westen des Mont Jura. Nach Osten hin behalten durch 
Franken, sowie durch den sächsisch-böhmischen Jura bis nach Schle- 
sien und Polen hin die gleich alten Schichten eine grosse Aehnlich- 
keit mit den südwestdeutschen Ablagerungen. Bei Hohenstein an 

Braun 8, der obere Jura. 5 
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der Elbe und in ähnlichen kleinen Schollen entlang der Grenze de? 
Quaders und Lausitzer Granites im nördlichen Böhmen, am Zeid- 
ler , an der Khaa etc. , finden sich Kalke und thonige Mergel mit 
vielen kleinen Schwämmen, mit Cidaris florigemma Phill., mit 
Rhynchonella lacunosa Schi., Terebratula bisuffarcinata Sehl., Am- 
monites plicatilis Sow., alternans Buch, flexuosus Rein., mit hasteten 
Belemniten und einzelnen Conchiferen, die danach entschiedet 
äquivalent sind, aber ihren Einschlüssen nach weniger den nord- 
deutschen Bildungen ähneln , als vielmehr , wie es auch ihrem ört- 
lichen Auftreten durchaus entspricht, den schwäbisch-fränkischen 
und den schlesisch - polnischen Ablagerungen desselben Niveau«. 
Von letzteren gehören die Zonen 5 bis 7 (die der Rhynchonella 
lacunosa, trilobata und Astieriana, von denen namentlich die letzte 
viele interessante Fossilien des norddeutschen Korallenoolithes , wie 
. Terebr. trigonella Schi, und insignis Schübl., Lima rudis Sow., Cida- 
ris florigemma Phill., Glypticus hieroglyphicus Gdf., enthält) bei 
F. Römer, Oberschlesien, S. 257 bis 271, oder die zweite bis vierte 
Zone der dritten Gruppe (Oxfordgruppe) bei Ze uschner, Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 777 ff., hierher. Schwieriger ist die Ein- 
ordnung des Moskauer Jura; wenn man aber festhält, dass die Ab- 
lagerungen über den Gryphäenschichten (s. vor. Abschn.) diesen 
continüirlich folgen, dass aber an der Grenze von Jura und Kreide 
doch auch ohne sichtliche Schichtenstörung eine Discontinnitat 
stattfinden kann, so wird man immer gut thun, sich an die untere 
Grenze zu halten und demnach mindestens die mittlere Moskaus 
Schicht hierher zu rechnen. Da diese aber nur 9 Meter misst, so 
möchte es nicht ganz unmöglich sein, dass dies auch noch von 
höheren Schichten aus der oberen Aucellenschicht und der oberen 
Abtheilung von Kharaschowo, Ssimbirsk, gilt. Für Zuordnnie 
irgend welcher Theile des Moskauer Jura zu höheren Niveaus, & 
das untere Kimmeridge, sprechen in der That zu wenig positive 
Thatsachen, und die Kreidegrenze — die untersten von Traut- 
schold wirklich nachgewiesenen Kreideschichten gehören sehen 
dem Gault an — möchte immerhin noch einer besonderen Discu?- 
sion bedürfen. — Nach seinen neuesten Mittheilungen setzt Traut- 
sc hold die sandigen Bildungen von Katjelniki diesen Schichten 
gleich (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, S. 369), und soll „der 
echte A. biplex Sow." , der gleich A. biplex bifurcatus Qu. gesetzt 



wird, vermuthlich also A. plicatilis Sow., in dieser Schichtengrupp« 
sich finden, der vielleicht auch noch die Mergel von Indersk zuzu- 
theilen sind. 

Die Vorkommnisse in Pommern, welche für NordwestdeutschlanJ 
besonders wichtig sind, zeigen (vgl. Sadebeck, in Zeitschr. d.d.geoi- 




Digitized by Goog 



67 

Ges. Bd. 17, S. 660 ff.) eine nicht sehr lange Schichtenfolge, welche 
zwar in die nächste Gruppe hineinreicht, sicher aber zn einem be- 
trächtlichen Theile der Zone der Cidaris florigemma PhilL ange- 
hört. Dies wird durch eine Anzahl wichtiger Leitversteinerungen 
bewiesen, deren Bestimmung keiner Frage mehr unterworfen sein 
kann. 



5* 



Die unteren Kimmeridgeschichten. 



Die mächtigen Kalkbildungen, welche wieder in grösserer 
Gleichförmigkeit die vorige Schichtenfolge bedecken , bilden auf so 
grosse verticale Erstreckung ein Ganzes, dass eine fernere Einthei- 
lung derselben nöthig wird. Jedoch ist die Feststellung der Theil- 
striche eine sehr missliche Aufgabe, und fast sämmtliche Autoren 
haben dieselbe in etwas abweichender Weise gelöst. Hnr. Cred* 
ner und v. Seebach theilen die sämmtlichen Kiinmeridgebildungen 
in zwei Haupttheile, welche Ersterer dann noch ferner gliedert, und 
fassen im unteren Haupttheile die Schichten dieses und des folgen- 
den Abschnittes zusammen. Struckmann trennt ebenfalls zu- 
nächst eine untere Abtheilung ab („unteres Kimmeridge" im Gegen- 
satze zu den „Pterocerasschichten"), zieht aber den Theilstricfl 
tiefer, als es .hier geschehen, und rechnet den oberen Theil des 
„unteren Kimmeridge", wie es hier verstanden wird, als „untere 
Pterocerasschichten", in denen freilich Pteroceras Oceani Brgt. fehlt- 
zur nächsthöheren Abtheilung. Herrn. Credner indessen, Pteroc. 
Sch. etc. in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 208, der sich aus- 
führlich über die Frage der Begrenzung der beiden betreffenden 
Schichtengruppen ausspricht, kommt zu dem Schlüsse, dass der 
Hauptstrich am besten so gewählt werde, wie e~s im Folgenden ge- 
schehen. Wenn nun schon hinsichtlich der Localität Hannover, 
die den sämmtlichen genannten Autoren hauptsächlich vor Augen 
lag, sich gewichtige Gründe für dieses Verfahren geltend raachen, 
so ist dies noch mehr in Betreff der übrigen Aufschlusspunkte der 
Fall. In der That markirt «ich bei gehöriger Entwickelung der 
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ganzen Zone stets eine mittlere Abtheilung durch gewisse Leitfos- 
silien, namentlich durch Pteroceras Oceani Brgt., dessen Fehlen 
oder Vorkommen immer von Wichtigkeit ist. Und wenn in den 
tieferen Schichten zunächst mehr ein allmähliches Abnehmen der 
organischen Reste im Vergleich zu den Pterocerasschichten zu be- 
merken, so ist doch nicht bloss die von Struckmann gewählte 
Grenze des „unteren Kimmeridge", sondern auch die untere Grenze 
der eigentlichen (nach Struckmann „mittleren") Pterocerasschich-i 
ten zugleich die der Hauptverbreitung mehrerer nicht unwichtiger 
Arten, wennschon Herrn. Credner's Angabe 1. c. dahin zu be- 
schränken, dass viele derselben in geringer Zahl auch noch höher 
vorkommen. Namentlich aber treten viele Arten gerade über diesem 
Grenzstriche neu auf. Die wirklichen Pterocerasbänke sind jeden- 
falls ein so wesentliches Orientirungsmittel, dass sie bei einer 
allgemeinen Zusammenstellung des oberen norddeutschen Jura eine 
gesonderte Behandlung erheischen, während für die localen Dar- 
stellungen die Gruppirung der Schichtencomplexe immer nur eine 
Frage von verhältnismässig geringer Bedeutung ist. 

Danach ist nun hier als „unteres Kimmeridge", dem „mittle- 
ren Kimmeridge" oder den eigentlichen Pterocerasbänken und den 
noch höheren Kimmeridgeschichten gegenüber, eine Gruppe von 
Sedimenten zusamnicngefasst, die sich zunächst ziemlich scharf 
gegen unten abgrenzt, dann aber einen mehr allmählichen Ueber- 
gang nach oben bildet, wobei sich an mehreren Punkten eine fer- 
nere Gliederung mit mehr oder weniger Schärfe beobachten lässt. 
Petrographisch sind diese Glieder nicht conform gebildet; die Ver- 
theilung der Fossilien schwankt ebenfalls; es muss daher auch im 
Folgenden für die einzelnen Gegenden der Reihe nach das ganze 
untere Kimmeridge im Zusammenhange angegeben werden, die 
ganze Schichtenfolge also zwischen dem Korallenoolithe und den 
Pterocerasbänken. Für die westlichen Aufschlüsse von der Porta 
westphalica an müssen freilich noch besondere Gesichtspunkte für 
die obere Abgrenzung aufgesucht werden, da jenes wichtigste Leit- 
fossil des „mittleren Kimmeridge" hier uns im Stiche lässt. — 

Im östlichen Theil des nordwestdeutschen Gebietes liefert 
allerdings der schon erwähnte Bruch bei Wefensleben einen hin- 
sichtlich des Schichtenbaues im Ganzen sehr werthvollen Aufschluss ; 
allein bei der grossen Sparsamkeit der Pötrefakten ist eine scharfe 
Abgrenzung der Hauptgruppen des Kimmeridge, geschweige denn 
eine Gliederung des unteren Theils desselben, nicht möglich. Ueber 
den an Terebratula humeralis Rom. reichen Bänken, die mit einer 
festen Kalkbank schliessen, folgen 8 l / 2 Meter "Wechselbänke von 
Mergeln und Kalken, deren einzelne Lagen theilweise von nicht unbe- 



70 



trächtlicher Mächtigkeit sind. Alsdann folgen 12 1 / 2 Meter feste 
und derbe, zum Theil glasharte, gleichförmigere Kalke, oben oolithisch. 
Erst aus diesen Oolithen, die etwas angewittert sind, erhielt ich 
Gervillia tetragona Rom., ein Fossil, das sonst nicht im unteren 
Kimmeridge beobachtet ist. Da die noch höheren Schichten, mit 
denen ich mich im Folgenden eingehend zu beschäftigen haben 
werde, wohl unzweifelhaft dem oberen Kimmeridge zuzutheilen sind, 
so folgt, dass die unteren Kimmeridgeschichten keinesfalls sehr 
mächtig, vermuthlich auf die 8 l / 2 Meter von Wechselbänken be- 
schränkt sind. 

Obwohl die Abwesenheit wirklich bezeichnender Petrefakten 
die strenge Einordnung der Kalke von Grasleben , Walbeck, Gross- 
Sisbeck unthunlich macht, so möchte doch wahrscheinlich erst die 
nächste Schichtengruppe hier vertreten sein ; nur scheint das Lie- 
gende der Brüche von Nordsteimke (372 Meter Wechsellagen von 
harten, zum Theil feinoolithischen Kalken und dunkeln Mergeln, nach 
unten in eine härtere, 2 Meter messende, feinkörnig-oolithische 
Bank mit Kernen von Cyrena rugosa J. Sow.) schon ins untere' 
Kimmeridge zu gehören. (Vgl. mittl. Kimmeridge.) 

Am Clieversberge bei Fallersleben steht dagegen wieder die 
Grenze der vorigen Zone an, und über derselben (am östlichen 
Theile des Berges N. nach S., dann N.W. nach S.O., am westlichen 
Ende W.S.W, nach O.S.O. streichend, mit 8 bis 12 bis 15° nachW. 
bis S.S.W, einfallend) zunächst 0,6 Meter dünne Bänke von Kalk 
und Schiefermergel, darüber 3,0 Meter Kalkbänke, darüber 2,5 Me- 
ter Kalkbänke, beiderseits mit je 0,5 Meter dunklem thonigen 
Mergel, darüber endlich, zu 2 bis 3 Meter erschlossen, bröcklige, 
feinoolithische Kalke. Die Versteinerungen, an denen diese sämmt- 
lichen Gebilde nicht besonders reich sind, bestehen ganz aus Ar- 
ten, die auch sonst dem unteren Kimmeridge zukommen; Pronoe 
Brongniarti Rom., besonders in den oberen Lagen, Pr. nuculaefor- 
mis Rom., Ostrea multiformis Dkr. u. Koch, Ceromya excentrica 
Rom. sind die hauptsächlichsten derselben. Westlich von Fallers- 
leben sind die unteren Kimmeridgeschichten nur mangelhaft zwi- 
schen dem grossen (neuen) Kalkbruche, wecher ganz dem mittleren 
Kimmeridge angehört, und den Korallenoolithen erschlossen; eine 
grosse Ausdehnung haben sie auch hier nicht. Bei Gross-Bruns- 
rode finden sich alte Brüche am östlichen Ausgange des Gehölzes 
westlich vom Orte, aus denen eine ziemliche Ausdehnung (8 bis 10 
Meter) des grobkörnigen Korallenoolithes hervorgeht, ohne dass je- 
doch derselbe gut zu beobachten wäre; über diesen okergelben 
• Oolithen folgen mürbe Gesteine, dolomitisch und ebenfalls okergelb, 
mit Exogyra Bruntrutana Thurm. , zu 3 Meter oberflächlich aufge- 
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leckt (Streichen etwaN.O. nach S.W., Fall 20 bis 25° nachN.W.); 
tlsdann folgt eine längere, an 25 Meter betragende Lücke und 
lann mit gleichem Streichen und Fallen eine Reihe dichter bis ver- 
teckt-oolithischer Kalke von weisser und röthlicher Farbe, die zu 
* Metern aufgedeckt und nach ihrer Lage trotz der indifferenten 
^.rt ihrer Einschlüsse (Protocardia eduliformis Rom., Cyrena rugosa 
iow.) zum mittleren Kimmeridge gerechnet werden müssen. Die 
{elblichen Gesteine, welche auch noch nächst Flechtorf (Streichen 
s T . W. nach S.O., Einfall 15° nach S.W.), mit blaugrünen etwas tho- 
ligen Mergeln wechselnd und von hellen dichten bis versteckt- 
»olithischen Kalken bedeckt, anstehen, aber hier wie dort petrefak- 
enarm sind — nur Exogyra Bruntrutana Thurm, kenne ich aus 
lenselben — , gehören dagegen dem unteren Kimmeridge an. 

In der Jurapartie von Harzburg-Oker-Goslar sind die Gesteine 
les unteren Kimmeridge verhältnissmässig wenig im Vergleich zu 
lenen des mittleren zu beobachten; erst am Petersberge finden sich 
grössere und zusammenhängende Schichtenfolgen dieses Niveaus. 
Vm alten Kalkofen — Südfuss des Petersberges, etwas näher nach 
)ker zu — stehen in einer Entfernung von circa 20 Metern unter- 
ialb der Klippen des höchsten Kammes, welche den Petrocerasbän- 
ten angehören, weissliche Kalke mit Natica globosa Rom. und gigas 
Strb. etc. an, nur circa 10 Meter über okergelben, oolithischen 
jesteinen liegend, welche von einem südlich am Petersberge hinlau- 
fenden Feldwege geschnitten werden und einzelne Petrefakten füh- 
ren, die für die vorige Zone charakteristisch sind. Weiter west- 
lich wendet sich der Weg fast quer über den Berg und kommt nun 
ms dem Korallenoolithe, dessen Profil aus dem dort befindlichen Weg- 
einschnitte (sogenannte Knickmauer) oben gegeben ist, indasKimme- 
ridgeniveau, von welchem dasselbe Profil noch 27 Meter enthält. 
Von dieser Masse gehört vermuthlich beiläufig die untere, besser 
erschlossene Hälfte zum unteren Kimmeridge; die obersten 10 Me- 
ter (ganz oben 3 Meter bröcklige hellgraue Kalke, dann 7 Meter 
Wechselbäuke von festem Kalk und kalkigen Mergel) sind kaum 
von dem Hohlwege angeschnitten und lassen nur erkennen, dass 
sie den weiter östlich am Kamm des Berges vorhandenen Schichten 
sehr ähnlich sind. Darunter folgen: 

0,75 Meter milde, thonig-sandige, graue Mergel. 
1,0 „ angewitterte, ursprünglich feste Kalkbank. 
3,0 n Wechselbänke von Kalk und Mergel, wie die obe- 
ren 7 Meter. 
0,25 n feste Kalkbank. 
1,75 „ Wechselbänke, wie oben. 
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3,5 Meter ähnliche Wechselbänke, die aber wegen Senkung 

des Terrains kaum zu beobachten sind. 
0,25 „ grüngrauer Mergel. 
0,25 „ feste Oolithbank. 
0,75 „ hellgrauer dichter Kalk. 
0,5 „ heller thoniger Mergel. 

1,0 „ hellgrauer, in Knollen zerfallender Kalk in dünnen 
Lagen; gegen oben eine sehr dünne grünlicht 
Mergelschicht. 

0,5 „ dunkle lettenartige Mergel. 

3,5 „ feinkörniger, ziemlich fester oolithischcr Mergel. 

Pronoe nuculaeformis Rom., Ostrea multiformis Dkr. u. Kotb 
kommen in der ganzen Schichtenreihe vor, die allerdings wed»' 
eine scharfe Abgrenzung nach oben, noch Motive zu einer Einthe- 
hing ersehen lässt. 

In der Hildesheimer Juragruppe treten an mehreren Stelle: 
Schichten des unteren Kimmeridge auf. Zunächst zeigt sich dicst 
beim Dorfe Wendhausen gelber, mürber, dolomitischer Kalkmer^ 
mit Astarte scalaria Rom. und Chemnitzia fusiformis Credn.; ilf 
dann wurden am Nordhange des Knebels, unterhalb des Uppe^ 
Landwehrgrabens und nicht weit oberhalb des Dorfes (nicht unmit- 
telbar über dem Korallenoolithe) früher weisse zerreibliche Kalk 
mit mancherlei Einschlüssen gebrochen, deren Gruben aber jetzt 
verschüttet sind; endlich lagen am Nordhange des Spitzhutes grw 
mürbe Kalke mit Chemnitzia abbreviata Rom. und Bronnii B*»c 
Pronoe nuculaeformis Rom. , Ostrea multiformis Dkr. u. Koch ^ 
einer ebenfalls nicht tiefen und neuerdings verschütteten Grubf. 

Der Jura bei Hannover ist für vorliegende Zone bei dem relv 
tiven Mangel an anderweiten guten Aufschlüssen von ganz bes't 
derer Bedeutung. 

Ueber dem Korallenoolithe lagern bei Linden zunächst et« 
3 Meter graue Mergel (Schicht 7 bei Credn er, ob. Jura, S. I« 
welche durch ihren Reichthura an Steinkernen der Pronoe nucub 
formis Rom. auffallen (ausserdem Natica globosa Rom., gigas$t^ 1 
Chemnitzia abbreviata Rom., Cyrena rugosa Sow., Ostrea mnltif^ 
mis Dkr. u. Koch etc. enthaltend). 

Darüber folgen zwei — zusammen 0,7 Meter messende ~ 
Kalkbänke, welche reich an Nerineen sind und von Crednernu 1 
den darauf folgenden Thonschichten, circa 1,0 Meter grüner Mer- 
gel, im untersten Fünftel etwa in schwarzen Letten übergehend, 
Schicht Nro. 8 zusammengefasst werden. Diese Schicht ist rw^ 
an Versteinerungen, besonders an kleinen Gasteropoden (Actaeomc' 
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parvula Rom., Cerithium septemplicatum Rom. und limaeforme 
Rom., Helicocryptus pusillus Rom. etc.), an Nerinea tubercnlosa Rom., 
sowie an mehreren anderen für die Schicht minder charakteristischen 
Nerineen (N. Bruntrutana Thurm., Calypso d'Orb., Caecilia d'Orb. etc.), 
führt aber auch andere Schnecken (obige Chemnitzien etc.) 
und einzelne Bivalvenarten (Astarte supracorallina d'Orb., Lucina 
aliena Ctj.). 

Die darüber lagernden Schichten bestehen in Wechselbänken 
von thonig-sandigem Mergel und von Kalk, von denen letzterer 
nach oben hin stärker vonwiegt, auch theilweise feinkörnig oolithisch 
wird. Diese Wechsellagen messen zusammen nicht unter 7 Meter; 
sie enthalten i. A. eine gleichförmige Fauna, aus Chemnitzia snbli- 
neata Rom., dichotoma Credn., Cerithium excavatnm Sow., Nerinea 
obtusa Credn., tuberculosa Röm., Nerita ovata Rom., Natica turbini- 
formisRöm., Cyrena obtusa Sow., Pronoe Brongniarti Röm., Astarte 
supracorallina d'Orb und scalaria Röm., Ostrea multiformis Dkr. 
u. K., Terebratula subsella Leym., vielen Wirbelthierresten etc. 
bestehend. 

Die nämliche Schichtenfolge ist im Allgemeinen am Negen, der 
oberste Theil der Gruppe im Liegenden der Pterocerasbänke noch bei 
Ahlem und am Tönniesberge zu sehen. Auch hier liegen Wechsel- 
bänke von Mergel und Kalk unter den cömpakteren Kalken der 
folgenden Gruppe, und wenn auch die Mächtigkeit etwas wechselt, 
so sind die Differenzen keinenfalls bedeutend, und demnach die 
ganze Gruppe auf* beiläufig 12 Meter zu veranschlagen. Die obere 
Grenze wird noch im Folgenden näher ins Auge zu fassen sein. 

Jedenfalls zeigt sich hier eine so gut zu beobachtende Gliede- 
rung, wie sie bislang nicht vorlag, und hat daher Hnr. Credner 
die drei Theile als Zone der Nerinea obtusa (oben), der Nerinea tuber- 
culosa (in der Mitte) und der Natica globosa (unten) abgesondert. 
Dass diese Zonen indessen nur eine untergeordnete und locale Be- 
deutung haben, geht aus der Vergleichung mit den übrigen Auf- 
schlusspunkten hervor und findet einen ferneren Beleg in dem Um- 
stände, dass keines der drei genannten Fossilien ausschliesslich dem 
Niveau zukommt, welches nach ihm benannt ist. 

Ueber dem Korallenoolithe bei Volksen folgen zunächst nur 
petrefaktenarme, schwach erschlossene Wechselbänke von Kalk und 
Oolith mit Mergeln und dünngeschichteten Plattenkalken und Schie- 
fermergeln; die Lage — insbesondere auch das Folgen derPteroce- 
rasschichten im Hangenden — weist denselben ihre Stelle an. 

Bei Dannhausen, etwa auf der Passhöhe des von da nach Ilde- 
hausen zu belegenen Berges, finden sich weissliche Kalke im Han- 
genden der Korallenoolithbänke , die jedoch ihren Versteinerungen 
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nach wesentlich der folgenden Zone angehören möchten. Nur 
Chemnitzia abbreviata Köm. möchte für das Vorkommen von dem 
unteren Kimmeridge zwischen den beiden benachbarten Zonen 
sprechen. Dagegen ist am Knüel, ganz nahe bei Ildehausen, wo 
körnige und dichte, theilweise oolithische, stark durch Verwitterung 
beeinflusste Kalke brechen, zweifelsohne hauptsächlich das untere 
Kimmeridge vertreten; Cyrena rugosa Sow., Ceromya excentrica 
Köm., Lucina aliena Phill., Perna rugosa Mstr., Chemnitzia abbre- 
viata Rom. und Pycnodontenzähne sind die organischen Einschlüsse, 
welche dort gefunden sind. 

Auch am Kahlberge sind über den Dolomiten die Gesteine des 
unteren Kimmeridge zunächst als festere Oolith- und Kalkmergel- 
schichten mit Natica globosa Köm., turbiniformis Rom., gigas Strb., 
Chemnitzia abbreviata Rom., Nerinea tuberculosa Rom., Pronoe 
nuculaeformis Rom., Protocardia eduliformis Rom., Ostrea multifor- 
mis Dkr. u. K. , danu als Wechselbänke von grauem kalkigen Mer- 
gel und thonigem, dunklerem Mergel mit Kalk entwickelt; in letzte- 
ren sind Pronoe nuculaeformis Rom. und Brongniarti Rom., Ceri- 
thium concavum Sow. und Nerinea obtnsa Credn. häufig. Die gan- 
zen Bildungen, die sich bis an die compakteren und weiter über 
den ganzen Berg sichtlichen Kalkbänke der folgenden Zone er- 
strecken, haben, wie die Aufschlüsse oberhalb Düderode zeigen, eine 
Mächtigkeit von mehr als 10 Metern. (Hnr. Credn er, ob. Jura, 
S. 99, gliedert die Zone hier ähnlich, wie bei Hannover, indem er 
nahezu in der Mitte zwei durch eine Mergellage getrennte Bänke 
mit Nerinea tuberculosa Rom., an 2 Meter einnehmend, abtrennt; 
die darüber befindlichen Wechsellagen sind reichlich 5 Meter stark, 
die tieferen Schichten etwas schwächer.) 

Die Hilsmulde hat zunächst am Seiter, insbesondere an der 
Interimseisenbahn von Brachhof (unweit Naensen und Greene) nach 
den Steinbrüchen an den Erzhäuser Dolomitklippen, das untere 
Kimmeridge gezeigt.^ Die Bänke mit Natica globosa Rom., in wel- 
chen Terebratula subsella Leym. beginnt, T. humeralis Rom. dagegen 
nicht mehr vorkommt, bestehen aus grauen, theilweise etwas bunt- 
farbigen Mergeln mit kalkigen Zwischenschichten, im Ganzen wohl 
10 Meter; darüber lagern gelbliche, mürbe, an Petrefakten arme 
Kalke von geringer Stärke, welche allmählich in die petrefacten- 
reicheren Bänke der folgenden Zone übergehen. Ausser den oben- 
genannten Arten ist besonders Exogyra Bruntrutana Thurm, in 
grosser Zahl darin gefunden. Ferner findet sich nördlich von der 
Lippoldshöhe in der bereits erwähnten Gleneschlucht eine Folge 
von 14 Metern Wechsellagen von Kalken und schiefrig zerfallenden 
Mergeln mit Natica globosa Rom., Pronoe nuculaeformis Rom., Mo- 
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iola aequiplicata Strb. und Terebratula subsella Leyin. Bei Marien- 
agen sind die Schichten in nächster Nachbarschaft der vorigen 
one — in der ungefähren Erstreckung des untereu Kimineridge 
on der Glene — nicht erschlossen, und ebenso fehlt es an guten 
.ufschlüssen bis Heininendorf und nördlich vom Saalebache bis um 
ie Kordecke der Ililsmulde und bis Lauensteiu hin. Hier aber 
efinden sich in ungefähr 15 Metern verticaler Entfernung über 
en Steinbrüchen, welche im vorigen Abschnitte beschrieben sind, 
ber die obere Grenze des Korallenoolithes nicht erreichen, ziemlich 
»ere (Pholadomya hemicardia Rom., Pronoe Brougniarti Rom., 
>strea multiformis Dkr. u. K. enthaltende) farbige, nach oben rothe 
ad zugleich dolomitische, Mergel. Die noch 1 5 Meter höher stehen- 
en festen Bänke mit Pronoe Brongniarti Brgt., Ostrea multiformis 
)kr. u. K. etc. gehören aber sicher schon zu den unteren Schichten 
ier folgenden Abtheilung. Nur mangelhaft ist die 'Erschliessung 
[es unteren Kimmeridge in der zunächst südlich belegenen Gegend, 
,. B. am Osthange des Ith nächst Ockensen, wo über den Dolomiten 
uit Terebratula humeralis Rom. nur im Allgemeinen das Vorhan- 
lensein desselben zu constatiren ist. Zwischen Scharfoldendorf 
md Capellenhagen folgen dagegen auf der Westseite des Ith, schon 
loch nach dem Kamme zu, auf die Gesteine der oberen Korallen- 
)olithzone (mit Terebratula humeralis Rom. etc.) die Kimmeridge- 
ichichten in besserer Erschliessung; und zunächst eine etwa 10 Me- 
er mächtige Gruppe von weisslichgrauen, theilweise mürben Mergel- 
ind Kalkschichten, in welchen schon von der unteren Grenze an — 
jo dass sie mit Terebratula humeralis Rom. zusammenstösst — die 
Exogyra virgula Defr. sicher, wenn auch nicht häufig, vorkommt; 
uich Natica tnrbiniformis Rom. und globosa Rom., Thracia incerta 
Rom., Protocardia eduliformis Rom., Nucula Menkei Rom., Ostrea 
multiformis Dkr. u. Koch, Exogyra Bruntrutana Thurm., Terebra- 
tula subsella Leym. findet sich bereits in den untersten 5 Metern, 
welche in unmittelbarer Berührung mit dem Liegenden besonders 
gut erschlossen sind. Das sonst so werthvolle Profil oberhalb Hol- 
zen hat nur die tiefsten Kimmeritlgebänke , als Mergel mit Natica 
globosa Rom. und turbiniformis Rom. und mit Pholadomya pauci- 
costa Rom. , in klarer Erschliessung ungefähr 3 Meter weit, worauf 
eine etwa 10 Meter betragende Lücke bis zu den Bänken der näch- 
sten Abtheilung folgt. 

Im östlicheren Theile der Weserkette finden sich theilweise san- 
dige und glimmerhaltige, den Lettenkohle-Sandsteinen ähnliche, mit 
grünlichen Schieferletten wechselnde Schichten, theilweise kalkige 
und feste dunkelgraue Mergel an der Basis der Kimmeridgebildun- 
gen; die grauen Mergelkalke, welche den untersten Theil derselben 
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auemachen, führen Natica gigas Strb., turbiniformis Rom., globosa 
Rom., Pholadomya paucicosta Rom., Mytilus pernoides Rom.; die 
Sandsteine , welche den Uebergang in die nächsthöhere ,\btheilung 
bilden, haben an der Porta nahezu 8 Meter Mächtigkeit, die Natica- 
kalke sind schwächer. Dagegen überwiegen letztere, von Bänken 
mit Exogyra Bruntrutana Thurm, überdeckt und an 9 Meter mäch- 
tig, bei Klein-Bremen über die höheren Sandschichten. Von der 
Porta nach Westen hin nehmen aber die Schichten des unteren 
Kimmeridge bald eine ganz verschiedene Beschaffenheit an und 
gehen in die schon in der vorigen Abtheilung eintretende Sand- 
steinbildung über. Insbesondere ist ein Theil der oberen Lagen der 
grösseren Sandsteinmasse, deren quarzitische leere Bänke — bei 
Lübbecke, Osterkappeln , am Ibes Knapp u. s. w. anstehend — im 
vorigen Abschnitte erwähnt sind, hierher zu rechnen, wie durch 
das Auftreten von Versteinerungen der oberen Abtheilungen des 
Kimmeridge unmittelbar in ihrem Hangenden dargethan wird. Da- 
gegen wird die Frage noch im Folgenden zu erörtern sein, ob nicht 
theilweise auch noch höhere Schichten in die Sandsteinbildungen 
überhaupt übergehen. — 

Von pflanzlichen organischen Resten dieser Zone sind nur 
Cycadeen-Stammstücke und Blätter s. Heinr. Credner, geogn. 
Karte v. Hannover, S. 27, ob. Jura, S. 19, aus den untersten Schich- 
ten dieses Niveaus von Linden zu erwähnen. 

Von thierischen Resten zunächst einige Korallen: Montlivaltia 
subdispar From. (vgl. Perarmatenzone und folg. Abschn.) am Kahl- 
berge; Thamnastraea Credneri Bölsche (Kor. etc. S. 18); die 
eventuelle Zutheilung dieser Art zu Th. gracilis Goldf., Taf. 38, 
f. 13, unter welchem Namen sie Struckmann im 22sten Jahres- 
ber. hannov. naturf. Ges. S. 48 führt , möchte noch einer Unter- 
suchung bedürfen. Die Septa sind nicht zahlreich (gegen 20) und 
die Hälfte legt sich mit dem Innenrande an die andere Hälfte 
welche die schwach entwickelte Columella erreicht; Kelchgrube 
eng, IV2 Mm. Durchmesser. Im oberen Theil des unteren Kimme- 
ridge bei Ahlem. — Cladophyllia nana Rom. (s. o. und Bölsche. 
S. 11), Lithodendron plicatum bei Credner, 11. cc, selten in dem 
mittleren Theile des unteren Kimmeridge bei Linden und Limmer. — 
Astrocoenia suffarcinata Herrn. Credner (Pter. Sch. Taf. 3, f. 3. 
S. 50; Struckm. 22ster Jahresber. hann. nat. Ges. S. 48; Hur. 
Credner, Karte, S. 27; Bölsche, 1. c. S. 22), in vorliegendem 
Niveau (Limmer, Ahlem) nur selten, häufiger erst im folgenden am 
Tönniesberge. 

Von Seeigeln sind wichtig die übrigens sehr seltene Pedina 
aspera Ag. (s. vor. Abschn.) vom Kahlberge und Linden aus dem 
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sberen Theile des unteren Kimmeridge; ausserdem kommt Pseudo- 
iiadema mamillanum Rom. im unteren Theil der Zone bei Linden 
( Witte 1 sehe Sammlung), Pygufus Blumenbachii Dkr. u. K. (nur 
zum Theil in der als P. Royerianus Cott. abgetrennten Form), wenn 
auch sehr selten, in de.n oberen Schichten vorliegender Abtheilung 
bei Ahlem vor, einmal auch im mittleren Theile des unteren Kimme- 
ridge der Knickmauer bei Goslar (W. Brauns). 

Von Röhrenwürmern geht nach Struck mann (22ster Jahres^ 
ber. hann. nat. Ges. S. 66) die im Folgenden öfter zu nennende 
Serpula coacervata Blumenbach bis in die oberen Schichten des 
unteren Kimmeridge bei Ahlem. 

Die Mollusken bestehen aus: 

Terebratula subsella Leym. Ahlem, Linden, Limmer, Uppen, Kahl- 
berg, Naensen, Holzen, Scharfoldendorf; hier durch die ganze 
Zone, sonst mehr oben, meist in der obersten Unterabtheilung. 

Exogyra Bruntrutana Thurm. Linden, Limmer, Ahlem, Flechtorf- 
Brunsrode, Klein-Bremen; überall in der obersten Unterabthei- 
lung. Durchgehends bei Fallersleben, am Seiter, bei Holzen 
und Scharfoldendorf. 

— virgula Defr. Scharfoldendorf (durchgehends) , Coppengraben 
und Uppen (oben). 

Ostrea solitaria Sow. Linden (unterste Schichten), Ahlem, Uppen, 
Kahlberg (oben). 

— multiformis Dkr. u. K. Goslar, Holzen, Scharfoldendorf, Cop- 
pengraben (untere Abth.), Kahlberg, Limmer, Linden, Scharf- 
oldendorf (durchgehends), Ahlemer Holz (unten und mitten), 
Ahlem, Uppen (oben). 

Anomia jurensis Rom. Uppen (oben). 

— nerinea Buv. Ahlem (oben). 

Hinnites Thnrmanni n. sp. Kahlberg (oben). 

Pecten comatus Mstr. Spitzhut (unten), Goslar (mitten) und Ahlem 
(oben). 

Lima minuta Rom. Coppengraben (unten), Kahlberg (oben). 

— Monsbeliardensis Ctj. Tönniesberg und Ahlem (oben). 

— fragilis Rom. Linden (oben). 

Nucula Menkei Rom. Coppengraben, Scharfoldendorf (unten); Lin- 
den, Bruchhof (oben). 
Isoarca isocardioides Rom. Fallersleben (mitten). 
Cucullaea Goldfussii Rom. Coppengraben (unten). 
Macrodon saperbus Ctj. Coppengraben (unten), Fallersleben (mitten). 
Trigonia concinna Röm. Linden (mitten). 

— papillata Ag. Limmer und Linden (mitten), Ahlem (oben). 
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Trigonia mnricatn Gdf. Coppengraben (unten), Limmer (mittenl 
Ahlem (oben). 

Gervillia Goldfussii Dkr. u. K. Holzen (unten), Tönniesberg (obenl 

— Gessneri Thurm. Ahlem (oben). 

Perna rugosa Mstr. Linden, Ildehausen (mitten), Uppen (obenl 
Pinna granulata Sow. Spitzhut (unten). 
Trichites Saussuri Desh. Ahlem (oben). 
Lithodomus inclusus Phill. Ahlem (oben). 
Modiola perplicata Et. Uppen (oben). 

— aequiplicata Strb. Linden, Limmer, Coppengraben (untenl 
Goslar (mitten), Uppen (oben). 

Mytilus pernoides Rom. Rinteln, Uppen (oben). 

— jurensis Mer. Linden und Limmer (unten und mitten). 
Astarte suprajurensis Rom. Limmer (mitten). 

— supracorallina d'Orb. Linden, Limmer, Weserkette (mittent 
Ahlem, Uppen, Kahlberg (oben). 

— scalaria Rom. Wendhansen (unten), Clicversberg (mitten), Lim- 
mer, Linden (oben). 

Opis suprajurensis Ctj. Ildehausen (mitten). 
Corbis decussata Buv. Ahlem, Kahlberg (oben). 
Lucina aliena Phill. Limmer, Linden, Ildehausen (mitten), Kahl- 
berg (oben). 
Anisocardia parvula Rom. Ahlem (oben). 

Cyrena rugosa Sow. Nordsteimke, Limmer, Ahlemer Holz, Scharf- 
oldendorf (unten), Ildehausen (mitten), Ahlem (oben). 
Pronoe Brongniarti Rom. (Klieversberg , Linden, Limmer, Ahlem. 
Uppen, Kahlberg, Goslar, Seiter, Holzen, Coppengraben; durch- 
gängig. 

— nuculaeformis Rom. CHeversberg, Linden, Limmer, Ahlem. 
Uppen, Kahlberg, Seiter, Holzen, Coppengraben; desgl. 

Protocardia eduliformis Rom. Scharfoldendorf (unten), Goslar 

(mitten), Kahlberg (oben). 
Thracia incerta Rom. Ahlemer Holz und Ahlem (unten), Scharf- 
oldendorf (durchgehends). 
Pholadomya paucicosta Rom. Kahlberg, Lauenstein, Petersberg. 

unten, nur am Petersberg in die mittleren Schichten hinauf. 
Ceromya excentrica Rom. Kahlberg (unten), Ildehausen (mitten). 
Coppengraben (oben). 

— obovata Rom. CHeversberg (mitten). 
Bulla suprajurensis Rom. Uppen, Kahlberg (oben). 
Bullina cylindrella Buv. Ahlem (oben). 

Actaeonina cylindracea Com. Fallersleben, Linden, Tönniesberg. 
Limmer (mitten). 
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Actaeoniua parvula Rom. Linden, Tönniesberg (mitten), Kahlberg 
(oben). 

Tornatella secalina Buv. Ahlem (oben). 
Dentalium cinctum Mstr. Linden (mitten). 
Trochotoma scalaris d'Orb. Holzen (unten). 
Trochus Cottaldinus d'Orb. Ahlem (oben). 

— (Monodonta) Mosae d'Orb. Linden (mitten), 
llelicocryptus pusillus Rom. Linden (mitten), Fallersleben (oben). 
Turbo "Witteanus n. sp. Ahlem (oben). 

" — pisnm Rom. Fallersleben (oben). 
Nerita (Neritoma) sinuosa Sow. Linden (mitten), Ahlem, Fallers- 
leben, Kahlberg (oben). 

— pulla Rom. Linden (unten und mitten), Ahlem (oben). 

— corallina d'Orb. Ahlem (oben). 

— hemisphaerica Rom. Linden (unten), Ahlem (oben). 
Pileopsis jurensis Mstr. Linden (unten). 

Rissoa Mosensis Buv. landen (mitten). 

Nerinea obtusaCredn. Linden, Limmer, Ahlem, Tönniesberg, Kahl- 
berg, Lauenstein, nur oben. 

— Bruntrutana Thurm. Limmer, Linden (mitten), Ahlem (oben). 

— tuberculosa Rom. Linden, Limmer, Kahlberg, Wendhausen, 
Ahlemer Holz, überall in den mittleren Lagen; bei Uppen, 
Ahlem in den oberen. 

— Caecilia d'Orb. Limmer (mitten), Ahlem (oben). 

— Calliope d'Orb. Linden, Limmer (mitten). 

— ornata d'Orb. Linden, Limmer (mitten und oben), Ahlemer 
Holz (mitten). 

— fasciata Voltz. Linden, Limmer, Seiter (mitten), Uppen, Kahl- 
berg (oben). 

— strigillata Credn. Limmer (mitten). 

— Calypso d'Orb. Linden, Limmer (mitten). 

Cerithium limaeformeRöm. Limmer (mitten), Ahlem, Kahlberg (oben). 

— septemplicatum Rom. Limmer (mitten), Tönniesberg (mitten und 
oben), Ahlem (oben). 

— striatellum Buv. Linden (mitten und oben), Fallersleben (oben). 

— excavatum Sow. Spitzhut (unten), Ahlem, Kahlberg (oben). 

— Ahlemense n. sp. Ahlem (oben). 

Chemnitzia abbreviata Rom. In den unteren und mittleren Lagen 
bei Hannover (sämmtliche Fundstellen), in den unteren am 
Kahlberge, bei Coppengraben, am Spitzhut, bei Dannhausen, in 
den mittleren bei Ildehausen, Oker-Goslar, in den oberen an 
letzterem Orte und bei Uppen. 

— Bronnii Rom. Linden und Limmer (mitten), Kahlberg (oben). 
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Chemnitzia dichotoma Credn. Linden, Limmer, Ahlem (oben). 

— sublineata Rom. Linden (mitten), Tönniesberg, Ahlem (oben), 
am Spitzhute (unten), Kahlberge (oben). 

— trochiformis Seeb. Linden (mitten), Ahlem, Tönniesberg (oben). 

— fusiformis Credn. Wendhausen (unten), Limmer (mitten), Ahlem 
und Kahlberg (oben). 

Natica Clio d'Orb. Linden (mitten). 

— gigas Strb. Ueberall um Hannover, bei Uppen, Kahlberg, 
Oker, Rinteln, Porta, durchgehends. 

— turbiniformis Rom. Ueberall um Hannover, bei Goslar, am 
Kahlberg, bei Holzen, Scharfoldendorf, an der Porta, desgl. 

— globosa Rom. Linden, Limmer, Ahlemer Holz, besonders unten, 
Kahlberg , Spitzhut , Gleneschlucht bei Coppengraben , Seiter. 
Holzen, desgl., Oker, mehr in der Mitte der Zone, Klein-Bre- 
men, Porta, durchgehends; auch am Ith (besonders Scharf- 
oldendorf) höher hinauf reichend. 

Es bedarf ausser den hier angegebenen Bezeichnungen der 
Schichten, in welchen die einzelnen Arten gefunden sind, nur des 
Hinblickes auf die Verzeichnisse der benachbarten Zonen, um zo 
zeigen, wie wenige Molluskenspecies an der Grenze der mittleren 
Gruppe und der oberen (also an Struekinann's Grenze des „un- 
teren Kimmeridge" gegen die „unteren Pterocerasschichten") ab- 
schneiden. Es sind dies unten Pholadomya paucicosta Rom., Den- 
talium cinctum Mstr., Trochus Mosae d'Orb., Rissoa Mosensis Buy., 
Nerinea Calypso d'Orb., von denen nur die erste eine weitere Ver- 
breitung hat; obenAnomia nerinea Buv., Gervillia Gessneri Thurm., 
Trichites Saussuri Desh., Modiola perplicata Et., Corbis decussata 
Buv., Bulla suprajurensis Rom., Bullina cylindrella Buv., Turbo 
Witteanus n. sp., Nerita corallina d'Orb., Nerinea obtusa Credn« 
Cerithium Ahlemense n. sp. , Chemnitzia dichotoma Credn. Ausser 
letzterer und der Nerinea obtusa Cr. dürfte hiervon nur Corbis decus- 
sata Buv. eine grössere Bedeutung beanspruchen können, während 
die Mehrzahl entweder überhaupt selten, oder, wenn zahlreich, doch 
bislang nur an einzelnen Fundstellen angetroffen ist. 

Die Wirbelthierreste dieser Zone sind ziemlich zahlreich. Lepi- 
dotus gigas Qu. (s. vor. Zone) aus den unteren Bänken von Linden 
und Limmer und vielleicht noch andere Lepidotusarten, Zähne und 
Kieferstücke, aus den oberen Schichten von ebenda und Ahlem, so- 
wie von Fallersleben, Psammodus punctatus Ag. nach Römer bei 
Uppen , Pycnodus Hugii Ag., irregularis Ag. und minutus Ag. aus 
den oberen Schichten von Ahlem und vom Tönniesberge, nicht 
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läher bestimmte Pycnodontenzähne aus den mittleren Lagen bei 
Idehausen, Gyrodus umbilicns Ag. vom Tönniesberge, Strophodus 
eticulatus Ag. desgl., Str. subreticulatus Ag. von ebenda und 
Jppen, Saurocephalus Muensteri Meyer am Tönniesberge, auch 
dnzelne Fragmente der noch im Folgenden zu nennenden Chimä- 
ideu vom Tönniesberge. Endlich reichen die schon bei vorigem 
Abschnitte erwähnten Stachelflossen von Linden auch in dies und 
las folgende Niveau am Tönniesberge. Sericodon Jugleri Meyer 
Selencka in Pal. XVI, S. 137 ff.), Machimosaurus Hugii (ebenda 
>. 151), sind von Linden und Ahlem zu erwähnen; besonders her- 
orzuheben ist der Homoeosaurus Maximiliani Meyer (Pal. XV, 
?af. 10, S. 49), den Struckmann in mehreren guten und ziemlich 
ollständigen Exemplaren in den oberen Bänken des unteren Kimme- 
idge bei Ahlem gefunden hat. Stylemys Lindensis Maak, Pal. XVIII, 
'af. 34 u. 35, f. 29 bis 35, Hannoverana Maak (ib. Taf. 35, f. 36 
•is 42 und Taf. 36 , Taf. 37) und Cholonides Wittei Maak (ib. 
^af. 33) kommen ebenfalls schon im Niveau der Nerineenschichten 
selten) und der Nerinea-obtusa-Bänke bei Linden und in letzteren 
»ei Ahlem in Fragmenten vor. 

Was die Parallelisirung der Schichten des unteren Kimme- 
idge anlangt, so sind alle die letztgenannten Funde, so wichtig 
ind interessant sie in anderer Hinsicht sind, nicht im Stande, für 
len Mangel an Ammoniten Ersatz zu geben. Sadebeck (Zeitschr. 
tc. Bd. 17, S. 690) führt allerdings aus dem Jura in Pommern, 
ler — wie im vorigen Abschnitte erwähnt — insbesondere auch 
intere Kimmeridgeschichten sicher umfasst, den Ammonites Eudoxus 
'Orb. an ; doch sind mir aus Nordwestdeutschland derartige Stücke 
wenigstens mit sicherer Fundortsangabe nicht bekannt. 

Für England sind die Grenzen, welche der in Norddeutscbland 
nzunehmenden Ausdehnung entsprechen, nicht leicht festzustellen; 
lass aber doch ungefähr die untere Grenze der Kimmeridgethone 
ler unteren Grenze unseres unteren Kimmeridge entspricht, ist be- 
eits auseinandergesetzt. Dagegen muss wohl die obere Grenze der 
Jnterregion ohne Frage etwas höher gesetzt werden, als dies 
'Vaagen (Vers. u. allg. Classif. etc. S. 9 und 10) thut; das Hinab- 
eichen der Exogyra virgula Defr. kann nicht völlig als beweisend 
ingenommen werden, und erst da, wo (innerhalb Waagen' s Schicht 
IS auf S. 6, Anm.) dieses Fossil massenhaft auftritt, würde die An- 
nahme gerechtfertigt sein, dass höhere Abtheilungen des Kimme- 
•idge vorliegen. Auf keinen Fall ist jedoch für das untere Kimme - 
■idge eine bedeutend grössere Ausdehnung, als in Norddeutschland, 

Brauns, der obere Jura. Q 
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anzunehmen , und jedenfalls reicht Aniinonites mutabilis Sow. über 
dessen obere Grenze hinaus. 

Für das Maasdepartement theilt Buvignier den Jura m 
unteren Kimmeridge an nach oben in drei Hauptgruppen ein, derei 
unterste, die Gruppe der Astartenkalke, über 100 Meter mächtig, 
die vorliegende und folgende Schichtengruppe umfasst; und weDt 
auch die folgende Zone oder das mittlere Kimmeridge sicher wohl 
noch etwas in die zweite Hauptgruppe reicht, so möchte im Ganz« 
doch der Parallelisinus desselben mit der oberen, und der des un- 
teren Kimmeridge mit der unteren Abtheilung der „Astartenkalke' 
Buvignier' s nicht anzuzweifeln sein. Ohne erhebliche Abweichung« 
erstrecken sich nun die gleich alten Schichten durch das östliche 
Frankreich bis zum Juragebirge. An diesem sind von Contejean- 
dessen erste bis dritte Zone, Calcaire ä Astartes, Calcaire ä Naticö 
und Marnes ä Astartes , entsprechen dem unteren Kimmeridge bei 
Beifort — , vonMarcou bei Salins und von Thurmann undEtalloo 
bei Porrentruy ausführliche Profile aufgenommen. Dem letzte 
nannten entnehme ich im Anschlüsse an das im vorigen Abschnitt: 
Gesagte, dass das Epiastartien dem grössten Theile nach, zugleici 
aber auch mindestens der untere Theil des Hypostrombien hier- 
herzuziehen ist, im Ganzen eine Schichtenfolge von 30 bis 40 Me- 
tern. An den übrigen Punkten der Westschweiz ist das Verhalten 
allerdings ein ähnliches, doch findet sich hier, wie noch mehr 12 1 
Klettgau, eine allmählich immer stärkereAnnäherung an die schwä- 
bisch-fränkischen Ablagerungen. Die Schieferkalke mit Aston« 
supracorallina bei Brugg und Moesch's Cidaritenschichten 
Amm. mutabilis, Eudoxus) möchten am ungezwungensten sich ^ 
Aequivalente des unteren Kimmeridge ansehen lassen ; ebenso i e 
Schichten des Ammonites mutabilis Sow. nnd die NappbergschicV 
ten (mit Scyphien) des Klettgau (bei Würtenb erger). In Wärt** 
berg ist , wie schon im vorigen Abschnitte angedeutet , das Nifr 
heimer Coralrag an die ungefähre Grenze des Kimmeridge ■« 
der Zone der Cidaris florigemma zu setzen ; eine ganz genaue P** 
rallelisirung hat zwar bei der ganz verschiedenen Facies ihre Schw 
rigkeiten, es möchte *iber doch, da in den darüber lagernden PW" 
tenkalken (s. f. Abschn.) Pteroceras Oceani Brgt. gefunden ist, » 
Oppel, Jura, S. 771, ihnen im Allgemeinen kein anderes^ 
wenigstens kein höheres) Niveau, als das des unteren Kimmeri4 ,? 
entsprechen. Gleich den genannten Plattenkalken von Söfling^ 
Einsingen etc. und den sie überlagernden „lithographischen Schif- 
fern " sind übrigens auch die lithographischen Schiefer Franko 
ausgeschlossen, in deren unmittelbarem Liegenden Waage u el*ß* 
falls Pteroceras Oceani Brgt, gefunden hat (I.e. S. 17). — lw0&* 
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Europas endlich ist derTheil des Jura, welcher höher als dasOxfor- 
dien liegt , zu lückenhaft erschlossen , als dass sichere Aequivalente 
des „unteren Kimnieridge" angegeben werden könnten, wenn es 
auch als nicht unwahrscheinlich bezeichnet werden inuss, dass die 
dritte oder oberste der von Trautschold angegebenen Moskauer 
Juraschichten (vgl. Zeitschr. etc. Bd. 24, S. 361 ff.) als ein solches 
anzusehen ist. 



Die mittleren Kimmeridgescliicliteii. 



Obgleich aus den im vorigen Abschnitte erwähnten harten und 
compacteren Kalkablagerungen von Wefensleben nur die Gervillia 
tetragona Rom., ein auch ins obere Kimmeridge übergehendes Fos- 
sil, hat constatirt werden können, so geht doch aus der unmittel- 
baren Verbindung derselben mit unzweifelhaften und die Korallen- . 
oolithschichten direct überlagernden Schichten des unteren Kim- 
meridge wohl mit Bestimmtheit hervor, dass durch diese (12 1 /? 
ter messende) Schichtenfolge das mittlere Kimmeridge vertreten ist. 
Wie im folgenden Abschnitte zu berücksichtigen sein wird, Hegen 
im Hangenden rothe Mergel; und da solche rothe Mergel auch zwi- 
schen Grasleben und Walbeck über den weissen, rundlich zerfallen- 
den Kalken mit Pronoe Brongniarti Rom., Protocardia eduliformi> 
Rom. , Exogyra Bruntrutana Thurm, lagern , so ist auch für diese 
und für die noch weiter nach Norden in schmalen Streifen auftre- 
tenden ähnlichen Kalke ein gleiches Niveau nachgewiesen. Bessere 
Aufschlüsse gewähren die Kalkbrüche von Nordsteimke, deren 
Schichten in der Richtung von W. N. W. nach 0. S. 0. streichen und 
nach S.S.W, mit 20° Neigung einfallen. Ein alter Bruch bei der 
Windmühle hat von oben nach unten 

2-3 Meter Kalk, in rundliche Knollen zerfallend, mit Pecten co* 
matus Mstr.j Ostrea multiformis Dkr. u. K., Pronoe nuculae- 
formis Rom., Natica gigas Strb. etc. 

0,3 M. ähnliche, deutlich oolithische Kalke. 

1,0 M. Plattenkalke. 

1,5 M. feinoolithische compacte Bänke. 
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Alsdann folgen ins Liegende nach einer nicht bedeutenden 
Lücke im neuen Bruche: 

3,0 Meter Wechselbänke von Kalk und thonigein Mergel. 

3,0 M. compacte Kalke. 

0,5 M. dünne Wechsellagen, wie oben. 

1,0 M. dunkle oolithische Kalke. 

0,9 M. mergelige, leicht zerfallende Kalke. 

2,0 M. härtere, zum Theil feinkörnig-oolithische Kalke mit Cy- 
rena rugosa Sow. 

Wie oben auseinandergesetzt, können nur noch die obersten 
6 Meter dieses Bruches mit Sicherheit zum mittleren Kimmeridge 
gestellt werden. 

Bei Fallersleben gehört zu dieser Zone der grosse neue Bruch 
zwischen Sülfeld und Ehmen. Hier finden sich, in einem von der 
N.-S.-Linie um 15° nach N.W. resp. S.O. abweichenden Streichen 
und nur mit 8° nach W. hin einfallend, von oben nach unten : 

4,0 Meter Mergel und Kalke, theilweise oolithisch, sehr verwit- 
tert, vielleicht nicht alle anstehend. 

1,9 M. Wechsellageu gelblicher dichter Kalke und Mergel, oben 
vorherrschend Kalk, nach unten durch eine Mergelbank ab- 
geschlossen. 

0,9 M. dunkle, blaugraue Schieferletten. 

1,6 M. hellgraue, oolithische Mergel und dichter Kalk in Wech- 
sellagerung ; der Kalk nimmt nach unten zu. 

2,5 M. mächtige Bänke hellen, dichten Kalkes mit zwei schwachen 
dunklen, lettenartigeu Mergellagen, die eine 1,0 Meter von 
der oberen Grenze, die andere 1,4 Meter von dieser oberen 
Bank her nach unten , reich an kleinen Schnecken und Mu- 
scheln. (Cerithium Manselli Lor. , Corbula Deshayesea 
Buv. etc.) 

Durch Pteroceras Oceani Brgt., welches mit vielen anderen 
Arten derselben Zone (Pronoe Brongniarti Rom., Terebratula sub- 
sella Leym., auch, obschon selten, Exogyra virgula Defr. etc.) sich 
hier findet, wird der ganzen Schichtenfolge ihr Platz mit Sicher- 
heit angewiesen. Die grösste Zahl von Fossilien findet sich in den 
Schichten der zweitletzten Alinea. Weiter im Hangenden finden 
sich alte, jetzt meist bewachsene, Steingruben, in welchen weiss- 
liche, mürbe Kalke mit Terebratula subsella Leym., Nucula Menkei 
Rom., Pronoe Brongniarti Rom. noch deutlich zu beobachten sind, 
und da hier noch Natica gigas Strb., die sonst im oberen Kimme- 
ridge fehlt, nicht selten ist, so ist auch diese ganze Schichtenmasse 



86 



noch dem mittleren Kimmeridge zuzurechnen, welches danach eine 
Mächtigkeit von mehr als 15 Metern erreichen muss. — 

Im Uebrigen sind auB dem östlichen Bezirke nur die weiss- 
röthlichen Kalke bei Gross-Brunsrode mit Protocardia eduliformis 
Rom. und Cyrena rugosa Sow. (s. vor. Abschn.) hier zu nennen. — 

Die Jurapartie von Harzburg-Oker-Goslar zeigt das mittlere 
Kimmeridge in besonders günstiger Erschliessung. Schon nahe bei 
Schlewecke stehen am Langenberge 16 Meter weissliche und hell- 
graue, zum Theil knollig sich sondernde Kalke mit Pteroceras 
Oceani Brgt, Purpurina subnodosa Rom., Ammonites bispinosus 
Ziet. und sehr zahlreichen Exemplaren der Terebratula subsella 
Leym. , überhaupt einer reichhaltigen Fauna an. Im Hangenden 
kommen puddingartige Kalke — mit eingebackenen rundlichen, 
gerollten Stücken — zum Vorschein. Das Streichen ist in N. 0. nach 
S. W. , und sind die Schichten gleich den in der Nähe befindlichen 
liasischen und fast ebenso stark (zu 53°) übergekippt. Im ferne 
ren Verlaufe des Bergzuges nach Osten nähert sich das Streichen 
(bis auf 15°) der W.-O.-Richtung und die Ueberkippung wird 
immer geringer. Der Winkel beträgt auf der Mitte des Langen- 
berges 66°, bei Oker 72°; jenseits der Oker verschwindet er (vgl. 
den Abschnitt über den Korallenoolith) gänzlich. Auf der Mitte 
des Langeuberges findet sich folgendes Profil (Richtung von oben 
nach unten): 

— Klippen mit weissen Kalksteinen, welche kleine Gasteropo- 
den, Serpein etc., aber auch Terebratula subsella Leym. in 
ziemlicher Anzahl enthalten. 
1 0,0 Meter Lücke , theilweise weiche Mergel enthaltend , unteu 
mit einer Bank von knollig zerfallendem Kalke. 
7,5 M. meist wohlgeschichtete und dichte Kalke und Mergel, 

petrefactenarm. 
2,0 M. mergelige, schieferig zerfallende Schichten. 
10,0 M. zerbröckelnde, wulstige Kalke in starken Bänken, jedoch 
auch mehr plattenartige und an Serpein reiche Bänke ein- 
schliessend ; Pholadomya multicostata Ag., Terebratula sub- 
sella Leym. 

4,0 M. derbere Kalke mit Pteroceras Oceani Brgt. und mit vie- 
len Bohr muschellöchern. 

Am Westende des Langenberges , an der sogenannten Kalk- 
reute bei Oker, folgen auf ein körniges, graues Conglomeratgestein 
mit charakteristischen Neocom-Petrefacten , Toxaster complanatn.« 
L. Gm., Terebratula sella Sow., Terebratulina oblonga Sow., Rbyn- 
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honella depressa Sow. , Avicula macroptera Sow. etc. , folgende 
chichten (in unmittelbarem Anschlüsse): 

• 

3,5 Meter bröcklige, weisse Kalke, petrefactenarm , mit Bohr- 
löchern. 

9,5 M. schlecht erschlossene Schichten , zumeist aus grünlichen 

Mergeln mit Corbula Mosensis Buv. bestehend. 
0,5 M. feste Kalke. 
3,5 M. Schichten wie über letzteren. 

4,0 M. knollig zerfallende Kalke mit Bohrmuschellöchern. 
4,0 M. bröcklige Kalke mit eingebackenen gerollten Stücken. 
10,0 M. Wechsellagen festerer und mürberer weisser Kalke, nur 
einzelne dunklere und etwas körnige Bänke einschliessend, 
oben mit Serpein, kleinen Gasteropoden und Astarten. 
11, C M. knollig zerfallende weisse Kalke, reich an Terebratula 
subsella Leym. 

Nimmt man beide Profile zusammen, so ergiebt sich, dass un- 
bedingt die untersten 25 Meter des letzteren, und mehr als die 
untersten 16 Meter von jenem, zum mittleren Kim in er idge gehören, 
ler Rest zum oberen. Im Liegenden finden sich erst in grösserer 
Entfernung Korallenoolithe , insbesondere am westlichen Ende des 
Berges. Ein Hinabreichen ins untere Kimmeridge findet daher 
jedenfalls nur . in unbedeutendem Grade, etwa bei den zuletzt an- 
gegebenen Schichten, statt. An der anderen Seite des Okerthaies, ' 
am östlichen Ende deB Petersberges , finden sich unter der Grenze 
der Kreide , die hier offenbar schon nicht mehr in dasselbe Niveau 
fallt, von oben nach unten : 

2,5 Meter weisse Kalke. 

0,5 M. graue Mergel mit Rollstücken. 

6,0 M. weisse Kalke, reich an Terebratula subsella Leym., in 

starken Bänken. 
5,0 M. hellgelbliche Mergel. 

8,0 M. Kalke, reich an Terebr. subsella Leym. und mit Pronoe 
Brongniarti Rom., Trigonia papillata Ag. 

Es sind dies also noch sämmtlich Schichten des mittleren Kim- 
meridge , und die oberen Mergel sind in ähnlicher Weise, wie es 
unn allmählich auch mit dem mittleren Kimmeridge und bis zur 
Sandgrube mit dem unteren geschieht, bereits verschwunden. Ueber 
das Profil mitten auf dem Petersberge vgl. oben. 

In der Hildesheimer Juragruppe findet sich das mittlere Kim- 
meridge beim Dorfe Uppen selbst — z. B. an den Chausseegräben, 
wo unter anderen Exogyra virgula einzeln vorgekommen — und 
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von da nach Osten beiderseits, namentlich nördlich, von der Chaus- 
see nach Wendhausen ; östlich von Wendhausen (an dessen südlicher 
Seite das untere Kimmeridge sich wieder zeigt) lässt sich ein schma- 
ler Streifen in der Gegend des unteren Waldsaumes etwas im Han- 
genden der Korallenoolithbrüehe südwestlich von der Chaussee nach 
Heersum verfolgen. Zwar sind die Aufschlüsse, die immer nur 
flach waren und keine deutliche Schichtenfolge erkennen liessen, 
jetzt fast 8ämmtlich eingeebnet; doch ist durch das Vorhandensein 
mancher Petrefacten — selbst in grösserer Zahl — immer noch 
jene Linie zu erkennen. 

Bei Hannover ist das Niveau des mittleren Kimmeridge, wie 
überhaupt durch eine reichere Fauna, so namentlich durch ihr 
Leitfossü, Pteroceras Oceani Brgt., charakterisirt. Die untere Grenzr 
habe ich, wie schon bemerkt, in Uebereinstimmung mit Heinr. und 
Herrn. Credner da gezogen, wo diese das Pteroceras-Niveau gegen 
die Bänke der Nerinea obtusa absondern; die compacteren Kalk- 
massen des Mittelniveaus vom Kimmeridge in einer ungefähren 
Mächtigkeit von 8 Metern gehören danach zunächst hierher. Die- 
selben sind theilweise — z. B. bei Linden — durch dünne Mergel- 
lagen unterbrochen, immer aber überwiegen die Kalke , welche zu- 
meist hellfarbig , oft wulstig , mitunter oolithisch sind ; nach oben 
gehen Bie ganz allmählich in Schichten mit stärkeren und häufigen 
Mergellagen über. Die Bänke dicht über den Kalkmassen, theib 
plattenförmige , theils nur mit einzelnen dünnen Thonlagen unter- 
brochene, an, Muschelsteinkernen reiche Kalke von wenig über lMe- 
ter Stärke werden daher von Heinr. Credner, Herrn. Credner 
und Struckmann (vgl. Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 213, 
ib. Bd. 23, S. 216) übereinstimmend noch hierher gezogen, lieber 
denselben tritt neben der petrographischen Aenderung auch eine 
Aenderung der Fauna ein, wie insbesondere neuerdings von Struck- 
mann nachgewiesen ist. 

Im Wesentlichen dieselbe Schichtenfolge zeigen die Steinbrüche 
am Tönniesberge und bei Ahlem ; nur treten hier die thonig-mer- 
geligen Zwischenlagen weniger stark hervor und werden den Kalk- 
bänken äusserlich ähnlicher. Dasselbe findet dann auch noch am 
Mönkeberge statt, wo ebenfalls weisse Kalke , jedoch nicht im Zu- 
sammenhange mit dem Korallenoolithe und zum grossen Theile in 
die folgende Zone hinaufreichend, neuerdings erschlossen sind. Sie 
enthalten Pteroceras Oceani Brgt., Natica gigas Strb., Nerita orata 
Rom., Protocardia Collinea Buv., Trichites Saussuri Desh., Gervilli* 
(iessncri Thurm., Perna rugosa Mstr., Ostrea falciformis Mstr., Tere- 
bratttl* subsella Leym., Sericodon Jugleri Meyer. 
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Dagegen zeigen die Brüche bei Limmer, in einer durch eine 
Verwerfungsspalte von den nördlicheren Schichten des Ahlemer 
Holzes, des Mönkeberges und der Ahlemer Steinbrüche gesonderten 
kleinen Mulde, deren Südrand vom Negen her nach den Stein- 
brüchen zu einschiesst, Gesteine von abweichender Beschaffenheit. 
Sie sind überaus reich an Bitumen und werden auf Asphalt ausge- 
beutet. Das Profil derselben (Heinr. Credner, ob. Jura, S. 39, 
Herrn. Credner in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 218 ff.) 
erstreckt sich nur wenig in das obere Kimmeridge (die Wechsel- 
bänke von wulstigem Kalke und Mergeln, obwohl bis 6 Meter am 
Wege erschlossen, sind arm an Bitumen und daher in den Brüchen 
nur wenig vertreten) ; dagegen sind reichlich 6 Meter der Kalke 
mit Pteroceras Oceani Brgt. sehr reich daran und erst unterhalb 
des Bereiches des mittleren Kimmeridge hört der grössere, bis über 
1 5 Procent steigende Gehalt auf. Es würde indessen den Gang der 
Darstellung der Pterocerasschichten störend unterbrechen , wenn 
ich die Erklärung dieser — noch dazu sich an anderen Punkten 
und auch in anderen Niveaus wiederholenden — Erscheinung 
hier versuchen wollte; ich verweise in dieser Beziehung auf den 
letzten Abschnitt dieser Abtheilung. 

Am Deister stehen oberhalb Volksen, dann wieder unter dem 
Cöllenschen Felde (am Wege von da nach Springe), weissliche 
Kalke mit Pteroceras Oceani Brgt., Pronoe Brongniarti Rom., Ostrea 
multiformis Dkr.u. K., Terebratula subsella Leym. an; sonst ist vor- 
liegendes Niveau am Deister, Osterwalde und Süntel mangelhaft 
erschlossen. 

Geht man am Harzrande von Goslar nach Westen weiter , so 
ißt die Jurainsel von Dannhausen zumeist dem mittleren Kimme- 
ridge zuzuweisen (Thracia incerta Rom., Natica gigas Strb., Cero- 
mya excentrica Rom. sind neben Pteroceras Oceani Brgt. darin ge- 
funden) ; wichtiger aber sind die Pterocerasschichten am Kahlberge. 

In einer langen Reihe von Brüchen sind, unmittelbar über den 
Wechsellagen mit Nerinea obtusa Cr. u. s. w. und nach oben in 
Bänke übergehend, welche sehr reich an Exogyra virgula Defr. 
sind und demzufolge den Beginn des oberen Kimmeridge andeuten, 
mächtige, weissliche, zum Theil knollige und wulstige Kalke er- 
schlossen. Die Totalmächtigkeit derselben beträgt jedenfalls über 
10, vermuthlich nicht unter 16 Meter. Die ziemlich einförmigen 
Kalke zeigen in einzelnen Niveaus zahlreiche Bohrmuschellöcher, 
die also auch hier nicht eine Formations- oder Zonengrenze bedeu- 
ten. Die Fauna ist reich; besonders ist Terebratula subsella Leym. 
in grosser Zahl vorhanden , und sind ausserdem Pteroceras Oceani 
Brgt., Trigonia muricata Brgt., Mactromya rugosa Rom., Exogyra 
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Bruntrutana Thurm, hervorzuheben. Diese mittleren Kimmeridge- 
schichten streichen im Westen der Kahlbergshebung 0. N. 0. nach 
W. S. W M in der Mitte 0. nach W., dann östlich wieder durchschnitt- 
lich in der ersteren Richtung , zuletzt N. 0. nach S. W. , wobei der 
nach N. resp. N.W. gerichtete Einfall 12 bis 23°, meist zwischen 
15 und 20°, beträgt. Die Folge auf die Dolomite erscheint hier- 
nach, wenn auch nicht ganz, doch im Wesentlichen als eine normale. 

Die Hilsmulde hat zunächst am Seiter, über den Dolomitklip- 
pen, den Oolithen und den mergeligen Lagen des unteren Kimme- 
ridge, eine nicht gerade sehr mächtige, aber durch ihre Einschlüsse 
sehr leicht kenntliche Zone weisser Kalke, die nach oben in Bänke 
mit sehr zahlreichen Exemplaren der Exogyra virgula Defr. über- 
gehen. Erst i n diese Bänko lässt sich die Grenze des oberen Kini- 
meridge verlegen, da Pteroceras Oceani Brgt. ganz sicher mit Exo- 
gyra virgula Defr. zusammen vorkommt, freilich in den Bänken, wo 
Tercbratula subsella Leym. , welche höher hinauf mehr zurücktritt, 
noch über Exogyra virgula Defr. das numerische Uebergewicht hat. 
In Folge dieser etwas abweichenden Grenzbestimmung ist die Mäch- 
tigkeit, die ich in der Hilsmulde, Pal. XI, Taf. 23, einschliesslich der 
Schicht e bei Credner, ob. Jura, S. 106, angegeben habe, doch 
entschieden höher anzusetzen, als sie Credner, 1. c. S. 105, für 
seine Schicht d 4 angiebt, und möchte mit 14 Metern nicht zu 
hoch berechnet sein. Die Kalke sind weiss, theilweise zerreiblich, 
mitunter wulstig; die Austernbänke, welche in ihnen vorkommen, 
sind, abgesehen von den oberen Schichten, reich an Exogyra Brunt- 
rutana Thurm. Hinsichtlich der übrigen Fauna verweise ich auf 
das Verzeichniss. 

Dem Bergzuge des Selters und seiner nordwestlichen Fortsatze 
entlang findet man meist dunklere, graue, mitunter gelbliche Kalke 
mit Mactromya rugosa Rom., Pholadomya multicostata Ag., Pronoe 
Brongniarti Rom. und nueulaeformis Rom., Protocardia eduliformis 
Rom., Ceromya excentrica Rom., Cyrena rugosa Sow., Mytilus juren- 
sis Mer., Ostrea multiformis Dkr. u. K., Terebratula subsella Leym«, 
Natica gigas Strb., Pteroceras Oceani Brgt., insbesondere oberhalb 
Ammensen am Selterkamme, am Spielberge bei Dörshelf, auf der 
Lippoldshöhe , nördlich von der Chaussee zwischen Marienhagen 
und Weenzen. Hier befindet sich jedoch der erste Bruch, der eine 
längere Schichtenfolge — freilich auch nur etwa 4 Meter in guter 
Erschliessung — von Kalken und Oolithen mit Pteroceras Oceani 
Brgt., Pronoö Brongniarti Rom., Ceromya excentrica Rom., Ostrea 
multiformis Dkr. u. K. und solitaria Sow. etc. aufweist und auf die 
Mächtigkeit des mittleren Kimmeridge einen Schluss zulässt. 6 bis 
y Meter höher befinden sich nämlich Schichten mit kleinen Gaste- 
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}poden, die ungefähr den Beginn des oberen Kimmeridge anzeigen ; 
5 Meter unter dem mittleren Kimmeridge befinden sich bereits 
"orallenoolithbänke , so dass die Mächtigkeit von den Pteroceras- 
änken — nach Abzug des aus der Gleneschlucht ersichtlichen Be- 
rages des unteren Kimmeridge von jener Totaldistanz — den zu- 
>tzt ermittelten Werthen etwa gleich ist. 

Auch nur im Allgemeinen lässt sich die Zone am Thüster 
terge, -Kannsteine und am nördlichsten Ende der Hilsmulde con- 
tatiren ; "erst bei Lauenstein, jenseit der Nordecke derselben, finden 
ich wichtigere Aufschlüsse im Liegenden der hier sehr schön er- 
cblossenen Schichten des oberen Kimmeridge. Meist sind es graue, 
aergelige Kalke, theilweise dünn geschichtet, theilweise mehr wul- 
tig, in deren ziemlich mächtigen, eine besondere Reihe von Vor- 
lügeln östlich der Ithkette zusammensetzenden und mit den Köpfen 
chroffe Hänge bildenden Schichten, namentlich Pteroceras Oceaui 
3rgt., Natica gigas Strb., Ceromya excentrica Rom., Mactromya ru- 
?osa Rom., Pholadomya multicostata Ag., Protocardia ednliformis 
Rom. , Pronoe Brongniarti Rom. und trigona Röm. , Ostrea multi- 
formis Dkr. u. K. , Terebratula subsella Leyin., Ilemicidaris HofF- 
manni Röm., Echinobrissus scutatus Lamk., Pygurus Blumenbachii 
Dkr. u. K., besonders aber auch (in den oberen Lagen) Ammonites 
(Aspidoceras) bispinosus Ziet. sich gefunden haben. Nach oben 
wird diese Schichtengruppe durch Bänke, welche von Exogyra vir- 
gula erfüllt sind, nach unten von den bereits erwähnten rothen 
Dolomitmergeln begrenzt und ist ihre Mächtigkeit auf 15 bis 20 
Meter zu schätzen. Die Gesteine sind bituminös; doch ist der As- 
phaltgehalt anscheinend nicht genügend, um einen technischen Be- 
trieb darauf zu basiren. Dies ist auch mit den Pterocerasschichten 
oberhalb Ockensen der Fall, und bei Wallensen und Capellenhagen 
sind die Kalke dieses Niveaus noch heller. Zwischen letztgenann- 
tem Orte und Scharfoldendorf stehen dieselben ganz nahe dem 
Kamme nach Westen hin an und sind durch ihren grossen Reich- 
tham an Terebratula subsella Leym. ausgezeichnet. Auch Exogyra 
virgula Defr., wenn auch weit minder zahlreich, als jene, findet sich 
nicht selten, und sind ausserdem Pronoe nueulaeformis Röm., Cero- 
mya excentrica Röm., Mactromya rugosaRöm., Corbicella ovata Röm., 
Pholadomya multicostata Ag., Protocardia eduliformis Röm., Ostrea 
multiformis Dkr. u. K. als organische Einschlüsse dieser ebenfalls 
reichlich 1 5 Meter betragenden Schichtenfolge namhaft zu machen. 

Das Profil bei Holzen, welches in der vorigen Zone unter- 
brochen war, zeigt über der Lücke nahezu 20 Meter weissliche 
Kalke, reich an Pronoe Brongniarti Röm., Terebratula subsella 



92 



Leym. , Gervillia tetragona Rom. , deren oberer Theil aber auch 
schlecht erschlossen ist. Erst weiter im Hangenden beginnen aus- 
gedehnte Aufschlüsse behuf Ermittlung der Asphaltlager, welche 
dort eine grosse Rolle spielen. 

Südlich von der Schlucht indessen , welche nach Holzen sich 
öffnet, findet sich in geringer Entfernung ein grösserer Bruch in 
sehr asphaltreichen Schichten des Pterocerasniveaus, der Egestorf- 
sehe Bruch am Wintjenberge. Dieser Bruch zeigt unter den 
bchwemmgebilden, welche sich durch das Vorhandensein vonPetre- 
lacten der unteren Kreide auszeichnen, 



1,5 Meter bröcklige, stark angewitterte Kalke und . 

Wechsellagerung, von schwachem Asphaltgehalte. 
1,5 M. drei stärkere Bänke, von denen die obere und mächtigste 
mergelig, die mittlere, schwächere (0,3 M.), kalkig, die 
tiefere wieder stärker und mergelig ist. 
0,65 M. asphaitreiches Gestein, ein ziemlich fester Kalkmergel. 
0,35 M. sehr feste Kalkbank, ärmer an Bitumen. 
3,0 M. ziemlich homogene, sehr asphaltreiche, mergelige Kalke. 

Ins Liegende setzen sich diese Schichten, doch mit geringerem 
Bitumengehalte, noch etwa 4 Meter fort, worauf graugrüner Thon 
in geringer Mächtigkeit folgt, In den oberen Lagen jener 3,0 Meter 
asphaltreicher Schichten , auf welche der Steinbruch besonders be- 
trieben wird, fand ich anstehend Pteroceras Oceani Brgt., sowie 
Ceromya excentrica Röm., Pecten comatus Mstr., Ostrea solitaria 
Sow., Pholadomya complanata Röm., Anomia nerinea Buv., denen 
sich die von v. Strombeck (Zeitschrift d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 
275 ff.) noch namhaft gemachten Arten, Pronoe Brongniarti Rom, 
Cyrena rugosa Sow. und die andererseits von dort angegebene Ger- 
villia tetragona Röm. ganz ungezwungen anreihen. Auch Pnrpn- 
rina subnodosa Röm. soll hier gefunden sein ; dagegen wird da; 
Vorkommen von Ammoniten (Ammonites gigas Ziet.) bis jetzt hier 
von allen Sammlern in Abrede gestellt, von welchen zugleich das 
Pteroceras Oceani Brgt. schon einige Male (ein solches Exemplar 
befindet sich in der Sammlung des Kammerraths Grotrian zuBraun- 
schweig) constatirt ist. Es ist danach ein Zusammenwerfen der 
an Asphalt reichen Schichten des Wintjenberges mit denen, welche 
in höheren Niveaus in den nur wenig weiter nach N.W. belegenen 
Brüchen oberhalb Holzen vorkommen und in der Folge zu be- 
sprechen sein werden, geradezu unmöglich, und nur das Wintjen- 
berger Gestein, dies aber auch mit grösster Entschiedenheit, gehört 
dem Niveau des Pteroceras Oceani Brgt., und wahrscheinlich desseu 
unterem Theile, an. 




igitized by GoogU 



93 



Am Starnbergs bei Horn ist das Kimmeridge nicht bedeutend 
- durch weisse Kalke mit Terebratula snbsella Leym. und Exo- 
yra virgula Defr. — vertreten , die sich mit Wahrscheinlichkeit 
ar mittleren Abtheilung desselben stellen lassen. 

Die Weserkette hat in ihrem östlichen Theile das mitt- 
le Kimmeridge noch übereinstimmend mit der Mehrzahl der bis- 
erigen Fundstellen. Die grauen, meist hellgrauen, Kalke führen 
n Osten, und nach einigen Angaben noch bis zur Arensburg bei 
inteln, das Hauptleitfossil, Pteroceras Oceani Brgt., in Verbindung 
lit Terebratula subsella Leym., Ostrea multiformis Dkr. u. K., Ger- 
illia tetragona Rom. , Mytilns pernoi'des Rom. und jurensis Mer., 
Tonoe Brongniarti Rom. und nuculaeformis Rom., Thracia incerta 
löm. und Pholadomya multicostata Ag. Weiter westlich, bei Nam- 
len und namentlich bei der Porta, ist dagegen Pteroceras Oceani 
Irgt. bislang nicht aufzufinden gewesen, und muss man sich he- 
utigen, hier als Vertreter des mittleren Kimmeridge eine Zwischen- 
one dunkelgrauer mergeliger Kalke zu constatiren, in welcher die 
\ T aticaarten nicht mehr vorwiegend vertreten sind, wohl aber die 
;ben genannten Arten sammt Pronoe trigona Rom., Opis supraju- 
•ensis Ctj. und insbesondere noch Chenopus nodifer Dkr. u. K., Na- 
ica turbiniformis Rom. und hemisphaerica Rom., Ceromya obovata 
clöm. vorkommen, welche gleich dem Mytilus jurensis Mer. und 
pernoi'des Rom. noch nicht im oberen Theile des Kimmeridge an- 
getroffen sind. Auch Ammonites bispinosus Ziet. gehört hier in 
las Niveau des mittleren Kimmeridge. Zum oberen gehören dann 
unbedingt die an Exogyra virgula Defr. reichen Bänke, welche na- 
mentlich schon neben der Cementfabrik an der Porta anstehen. 
Wenn jedoch hiermit die tiefsten Lagen der Cementsteine — der 
Mergelkalk mit Ostrea multiformis bei Heinr. Credner, ob. Jura, 
S. 129 — als Aequivalent der mittleren Kimmeridgegruppe vindi- 
cirt werden, so ist keineswegs ein Zugehören der oberen Sandstein- 
bäuke zu demselben gänzlich ausgeschlossen, in denen fast nur 
Exogyra virgula Defr. (selten) und Ostrea multiformis Rom. (häufig) 
sich findet. Die Hauptsandsteinmasse aber ist unbedingt bei der 
Porta und noch weiter westlich tieferen Niveaus zuzurechnen. 

Bei Lübbecke zeigt sich besonders deutlich, dass über den 
quarzitischen Sandsteinen Mergel — mit Terebratula subsella Leym., 
Thracia incerta Rom., Pronoe trigona Rom., Ostrea multiformis 
Dkr. u. K. — lagern, über denen erst noch Wechsellagen von Sand- 
stein , thonigem und kalkigem Mergel folgen , bevor die ganz von 
Exogyra virgula Defr. erfüllten Bänke des oberen Kimmeridge an- 
fangen. Die Brüche von Gehlenbeck (wo ich in den unteren Kal- 
ken Pronoe trigonia Rom. und Natica gigas Strb. fand) und noch 
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mehr die von Mohne etc., in denen die Sandsteine brechen, gebec 
ferner Belege hierzu. In dem grossen Bahneinschnitte von Yehri> 
Schwagsdorf in der Gegend von Osterkappeln treten endlich im 
Liegenden der an Petrefacten reicheren Schichten des oberen Kim- 
meridge ärmere Lagen , in denen ich nur Ostrea multiforme Dkr. 
u. K. in grösserer Zahl fand, als Wechselbänke von Sandstein, san- 
digem Kalkmergel, dunklem Thonmergel auf, die sich dem mittleren 
Kimmeridge paraUelisiren. Dieser Bahneinschnitt zeigt aber auch, 
dass die sandigen Bildungen im Westen des norddeutschen Juri- 
gebietes ohne Zweifel selbst bis in das obere Kimmeridge hinauf- 
steigen. Nimmt man, wie aus den Aufschlnsspunkten im Streichen- 
den (am Capellenberge) zu schliessen , ungefähr die obere Grenze 
der Perarmateuschichten am unteren Ende des Einschnittes an, •> 
bleiben unter den Bänken , in welchen ich Exogyra virgula Defr. 
constatirt habe, nahe an 60 Meter Gestein, von denen die obersten 
15 bis 16 wohl als Aequivalent des mittleren Kimmeridge gesetzt 
werden dürfen. Alsdann aber bleiben oben , im Niveau der Exo- 
gyra virgula selbst , noch 30 Meter circa übrig , in welchen nicht 
ganz unbedeutende Sandsteinschichten sich findeu. Es ist daher 
auch nicht gerechtfertigt, da, wo solche Sandsteine nur imContacte 
mit den Kalk- und Mergelschichten des Hangenden vorkomme*, 
wie z. B. bei Velpe, auch zwischen Werther und Bielefeld, das Vor- 
handensein anderer als der oberen Kimmeridgeschichten anzu- 
nehmen. 

Die organischen Einschlüsse deB mittleren Kimmeridge bestehen 
nur zum geringen Theile (Holzstücke von Coniferen und Cycad^ n 
von Lauenstein) aus Pflanzenresten ; von Thieren sind folgende n 
nennen : 

Montlivaltia obesa Bölsche. Korallen etc., Taf. 1, f. 2, S. 10. Durch 
das dicke, bis an den Kelchrand reichende Epithek , durch die 
in 4 bis 5 Cyclen entwickelten, geraden, dicken Septen kennt- 
lich. Linden, Tönniesberg, Langenberg. 

M. subdispar From. (vgl. Perarmatenzone). Auch diese, durch 
längliche, nicht runde Columella und zahlreichere Septen von 
voriger Art leicht unterscheidbare Koralle ist bei Ahlem, 
Langenberge und Petersberge gefunden. 

Cladophyllia nana Köm. (s. vor. Zone). Ahlem. 

Thamnastraea Credneri Bölsche (s. vor. Zone). Langenberg, Linden 

Th. Armbrustii Bölsche. Korallen etc., S. 17. Nahe verwandt, mit 
P/j- bis 2mal so viel Septen und mehr als doppelt so grossen 
Kelchdurchmesser. Linden. 

Thecosmilia diinorpha Bölsche (Thamnastraea). Korallen, Tat. 1 
f. 4 und 5, S. 18; Cyclolites bei Heinr. Credner, ob. Jura 
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S. 27; Karte v. Hann., S. 27; Herrn. Credner, Pter.-Sch. in 
Zeitschr. d. d. geol.Ges. Bd. 16, Taf. 11, f. 4, S. 243. Obgleich 
Bö 1 sc he diese bäum tonn ig verzweigte Art nur einmal — viel- 
leicht an der Abgrenzungsstelle von einigen Aesten — mit 
verwachsenen Septen angetroffen hat , stellt er sie gleichwohl 
zu den Thamnastraeen, indem er bemerkt, dass sie die Charak- 
tere dieser mit denen der Disastraeen vereinigt, und dass man, 
falls man sie letzteren zuordnen wollte, sie zum Typus eines 
neuen Genus machen müsste. Allerdings hat sie eine unge- 
wöhnlich grössere Zahl (140 bis 170) von Septen, von denen 
24 das Centrum erreichen, die jüngeren sich mit ihrem Innen- 
rande an die älteren setzen. Kelchgrube eng, Epithek dünn, 
den Kelchrand nicht erreichend, Polypenaste cylindrisch, mit- 
unter eingeschnürt, Abzweigung sehr spitzwinklig. Die aus 
dem Pterocerasniveau angegebenen anderweiten Thecosmilien 
und Rhabdophyllien dürften zu vereinigen sein. Tönniesberg, 
Ahlem, Linden, Limmer, Langenberg. 

Astrocoenia suffurcinata Heinr. Credn. (s. vor. Zone). Linden, Lim- 
mer, Tönniesberg, Ahlem, Langenberg und Wendhausen. 

Ceriopora sp., ähnlich C. globosa Quenst. Petref., Taf. 73, f. 43, 
S. 769, wird von Struckmann (22. Jahresber. Hann. nat. 
Ges., S. 48) aus Ahlem angegeben. 

Heteropora Credneri n. sp. benenne ich die eine der beiden von 
Herrn. Credner abgebildeten baumformigen Bryozoenarten, 
welche bereits im Niveau des Pteroceras Oceani Brgt. am Tön- 
niesberge und bei Ahlem auftritt. Die H. arborea Dkr. u. K., 
mit welcher Herrn. Credner (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 
16, Taf. 11, f. 1, S. 242) diese Art identificirt, hat weniger 
gerade Aeste und ziemlich gedrängte und nicht mit einzelnen 
grösseren untermischte Poren; sie stammt, gleich der mit 
ringförmig angeordneten zweierlei Poren versehenen H. arbo- 
rea Rom. (Ool. Geb. Nachtr., Taf. 17, f. 17) aus dem Neocom. 
Die im Uebrigen sehr ähnliche C. dichötoma Gdf., Taf. 10, f. 
9, mit welcher Heinr. Credner, ob. Jura, S. 27 und 31, die 
Art vergleicht, hat gedrängte grosse Poren, ohne dass kleine 
dazwischen stehen. 

Cidaris pyrifera Agass. (Cat. syst. S. 10; Desor, Synopsis etc. Taf. 
4, f. 6, S. 29; Cotteau, Ech. foss. de l'Yonne, Taf. 42, f. 12 
und Taf. 45, f. 9 bis 10, S. 284; Herrn. Credner, Pter.-Sch. 
in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 16, Taf. 11, f. 2, S. 241; 
Dames, Echin. d. nordwestd. Jurabild, in Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., Bd. 24, Taf. 5, f. 5, S. 102). Birnenförmige, mit dichten 
Reihen engstehender Körnchen bedeckte Stacheln, welche 
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Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 17, f. 33, S. 17 auf Hemici- 
daris Hoffmanni bezieht, jedoch nur fraglich und, da dessen 
ganz verschiedene cylindrische Radiolen bekannt sind, sicher 
mit Unrecht. Dagegen möchte die Angabe Etallon's, wel- 
cher in der Lethaea Bruntrutana, Taf. 56, f. 10 bis 12, S. 324, 
diese Stacheln auf Pseudosalenia aspera Et. bezieht (ohne eine 
bestimmte Ansicht hinsichtlich der jedenfalls zurückzuweisen- 
den Identificirung der Körper des H. Hoffmanni auszusprechen), 
noch keineswegs als widerlegt anzusehen sein. — Im mittleren 
Kimmeridge von Ahlem und vom Tönniesberge und von Cop- 
pengraben, weniger häufig, als in folgender Zone. 

Hemicidaris crenularis Lamk. (s. Korallenoolith) kommt selten im 
mittleren Kimmeridge bei Ahlem vor. Vgl. Struckmann, 
22. Jahresber. hann. nat. Ges. S. 48 (H. intermedia Flem.). 

H. Hoffmanni Rom., Ool. Geb. Taf. 1, f. 18 (excl. radiola, Nachtr. 
Taf. 17, f. 33); Wright, foss. ool. Ech.,S. 104; De bot, Synop- 
sis, S. 53; Dollfus, Faune Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 18, 
f. 10 bis 13; Dames, L c. Taf. 6, f. 2, S. 109. Durch excen- 
trisches Periprokt, grossen Ovarialapparat, grosses Perist om 
und niedrigere Form vom ähnlichen H. crenularis Lk. unter- 
schieden. Sehr selten in vorliegender Zone, am Tönniesberge 
und bei Wendhausen. 

H. hemisphaerica Rom., Ool. Geb. S. 25; syn. H. Hoffmanni. Sa- 
debeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 17, 

5. 661; H. Hoffmanni, var. hemisphaerica Dames, 1. c. Taf. 

6, f. 3, S. 113; H. complanata Struckin., Zeitschr. Bd. 23, S. 
221. Diese der vorigen sehr ähnliche Art ist von Römer viel- 
leicht mit Recht specifisch abgetrennt; auch spricht sich Da- 
mes, obwohl er sie nur als Varietät aufführt, nicht mit Entschie- 
denheit darüber aus. H. hemisphaerica Rom. hat zahlreichere 
Interambulakralasseln, geradere und breitere Ambulakren und 
nicht die Tendenz zu der anomalen mehrfachen Durchbohrung 
der Ovarialplatten, wie H. Hoffmanni Rom., theilt aber Grösse 
des Periprokts, der Ovarialplatten und des Peristoms, sowie 
die Excentricität des Periproktes mit derselben. Die Form 
ist im Mittel etwas gewölbter, doch nicht durchgehends ab- 
weichend. Im Ganzen wohl etwas häufiger als vorige Art, 
doch im mittleren Kimmeridge (bei Ahlem und Wendhausen) 
ebenfalls nur sehr selten vorgekommen. 

Pseudodiadema mamillanum Rom. (vgl. Korallenoolith). Selten bei 
Ahlem. 

Hemipedina Struckmanni Dam. (vgl. Korallenoolith). Schon Dames 
spricht 1. c, S. 126 die Ansicht aus, dass diese Art über die 
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Zone der Cidaris florigemma Phill. hinausreicht. Dies bestä- 
tigt auch Struckmann (22. Jahresber. hann. nat. Ges. S. 50), 
der die Art von Linden und Ahlem aus dem Kimmeridge- 
niveau angiebt. In demselben findet sie sich am Tönniesberge 
und am Langenberge bei Oker und Harzburg. 

lolectypus corallinus d'Orb. (vgl. Korallenoolith). Im mittleren 
Kimmeridge am Tönniesberge. 

J ygurus Blumenbachii Dkr. u. K. (vgl. Korallenoolith). Nicht häufig 
bei Ahlem, am Tönniesberge, bei Linden (in beiderlei Ab- 
arten), häufiger (Form des P. Royerianus und Mittelform) bei 
Lauenstein. 

P. jurensis Marcou, Dames, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, 
Taf. 23, f. 2, S. 623; syn. P. pentagonalis (Phill.), Seebach 
pars und P. costatus (Wright), Seebach, hannov. Jura, S. 86. 
Die Unterschiede vonP. pentagonalis Phill. giebt Dames, 1. c. 
ausführlich an ; die knopfförmigen Vorsprünge der Interambu- 
lakern am Peristom, die einfach convexen Unterseiten der In- 
terambulakren , die ovale , nur vorn seicht gebuchtete Gestalt 
möchten hervorzuheben sein. Misslicher erscheint dagegen 
die Abtrennung von P. Hausmanni Dkr. u. K., da die subcen- 
. trale — meist sehr wenig nach vorn gerückte — Lage des 
Apex, die kleine Einbuchtung der hinteren Spitze — die nicht 
durch Einschnürungen abgegrenzt ist — und der Umriss stim- 
men. Das Verhalten der unteren Seite des P. Hausmanni ist 
jedoch nicht hinlänglich bekannt, um definitiv die Zusammen- 
ziehung, so wahrscheinlich sie iflt, zu gestatten. — P. jurensis 
Marc, kommt im mittleren Kimmeridge am Tönniesberge und 
am Lindener Berge vor. 

Echinobrissus scutatus Lamk. (vgl. Korallenoolith). — Nach der 
oben vorgenommenen Identificirung des E. scutatus Lk., pla- 
natus Rom. und dimidiatus Phill. ist es kaum zu umgehen, 
dass auch E. Baueri, Dames (Zeitschr. d.d. geol. Ges., Bd. 24, 
Taf. 24, f. 3, S. 635), welcher mehreren der mir von Heersum 
vorliegenden Exemplare aufs Täuschendste gleicht, vereinigt 
wird ; endlich aber auch Echinobrissus n. sp. Dam. , 1. c. Taf. 
23, f. 5, S. 634 , welcher bis auf das — vielleicht durch seit- 
lichen Druck noch verstärkte — relative Vorwiegen der Länge, 
das auch bei Exemplaren des Korallenoolithes vorkommt, sehr 
vielen Exemplaren des E. Baueri völlig gleicht. Dieser Echi- 
nobrissus n. sp., nicht E. Baueri, istE. major Ag. bei Struck- 
mann (vgl. 22. Jahresber. hann. nat. Ges., S. 51), während E. 
major Ag. bei Herrn. Credner, Pt.-Sch. in Zeitschr., Bd. 16, 
S. 240, zu E. Baueri gehören soll. Für alle diese Formen 

Brauns, der obere Jura. 7 
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gilt dasselbe, was v. Seebach, hannov. Jura, S. 86, über die 
oben genannten drei älteren Species bemerkt. — Die Art i«t 
bei Ahlem, Linden, am Tönniesberge, bei Lauen stein (im un- 
teren Theile dieser Zone) nicht gerade ganz selten gefunden 
vgl. jedoch folg. Abschn. 
Goniolina geometrica Rom. (vgl. Korallenoolith). Tönniesberg. 
Langenberg, Kahlberg, Fallersleben, zum Theil in gamei 
Körpern. 

Serpula tricarinata Sow. (Min. Couch., Taf. 608, f. 3. 4, vgl. oben. 
Perarmatenzone) reicht, wenn auch selten, bis ins mittler; 
Kimmeridge vom Tönniesberge und Langenberge. 

S. coacervata Blumenb. Diese später noch ausführlicher zu be- 
sprechende Art ist im mittleren Kimmeridge noch verhältnis- 
mässig selten, bei Ahlem, am Tönniesberge, am Langenberg« 
bei Fallersleben, Wendhausen. 

S. canalifera Etallon (vgl. Korallenoolith) ist auch in vorliegen^ 
* Zone vereinzelt am Seiter und bei Oker angetroffen, besonder 
auf T. subsella Leym. aufgewachsen. 

Besonders zahlreich ist das Verzeichniss der Mollusken, TM 
denen sämmtliche Classen, wenn auch theilweise schwach, vertre- 
ten sind. 

Terebratula subsella Leym. Fallersleben, Harzburg, Oker, Go?:^ 
Wendhausen, Ahlem, Mönkeberg, Linden, Tönniesberg, Lim- 
mer, am Deister, bei Marienhagen, Lauensteiu, Scharfolden 
dorf, Holzen, am Spielberg, Seiter, Kahlberg, am Stember? 
Süntel, bei Hinteln, der Porta und Lübbecke. 

Exogyra Bruntrutana Thurm. Fallersleben, Tönniesberg, Ahlei 
Langenberg, Wendhausen, Kahlberg, Scharfoldendorf, Cap-l 
lenhagen, Seiter. 

— virgula Defr. Seltcr, Holzen, Scharfoldendorf, Lauensteb 
Stemberg bei Horn, Ahlem, Deister, Kahlberg, Wendhau>eD 
Fallersleben, Porta. 

Ostrea solitaria Sow. Ahlem, Linden, Limmer, Tönniesberg, Ca 
pellenhagen, Wintjenberg. 

— rugosa Mstr. Fallersleben, Ahlem, Tönniesberg. 

— multiformis Dkr. u. K. Fallersleben, Langenberg, Kahlbtrir 
Wendhausen, Tönniesberg, Ahlem, Volksen, Seiter, Spielberg 
Marienhagen, Porta, Osterkappeln. 

— falciformis Mstr. Langenberg, Tönniesberg, Ahlem, Mönkeberg 

— alligata Qu. Tönniesberg. 
Anomia jurensis Rom. Tönniesberg. 

— nerinea Bav. Tönniesberg, Linden, Ahlem, Wintjenberg. 
Hinnites Thurmanni n. sp. Langenberg» 
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Pecten strictus Mstr. Tönniesberg, Ahlem. 

— comatus Mstr. Fallersleben, Tönniesberg, Ahlem, Wendhausen, 
Dannhausen, Kahlberg, Langenberg, Dörshelf, Seiter, Wintjen- 
berg, Rinteln und Hessisch-Oldendorf. 

Lima (Limatula) minuta Rom. Ahlem. 

— Argonnensis Buv. Ahlem, Seiter. 

— Monsbeliardensis Ctj. Tönniesberg, Ahlem, Langenberg, Seiter. 

— fragilis Rom. Ahlem. 

Nucnla Menkei Rom. Fallersleben, Wendhausen, Ahlem, Tönniesberg. 
Isoarca isocardioides Rom. Wendhausen, Oker, Marienhagen, 
Naensen. 

Cucullaea Goldfussii Rom. Wendhausen, Oker-Harzburg, Fallers- 
leben, Tönniesberg, Naensen (Seiter), Porta. 

— texta Rom. Wendhausen, Ahlem, Dörshelf, Rinteln. 
Macrodon lineolatus Rom. Tönniesberg. 

— quadrisulcatns Sow. Tönniesberg. 

— latus Dkr. u. K. Linden, Limmer, Ahlem, Tönniesberg. 

— nobilis Ctj. Tönniesberg. 

— superbus Ctj. Ahlem, Oker. 
Trigonia concinna Rom. Ahlem. 

— papillata Ag. Tönniesberg, Ahlem, Harzburg - Oker (Lan- 
genberg), Kahlberg. 

— muricata Gdf. Tönniesberg, Ahlem, Wendhausen, Kahlberg, 
Langenberg, Fallersleben. 

— gibbosa Sow. Ahlem, Limmer, Tönniesberg. 

Gervillia Goldfussii Dkr. u. K. Tönniesberg, Limmer, Langenberg, 
Lauenstein. 

— Gesneri Thurm. Langenberg; Kahlberg, Tönniesberg, Mönke- 
berg, Ahlem. * 

— tetragona Rom. Wefensleben, Ahlem, Tönniesberg, Kahlberg, 
Langenberg, Wendhausen, Winnenberg, Hohenstein bei Hes- 
sisch-Oldendorf, Porta. 

Perna rugosa Mstr. Limmer, Ahlem, Mönkeberg, Tönniesberg, 

Langenberg und Petersberg, Fallersleben. 
Pinna granulata Sow. Tönniesberg. 

Trichitee Saussuri Desh. Fallersleben, Linden, Limmer, Tönniesberg, 

Mönkeberg, Kahlberg, Stemberg bei Horn. 
Lithodomus inclusus Phill. Ahlem, Tönniesberg. 
Modiola perplicata Et. Wendhausen. 

— aequiplicata Strb. Ahlem, Linden, Tönniesberg, Wendhausen, 
Kahlberg, Langenberg, Dörshelf, Capellenhagen. 

Mytilus furcatus Mstr. Ahlem, Tönuiesberg, Wendhausen, Langen- 
berg. 

7* 
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Mytilus pernoides Röin. Tönniesberg, Ahlem, Porta. 

— jurensis Mer. Wendhausen, Ahlem, Limmer, Holzen, Arens- 
burg bei Rinteln, Porta. 

Astarie suprajurensis Rom. Ahlem. 

— supracorallina Rom. Ahlem, Linden, Tönniesberg, Wendhauseu. 

— scalaria Rom. Tönniesberg, Ahlem, Wendhansen, Oker, Fal- 
lersleben. 

Opis suprajurensis Ctj. Ahlem, Wendhausen, Porta. 
Corbis decussata Buv. Ahlem, Tönniesberg, Limmer, Wendhausen, 
Langenberg, Fallersleben. 

Luciua aliena Phill. Ahlem, Limmer, Tönniesberg, Oker. 

— eircularis Dkr. u. K. Tönniesberg, Ahlem. 

— substriata Rom. Harzburg-Oker-Goslar , Wendhausen, Kaß- 
berg, Ahlem, Limmer, Tönniesberg, Stemberg bei Horn. 

— Portlandica Sow. Ahlem. 

Anisocardia parvula Rom. Fallersleben, Ahlem, Limmer, Tönnies- 
berg, Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, Dörshelf, Seiter. 

Isocardia cornuta Klöd. Ahlem, Wendhauseu, Kahlberg. 

Cyrena rugosa Sow. Fallersleben , Brunsrode , Ahlem , Limmer. 
Tönuiesberg, Wendhausen, Langenberg, Kahlberg, Winnenberg. 

Pronoe Brongniarti Rom. Fallersleben, Grasleben-Walbek , Nord- 
steimke,' Harzburg-Oker-Goslar, Kahlberg, Wendhausen, Ah- 
lem, Tönniesberg, Limmer, Linden, Deister, Marienhagen, Dörs- 
helf, Seiter, Holzen, Scharfoldendorf, Capellenhagen, Lauen- 
stein, Süntel, Arensburg und Hohenstein bei Hessiseh-Olden- 
dorf. 

Pronoe nuculaeformis Rom. Grasleben-Walbeek, Nordsteimke, Fal- 
lersleben, Langenberg, Kahlberg, Wendhausen, Hannover 
(sämmtliche Stellen), Lauenstein, Wallensen, Scharfoldendorf, 
Holzen, Seiter, Dörshelf, Marienhagen, Rinteln und Porta. 

— trigona Rom. Fallersleben , Goslar , Kahlberg , Wendhausen. 
Marieuhagen, Lauenstein, Holzen, Porta, Gehlenbeck. 

Protocardia eduliformis Rom. Fallersleben , Brunsrode , Limmer, 
Ahlem , Wendhausen , Langenberg , Kahlberg , Daönhauseu, 
Holzen. 

— Collinea Buv. Ahlem, Mönkeberg. 
Isodonta Kimmeridiensis Dollf. Ahlem. 

— venusta Lor. Ahlem. 

Corbicella ovata Rom. Goslar-Harz bürg, Limmer, Ahlem, Wend- 
hausen, Capellenhagen. 

— Pellati Lor. Ahlem. 
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Thracia incerta Rom. Wendhausen, Langenberg, Tönniesberg, Ah- 
lem, Deister, Kahlberg, Dannhausen, Scharf'oldendorf-Capellen- 
hagen, Porta, Lübbecke. 

Pholadomya complanata Rom. Langenberg, Kahlberg, Winnenberg. 

— orbiculata Rom. Kahlberg, Wendhausen, Holzen. 

— multicostata Ag. Fallersleben , Goslar, Wendhausen, Ahlem, 
Kahlberg, Lauen stein, Arensburg und Hohenstein bei Hessisch- 
Oldendorf, Porta. 9 

Ceromya excentrica Rom. Nordsteimke, Fallersleben, Langenberg, 
Dannhausen, Kahlberg, Wendhausen, Ahlem, Limmer, Tönnies- 
berg, Marienhagen, Dörshelf, Seiter, Ith bei Lauenstein, Ca- 
pellenhagen etc., Holzen, Winnenberg, Porta. 

— obovata Rom. Deister, Tönniesberg, Limmer, Kahlberg, Seiter, 
Lauenstein, Coppengraben, Porta. 

— Comitatus Ctj. Ahlem. 

Pleuronrya jurassi Brgt. Kahlberg, Wendhausen. 
Machomya helvetica Thurm. Naensen. 

Mactromya rugosa Rom. Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, Ah- 
lem, Seiter, Lauenstein, Porta. 

Cercomya rugosa Rom. Tönniesberg, Ahlem, Wendhausen, Langen- 
berg, Kahlberg, Holzen. • 

Corbula Mosensis, Buv. Tönniesberg, Ahlem, Wendhausen, Kahlberg. 

— Deshaysea Buv. Fallersleben, Limmer. 

Bulla suprajurensis Rom. Wendhausen, Kahlberg, Rinteln, Ahlem. 
Actaeonina cylindracea Corn. Tönniesberg, Ahlem. 

— Buvignieri Lor. Tönniesberg, Ahlem. 

— fusiformis Rom. Ahlem, Wendhausen. 
Pleurotomaria Philea d'Orb. Limmer, Ahlem, Oker. 
Trochotoma Humbertina Buv. Wendhausen. 

— scalaris d'Orb. Langenberg, Ahlem. 
Turbo Witteanus n. sp. Ahlem. 

— viviparoi'des Rom. Oker, Wendhaitsen, Ahlem. 

— tenuistriatus Herrn. Credn. Fallersleben. 
Nerita pulla Rom. Tönniesberg, Ahlem, Linden. 

— corailina d'Orb. Langenberg, Tönniesberg, Linden, Ahlem. 

— hemisphaerica Rom. Limmer, Tönniesberg, Ahlem, Langen- 
berg, Kahlberg, Wendhansen, Porta. 

— (Neritoma) sinuosa Sow. Linden , Ahlem , Fallersleben , Lan- 
genberg. 

Nerinea obtusa Credn. Tönniesberg, Ahlem, Oker. 

— 8ubpyramidalis Mstr. Tönniesberg, Ahlem, Limmer. 

— Moreana d'Orb. Tönniesberg, Limmer. 

— Bruntrutana Thurm. Tönniesberg, Ahlem, Limmer, Kahlberg. 
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Nerinea Gosae Röin. Tönniesberg, Ahlem, Limmer, Wendhausen, 
1 Langenberg, Kahlberg, Marienhagen. 

— constricta Röm. Tönniesberg, Ahlem, Langenberg, Seiter. 

— Vallonia Lor. Ahlem, Tönniesberg. 

— tuberculosa Röm. Ahlem, Limmer, Tönniesberg, Wendhausen, 
Langenberg, Seiter, Marienhagen. 

— Caecilia d'Orb. Ahlem, Tönniesberg. 

— Mariae d'Orb. Tönniesberg, Linden, Limmer. 

— ornata d'Orb. Tönniesberg, Ahlem. 

— fasciata Voltz. Tönniesberg, Lauenstein, Seiter. 

— strigillata Credn. Tönniesberg. 

Cerithium Manselli Lor. Fallersleben, Oker. 

— 8eptemplicatum Röm. Ahlem, Fallersleben. 

— striatelluin Buv. Fallersleben. 

— excavatura Sow. Oker. 

— Ahlemense n. sp. Ahlem, Tönniesberg. 

Pteroceras cassidiforme Röm. Kahlberg. 

— Oceani Brgt. Fallersleben, Langenberg, Dannhausen, Kahl-, 
berg, Wendhansen, Deister, Hannover (sämmtliche Fundstellen), 
Süntel, Hessisch-Oldendorf, Lauenstein, Holzen, Winnenberg 
bei Vorwohle, Seiter, Dörshelf, Lippoldshöhe bei Coppengraben, 
Marienhagen. 

Chenopus nodifer Dkr. u. K. Fallersleben, Langenberg, Kahlberg, 
Linden, Tönniesberg, Ahlem, Lippoldshöhe, Seiter, Rinteln, 
Porta. 

— ßtrombiformis Dkr. u. K. Seiter, Rinteln. 

— cingulatus Dkr. u. K. Ahlem, Tönniesberg, Langenberg, Kahl- 
berg, Rinteln. 

Chemnitzia Bronnii Röm. Linden, Limmer, Ahlem, Tönniesberg, 
Langenberg, Seiter, Lippoldshöhe, Marienhagen, Lauenstein. 

— dichotoma Credn. Ahlem, Tönniesberg. 

— aublineata Röm. Ahlem. 

— Armbruetii Credn. Tönniesberg, Ahlem, Limmer. 

— fuBiformis Credn. Ahlem. 

Natica gigas Strb. Fallersleben, Langenberg, Wendhausen, Dann- 
hausen, Kahlberg, Tönniesberg, Linden, Ahlem, Mönkeberg, 
»Seitor, Dörshelf, Lippoldshöhe, Marienhageu, Holzen, Lauen- 
ntein, Gehlenbeck. 

turbiniformis Röm. Langenberg, Dannhausen, Wendhausen. 
Fallersleben, Hannover (sämmtliche Stellen), Seiter, Porta, 
globoga Röm. Linden, Ahlem, Wendhausen, Langenberg, Ma- 
rimihagon. 
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^rpurina subnodosa Köm. Tönniesberg, Ahlem, Limmer, Wend- 
hausen, Langenberg, Winnenberg.- 

^.mmonites (Aspidoceras) bispinosus Zien Langenberg, Lauenstein, 

Ahlem, Porta. 
— (Stephanoceras) Jo d'Orb. Ahlem, Tönniesberg. 

sautilus dorsatus Köm. Ahlem, Tönniesberg, Limmer, Fallers- 
leben, Langenberg, Seiter, Lippoldshöhe, Holzen. 
An Arthrozoen sind Scheeren derselben Art, die im Capitel 

'om Korallenoolithe als Orhomalus macrochirus Et. angegeben sind, 

'om Langenberge, Kahlberge und von Coppengraben , ebenso eine 

>cheere von einer grossen Mecochirusart vom Langenberge zu er- 

vähnen. 

Von Wirbelthieren sind wieder Pycnodus Hugii Ag. , dabei 
iber auch P. irregularis Ag., beide vom Tönniesberge, ferner wie- 
lerum Sphaerodus gigas Ag. (Lepidotus maximus Wagn. , gigan- 
:eus Qu.), auch in vollständigeren Exemplaren, Hybodontenzähne, 
Stücke von Flossen des Myriacanthus vesiculosus Mstr. , ausserdem 
Strophodus Normanianus Dollf. (Cap de la Heve, Taf. 1, f. 3 bis 16) 
und Notidanus serratus Mstr. von ebenda zu nennen. Die Pycno- 
dontenzäbne sind übrigens an vielen anderen Fundorten, nament- 
lich dem Langenberge, aber auch bei Fallersleben, an dem Kahl- 
berge, Seiter, Deister, Lepidotusschuppen etc. am Langenberge, 
vorgekommen. Die schon erwähnten Chimäriden vom Tönniesberge 
sind Ischyodon rostratus und acutus Meyer und in Palaeont. , Bd. 
7, Taf. 2, f. 3 bis 8 und 9 bis 12 abgebildet und ebenda S. 14 bis 
18 beschrieben. Teleosauruszähne, insbesondere Sericodon Jugleri 
Meyer und Machimosaurus Hugii Meyer sind häufig am Tönnies- 
berge, aber auch am Langenberge und ersterer am Mönkeberge 
nicht selten gefunden, Pterodactyluskiiochen von verschiedenen 
Theilen des Skelettes am Tönniesberg, bei Fallersleben und Lauen- 
stein. Schildkrötenreste (s. vor. Zone) sind am Tönniesberge im 
Pterocerasniveau am häufigsten. — 

Die auswärtigen Parallelen sind, an vielen Punkten durch Pte- 
roceras Oceani Brgt. fixirt, im östlichen Frankreich als oberer Theil 
der Astartenkalke Bu vi gnier's, als Strombien oder mittlerer Theil 
des Kimmer i dien bei Dollf us, Contejean (Zone 4 Ins 7 der aus 
Helfort von diesem beschriebeneu Ablagerungen, deren sechste nach 
Pteroceras benannt ist), P^tallon (im Wesentlichen das ganze Strom- 
bien) leicht zu verfolgeu. In England ist es unbedingt ein Theil 
<ler „Mittelregion des Kimmeridge" nach Waagen (Versuch etc. 

9), welcher hierhergehört , d. h. im Wesentlichen der tiefere 
(nach Ausschluss der etwa noch zum unteren Kimmeridge zu zie- 
henden untersten Lagen), während ein Theil der Mittelregion dem 



104 



„oberen Kimmeridge" in dem hier genommenen Sinne schon an- 
gehören muss. Von dem Juragebirge nach Osten und Nordosten 
begegnet man auch noch%i diesem Niveau sehr mächtigen und 
zugleich eigenthümlichen Bildungen; über Dolomiten, in welchen 
Pteroceras Oceani Brgt. gefunden, folgen Plattenkalke und litho- 
graphische Schiefer, die eine ziemliche Mächtigkeit haben. Erst 
in den oberen Bänken findet sich Exogyra virgula Defr. in grösse- 
rer Zahl, und bleibt daher kaum etwas anderes übrig, als die obigen 
Schichten dem Niveau der Pterocerasbänke zuzutheilen. Es würde 
danach allerdings der oberste südwestdeutsche Jura nicht bloss den 
Namen „Portland" ebensowenig verdienen, wie die früher von 
A. Römer so genannten Kimmeridgekalke ; er würde sogar seiner 
Hauptmasse nach nicht einmal ein ebenso hohes Niveau erreichen, 
als das nordwestdeutsche Kimmeridge. Allerdings werden an ein- 
zelnen Punkten höhere Niveaus (das der Exogyra virgula Defr., des 
Ammonites gigas Ziet.) erreicht; doch auch deren Auftreten weist 
den genannten Schichten von Ulm, Söflingen, Nusplingen, Solen- 
hofen etc. ihre Stelle in der früher von Oppel (Jura, §. 107) ver- 
tretenen, nicht in der später von Waagen angenommenen Weise 
an (vgl. dessen Versuch, besonders S. 14 f.). 

Im Allgemeinen verleugnet die Zone des Pteroceras Oceani 
Brgt. nicht den Charakter einer Mittelzone des Kimmeridge, dessen 
ganzer Typus und Fauna in ihr am vollständigsten ausgedrückt 
sind. So sehr verschieden die Mächtigkeit derselben sein kann — 
fast überall, und so auch in Südwestdeutschland, ist sie ungleich 
bedeutender, als im norddeutschen Jurabezirke — , so bleibt dies 
ihr durchgehends eigen. Die verhältnissmässig geringen Bänke, 
die ihr in Norddeutschland zuzutheilen, enthalten etwa fünf Sechs- 
tel der sämmtlichen zahlreichen Kimmeridgearten , die anderen 
beiden Abtheilungen etwa V2 (die unteren nicht ganz 7 /i2> die obe- 
ren etwas unter V2 der Totalzahl) , und die Zahl der nur einer der 
Abtheilungen eigenthümlichen Arten ist ebenfalls im mittleren 
Kimmeridge erheblich grösser. Nur die Gegend im Westen der 
Weser macht davon eine Ausnahme in Folge der Sandsteinbildun- 
gen, welche allmählich die Kalke ersetzen und arm an organischen 
Einschlüssen Bind, wenngleich eine Abnahme der Mächtigkeit 
der gleichzeitigen Sedimente auch hier nicht stattfindet. 
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Die oberen Kimmeridgeschichten. 



Ueber den Bänken mit Gervillia tetragona Rom. treten bei 
Wefensleben in unmittelbarer Folge rothe thonige Mergel auf, 
welche längere Zeit für triadisch, neuerdings aber von v. Stroni- 
beck (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 284, Amm.) für Purbeck- 
mergel gehalten sind. Die Lagerung der Schichten stimmt indessen 
nicht mit derjenigen überein, welche diese sonst zeigen. Ueber den 
sehr mächtigen Plattenkalken der Purbeckbildung, denen allerdings 
am Seiter eine schmale Zwischenzone rother Letten unterlagert, 
folgen erst die ebenfalls sehr mächtigen rothen und bunten Pur- 
beckmergel, und diesen sind in ihrem oberen Theile kalkige Mer- 
gel eingelagert. Bei Wefensleben folgen dagegen über den oolithi- 
schen Kalken mit Gervillia tetragona Rom. zunächst 3,0 Meter 
rothe Mergel, dann 0,5 Meter graue kalkige Schichten, plattenartig, 
dann 9,5 Meter rothe Mergel. Die Schichtung ist nicht gestört, 
und es würde demnach eine ganz eigenthümliche Modification aller 
oberen Bildungen des weissen Jura dort anzunehmen sein, wenn die 
Ansicht v. Strombeck's richtig wäre. Allein der Grund, auf 
welchen dieselbe sich stützt — das Vorkommen der Corbula inflexa 
Rom. in den grauen Kalken zwischen den rothen Thonmergeln — 
ist in der That nicht vorhanden; die in diesen Schichten häufige 
Art ist Corbula Mosensis Buv., und da auch die übrigen dort sich fin- 
denden Formen (Lucina Portlandica Sow., Corbicella ovata Rom.) 
im oberen Kimmeridge vorgekommen sind, so liegt kein Grund 
vor, die ganze Bildung über den compacten Kalken einem anderen 
Niveau zuzuweisen , als dem , welches Corbula Mosensis Buv. hier, 
wie überall, charakterisirt. Das Vorkommen der röthlichen, oder 
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auch graublauen , grünlichen , thonigen Mergel im oberen Kirame- 
ridge ist aber, wie sich zeigen wird, eine an vielen Stellen sich 
wiederholende Erscheinung. 

Abgesehen von diesem Vorkommen der tiefsten Schichten des 
oberen Kimmeridge und von dem früher bei Hoheneggelsen vor- 
handenen Aufschlüsse von Kalken dieses Niveaus zwischen denKo- 
rallenoolithbrüchen und den Thonschichten des Neocom am Süd- 
fusse des Hügels, in welchen Hemicidaris Hoflmanni Rom., Ostrea 
falciformis Mstr., Exogyra virgula Defr. und Bruntrutana Thann., 
Pecten strictus Mstr., Lima fragilis Rom., Trigonia muricata Gdf. 
und gibbosa Sow., Modiola aequiplicata Strb. , Pleuromya jurassi 
Brgt. , Actaeonina fusiformis Rom. gefunden wurden, ist Oker der 
einzige Fundort im östlichen Theile des norddeutschen Jurage- 
bietes. 

Hier sind insbesondere die grünlichen Mergel mit ihren Zwi- 
schenlagen zu beachten, in welchen gleichfalls Corbula Mo^ensis 
Buv. in Menge gefunden ist. Diesses Leitfossil weist also ganz 
analog den Wefensleber Schichten das obere Kimmeridge nach. Hin- 
sichtlich der Profile verweise ich auf den vorigen Abschnitt , and 
hebe von der Fauna nur noch Cerithium Manselli Lor. , Nucula 
Menkei Rom., Isodonta venusta Lor., Exogyra virgula Defr. — hier 
noch nicht häufig — , sowie Serpula coacervata Blb. und Heraipe- 
dina pusilla Dam es hervor; letztes Fossil setzt Dam es, sei es 
durch die Nähe der Kreidebildungen, sei es durch das Vorkommen 
der Serpula und Corbula veranlasst, in das Niveau des „PortlaiuT 
über der Zone der Exogyra virgula Defr., während dasselbe sicher 
in.diese und, wie sich im Verlaufe herausstellen wird, nicht einmal 
in einen sehr weit nach oben belegenen Theil zu setzen ist. 

Eine geringere Wichtigkeit hat der Kahlberg, an welchem 
über dem Bruche oberhalb Düderode Bänke mit sehr zahlreichen 
Exemplaren von Exogyra virgula Defr. diese Zone anzeigen. — 

Bei Hannover lagern am Tön niesberge und Lindcner Benje 
nur 2 bis 3 Meter, bei Limmer und Ahlem aber 4 l /j bis G Meter 
Wechselbänke von thonigem Mergel, welcher hier auch grünlich 
ist, und dünneren Kalklagen auf; es ist hier also eine den Bil- 
dungen am Langenberge immer noch sehr ähnliche Entwickelung 
des unteren Theils vom oberen Kimmeridge vorhanden, aus welchem 
schon Hur. und Herrn. Credner eine Reihe interessanter Fossilien 
angeben, aus dem es aber Struckmann vorbehalten blieb, die Exo- 
gyra virgula Defr. in etwas grösserer Häufigkeit und die Corbula 
Mosensis Buv., eine fast ebenso wichtige Leitversteinernng, zu er- 
halten. Auch am Mönkeberge ist in weissen Kalken mit hellcrrauen 
Mergelzwischenlagen die Exogyra virgula Defr. mit mehreren aude- 
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n Versteinerungen, z. B. Cyrena rugosa Sow., Protocardia eduli- 
rmis Rom., Isodonta venusta Lor. gefunden; doch ist die Grenze 
gen die vorige Zone nicht deutlich. Bei Limmer und Ahlem sind 
e Gesteine des oberen Kimmcridge etwas asphalthaltig. 

Während auch hier noch überall die Gesteine, welche dasPte- 
cerasniveau überlagern, eine geringe verticale Ausdehnung haben, 
; dies am Deister — wo sie von noch höherer jurassischer Bil- 
mg ihrerseits überlagert werden — nicht der Fall. Bänke mit 
iogyra virgula Defr. , Pecten comatus Mstr. etc. finden sich in 
uer sehr langen Schichtenfolge, in welche auch noch Terebratula 
bsella Leym. hinaufsteigt. Die Mächtigkeit dieser Schichten lässt 
:h auf 80 Meter schätzen; Hnr. Credner's Angabe ist noch hö- 
r, doch ist in dieser ohne Zweifel das nächst höhere Niveau ein- 
•griften. — Hemicidaris Hoffmanni Rom., Exogyra virgula Sow. etc. 
ideu sich ferner bei Springe, am Osterwalde und am Süntel. 

Zu den bedeutendsten Aufschlüssen gehören die der Hilsmulde. 
inenstein namentlich ist classische Fundstelle für die Zone der 
xogyra virgula, und zwar von der unteren Grenze — die z. B. 
u Wege oder der „Trift" zum „Stieghagen 14 (bei v. Seobach ist 
t Ort nach letzterem benannt) sehr schön zu sehen ist — bis zur 
)eren Grenze, welche insbesondere am östlichen Theile des „Knick- 
rinkes", südlich vom Orte selbst, ansteht. Die tiefsten Schichten 
üd graue, etwas sandige Kalke, reich an Exogyra virgula Defr., 
erebratula subsella Leym., Echinobrissus scutatus Lamk., Holecty- 
is corallinus d'Orb. , Pseudodiadema mamillanum Rom. , aber auch 
mmonites bispinosus Ziet. in einzelnen Exemplaren nebst verschie- 
enen anderen Arten führend. Diese Kalke gehen nach oben in 
lonigere, plattenartige Mergel über, deren Fauna noch reicher an 
-rten ist (Trigonia verrucosa Credn., Pecten comatus Mstr., Corbi- 
ella ovata Rom., Pronoe" Brongniarti Rom., Mactromya rugosa Rom., 
ercomya caudata Ctj., Thracia incerta Rom.). Nach oben werden 
iese Schichten schwärzlich und haben Bänke, welche von Corbula 
)esbaysea Buv. ganz erfüllt sind, daneben aber viele Astarten 
A. 8calariaRöm. häufig, A. supracorallina d'Orb. seltener), Corbula 
»Iosensis Buv., Nucula Menkei Rom., Cerithium Manselli Lor. etc. 
nthalten. Die ganze, zumeist den grauen, bröckligen Kalken zu- 
allende Schichtenfolge ist etwa 30 Meter mächtig, und folgt dann 
Wt eine Reihenfolge von Schichten , in denen wieder rothe , den 
Uuperniergeln sehr ähnliche Mergel auftreten, im unverwitterten 
Zustande in dünnen Schichten brechend, aber sehr mürbe und 
leicht zerfallend. Sie sind indessen da, wo die Oxydation nicht vor 
sich gegangen, mehr blaugrau oder doch schwarzbraun. Von diesen 
Mergeln stets beiderseits der Schlucht, in welcher Lauenstein liegt, 
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enie längere Folge an; insbesondere ist am Knickbrinke (oberer 
westlicher Theilj erschlossen (von oben nach nnten): 

1,0 Meter gelblicher fester Mergelkalk. 
6,0 M. milde kenperartige Mergelthone. 
0,5 M. Kalkbank. 
1,0 M. kenperartige rothe Thone. 
0,5 M. Kalkbank. 

3,0 M. graue Thone mit sehr dünnen helleren , kalkigen Zwi- I 

schenlagen (Schichten mit Astarten etc., s. o.). 
0,2 M. kalkige Platten. 

0,25 M. graue, milde Mergel, heller als obige Thone. 
0,5 M. ähnliches Gestein mit Kalkknollen. 
0,35 M. graublauer Kalk. 

Auch in den Thonen finden sich noch die Trigonien, Astarten. 
Isodonten, und endlich geht die ganze Schichtenfolge nach oben in 
regelmässig gelagerte , meist etwas lockere , muschelreiche Kalke 
über, die bis an die Grenze der Zone des Ammonites gigas Ziet. 
noch über 15 Meter betragen. An dieser oberen Grenze finden «ich 
einige Mergellagen von massiger Stärke mit dünneren Kalkbänken 
dazwischen; dies ist die Fundstätte von Hemicidaris hemisphaerirc 
Rom., die hier verhältnissmässig am öftesten und in guter Erhaltun? 
angetroffen wird. Daneben kommt Echinobrissus scutatus Lamk. 
Hemicidaris Hoffmanni Rom. seltener vor, Exogyra virgula Defr. 
bleibt dagegen bis hierher sehr häufig. Die ganze Zone ist dem- 
nach über 60 Meter mächtig. 

In den Schluchten südlich von Lauenstein stehen die nämlichen 
Schichten an, insbesondere ist die Erschliessung am Kohlberge eine 
sehr günstige. Die Bänke mit Astarte scalaria Rom., Corbula De«* 
haysea Buv., Cerithium Manselli Lor. sind hier noch besser zu beob- I 
achten, und auch in ihrem Liegenden sind die Platten mit Tri?»- | 
nien u. s. w. an den Wasserrissen zu sehen. Die kalkigen Schichten 1 
unter den rothen Mergeln stehen noch weiter südlich in einem 
Bruche an und enthalten hier Corbula Mosensis Buv., Protocanli* 
eduliformis Rom., Isodonta Kimmeridiensis Dollf., Pronoe Bron<r- 
niarti Rom. und nuculaeformis Rom., Cyrena rugosa Rom., Modiola 
aequiplicata Strb., Gervillia Osnabrucensis n. sp. und obtusa Röm. 
Ostrea multiformis Dkr. u. K. Auch oberhalb Ockensen und Wal- 
lensen sind diese Gesteine (mit Exogyra virgula Defr., Ostrea multi- 
formis Dkr. K., Cyrena rugosa Sow. und den obigen beiden Pro- 
noearten) an der Ostseite des Ith, zum Theil in kleinen Vorhügeln, n 
verfolgen. Bei Capellenhagen sind sie dagegen schon bis hoch 
oben an die First der Ithkette zurückgetreten. Sie erstrecken sich 
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m dem ersten Parallelkamme an der Ostseite bis über den Haupt - 
imm und etwas an der Westseite hinab und betragen etwa 65 Me- 
r. Die Fauna (Echinobrissus scutatus Lk., Hemicidaris Hoffmanni 
öin., Terebratula subsella Leym., Exogyra virgula Defr., Ostrea 
ultiformis Dkr. K. , Pecten comatus Mstr., Gervillia tetragona 
□in., Pronoe Brongniarti Rom., Protocardia eduliformis Rom., Thra- 
a incertaRöm., Pholadomya mnlticostata Ag.) liefert keine andere 
rten, als bei Lauenstein bereits vorkamen. 

Bei Holzen sind schon die Schichten dieses Niveaus — noch 
ehr dann die höheren — asphalthaltig. Unter einer nicht ganz 
»ringen Lücke, über welcher dieses höhere Niveau erschlossen ist, 
idet sich hier von oben nach unten eine Schichtenfolge von 

9,0 Metern asphalthaltiger , feinoolithischer bis dichter, wohl- 
geschichteter Kalke mit Zwischenlagen von kalkigem Mer- 
gel, die öfter genannten Pronoearten , die Cyrena rugosa 
Sow., Thracia incerta Rom. und Corbula Mosensis Buv. 
enthaltend. 

0,3 M. thonige dunkle Mergelschicht. 

2,0 M. wulstige Kalke mit schwächerem Asphaltgehalte, mit 
Pholadomya multicostata Ag., Protocardia eduliformis Rom., 
Pronoe Brongniarti Rom., Terebratula subsella Leym. 

0,6 M. gelbe Mergelschicht mit denselben Petrefacten und Exo- 
gyra virgula Defr. 

1,5 M. graue bis weissliche, nur schwach von Asphalt gefärbte 
und rasch ausbleichende knollige Kalke mit Terebratula 
subsella Leym. Hieran schliesst sich das mittlere Kimme- 
ridge (s. o.). — 

Auf jeden Fall setzt sich das obere Kimmeridge noch ins 
langende fort, wo nur die Erschliessung eine ungünstige wird. 
He Auflagerung der Oolithe der Zone des Ammonites gigas Ziet. 
cheint nicht ungestört zu sein. — Hinsichtlich des Asphaltvorkom- 
lens mache ich auf den folgenden Abschnitt aufmerksam. — 

Von Holzen — dem „Glockenhohl" — an findet sich nun das 
üveau der Exogyra virgula erst wieder jenseits der längeren Unter- 
»rechung, die der weisse Jura bis Greene hin erleidet, und zwar 
;unächst am südöstlichen Theile des Selterkammes. 

Die Pterocerasbänke , welche bis nahezu auf den Berggipfel 
rerfolgt sind , werden dort (am Grenzgraben der Forst) direct von 
len an Exogyra virgula Defr. äusserst reichen Bänken bedeckt, von 
welchen das obere Kimmeridge zu datiren ist, und deren ziemlich 
eiche Fauna — im Ganzeu den bisher angeführten entsprechend — im 
Verzeichnisse berücksichtigt werden wird. Die Ausdehnung dieser 
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Schichtengruppe ist auch hier eine bedeutende, aber doch sow 
von Hnr. Credner (ob. Jura, S. 107 ff. und Uebersicht inAnl. 
als von mir (Stratigr. etc. d. Uilsmulde. Taf. 3 , oder Pal. X 
Taf. 23) zu gross augegeben, indem eine früher nicht klar zu 
merkende Discontinuität der Schichten sich durch neuere St» 
brüche schon bei Weddehagen gezeigt hat; diese nimmt nach N 
hin nicht unerheblich zu und veranlasste daher auch Hnr. C red 
zu einer noch höheren Ziffer. Nimmt man auf jene Störung 
auf den Wechsel des Einfallwinkels Rücksicht, so erhält man ui 
fähr 80 Meter verticalen Abstand von dem Wald graben bis zu 
Brüchen in den Oolithen des folgenden Niveaus, von welchem 
bedingt noch ein Theil zu letzterem zu ziehen ist. Die Mäch 
keit des oberen Kimmeridge bleibt daher über die ganze Hilsni; 
ziemlich constant. Weiterhin, bei Ammensen, Dörshelf, sind 
nämlichen Schichten zu constatiren, jedoch schlecht erschlos 
ebenso bei Coppengraben. Dagegen kann man bei Marienha 
nochmals eine gewisse Sehichtenfolge von den Pterocerasbät 
durch die Kalke mit Exogyra virgula Defr. bis zu den Schiel 
des Amin, gigas Ziet. verfolgen. Die petrefactenreichsten Schiel 
liegen 36 Meter über der oben angegebenen Grenze des niittl- 
Kimmeridge oder 42 Meter über dem Steinbruche mit Pteroc 
Oceani Brgt.; sie enthalten ausser der Exogyra virgula Defr.Os 
multiformis Dkr. IL, falciformis Mstr., rugosa Mstr., Gervillia tt 
gona Rom., Pronoe Brongniarti Rom. und nueulaeformis Rom.. 
tocardia eduliformis Rom., Ceromya excentrica Rom. Geringer 
dann die Distanz bis zu den Schichten des Amm. gigas Ziet.; 
totale Mächtigkeit differirt auch hier nicht wesentlich gegen 
anderen Punkte. — 

Geht man vom Süntel dem Kamme der Weserkette enÜ 
nach Westen, so hat man durchgängig die oberen Kimnierii 
schichten an der Nordseite desselben in beträchtlicher Ausdehn; 
Die bei Nammen anstehenden Wechsellagen von Kalk und Me 
mit Pecten comatus Mstr., Hemicidaris Hoffmanni Rom., 0s 
multiformis Dkr. u. K., Thracia incerta Rom., Pleuromya jui 
Brgt., Corbula Mosensis Buv. gehören zweifelsohne hierher. Das* 
ist der Fall mit den bei Lerbeck vorkommenden dünnen Kalkbät 
mit Cerithium Manselli Lor. , Corbula Deshaysea Buv., welche ö 
fälschlich in höhere Niveaus gebracht sind. An der Porta se 
liegen die Gesteine des oberen Kimmeridge in guten Aufschlu: 
und in bedeutender Mächtigkeit über den Gesteinen der näc 
tieferen Gruppe , in welche sie allmählich übergehen. Dicht 
der Cemeutfabrik stehen die Bänke mit Exogyra virgula Defr. n; 
weislich 30 Meter stark an; doch dehnen sie sich nicht unbei 
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tend — bis an die behuf Cementgewinnung ausgebeuteten compac- 
ten Kalkmergel — ins Liegende und auch noch etwas ins Han- 
gende ans, so dass auch hier der bei Weitem grösste Theil der 
Kimmeridgezone, ein Complex von mindestens 70 Metern, dem obe- 
ren Kimmeridge znzutheilen. Am Wittekindsberge findet sich die 
nämliche Schichtenfolge in einer Reihe kleiner Brüche; namentlich 
finden sich über den Sandsteinen des unteren Kimmeridge zunächst 
etwa 20 Meter vorwiegend compacter Kalkbänke, dann Wechsel- 
biinke von Thonmergel und Kalk, in denen sehr bald die Exogyra 
virgula Defr. in überwiegender Anzahl vorkommt. Diese Schichten 
sind continuirlich mindestens etwa 20 Meter weit zu verfolgen, 
kommen aber am Nordfusse des Wittekindsberges noch mehrfach 
zum Vorschein. Ebenso in Häverstädt im mittleren und oberen 
Theile des Dorfes und an den Serpeutinen des Weges, der von 
Norden her nach Bergkirchen aufsteigt. 

Bei Lübbecke finden sich über den Wechsellagen von Sand- 
stein, die schon oben berücksichtigt wurden, Bänke von weisslichen, 
breccienartigeu Kalken, fast ganz aus Exogyra virgula Defr. beste- 
hend. Andere Brüche der Umgegend, besonders nach Preussisch- 
Oldendorf hin, zeigen dasselbe Vorkommen, und ebenso findet es in 
der Hebung von Preussisch-Oldendorf statt, sowohl in der Separat- 
mulde zwischen diesem Orte und dem Hauptkammo im Hangenden 
der gegen letzteren einfallenden Egge, z. B. am Balkeucampe un- 
weit der ehemaligen Landesgrenze, als auch im Osten dieser Sonder- 
hebung bei Lintorf. Alsdann finden sich die Gesteine des oberen 
Kimmeridge nördlich von Osterkappcln bei Lecker, auf dem Wege 
von Vehrte nach Schwagsdorf und in dem grossen Bahneinschnitte 
südlich von letztgenanntem Orte. Hier erheben sich, wie schon 
auseinandergesetzt , die Sandsteine bis ins Niveau des oberen Kim- 
meridge; Exogyra virgula Defr. (mit Pholadomya multicostata Ag., 
Pronoe Brongniarti Rom. etc.) liegt in einer circa 17 Meter mäch- 
tigen dunklen Mergelmasse, die frei von den bis dahin immer noch 
ziemlich stark vertretenen Sandsteinzwischenlagen ist. Hierüber 
folgen aber wieder 13 Ys Meter Zwischenlagen von Mergeln und 
Sandsteinen, dann 9 Meter grünliche, an der Luft theilweise röth- 
lich gefärbte thonig-sandige Mergel, dann aber ein Wechsel von 
grauen Thonmergeln mit Kalkbänken unter Vorherrschen des letzte- 
ren, in denen Exogyra virgula Defr. mit Trigonia verrucosa Credn., 
Gervillia Osnabrucensis n. sp., Pronoe Brongniarti Rom. und nueu- 
laeformis Rom., Ostrea multiformis Dkr. u. K. etc. zusammen sich 
tiudet, und welche 7 1 / 2 Meter messen. Darauf überwiegen die tho- 
nigen Mergel auf 7 Meter und endlich folgen fast 8 Meter < ou- 
glomeratartige, unten an Exogyra virgula Defr. reiche Kalke. Die 
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Schichten des oberen Kimmeridge, denen ich (im Gegensatze zu 
meiner Angabe im Bde. 30 der Verh. d. rheiul. westf. Ges.) den 
Einschnitt durchaus zutheile, sind daher im Ganzen hier mit mehr 
als 60 Metern vertreten. 

Auch die Einschnitte bei Lecker, welche bis an die oberen 
Zwischenlagen von Sandstein und Mergelu hinabreichen, ausser 
(über) ihnen aber die circa 9 Meter grünlicher sandiger Mergel 
und die darüber befindlichen Kalkbänke zu 2 l fa Meter erschlossen, 
nach einer etwa 10 Meter betragenden Unterbrechung auch noch 
5 Meter der Schichten des obersten Exogyrenlagers enthalten, rei- 
chen nicht über das Niveau dieser Zone hinaus; die in ihnen ent- 
haltenen Corbulae sind C. Mosensis Buv. und Deshaysea Buv. 

Bei Venne und Engter findet sich aufs Neue eine Separat- 
hebung, in welcher die Exogyrenbänke — mit 14 Metern thoniger 
Mergel darunter — namentlich an der Borgwedde!' Egge nnd an 
dem Hohlwege anstehen, welcher von Osten her nach Engter hinab- 
führt. Die Kalkbänke werden auf dem Plateau, welches nörd- 
lich von der Linie Borgwedde-Engter sich flach ausbreitet und süd- 
lich gegen die Hauptkette, nördlich unter das Schwemmland Üach 
einfällt, mehrfach zuCement gebrochen und überall erst von dunk- 
len thonig-mergeligen, dann von sandigen Schichten unterteuft. 
An Petrefacteu sind Pronoe Brongniarti Rom., Trigonia muricata 
Gdf. (nach F. Römer), Pecten cormatus Mstr., Ostrea multifortuis 
Dkr. u.K., Exogyra virgulaDefr. und Terebratula subsella Leyni 
zu nennen. 

Jenseit der Haase sind kalkige Gesteine des oberen Jura nnr 
aus der Thallinie bekannt, welche in der Mitte der wesentlich ans 
leeren Sandsteinen bestehenden Hebung von Bramsche und Ueffeln 
sich in der Richtung von N. nach S. erstreckt und im Gehn sich 
nach N. öffnet. Hier stehen ebenfalls die Exogyrenbänke an; Ceri- 
thium Manselli Lor. , Corbula Mosensis Buv. und Deshaysea Buv.. 
Pholadomya multicostata Ag., Thracia incerta Rom., Pronoe Brong- 
niarti Rom. und nucülaeformis Rom., Astarte scalaria Rom. und su- 
pracorallina d'Orb., Gervillia tetragona Rom. und Osnabrucensis n. sp., 
Nucula Menkei Rom., Pecten coraatus Mstr. weisen denselben nicht 
nur mit Sicherheit durchgehends dieses Niveau an, sondern bekun- 
den namentlich auch eine grosse Aehnlichkeit mit einem Theile der 
oberen Kimmeridgeschichten von Lauenstein. 

Nach Allem, was über diese Bildungen gesagt ist, bedarf e* 
kaum eines besonderen Nachweises, dass nicht nur die Kalkbankf 
mit Cyrena rugosa Sow., Protocardia eduliformis Röni., Pronoe 
Brongniarti Rom., Trigonia muricata Gdf., Nucula Menkei Rom.. 
Exogyra virgula Defr., welche insbesondere Heine (Zeitschr. d. d. 
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^eol. Ges. Bd. 13, S. 230) aus der Gegend von Velpe an verschie- 
denen Stellen anführt, sondern auch die darunter befindlichen, bis- 
ang anders gedeuteten rothen Mergel und schliesslich auch die wie- 
ler hierunter auftretenden Wechsel von Sandsteinen und rothen 
md grünen Mergeln dem oberen Kimmeridge zugehören. Endlich 
,nlt auch ein Gleiches von dem interessanten Vorkommen (cf. F.Rö- 
ner, jur. Weserk. in Zeitschr. etc. Bd. 9, S. 696) am Kreuzkruge 
iwischen Werther und Bielefeld, wo in grauen, zwischen röthlichen 
Jergeln lagernden Kalkbänken selbst jetzt noch Exogyra virgula 
)efr. häufig zu finden ist (Corbula MosensisBuv. daneben sehr sei- 
en), und wo unter diesen rothen Mergeln ebenfalls Sandsteine fol- 
gen. Diese letzteren hat allerdings Heine schon als Kimmeridge 
-usgelegt, jedoch ohne ein Gleiches von den rothen Mergeln anzu- 
tehmen, die er dem Purbeck zutheilt. — 

Die organischen Reste bestehen zunächst an wahren Korallen 
mr aus einer Art, der Thecosmilia dimorpha Bölsche, s. vor. Zone, 
on Limmer, in einigen Bryozoen, Cellepora orbioulata Gdf. (s. 
•bell), welche Hnr. Credner an der Porta (auf Terebratula sub- 
ellaLeym.) gefunden hat, und Heteropora cingulata Herrn. Cr edn. 
Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, Taf. 10, f. 12, 
>. 242, Hnr. Credner, Karte v. Hann. S. 27), eine durch gürtel- 
förmige Anordnung der Poren ausgezeichnete schlankstämmige Art, 
owie die schon bei voriger Zone berücksichtige H. Credneri n. sp., 
>eide von Ahlem und vom Tönniesberge; alsdann aus: 

'entacrinus astralis Qu. (Jura, Taf. 88, f. 6 und 7, S. 722; Hrm. 
Credner, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 242), Tönnies- 
berg. 

üidaris pyrifera Ag. von Ahlem und dem Tönniesberge und Wal- 
lensen. ■ ■> ■ . i 

lemicidaris Hoffmanni Rom. Hoheneggelsen, Osterwald, Deister, 
Rehren im Schaumburgischen, Nammen, Porta, Balkencamp bei 
Pr. Oldendorf, Lauenstein. 

1. hemisphaerica Rom. Deister, Holzen, Lauenstein (besonders häufig). 

?seudodiadenia mamillanum Röm. Lauenstein»ii .)! <äh •!/ i.iutuA 

lemipedina Struckmanni Daines. Tönniesberg. . >«j! 7 

^pusilla Dames, Zeitschr. etc. Bd. 24» Taf. 8, f. 2, S. 126; sehr 
klein, etwas deprimirt, zwei Reihen von 6 bis 7 Interambula- 
kralplatten und regellose, sparsame Körnohen. Oker. i iT 

: tectypns tcorallimiB d'Orb. - Lauenet ein. . i • ] i ,. f s v»ri im 

Pygurus jurensis Marc. Lauenstein. 

Kchinobrissus scutatus Lamk. Bis in die obersten Zonen , in den 
unteren besonders häufig, bei Lauenstein. Auch Porta. — - 

Ii raun 8, der obere Jura. 3 
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Von Serpein ist nur die später ausführlich abzuhandelnde Ser- 
pula coaceronta Blumenb. von Oker, vom Deister, von Marieuhag^ 
und Dörshelf hervorzuheben. 

Die Mollusken sind: 

Terebratula subsella Leyiu. Linden, Tönniesberg, Mönkeberg. Dei- 
ster, Thüster Berg und Marienhagen, Dörshelf, Seiter, Holzte 
Scharfoldendorf, Lanenstein, Süntel, Porta, Bergkirchen, Lüb- 
becke, Osterkappeln, Venne-Engter. 

Exogyra Bruntrutana Thurm. Linden, Ahlem, Deister, Seiter, 
Marienhagen, Porta, Lübbecke. 

— virgula Defr. Kahlberg , Langenberg , Hoheneggelsen, Ahlem. 
Mönkeberg, Deister, Marienhagen, Lippoldshöhe, Dörshelf, Sei- 
ter, Holzen, Scharfoldendorf, Wallensen, Lauenstein, Hessisch- 
Oldendorf und Rinteln, Lerbeck, Nammen, Porta, Häverstädt, 
Bergkirchen, Lübbecke, Möhne, Balkencamp, Lintorf , Oster- 
kappeln, Borgwedde, Engter, Velpe, Werther. 

Östren multiformis Dkr. u. K. Tönniesberg, Linden und Limmer. 
Oker, Deister, Seiter, Marienhagen, Scharfoldendorf, Wallens n. 
Thüster, Lauenstein, Holzen, der Hohenstein bei Ilessiicls- 
Oldendorf, Nammen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke, Balktu- 
camp, Osterkappeln und Schwagsdorf, Venne-Engter. 

— falciformis Mstr. Hoheneggelsen, Deister, Lanenstein, Scharf- 
oldendorf, Marienhagen, Porta, Balkencamp, Osterkappeln. 

— rugosa Mstr. Seiter, Spielberg, Thüste, Marienhagen, Lauei)- 
Btein, Capellenhagen-Scharfoldendorf, Porta, Häverstädt, Lüb- 
becke, Osterkappeln. 

Anomia jnrensis Rom. Ahlem, Linden. 

— neriuea Buv. Lanenstein. 

Poeten strietus Mstr. Hoheneggelsen, Seiter. 

— comatus Mstr. Tönniesberg, Linden, Deister, Seiter, Lippol^** 
höhe, Laueusteiu , Scharfoldendorf, Süntel, Nammen, Porta. 
Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappeln, Venne, Bramsche. 

Lima fragilis Rom. Hoheneggelsen, Lanenstein. 
Nuoula Menkei Rom. Oker, Deister, Holzen, Lanenstein, Bramsche. 
Velpe. 

Maorodon superbus Ctj. Lauenstein, Porta,- Schwagsdorf bei Oster- 
kappeln. 

Trigonia papillata Ag. Seiter. Holzen, Porta. 

— murioata Hilf. Hoheneggelsen, Seiter, Porta, Engter, Velpe. 

— verrucosa Credu. Seiter, Laueustein, Holzen, Bergkirchen, 
Schwagsdorf. 

— gibbosa Sow. Hoheneggelsen. 
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Gervillia obtusa Rom. Hoheneggelsen, Ahlem, Lauenstein. 

— tetragona Rom. Deister, Lauenstein, Holzen, Seiter, Kahl- 
berg, Porta, Bramsche. 

— Osnabrucensis n. sp. Lauenstein, Schwagsdorf und Lecker, 
Bramsche. 

Perna rugosa Mstr. Hoheneggelsen. 
Pinna granulata Sow. Ahlem, Lauenstein, Rinteln. 
Triehites Saussuri Desh. Seiter, Lauenstein, Rinteln. 
Modiola perplicata Et. Lauenstein. 

— aequiplicata Strb. Hoheneggelsen, Lippoldshöhe , Lauenstein, 
Luden und Arensburg, Porta. 

Mytilus furcatus Mstr. Lauenstein. 

Astarte supracorallina d'Orb. Oker, Seiter, Lippoldshöhe, Lauen- 
stein, Porta, Bramsche. 

— scalaria Rom. Linden, Oker, Lauenstein, Scharfoldendorf, 
Osterkappeln, Bramsche. 

Lucina Portlandica Sow. Wefensleben, Schwagsdorf. 
Anisocardia parvula Rom. Lauenstein. 

Cyrena rugosa Sow. Ahlem, Mönkeberg, Oker, Holzen, Lauenstein, 
Porta, Schwagsdorf, Velpe. 

Pronoe Brongniarti Rom. Oker, Hoheneggelsen, Linden, Mönke- 
berg, Ahlem, Deister, Marienhagen, Lippoldshöhe, Seiter, Hol- 
zen , Scharfoldendorf, Wallensen , Lauenstein , Süntel , Porta, 
Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappeln, Venne-Engter, Bramsche, 
Velpe. 

— nuculaeformis Rom. Oker, Linden, Mönkeberg, Ahlem, Dei- 
ster, Marienhagen, Seiter, Holzen, Scharfoldendorf, Wallensen, 
Lauenstein, Süntel, Klein-Bremen , Nammen, Porta, Bergkir- 
clien, Lübbecke, Möhne, Osterkappeln, Venne-Engter, Bramsche. 

Protocardia eduliformis Rom. Hoheneggelsen, Mönkeberg, Lippolds- 
höhe, Lauenstein, Süntel, Porta, Velpe. 
Isodonta Kimmeridiensis Dollf. Lauenstein, Ahlem. 

— venusta Lor. Oker, Ahlem, Mönkeberg, Lauenstein, Häver- 
städt. 

Corbicella ovata Rom. Ahlem, Tönniesberg, Lauenstein, Wefens- 
leben. 

— Pellati Lor. Lauenstein. 

Thracia incerta Rom. Osterwald, Marienhagen, Lippoldshöhe, Sel- 

— ter, Scharfoldendorf, Lauenstein, Süntel, Gegend von Rinteln, 
Nammen, Porta, Lübbecke, Osterkappeln, Bramsche. 

Pholadomya complanata Rom. Mönkeberg, Hoheneggelsen, Lüb- 
becke, Osterkappeln. 

— multicostata Ag. Deister, Maricnhageu, Lippoldshöhe, Seiter, 

8* 
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Holzen, Scharfoldendorf, Lauenstein, Süntel , Rinteln , Porta, 
Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappeln, Bramsche. 

Ceromya excentrica Rom. Marienhagen, Seiter, Arensburg, Porta. 

Pleuromya jurassi Brgt. Hoheneggelsen, Nammen, Porta, Bergkir- 
chen, Mohne. 

Machomya helvetica Thurm. Tönniesberg, Rinteln, Bramsche. 

Mactromya rugosa Rom. Marienhagen, Lippoldshöhe, Dörshelf, Sei- 
ter, Holzen, Scharfoldendorf, Lauenstein, Gegend von Rinteln. 
Porta. 

Cercomya caudata Ctj. Lauenstein. 

Corbula Mosensis Buv. Wefensleben, Ahlem, Oker, Thüste-Marien- 
hageu, -Lippoldshöhe, Holzen, Lauenstein, Nammen, Porta. 
Venne-Engter, Schwagsdorf, Bramsche, Werther. 

— Deshaysea Buv. Lauenstein, Lerbeck, Porta, BergkircheE. 
Schwagsdorf, Bramsche. 

Bulla suprajurensis Rom. Hoheneggelsen. 

Actaconina fusiformis Rom. Hoheneggelsen, Ahlem, Linden. 

Patella sublaevis Buv. Oker. 

Pleurotomaria acutimargo Rom. Osterwald. 

Turbo viviparoi'des Rom. Oker. 

— tenuistriatus Hrm. Credner. Linden. 
Nerifca pulla Rom. Linden, Tönniesberg, Ahlem. 

— hemisphaerica Rom. Seiter. 

— (Neritoma) sinuosa Sow. Ahlem, Linden. 
Pileopsis jurensis Mstr. Hoheneggelsen. 
Xenophorus discus Hrm. Credn. Linden. 
Nennen obtusa Credn. Ahlem, Oker, Lauenstein. 

(Yrithium Mauseiii Lor. Linden, Oker, Lauenstein, Marieuhagen, 
1 ,erbeck. 

— exeavatum Sow. Oker. 
Pieroceras cassidiforme Rom. Porta. 
Chemnitzia sublineata Rom. Ahlem. 

— dichotöma Credn. Linden. 

— genieulata Hrm. Credn. Linden. 

Ammonitea bispinosus Ziet. Lauensteiii (nebst Aptychus). 

Die Arthrozoen bestehen aus zahlreichen Krebsresten von 
Lauenntein, darunter ziemlich vollständige Abdrücke, welche einen] 
Meooohims, ähnlich dem M. locusta Germ., und einem Eryon, ähn- 
lich drm E. aretifonnis Schi., angehören; die Wirbelthiere aus 
Kehildkröti'nresten von Linden, aus einem Lepidotus, vermuthbeti 
gigiutleiiH (ja., von Lauenstein und ans Pycnoduszähnen von Marien- 
hagen und »lein Thüster Berge. — 
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Hinsichtlich der auswärtigen Parallelen ist hinzuzufügen, dass 
die obere Region der englischen Kirameridgethone einschliesslich 
des oberen Theils der Mittelregion, dass ferner der obere Theil der 
von Dollfus vom Cap de la Heve bearbeiteten Schichten (argiles 
a Ammonites, an deren Basis Exogyra virgula Defr. angehäuft ist), 
dann die Kalke mit „Gryphaea virgula" Buvignier's bis zur unte- 
ren Grenze von dessen Calcaire Portlandien (von Barrois etc.), die 
ganz ähnlichen Bildungen an der Aube und Marne, die achte bis 
zehnte Zone Contejean's (die neunte auch nach Exogyra virgula 
benannt), endlich Thurm an n und Etallon's Groupe virgulien unbe- 
streitbar hierher gehören. Dagegen sind im südwestlichen Deutschland 
von den oben erwähnten Bildungen, in welchen nach oben Exogyra 
virgula Defr. auftritt, nur vereinzelte Schollen als äquivalent anzu- 
sehen. Erst jenseit der Hauptmasse des schlesisch-polnischen Juras, an 
der Pilica, z. B. bei Przedborz, treten dann wieder Schichten mit Exo- 
gyra virgula auf, deren Verhalten gegen die Schichten der Bieski den 
sich nllerdings nicht hat fixiren lassen. Ganz besonders gilt dies 
von den Inwalder Nenineenkalken, welche, gleich ähnlichen alpinen 
und anderen Gebilden, noch im Folgenden zu erwähnen sein werden. — 

Mit wenigen Worten lässt sich nun auch das ganze Kimme- 
ridge, der Inbegriff der Xaticaschichten und der zweierlei Nerineen- 
schichten der unteren Abtheilung, der Pterocerasschichten und der 
durch das massenhafte Auftreten der Exogyra virgula charakteri- 
sirten oberen Schichten, zusammenfassen. Im Allgemeinen lassen 
sich, wie immer für grossere Complexe, die seiner Totalität ent- 
sprechenden gleich alten Bildungen viel weiterhin verfolgen; so 
z. B. kann sowohl in England, als auch in Schwaben und Franken, 
eigentlich nur von einem Aequivalente des ganzen'Kimmeridge mit 
wesentlich veränderter Gliederung die Rede sein. 

Diese Kimmeridgebildungen haben in ihrem ganzen Umfange, 
wie bereits oben bemerkt, einen einheitlichen Charakter, der nun, 
nach Aufzählung ihrer Einschlüsse, sich noch mehr herausstellt. 
7m beachten ist die grosse Anzahl von Petrefacten , welche mehre- 
ren der Hauptabtheilungen gemeinsam sind; jede der Grenzabthei- 
lungen hat nur sechs eigenthümliche Molluskenarten , die untere 
dazu nur elf bloss von ihr nach abwärts , die obere nur zwei von 
ihr bloss nach aufwärts reichende Species, während 36 durch die 
ganze Zone hindurchgehen. Aehnlich ist es mit vielen, namentlich 
den häufigeren, Arten von Thieren anderer Classen. 

Die Petrographie , deren eigenthümliche, aber auch nicht an 
bestimmte Zonengrenzen gebundene Abänderungen die grösste Be- 
achtung verdienen, würde natürlicher Weise in keinem Falle dies 
Resultat umstossen; doch unterstützt sie es noch in gewissem 
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Grade, indem die Bildungen im grössten Theile des nord westdeutschen 
Juragebietes eine centrale compactere Kalkmasse mit vorherrschend 
kalkigen Wechsellagen nach beiden Seiten hin darstellen , die sich 
gegen die Nachbargebilde deutlich abgrenzen, unter einander aber, 
wie schon im Voraus bemerkt wurde, oft schwer zu sondern sind. 

Dass dies ganze Schichtensystem in der That den Namen 
„Kimmeridge" verdient, möchte genugsam bewiesen sein. Doch 
wird sich im Folgenden noch deutlicher herausstellen , dass die — 
schon durch F. Römer beseitigte — Bezeichnung „Portlandkalk", 
welche nach A. Rom er' s Vorgange mitunter noch gebraucht wird, 
eine iri thümliche ist. — 
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Die Schichten des Ammonites gigas. 



• Am Kahlberge stellen oberhalb des Dorfes Wiershausen hell 
kergelbe, theilweise bräunlichgelbe, meist feste, schwach bituminöse 
olithische Kalke an, deren Lagerungsverhältnisse deutlich darthnn, 
ass sie im Hangenden der Kimmeridgeschichten und zugleich in 
icht unbedeutender Entfernung von den Pterocerasbänken Bich be- 
inden. Die Mächtigkeit der erschlossenen Schichten ist nicht gross; 
s findet sich eine feste Bank von 2 Metern Stärke, nach unten in 
lünngeschichtete Oolithe und endlich in mürbe Mergel übergehend, 
lie nicht weit mehr ins Liegende erschlossen sind, nach oben von 
Meter Wechsellagen, dann wieder von 1 Meter festem oolithischen 
xesteine überlagert. Die ganze Schichtenfolge ist höchstens zu 
I Metern zu sehen. Die organischen Einschlüsse sind ausser rie- 
ten von Lepidotus giganteus Qu. besonders Pronoe Brongniarti 
tom., Cyrena rugosa Sow., Ostrea multiformis Dkr. u. K. , Corbula 
ilosensis Buv., und könnte es daher fraglich sein, ob die Schichten 
licht zum oberen Theil der Kiinmeridgegruppe gehören, wenn nicht 
?anz die nämlichen Gesteine in geringer Entfernung mit Be- 
rtimmtheit der Zone des Ammonites gigas Ziet. zuzutheilen wären. 
Diese Ansicht wird noch wahrscheinlicher durch die sehr nahe im 
Hangenden anstehenden — freilich versteinerungsleeren — grauen 
Platteukalke. (Vgl. Credner, ob. Jura, S. 161.) 

Die Schichtenfolge des Profils quer über den Seiter bis zu dem 
Steinbruche beim Vorwerke Weddehagen ergiebt für diesen eine 
ahnliche Lage über dem Kimmeridge, und zugleich ist das Gestein 
im Wesentlichen dasselbe, nur im Ganzen fester, deutlich oolithisch 
nnd etwas stärker bituminös. Es stehen von oben nach unten l 1 /^ Me- 
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ter einer festen Oolithbank, darunter 1 Meter Mergel, theilweise in 
knolligen Mergelkalk übergehend, und endlich 2 Meter fester Oolith. 
N.W. nach S.O. streichend und mit 20° nach S.W. fallend, dortan 
und enthalten vor Allem den Ammonites gigas Ziet. in ziemlich 
häufigen, grossen und typischen Stücken; nur selten kommen un- 
bestimmte Cycadeenblätter , sehr vereinzelt Exogyra virgula Sow. 
Pecten comatus Mstr. , Pronoe nuculaeformis Rom., Corbula infleii 
Rom., nach Heinr. Credner auch Pronoe Brongniarti Rom., Luciüa 
portlandica Fitt., Thracia incerta Rom., nach S e e b a c h Modiola littu> 
domus Dkr. u. K. und 0. falciformis Mstr., am häufigsten noch 
Ostrea multiformis Dkr. u. K., vor. Diese Oolithe setzen sich im 
Streichenden nach Ammensen zu fort. 

Am Woltersberge bei Holzen ist das oberste anstehende Ge- 
stein ein stark asphalthaltiger Oolith mit Ammonites gigas Ziet. (in 
beiderlei Hauptvarietäten), dem Gervillia tetragona Rom., Corbula 
Mosensis Buv. etc. zugesellt sind. Diese oolithischen Schichten, 
theils fest, theils bröcklig, stehen im Ganzen mit 12 Meter Mäch- 
tigkeit, denen sich nach einer kleinen Lücke noch etwa 4 Meter 
anschliessen, über den sie nicht völlig berührenden oberen Kimme- 
ridgeschichten im Thalgrunde (Forstort Glockenhohl) an. Schon 
A. Römer kannte von da bituminöse Oolithe und namentlich auch 
den leitenden Ammoniten. 

Bei Capellenhagen stehen am Fusse des Ith, noch unter den 
nächst dem Kamme gelegenen Vorbergen, aber über den aus Plat- 
tenkalken der folgenden Zone bestehenden tiefsten Vorbergen, 
bröcklige Oolithe und oolithische Mergel an, die von den Auster- 
bänken des oberen Kimmeridge unterteuft werden. Von da Dach 
Wallensen kommen diese Oolithe und Kalke mit Ammonites gigas, 
und zwar einige Male, wie z. B. oberhalb des Weges nicht sehr 
weit von Capellenhagen, auch unweit Wallensen nächst Hackenrotle, 
in unmittelbarem Zusammenhange mit den Plattenkalken vor. Hier 
führen die obersten Schichten neben der — in diesem Niveau auch 
sonst beobachteten — Corbula inflexa Dkr. u. K. noch Modioli 
lithodomus Dkr. u. K. Von der Gegend oberhalb Wallensen ziehen 
sich die Oolithe, wenn auch meist schlecht erschlossen, doch immer 
kenntlich bis nach Ockensen hin; dann finden sich wieder bei Lauen- 
stein gute Aufschlüsse : kleinere Brüche am Kohlberge , der grosse 
Bruch nächst der Mühle in Lauenstein, welcher sich einerseits an 
die obersten Kimmeridgeschichten des Knickbrinkes an schliesst, an- 
dererseits bis ziemlich weit in die Zone des Ammonites gigas hin- 
auf die Schichtenfolge ersehen lässt, und ein Aufschluss gleich nörd- 
lich von Lauenstein. Insbesondere an der Mühle sieht man, W 
von N. nach S. streichend, mit 23° nach 0. einfallend, wie unter 
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etwa ß Metern von Wechsellagen oolithischen Kalkes nnd Mergel- 
lagen 

1,0 Meter dünnbänkige Mergel, 
0,5 M. feste, aber stark angewitterte Kalkbank, 
2,0 M. dünn geschichtete Mergel mit sehr dünnen Kalkbänken, 
3,0 M. derbe, dunkle, etwas bituminöse Kalke, muschelreich, 
folgen; die Distanz von diesen bis zu den oberen Grenzbänken des 
Kimmeridge ist gering. Weiter im Hangenden zeigt in massiger 
Entfernung ein zweiter Hohlweg einen Aufschluss von milden, 
grauen Mergeln mit sehr viel Exemplaren der Corbula inflexaRöm. 
Dass diese nicht zu den Plattenkalken gehören können, wird durch 
noch höher auftretende oolithische Schichten bewiesen , die , meist 
bröcklig und in dünnen Lagen, auch noch etwas im Streichenden 
zu verfolgen sind und dort hin und wieder Ammonites gigas Ziet. 
aufweisen. Die Totalmächtigkeit der ganzen Zone ist mit 30 Me- 
tern jedenfalls nicht zu hoch taxirt. Von ihrer Fauna hebe ich 
neben dem — besonders bei der Mühle in zahlreichen, guten Exem- 
plaren vorkommenden — Ammonites gigas Ziet. noch Amin, gigau- » 
teus Sow., einmal ebendort von Herrn Wöckener gefunden, her- 
vor, ferner Hemicidaris hemisphaerica Rom., durch denselben ebenda 
in dem Niveau des Amm. gigas sicher constatirt, dann als häufigste 
der zahlreichen, meist schon in den vorigen Niveaus auftretenden 
Muscheln die Pronoe Brongniarti Rom., und endlich die beiden 
Corbulaarten , C. inflexa Rom., die ins nächsthöhere Niveau hinauf^ 
reicht, C. Mosensis Buv., die ins nächsttiefere hinabsteigt. 

Noch sind aus derHilsmulde der Thüster-Berg, wo Amm. gigas 
schon durch Blumen b ach gesammelt ist, zu erwähnen, alsdann 
der obere Theil des Profils zwischen Marienhagen und Weenzen. 
Hier lagern in einiger Entfernung von den Bänken mit Exogyra 
virgula Defr. 3 Meter gröberer Bänke von Oolith mit dünnen mer- 
geligen Zwischenschichten, darüber IV2 Meter solcher Mergel mit 
dünneren Oolithbänken, reich an Ostrea multiformis Dkr. u. K., hin 
und wieder mit Amm. gigas Ziet. 

Der südliche Hang des Deister, der Umkreis des Osterwaldes 
und der Süntel sind in dem hier in Frage kommenden Niveau nur 
sehr mangelhaft erschlossen; doch treten in der Lücke zwischen 
den Aufschlüssen des oberen Kimmeridge und den Plattenkalken 
der folgenden Zone am Südhange des Deister Oolithe mit Pecten 
comatus Mstr. , Corbula inflexa Rom., einzelnen Exemplaren der 
Exogyra virgula Defr. und vielen der Serpula coacervata Blmb. auf, 
deren Gesammtfanna ihnen die Stellung in vorliegender Schichten- 
gruppe anweist. Auch bei Lüttringhausen lagern unmittelbar un- 
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ter den Plattenkalken mit Corbula inflexa Rom. Oolithe mit Pecten 
comatus Mstr. 

Die Weserkette ist die zweit« Hauptlocalität für die Schichten 
des Amm. gigas, die von Klein-Bremen bis Lecker (bei Osterkap- 
peln) sich in vielen Stellen, über dem Kimmeridge und durch ihr 
Leitfossil ausgezeichnet, verfolgen lassen. An ersterem Orte ist 
dasselbe mit einzelnen anderen Versteinerungen von Dunker ge- 
funden (vgl. v. Seebach, hann. Jura, S. 148 etc.). Bei Häverstädt 
stehen über den Bänken der Exogyra virgula ziemlich mäch- 
tige Mergel- und Kalkschichten an, welche Corbula Deshaysea Buv« 
Isodonta venusta Loriol, Pronoe Brongniarti Rom., Ostrea rnulti- 
formis Dkr. u. K., namentlich aber auch Ammonites gigas Ziet. 
führen und im oberen Theile besonders reich an Corbula inflexa 
Rom. sind. Das Gestein, in welchem dieses Fossil hier und bei 
Barkhausen sich findet, ist ein dunkelgrauer, milder Mergel, sehr 
ähnlich den oberen Schichten mit derselben Muschelart von Lauen- 
stein. In der Gegend von Preussisch-Oldendorf zeigt der Nordhang 
• der Limberghebnng bei Einighausen (nordnordwestlich von diesem 
Orte und nordöstlich von Büscher-IIeide) einen Steinbruch, welcher 
Ammonites gigas Ziet., Pronoe Brongniarti Rom., Ostrea multifor- 
mis Dkr. u. K. und Exogyra virgula Defr. in 3,0 Meter mächtigen, 
zunächst von 0,8 Meter messenden dunklen, schieferigen Thonmer- 
geln und weiter von 0,7 Metern Kalk überlagerten festen Bänken 
(Streichen N.O. nach S.W., Fall 7° nach S.O.) aufweist. Bei Weh- 
rendorf, westlich von Essen, liegt Ammonites gigas Ziet. nebst Cor- 
bula Mosensis Buv. und Pronoe Brongniarti Rom. in 16,2 Metern 
manchfaltiger Wechselbänke von Kalk und grauem, mildem Mergel, 
deren unterste 1,5 Meter eine feste und weit im Streichenden er- 
kennbare, von etwa 14 Metern grauer, thoniger, mit einzelnen ganz 
schwachen bis massig dünnen Kalklagen wechselnder, unten etwas 
sandiger Mergel unterteufte Kalkbank bildet. Dieser Bruch, dessen 
Schichten fast von W. nach 0. (nur 7 bis 8° nach N.W. resp. S.O. 
abweichend), also in der herrschenden Richtung der Weserkette , 
streichen, zeigt, dass das Niveau des Ammonites gigas auch hier 
eine nicht unbeträchtliche Mächtigkeit besitzt; die Combination 
seiner Schichten mit denen von Lecker, welche ich (Bd. 30 der 
Verh. rheinl. westf. nat. Ges.) machte, ist jedoch nicht richtig. In- 
dessen sind auch bei Lecker die Schichten mit Amm. gigas, zwar 
nicht bei der Mühle, doch in dem oberen der beiden Bahneinschnitte 
erschlossen; von dort sind insbesondere Exemplare des Leitamino- 
nit.cn mehrfach in Sammlungen gekommen. Dieser Einschnitt hat, 
von oben nach unten gerechnet, W. N. W. nach 0. S. 0. streichend und 
mit 38° nach N. N.O. einfallend, fast 10 Meter Wechsellagen von 
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festem Kalk in mehr oder weniger dünnen Bänken nnd grauem, 
schieferigem Mergel, dann eine 2,0 Meter betragende stärkere Kalk- 
bank, dann wieder 6,0 Meter solcher Wechsellagen. Ostrea falci- 
formisMstr. und multiformis Dkr. u. K., nachTrenkner auchExo- 
gyra virgula Defr., Pronoe Brongniarti Rom., Thracia incerta Rom., 
Corbula Mosen sis Buv. sind von hier namhaft zu machen. 

Abgesehen von vereinzelten Petrefaktenfunden ist nun noch 
der isolirte Aufschluss bei Borgloh anzuführen. Im Bruche des Co- 
lonen Johannesmann, in S.O. vom Orte selbst, streichen in einem etwas 
ausgedehnteren Bruche sehr wechselnde Kalk- und Mergelschichten 
von N.W. nach S.O. und fallen zu unterst mit 24°, zu oberst nur 
flach und ungleich, nach S.W. ein. Von oben nach unten be- 
merkt man 

1.5 Meter theilweise zellige, zerklüftete Kalke mit dünnschiefe- 
rigen Mergelzwischenlagen. 

0,4 M. grössere, Kalkbank. 

0,1 M. dunkle Schicht, reich an Corbula inflexa Rom. 
1,0 M. Kalke wie oben. 
1,0 M. helle > milde Mergel. 
0,6 M. feste Oolithbank. 

0,9 M. helle, milde, dünngeschichtete Mergel mit dunkleren 
Bändern. 

1,0 M. dünngeschichtete, plattenartige Kalke mit dünnen Mer- 
gellagen. 
0,3 M. Kalkbank. 

1,0 M. stärkere Kalkbank mit Mergellagen umgeben. 

1.6 M. dünngeschichtete Mergel. 
0,7 M. feste Kalkbank. 

1,8 M. milde Mergel, auf 1 / 2 bis 1 Meter von unten mit zwei 

dünnen Kalkplatten. 
4,0 M. compakte Kalke. 

Exogyra virgula Sow., Ostrea multiformis Dkr. u. K., Pecten coma- 
tus Mstr. finden sich, in Gesellschaft der stellenweise massig ange- 
häuften Serpula coacervata Blmb. , nur in den zuletzt erwähnten 
Kalken, die genannte Serpel aber auch noch höher; weiter oben ist 
neben der Corbula inflexa Rom. namentlich M odiola lithodomus 
Dkr. u. K. vertreten. So misslich es ist, bei dem Hinüberreichen 
dieser beiden Arten und der Serpula aus dieser in die nächsthöhere 
Zone eine bestimmte Grenze anzugeben, so möchte es doch nur ge- 
rechtfertigt sein, die Plattenkalko des Purbeck hier nicht für con- 
statirt zu halten. Die Schichtengruppe des Amm. gigas enthält 
nicht nur alle genannten Petrcfakten an mehreren anderen Stellen, 
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sondern weist auch Gesteine gleich denen der oberen Schichten de? 
vorliegenden Bruches vielfach auf. Insbesondere möchte das Hin- 
einragen der Exogyra virgula in die nur etwa 1 7 Meter betragende 
Schichtenfolge dieses Bruches, die somit in geringer verticaler Ent- 
fernung von der Corbula inflexa Rom. auftritt, nur durch die An- 
nahme naturgemäss zu erklären sein, dass hier durchaus das Niveau 
des Ammonites gigas vorliegt. Es ist danach ebenfalls die von 
mir im 30sten Bde. derVerh. rheinl. westf. nat. Ges. gemachte An- 
gabe zu modificiren. — 

Die organischen Reste dieser Zone sind : undeutliche Pflan- 
zenreste von Weddehagen ; ferner von Amorphozoen ebenfalls eine 
unbestimmte Achilleumart von ebenda; ferner zwei Seeigel, nämlich 
Hemicidäris hemisphaerica Rom. von Lauenstein und aus dem 
Schaumburgischen , Echinobrissus scutatus Lamk. von Lauenstein 
(vereinzelt). Alsdann ist Serpula coacervata Blumenb. wichtig, 
welche in einzelnen Schichten schon in dieser Zone — bei LaoeD- 
stein, Marienhagen, am Deister, «im Schaum burgischen , bei Borg- 
loh — in grösserer Zahl auftritt. Aufgewachsene, wie freie (zu so- 
genanntes Gewürm zusammengeballte) Exemplare verschiedener 
Grösse, ganz wie im Serpnlit, kommen an sämmtlichen genannten 
Fundstellen vor. (Synonymie etc. s. im folgenden Abschn.) 

Die Mollusken gehören folgenden Arten an: 

Exogyra virgula Defr. Weddehagen, Lauenstein, Deister, Wehreu- 
dorf, Lecker, Borgloh. 

Ostrea multiformis Dkr. u. K. Thüste, Lauenstein, Ockensen, Häver- 
städt, Lecker. 

— falciformis Mstr. Weddehagen, Lauenstein, Marienhagen. 
Thüste, Lecker, Wehrendorf. 

Pecten comatusMstr. Deister, Kahlberg (Wiershausen), Lauenstein. 

Weddehagen. 
Lima fragilis Rom. Lauenstein. 
Macrodon superbus Ctj. Lauenstein. 
Trigonia verrucosa Credn. Lauenstein , Marienhagen. 
Gervillia obtusa Rom. Lauenstein, Capellenhagen, Holzen. 

— tetragona Rom. Lauenstein, Holzen. 
Perna rugosa Mstr. Lauenstein. 

Pinna granulata Sow. Lauenstein. 

Trichites Saussuri Desh. Lauenstein. • ';; <r •/ " -f 
Modiola aequiplicata Strb. Lauenetein, Ockensen. ' »\ 

— lithodomus Dkr. u. K. Weddehagen, Lauenstein, Wallensen. 
Marienhagen, Beckhausen, Borgloh. 

Astarte scalaria Rom, Lauenstein. i .u? ; .rr <• >[: f 



Googl 



125 



Lucilla Portlandica Sow. Weddehagen. 
Cyrena rugosa Mstr. Kahlberg, Weddehagen, Lauenstein. 
Pronoe Brongniarti Rom. Lauenstein, Weddehagen, Häverstädt, 
Einighausen, Wehrendorf, Lecker. 

— nuculaeformis Rom. Lauenstein, Weddehagen, Klein-Bremen, 
Einighausen, Wehrendorf, Lecker, Borgloh. 

Isodonta venusta Lor. Häverstädt. 

Thracia incerta Rom. Weddehagen, Lauenstein, Lecker. 
Pleuromya jurassi Brgt. Lauenstein, Thüste. 

Corbula Mosensis Buv. Wiershausen, Lauenstein, Wehrendorf, 
Lecker. 

— inflexa Rom. Weddehagen, Lauenstein, Deister, Klein-Bremen, . 
Häverstädt, Beckhausen, Borgloh. 

— Deshaysea Buv. Lauenstein, Lecker, Wehrendorf, Häverstädt 
Turbo viviparoides Rom. Holzen. 

Cerithium Manselli Lor. Holzen. 

Ammonites (Perisphinctes) gigauteus Sow. Lauenstein. 

— — £fig as Ziet. Weddehagen, Holzen, Thüste, Marienhagen, Duin- 
gen, Wallensen, Lauenstein, Klein-Bremen, Häverstädt, Eiuig- 
hausen, Wehrendorf, Lecker. 

Die Wirbelthierreste bestehen in Zähnen und Gebissen von 
Pycnodus Hugii Ag. aus Lauenstein , aus einer besonderen Art von 
Saurierzähnen von ebenda und aus ziemlich guten Resten des Lepi- 
dotus giganteus Qu., (vgl. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 105) von 
Wiershausen. Der Zahn ist ein 30 Mm. langes, 17 Mm. breites 
und 10 Mm. dickes Fragment; die Spitze ist ein wenig abgerundet, 
der Querschnitt linsenförmig und der Rand fein gezähnelt; auf 
der — angebrochenen — Unterseite zeigen sich concentrische La- 
gen; die beiden Flächen sind längsgestreift. Die Pycnoduskiefer 
sind ziemlich zahlreich und umfassen Vomerstücke und Unterkiefer 
in mannigfachster Erhaltung, jedoch lassen sich specifische Verschie- 
denheiten nicht festhalten. 

Die auswärtigen Parallelen werden theils durch die Lage über 
den Kimmeridgebänken, theils durch die charakteristischen Aniino- 
niten in genügender Weise fixirt. Es ergiebt sich daraus, dass die 
Portlandschichten Englands, der Calcaire Portlandien Buvignier's 
und de Loriol's zu den gleich alten Bildungen gehören; die Be- 
nennung Portlandkalk, die den vorigen drei Gruppen nicht zu- 
kam, ist daher dieser mit vollem Rechte beizulegen. Alle genann- 
ten Oertlichkeiten zeigen freilich eine viel grössere Mächtigkeit; in 
England beträgt der Portlandsand , der untere Theil der Gruppe, 
an 40, der Portlandthon über 20 Meter; an der oberen Marne, 
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der Aube und Yonne steigt die Mächtigkeit auf mehr als 100 Meter. 
Nach Süden findet, wie es scheint, wieder eine Abnahme statt; der 
von de Loriol und Jaccard (Villers-le-lac) besonders sorgfaltig 
untersuchte oberste Jura von Neufchatel zeigt über den Bänken mit 
Exogyra virgula Defr. zunächst mächtige, bei Neufchatel zu 50, 
sonst zu 14 bis 20 Metern angegebene, petrefaktenarme Kalke 
mit Nerineen, welche die genannten Autbren schon zum Portlan- 
dien, Thurmann und Etallon noch zum Epivirguiien zählen. 
Ueber diesen folgen ebenfalls Kalke mit Emys, Lepidotus etc 
welche aber schon mit mergeligen Lagen wechseln, und die von 
de Loriol und Jaccard sicherlich mit vollem Rechte zumPortlan- 
dien gezählt werden; ihre Mächtigkeit ist nahezu 40 Meter. Diese 
Bildung, bei letzteren Autoren sous-groupe superieur et moyen der 
Portlandgrnppe, ist für die Fixirung des nächsthöheren Niveaus be- 
sonders wichtig. Vereinzelt stehen die Ablagerungen mit Ammo- 
nites gigas Ziet. an der Donau. 

Ausserdem aber finden sich für vorliegende Zone Aequivalente 
an beiden Abhängen der Alpen und an den Karpathen, welche 
seit 1865, insbesondere durch Oppel, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 17, S. 535 ff., Gegenstand allgemeiner Beachtung geworden, 
neuerdings von Ben ecke (geogn. paläont. Beitr. I, S. 1 ff., Trias 
imd Jura in den Südalpen) und namentlich von Zittel in eigener 
Monographie bearbeitet und von der Schweiz an den Alpen entlang 
besonders auf deren Südseite , in den Karpathen bis nach Sieben- 
bürgen und darüber hinaus bis in die Dobrutscha, andererseits bis 
in die Centralapenninen verfolgt sind. So schwierig die Paralleh- 1 
sirung dieser mit ganz abweichender Facies auftretenden oberjuras- 
sischen Schichten ist, so hat doch Zitt el bereits die einschlagenden 
Thatsachen in solcher Vollständigkeit zusammengestellt , dass die 
obige Behauptung ohne alle Frage gerechtfertigt ist. Zunächst lagere 
die „älteren, Cephalopoden führenden tithonischen Bildungen", iu 
welchen Benecke (1. c. S. 186) unter anderen den Amnionitis 
(Oppelia) lithographicus Opp. (Pal. Mitth. Taf. 68, f. 1 bis 3) nach- 
weist, in Südtirol auf Kalken mit Amm. acanthicus Opp., die Be- 
necke der Zone des Amm. tenuilobatus Oppel, also dem obersten 
Oxfordien oder nach Waagen dem unteren Kimmeridge zuweist, 
die aber sein* mächtig sind und daher (vgl. Zittel, Starnberger 
Schichten, zu Eingange) auch wohl noch höhere Schichten umfassen 
können. A^n der Wimmisbrücke bei Thun werden tithonische Bil- 
dungen durch schwarze, schieferige Gesteine mit Pteroceras Üceam 
Brgt. unterteuft. Daraus folgt , dass man die ältesten tithonischen 
Schichten tiefer, als die obersten Kimmeridgebildungen , durchaus 
nicht setzen darf. Andererseits liegt aber kein Grund vor, für 
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einen Theil des Kimineridge noch eine mächtige und ganz beson- 
ders entwickelte Formation als Aequivalent anzusprechen, da man 
doch die ganze Kimmeridgegruppe in gewisser Weise einheitlich 
aufzufassen hat (vgl. oben). Ausserdem spricht das Vorkommen 
der Schichten der Exogyra virgula in nicht sehr grosser Entfernung 
von den „Nerineenkalken" der Bieskiden, die Zittel und F. Rö- 
mer als dem Tithon gehörig ansehen, gegen die Annahme, dass 
diese oberen Kimmeridgeschichten zu den Aequivalenten des Tithon 
zu ziehen sind. 

Ganz besonders aber ist auf die sehr grosse Verwandtschaft 
der tieferen Tithonbildungen (der Zone der Terebratula diphya, oder 
den Rogozniker Schichten) mit den oberen Tithonbildungen (der 
Zone der Terebratula janitor, oder den Stramberger Schichten) zu 
legen , welche durch eine grosse Zahl gemeinsamer und in beiden 
Abtheilungen häufiger Fossilien bewiesen wird. Die oberen Tithon- 
bildungen stehen nun in continuirlichem Connexe mit der Kreide. 
Hieraus folgt, dass (cf. Zittel, Stramberger Schichten, insbeson- 
dere S. 17 ff.) die Tithonbildungen auch noch das Aequivalent für die 
limnischen Ablagerungen umfassen müssen, welche in Nordwest- 
deutschland und England auf die Portlaudbildungen folgen. Wenn 
danach das obere Tithon sich den Weald- und Purbeckschichten 
gleichstellt, so lässt sich das untere Tithon füglich nicht anders, als 
dem Port lan dien parallelisiren, mit dem es nicht nur die grosse Ver- 
wandtschaft zum Hangenden, sondern auch die Lage über und die 
uahen Beziehungen zu dem Kimmeridge theilt. Nur beiläufig er- 
wähne ich noch, dass Oppel (Zeitschr. etc. Bd. 17, S. 557) unter 1 
den Tithonpetrefakten den Ammonites giganteus Sow. anführt, und 
dass möglicher Weise das Verhalten des ib. S. 557 als Amm. Grave- 
sianus d'Orb. angeführte», aber nicht zu den Coronaten gehörenden 
Amm. Groteanus Opp. (Pal. Mitth. Taf. 80, f. 4 bis 6; Zittel, 
Stromb. Schichten, Taf. 16, f. 1 bis 4, S. 90), insbesondere zu Amm. 
gigas Ziet., noch zu erörtern ist. 



Die Purbeekschichten. 



Die Sedimente, welche das Niveau des Ammonites gigas Ziet. 
in Norddeut-schland überlagern, bestehen theils aus kalkigen Bil- 
dungen, theils aus dunklen, rothen und grünen, vorwiegend dunkel- 
rothen Mergeln, welche nicht nur gewissen Schichten des oberen 
Kimmeridge, sondern namentlich auch den Keupermergeln sehr 
ähnlich und daher mit ihnen öfter verwechselt sind. Diese „bunten 
Mergel des Pnrbeek", auch bunte Wealdenmergel oder nach einem 
der Ilauptfundorte „Mündermergel" genannt, nehmen die Mitte 
zwischen zwei Kalkzonen ein, einer unteren, welche aus mächtigen, 
grauen, fast durchgehends dünngeschichteten und sehr spröden, 
unreinen, meist ebenfalls nach einem Fundorte, Einbeckhausen, be- 
nannten „Plattenkalken" besteht, und einer oberen Gruppe von 
Kalk und Kalkmergelschichten, in welcher die schon mehrfach ge- 
nannte Serpula coacervata Blumenb. geradezu felsbildend auftritt, 
und die danach von A. Römer „Serpulit" genannt ist. Alle drei 
Gruppen gehören paläontologisch aufs Engste zusammen, so gut sie 
sich auch mit ihren grossen Massen potrographisch absondern, und 
es ist daher nicht zu rechtfertigen, wenn man den Serpulit zu dem 
eigentlichen — oder für die, welche die Purbeckbildungen als un- 
teres Weald bezeichnen, zum oberen — Wealden stellt. 

Die ersten Aufschlüsse findet man, von Osten kommend — da 
die sogenannten Purbeckschichten der Ewald'schen Karte bei We- 
fensleben u. s. w. eine andere Deutung erfahren raussten — , am 
KahlluTge. Hier sind Plattenkalke, zwar ohne Versteinerungen, 
alier in geringer Entfernung über den oolithischen Kalken der vori- 
gen Zone, zu bemerken. Die Mergel jedoch, die ihnen folgen, 
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ben eine abweichende Lagerung und liegen auch dem Muschel- 
lko der benachbarten Höhen zu nahe, als dass man nicht die 
age aufwerfen müsste, ob hier nicht in der That die Keuperfor- 
ition ansteht; und wenn schon diese Frage zur Zeit nicht mit 
stimmtheit zu lösen ist, so möchte ich doch im Hinblick auf die 
?cielle Beschaffenheit dieser Mergel, insbesondere auf die in ihnen 
tretenden hellen Bänder, mit Wahrscheinlichkeit sie als Keuper 
jeielmen. 

Zu den wichtigsten Aufschlüssen der Purbeckschichten gehören 
i der Hilsmulde. 

Bereits am südöstlichen Ende derselben, wo eine radiale Ver- 
rfungsspalte der Längsaxe der von der Mulde gebildeten Ellipse 
:lang verläuft, kommen nordöstlich von dieser Spalte, im Han- 
aden der Kalke der vorigen Zone, zunächst die Plattenkalke, hier 
trefaktenleer , in nahezu 80 Meter Mächtigkeit vor. Sie stehen 
*ht beim Dorfe Naensen , am Wege nach dem Vorwerke Wedde- 
gen und neben der Chaussee beim Gehöfte Langenstruck, ferner 
rdöstlich vom Dorfe Stroit, bei Ammensen und von da nach Del- 
sen in sehr einförmiger Weise an. Bei Weddehagen zeigt sich, 
*s in dieser Gegend ausnahmsweise eine schmale Zone röthlicher 
Tgel die Plattenkalke von den Oolithen mit Ammonites gigas 
unt. — lieber den Plattenkalken folgen, beim Dorfe Stroit und 
stlich von Ammensen, noch mächtigere bunte Mergel, an 100 Meter 
ssend, ebenfalls ohne Versteinerungen. In diesen sind gegen die 
Jre Grenze hin ziemlich mächtige wohlgeschichtete Gypse (über 
Meter) eingebettet , deren Trümmer bis Stroit hin umherliegen, 
i aber erst am Abhänge des Hilses selbst, besonders dem Dorfe 
Naensen gegenüber, wirklich anstehen. Etwas tiefer findet sich 
•ch eine — auch an einigen anderen Stellen beobachtete — dünne 
rischenlage fester, hellgelblicher dolomitischer Mergel, welche 
iich nördlich vom Dorfe Stroit erschlossen ist und Cyrena media 
w. und Corbula inflexa Rom. führt. — Nach Südwesten grenzen 
!. rothen Purbeckmergel an den Lias , der jenseit der oben er- 
buten Verwerfungsspalte anscheinend in gleichem Niveau steht, 
i Umstand, der öfter zur Verwechselung der Purbeckschichten 
t Trias oder mit eisenschüssigen Liasbildungen Veranlassung ge- 
ben hat. — Der Serpulit ist hier nicht beobachtet; am Forstorte 
rrigserhohl indessen kommen, ohne directen Anschluss an die 
aten Mergel, graue kalkige Mergel mit Planorbis Jugleri Dkr., 
ludinafluviorum Sow., Cypris laevigata Dkr. vor, welche durch diese 
aschlüsse als unterste Wealdbildungen charakterisirt sind und in 
nlicher Gesteinsbeschaffenheit unweit Delligsen wieder auftau- 
en. Dieses letzte Auskeilen des eigentlichen Weald möchte dafür 
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sprechen, dass hier auch der Serpulit nicht fehlt; doch zeigt 
sich erst jenseit Delligsen , insbesondere in der Nähe von Copp 
graben, als eine über 15 Meter mächtige Masse von knolligem 
dünngeschichteten Kalken und grauen Mergeln, zwar versteinerar 
leer, aber in ganz normaler Lage auf den bunten Mergeln, mit 
neu er das von N. W. nach S. 0. gerichtete Streichen und den I 
fallswinkel von 17 bis 18° nach S.W. theilt. In dortiger Geg 
beginnen auch die Aufschlüsse in den Sanden und Kohlen 
eigentlichen Weald, welche weit in den Duinger Wald und in 
Weenzer Bruch hineinreichen. Ueber ihnen liegen local ge 
derte Schollen der unteren Kreide, namentlich des Speetonth: 
ähnlich wie am Hilse, ihrerseits — in der Nähe von Marienrod 
durch tertiäre Braunkohlenbildungen und Thone überdeckt, 1 
rend unter dem Weald die Gypse des Purbeck sich befinden 
stellenweise in die Höhe schieben. Insbesondere findet sich 
sehr bedeutende Gypsmasse westlich von Weenzen, durch das 
kommen von gediegenem Schwefel bekannt, mit steilen, bis i 
20 Meter hohen Klippen. Augenscheinlich hat diese Gypsrc 
auch die sie umgebenden Serpulite aus einander getrieben, wt 
nordwestlich in mehreren Brüchen als Bausteine gewonnen wei 
Die drei Brüche an der „Thüster Burg" , des halbkreisförm 
nördlichsten Vorsprungs des Weenzer Bruches, zeigen ein Strei 
in den Richtungen W.N.W, nach O.S.O.bis N.N.W, nach S.S.O. 
einen im Mittel nach S. W. gerichteten, aber von 1 2 bis 70° « 
selnden Einfall. Die Mächtigkeit ist bei dieser Unregelmässif 
nur annähernd zu schätzen; vermuthlich beträgt sie circa 25 
ter, da in dem grössten der Brüche 13 Meter direct anstehen 
die fast ebenso mächtigen Schichten der anderen beiden Brüch 
Hangenden von jenem ersteren zu liegen scheinen. Die durchgä 
hellgrauen, meist in dicken Schichten auftretenden Kalke, son i 
organischen Resten arm, enthalten die massenhaft auftretenden 
peln in höchster Entwickelung; die ganze Felsmasse ist von i 
durchwachsen und enthält ausserdem noch besondere Knäuel 
grösseren, locker in einander gefilzten Röhren. Sonst kommen 
nur Saurier- und Pycnodontenzähne und einzelne Exemplare 
Exogyra bulla Sow. vor. In normalem Einfallen nach N.O. 
15° finden sich die Serpulite dann zwischen Wallensen und Tl 
über den hier ebenfalls circa 90 Meter mächtigen Mündermer 
die wieder auf mehr als 60 Metern der — hier an Corbula in 
Rom. reichen, ausserdem Modiola lithodonius Dkr. u. K. entha 
den — Plattenkalke ruhen. Diese letzteren sind westlich 
Thale bei Capellenhagen, in dessen Grunde die Mündermerge 
ginnen, auf den ersten, niedrigsten Vorbergen der Ithkette zu s« 
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ihr Streichen und Fallen ist dem der tieferen Schichten gleich. In 
dieser Weise erstrecken sie sich nach Wallensen hin and liegen, 
wie hier sehr deutlich zu beobachten, direct und unmittelbar auf 
den Oolithen des Portland. Südöstlich von Capellenhagen trifft 
man die Münder ( mergel in weiter Verbreitung, auch hier mit einer 
nnbedeutenden kalkigmergeligen Zwischenlage. In ihrem Bereiche 
machen sich, nach dem Duinger Walde zu, zahlreiche Erdfälle be- 
merklich. 

Geht man von , Coppengraben dem nordöstlichen Muldenrande 
entlang, so trifft man hart an der Chaussee zwischen Döingen und 
Weenzen den Serpulit in folgerichtiger Lagernng auf den älteren 
Purbeckschichten gut erschlossen ; es stehen 3 Meter desselben Ge- 
steins, wie auf der „Burg" bei Thüste, von N.W. nach S. 0. strei- 
chend, mit 18° nach S.W. einfallend, dort an; ein Anschluss an 
den Serpulit von Thüste und Wallensen ist nicht zu beobachten. 
Dieses oberste Glied der Purbeckbildung verschwindet nun nach 
N.W. hin, wie in ähnlicher Weise der bunte Mergel zwischen Leve- 
dagsen und Salzhemmendorf; doch ist es immerhin möglich, dass 
die obere Salzquelle daselbst gleich den Salz werken im Süden des 
Deisters auf die Mündermergelbildung zurückzuführen ist, die natür- 
licher Weise statt der Gypse ebensowohl Steinsalz führen kann. 
Zwischen Salzhemmendorf und Lauenstein stehen nur noch Platten- 
kalke an, welche namentlich am „Link" östlich von Lauenstein 
durch einen flachen Bruch mit vielen Corbula inflexa Rom., mit 
Euomphalus helicoides Forbes, Estheria elliptica Dkr., mit grösseren 
Krebsen, mit Farrnblättern und mit theilweise wohl erhaltenen 
Fischresten typisch erschlossen sind. 

Die Plattenkalke folgen in einiger Entfernung nach oben auf 
die Kimmeridgeschichten des Hebungssattels von Eldagsen und 
Springe, nach den Wealdbildungen des Osterwaldes und des Nessel- 
bergs hin einfallend, ganz ebenso, wie in der Hilsmulde. Auf ihnen 
iahen auch hier die besonders am Katzberge schön zu beobachten- 
den — fast genau W.-O. streichenden, mit 9° nach S. einfallenden — 
Mündermergel, welche (obwohl nicht viel über 6 Meter direct er- 
schlossen ist) doch den Abstand vom Bruche bis zum — dort frü- 
her gebrochenen — Serpulit am Kamme des Katzberges zu circa 
30 Meter, den vom Bruche nach dem Thalgrunde, wo in der Tiefe 
am gegenüberliegenden Ufer die Plattenkalke anstehen, auf reich- 
lich das Doppelte ziemlich sicher schätzen lassen. Es ergiebt sich 
daher für die ganze Erstreckung der Hilsmulde und von ihr bis 
zum Deister die ungefähre Mächtigkeit durchgehends zu 100 Me- 
tern. Die Plattenkalke sind überall etwas weniger mächtig. — 
Bemerkenswerth sind die bunten Mergel noch bei Münder, wo sie 

9* 



I 



132 

technisch verwerthetes Steinsalz führen, und die sie im N.O. müer- 
teafenden Plattenkalke, welche eine weite Fläche um Nettelrede, 
Lüttringhausen, Einbeckhausen, Beber und Hülsede einnehmen. 
Von geringerem Belange sind die Erschliessungen rings am die 
Wealdenpartie des Süntel und der petrefaktenleere Kalkbrnch (un- 
terer Serpulit) im S.W. des Osterwaldes, im N.W. von der Hein- 
mendorfer Heide. Dagegen hat der Deister im Süden seiner Weald- 
schichten eine fortlaufende Reihe von Serpulitaufsehlüssen, mit Cy- 
rena media Sow., Littorinella Schusteri Rom., Serpula coaeerraU 
Blumenb. etc. Die Mächtigkeit des Serpulites wird hier von Hnr. 
Credner auf reichlich 40 Meter geschätzt. Zu beachten ist. da» 
er keineswegs durchweg die serpelreichen Gesteine führt; so 
ein Bruch bei Nienstedt, unmittelbar über dem Mündermergel, 5 
ter Wechsellagen dünner Platten, theils glashart, theils mergeli 
und compacter, zum Theil zelliger Kalke (Streichen etwas abnorm 
in S.W. nach N.O., mit 10° Fall nach N.W.), welche durchaus 
den unteren Serpulit von Brunkensen erinnern. Diese Schichten 
sind ohne Frage der tiefste Theil des Serpulites, und wenn man 
bei Brunkensen beobachtete Mächtigkeit derselben zu der der Ser* 
pelbänke von Thüste hinzuzählt, so bestätigt sich allerdings die 
Hnr. Credner angegebene Mächtigkeit der ganzen Serpulitzone. 
Die Mündermergel haben auch hier eine Saline, Rodenberg, uuw 
des Westendes des Deister, aufzuweisen, und ziehen in anfangs bi 
tem, dann allmählich schmälerem Bande von da nach Osten. 
Volksen sind sie, vielleicht in Folge einer Verstürzung, nur ange- 
deutet. Auch am Deister liegen kalkige und dolomitische festat 
Mergel zwischen ihnen, welche Littorinella Schusteri Rom., Corbik 
alata Sow. und inflexa Rom., Cyclas media Sow. enthalten. (Vgl 
Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 13.) Die Plattenkalke neh 
men von Nienstedt an ebenfalls nach Osten hin scheinbar ab un< 
verschwinden bei Volksen. 

Nach der Weser zu findet sich beim Pachthofe Kersiehause 
unweit Rehren bei Hessisch Oldendorf (Ferd. Römer, jurass. Weser 
S. 635), bei Klein-Bremen (Dunk er und Koch, Beitr. etc. S. 44) u.s.w; 
der Plattenkalk. Die höheren Glieder des Purbeck sind noch int 
Liegenden des Weald erschlossen, verschwinden indess am Nord* 
fusse der Weserkette allmählich. Westlich von der Weser ist diel 
selbst mit dem Plattenkalke der Fall; denn die Häverstädter grauei 
(milden) Mergel mit Corbula inflexa Rom., auch petrographiscli 
übereinstimmend mit den Mergeln des Portlandien bei Lauensteiii, 
welche dasselbe Petrefakt führen, können um so weniger als Plat- 
tenkalk gelten, als sie von mir, ganz in Uebereinstimmung ml 
Hnr. Credner's Angabe über das analoge Vorkommen bei Bark* 
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ausen (cf. ob. Jura, S. 131), in ziemlich geringer Entfernung von 
en Bänken der Exogyra virgula Defr. beobachtet sind. Dem näm- 
ichen Niveau, wie diese Gesteine, gehören die von Borgloh an, und 
lie Corbulaschichten von Lecker sogar einem noch tieferen. 

Dagegen kommt die Purbeckgruppe in der Nähe der Ems 
rieder vor. Die insulare westliche Fortsetzung der Hebung des 
Teutoburger Waldes, welche bei Rheine den Lias zu Tage treten 
ässt, zeigt zwar ausser diesem nur eine dünne Serpulitschicht und 
lann das eigentliche Weald ; das letztere aber erstreckt sich west- 
ich bis nach Bentheim, und im Süden von der Hebungslinie treten 
nehreren Inseln von Purbeckbildungen auf, die wichtigste bei Och- 
rup. Hier liegt auf der Einhorsthöhe und am Ochtruper Berge 
u unterst ein braunrother Mergel, dessen Parallelismus mit dem 
hin ganz gleichen Mündermergel nicht fraglich sein kann, da er 
om Serpulite bedeckt wird. Dieser gliedert sich in eine obere 
ibtheilung sandiger Kalksteine mit der massenhaft auftretenden 
>erpula coacervata Blumenb. und mit Littorinella Schusteri Rom., 
md in eine untere von thonig-kalkigeu Gesteinen mit derselben 
ichnecke, mit Modiola lithodomus Dkr. u. K. und anderen, aber 
ndeutlichen Bivalven. Ueber ihm beginnt das eigentliche Weald 
uit Kalkmergeln und Thonen, welche Melania strombiformis Schloth. 
lad Cyrenen enthalten, dann folgen Neocomsandsteine und -Thone, 
lämlich dicht über dem Weald der Bentheimer Sandsteine, dann 
"hon, dann der ebenfalls noch neocome Gildehäuser Sandstein. — 
)ie richtige Deutung der rothen Mergel, welche früher für Keuper 
jalten, sowie der erst zum Wealden, dann zum Portlaudien gestell- 
ten unteren Serpnlitbildungen ergiebt sich namentlich aus dem Zu- 
sammenhange mit dem Weald; vgl. Hnr. Credner, ob. Juraform., 
S. 137 ff., Ferd. Römer, Kreidebildungen in Westfalen, inZeitschr. 
d. d. geol. Ges. Bd. 6, S. 99 ff., und Hosius, Beitr. zur Geogn. West- 
falens in ders. Zeitschr. Bd. 12, S. 48 ff. 

Minder sicher ist die Deutung der am Westrande der Graes- 
Ahaus-Coesfelder Kreide auftretenden Reihe von ähnlichen insula- 
ren Bildungen. Doch ist die Analogie der an mehreren Stellen 
auftauchenden Gebilde mit denen von Rheine ziemlich gross. An 
dieses erinnert auch das von Hosius in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 12, S. 63 angegebene Vorkommen von Schiefern mit Inoceramen 
und Ammöniten und mit Thon darunter bei Wesecke. Ob jedoch 
die rothen Mergel von Haarmühle unweit Lünten, namentlich aber 
die etwa l /j Stunde nördlich von Oeding, dicht westlich am Wege 
nach Vreden, brechenden rothen, weichen und thonigen, mit rothen 
und grünen Mergeln wechselnden Kalke nicht mit Wahrscheinlich- 
keit sich anders — als Kimmeridgebildungen — erklären lassen, 
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muss ich unentschieden lassen. Ebenso deute ich auch nur an, dass 
die „Portlandmergel", welche Hosius (Zeitschr. etc. Bd. 12, S. 48 ff. ' 
von dort , erwähnt , und dessen „Keupersandsteine" , welche unter 
bunten Mergeln liegen, auf ihre mehrfachen Analogien mit gewisseD 
Kimmeridgeschichten noch zu untersuchen sind. — 

Die organischen Einschlüsse der Purbeckgruppe sind im Ver- 
gleich mit allen vorigen Zonen wenig zahlreich. Sie bestehen 

1) aus ziemlich wohlerhaltenen Farrnwedeln aus dem Platten- 
kalke am Link bei Lauenstein, welche sich einestheils an Peco- 
pteris Geinitzii Dkr. (Weald , Taf. 8, f. 3, S. G), und zwar an die 
Abänderung mit entfernt stehenden Fiederchen, anderenteils an 
Pecopteris Murchisoni Dkr. (ib. Taf. 8, f. 2, S. 7) anschliessen. Die 
Cycadeenblätter im Serpulit bei Nienstedt dagegen, obwohl sehr 
wahrscheinlich zu Pterophyllum Schaumburgense Dkr. (ib. Taf. 6, 
f. 5 bis 10, S. 15) zu rechnen, lassen eine bestimmte Deutung 
nicht zu. 

2) Serpula coarcervata Blumenbach, Specimen Arch. telliir. 
Taf. 2, f. 8, S. 22; Römer, Ool. Geb. ( S. 34; Dunker, Monogr. i 
Weald, Taf. 13, f. 22 a und b, S. 58; Hnr. Credner, ob. Jura, 
S. 69 etc.; ib. Karte v. Hannover, S. 13 ff.; de Loriol et Pellat 
Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, f. 2. Nicht nur im Portland>n, 
wo sie schon häufig und auch in Frankreich nachgewiesen ist, son- 
dern durch das ganze Kimmeridge vorkommend, spielt diese wich- 
tige Art, deren Unterschiede von ähnlichen Species des oberen Jur» 
schon in einem der ersten Abschnitte angegeben sind, besonders in 
den nach ihr benannten Schichten eine grosse Rolle. Sie ist nocb 
der cretaceischen Serpula plexus Sow. (Min. Conch. Taf. 598, 1 l) 
sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch ein durchschnittlich klei- 
neres Lumen der Röhren, durch bedeutend schärfere Ringfalten 
(Anwachsstreifeu), durch geraderen Verlauf der ungewulsteten Röh- 
ren. Sie ist im Serpulite bei Thüste, Duingen, am ganzen Deister 
(Volksen, Steinkrug, Nienstedt, Nenndorf etc.), im Sehaumburgiscben. 
bei Ochtrup, Rheine vorgekommen, ausserdem aber in den Platten- 
kalken bei Delligsen (Römer, Ool. Geb. 1. c), am Deister und ia 
Schaamburgischen. 

3) Die Mollusken sind: 

Exogyra bulla Sow. Plattenkalk bei Lauenstein. Serpulit bei 
Thüste. 

Modiola lithodomus Dkr. u. Koch. Plattenkalk am Deister, bei 
Lauenstein, Wallensen, Capellenhagen, Klein-Bremen. 
Mündermergel am Deister. Serpulit bei Thüste, NiensU><]t. 
Ochtrup. 
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ena media Sow. Im Mündermergel bei Stroit, am Deister. 
Serpulit bei Thüste, Volksen, am Katzberge, bei Nenndorf. 
Manteliii Dkr. Serpulit im Schaumbnrgischen. 

bula inflexa Rom. Plattenkalk bei Capellenhagen, Wallensen, 
Lauensteiii, Nettelrede, Lüttringhausen, Einbeckhausen etc., 
am Süntel, bei Rehren, Klein-Bremen. Im Müudermergel am 
Deister und bei Stroit. Serpulit bei Nenndorf, Volksen, Cop- 
pengraben. 

alata Sow. (in Fitton). Plattenkalk bei Lauenstein, am Kap- 
penberge (Deister), bei Klein-Bremen. Im Mündermergel am 
Deister. 

miphalus helicoides Forbes. Plattenkalk bei Lauenstein, 
itina Valdensis Röin. Serpulit bei Nenndorf. 
ritella minuta Dkr. u. Koch. Plattenkalk am Kappenberge 
(Deister) bei Klein-Bremen. 
drobia (Littorinella) elongata Sow. Serpulit bei Nenndorf. 

• — Hagenovii Dkr. Serpulit im Schaumburgischen. 

• — Schusteri Rom. Serpulit von Nenndorf, im Schaumbur- 
gischen, bei Ochtrup. 

ithium rugosum Dkr. Serpulit im Schaumburgischen. 

4) Von Arthrozoen kommen vor: 

heria elliptica Dkr. (Weald, faf. 13, f. 33, S.61) im Plattenkalke 

im Schaumburgischen und bei Lauenstein, 
pris Valdensis Sow. (in Fitton, Strata betw. Chalk etc. Taf. 21, 

f. 1; Dunker, Weald, Taf. 13, f. 29, S. 59) und 
- granulosa Sow. .(ib. Taf. 21, f. 4; Duuker, 1. c. Taf. 13, f. 31) 

im Serpulite am Deister. 
KodriruB spec, eine kleine Art , die sich durch geringere Grösse 

und zugleich durch relativ kleinere Schwanzflosse von M. locusta 

Grm. unterscheidet, im Plattenkalke von Lauenstein, 
issenden mit Scheeren einer Orphnea, die Scheere ziemlich breit, 

8 Mm. auf 11 Mm. Länge, nach unten allmählich schmaler, 

bewegliches Glied 9 Mm. lang. Ebendort. 

5) Von Wirbelthierresten sind am häufigsten die kleinen Pycno- 
ntenkiefer, welche dem Pycnodus Mantellii Ag. (s. Dunk er, 
eald, Taf. 15, f. 19, S. 65) angehören, aus dem Serpulit von 
lüste und im Schaumburgischen, von hier auch aus den Zwischen- 
liichten der Mündermergel. Daneben kommen Gebisse, welche 
»Q Pycnodus Ilugii Ag. nicht zu unterscheiden sind, im Platten- 
de von Lauenstein und im Serpulit von Thüste vor; endlich aber 
fen einzelne Pycnodontengebisse, die in der Anordnung der Zahne 
n P. (Microdon) elegans Ag. überaus ähnlich sind. (Vgl. Quen- 
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stedt, Petrefaktenk. 2te Aufl. S. 254.) Auch einzelne Zähne, da* 
unter Schneidezähne, von Pycnodus finden sich vielfach im Seq* 
lite bei Thüste; ebenso Zähne von Pachycormus. Gyrodus 
steri Röm. (Naclitr. S. 54) ist auch in plattgedrückten K< 
(hochrückig und kurz) am Osterwalde und Deister im Serpulite 
gekommen. Ein sehr schönes Exemplar von Lepidotus minor 
fand sich im Plattenkalke bei Lauenstein, Lepidotusschuppen Igln 
L. Agassizii Rom., Nachtr. Taf. 20, f. 30) ebendort und im Bei 
lite am Deister, am Osterwalde und bei Thüste. Einzelne gl 
Schuppen von Caturus, ein feinzähniger Pholidophoruskiefer 
ein Voraer, ähnlich denen von Dapedius, mit feinen SchmelzpuDl 
sind ebenfalls aus den Lauensteiner Plattenkalken anzuführen. 
Die Reste von Reptilien bestehen in Zähnen von Sericodon Ini 
selten) und Machimosaurus , welche sich im Serpulite bei TU 
finden, aus Knochenschildern krokodilartiger Thiere von ebei 
sowie aus eben solchen Resten und Coprolithen , die in d« 
Bildung im Schaumburgischen vorkommen. 

Die Hauptparallele dieser Plattenkalke, Mündermerg 
Serpulite ist von Römer, Dunk er, v. Seebach u. A. gleichmia 
in den Purbeckschichten Englands erkannt, von welchen daher ai 
die Bezeichnung entlehnt ist. In der That bleibt bei der Ii 
zwischen unbestreitbaren Portlandbildungen und dem eigentlich 
Wealden keine andere Wahl, und es ist nur die Frage, ob m<oi 
ganze Masse der genannten Gesteine, welche 180 bis 220 Md 
im Mittel immer 200 Meter betragen, dem Purbeck zuzutheileo ii 
A. v. Strombeck, welcher (Zeitschr. d. d. geol. Ges, Bd. 23, S- 271 
diese Bildungen einer besonderen Untersuchung unterzieht, ist 
neigt, wegen der unleugbar vorhandenen vielen Coincidenzpunkte 
zu denen das Auffinden von Hemicidaris Purbeckensis Forbes. Mfl( 
of geol. survey, dec. III, Taf. 5, im französischen Portlandien da 
Cotteau, Stat. geol. de l'Yonne, Taf. 45, f. 1 bis 4, S. 300, 
de TAube, im Bull. soc. geol. de France, 3me avril 1854, S.1 
vgl. Oppel, Jura, S. 784, noch hinzugefügt werden kann - 
n Plattenkalke" mit denOolithen desAmmonites gigas zu vereinij 
und sie „oberes Portlandien", im Gegensatze zu den durch dieO 
the gebildeten unteren , zu nennen ; er hebt aber ausdrücklich k 
vor, dass dann die Mündermergel ebenfalls zu diesem oberen 
landien gehören und nur die Serpulite dem „Purbeck" entsprec 
würden. Dies kann deshalb nicht zugegeben werden, weil der 
pulit ebenso enge Beziehungen, wie die Mündermergel, zu den 
tenkalken hat, und viel engere, als diese zum Portlaudoolithe. 
ner ist die Zahl der dem Purbeck uud Weald gemeinsamen 
verhältnismässig ziemlich bedeutend, und endlich besteht aneb 
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englische Purbecksystem aus 90 Metern mannigfach gegliederter 
Kalk-, Mergel- und Schieferthonschichten; da nun das Weald in 
England gleichfalls minder mächtig ist, als in Norddeutschland, so 
liegt kein Grund vor, hier die Aequivalente der Purbeckbildungen 
auf ein so geringes Maass einzuschränken. Endlich ist die Sonde- 
rling der Oolithe und der Plattenkalke immer eine scharfe und pe- 
trograpbisch sehr deutliche; und damit ist es gewiss gerechtfertigt, 
wenn man — bei aller Anerkennung einer gewissen Verwandtschaft 
der beiden Schichtengruppen — die ältere Ansicht beibehält. 

In Neufchatel hält Jaccard die früher den Portlandschichten 
zugetheilten Dolomite mit Corbula inflexa Rom. (12,5 bis 17 Me- 
ter) sammt den (4 l /j bis 7 Meter starken) gypsführenden Mergeln 
und den (fast ebenso mächtigen) Süss wasserkalken von Villers-le-lac 
für gleichzeitig mit dem Purbeck. Die Analogie der Gypsmergel 
mit den Mündermergeln ist in der That so gross, dass trotz der 
winzigen Ausdehnung dieser Neufchateller Schichten — eine Aus- 
keilung auf so weite Strecken kann nicht überraschen — beide 
Bildungen gleich gesetzt werden dürfen, um so mehr, als auch die 
Dolomite sich dann den Plattenkalken ganz naturgemäss paralleli- 
siren. Ob die n Süsswasserkalke w , in denen aber auch das Genus 
Corbula vertreten ist, ausschliesslich den Serpuliten entsprechen, 
oder einen schwachen Anklang des Wealden darstellen, darf vor 
der Hand wohl unentschieden bleiben. Ueberlagert werden diesel- 
ben vom Valangien. 

lieber die alpinen* Aequivalente ist im vorigen Abschnitte 
die Rede gewesen und bemerkt, dass das obere Tithon dem Pur- 
beck und Weald entspricht. — 
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Die obere Grenze des Jura. 



Die Juraschichten enden nach oben hin im Allgemeinen auf 
zweierlei durchaus verschiedene Weise. Die eine Art, welche mehr 
im Westen sich zeigt, besteht darin, dass auf die jurassischen Ab- 
lagerungen, nachdem eine allmähliche Aenderung der Facies — 
wie beschrieben — stattgefunden hat, folgerichtig und ohne Lücke 
sich das Weald absetzt, jene grosse, an 200 Meter Sedimente um- 
fassende, an Land- und Süsswasserversteiuerungen reiche Bildung, 
welche dem norddeutsch-englischen Gebiete eigen, ausserhalb des- 
selben wenigstens nur in schwachen Anklängen vertreten ist. Auf 
dieses Weald folgt nach oben der Hilsthon oder — am Teutoburger 
Walde — der Neocomsandstein , Kreideschichten, welche allerdings 
zu den untersten Abtheilungen ihrer Formation gehören, aber weder 
überhaupt, noch auch nur für Norddeutschland, dem allertiefsten 
Kreideniveau entsprechen. Die tiefsten Glieder nicht nur der alpi- 
nen, sondern auch der ausseralpinen Kreide, insbesondere das Ya- 
langien , fehlen dort, wo das Weald sich findet. 

Die zweite Art, welche mehr dem östlichen Theile des nord- 
deutschen Juragebietes zukommt, ist die, dass schon in einem tie- 
feren Niveau, bevor die Juraablagerungen ihr eigentliches Ende er- 
reicht haben , sich eine Lücke vorfindet , welche bis in die Kreide- 
periode hineinreicht. Ich habe schon im mittleren und unteren 
Jura wiederholt auf diese Erscheinung hingewiesen und brauche 
nur hinzuzufügen, dass der ganze Jura vom Langenberge und Pe- 
tersberge am Nordharzrande, der Jura von Hoheneggelsen, Hildes- 
heim, Hannover nachweislich, der von Fallersleben, Nordsteimcke, 
Wefensleben aber auch zweifelsohne zu dieser Kategorie gehört und 
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ich nur dadurch von den Aufschlüssen im mittleren Jura bei Braun- 
en weig, im Lias bei Scheppenstedt, Salzgitter u. s. w. unterscheidet, 
lass die Lücke in ein höheres, aber sehr wechselndes und schon auf 
geringe Entfernungen, wie z. B. zwischen Goslar und Harzburg, 
licht constantes Niveau gerückt ist. Da man das Wealden, welches 
ich ganz continuirlich den Pnrbcckschichteu auflagert, stratigra- 
)hisch als eine unmittelbare Fortsetzung des Jura betrachten muss, 
o fallen auch solche Partien, an welchen, wie im südöstlichen Theile 
ler Hilsmulde , sich Kreidebildungen direct auf das Purbeck oder 
uif tiefe Wealdschichten lagern, streng genommen in die nämliche 
vategorie; und nimmt man andererseits solche Punkte hinzu, wie 
:. B. Steinlah, an welchen die Kreide direct auf Rhätbildungen ruht, 
o ergiebt sich, dass jenes Niveau , in welchem die Kreideformation 
iuit Ueberspringen des oberen Theils des Jura sich auf tiefere Schich- 
ten desselben lagert, durch die ganze Juraperiode und über ihre 
Frenzen hinaus wechseln kann. 

Diese Thatsachen machen den Schluss, welchen ich bereits in 
Jen früheren Theilen dieser Arbeit ausgesprochen habe, absolut 
aoth wendig: dass nach dem Absätze der Jurabildungen und vor 
lern der Hauptmasse der Kreidesedimente eine Hebung jener Ab- 
agerungen aus dem Meeresgrunde bis an oder über das Niveau der 
See stattgefunden hat und Veranlassung zur Entfernung eines — 
nach örtlichen Ursachen wechselnden — Quantums von Juragestei- 
aen geworden ist. Diese Hebung muss bei dem ungeheuren Be- 
trage, welchen die weggeschwemmten Materialien erreichen konn- 
ten, noth wendig eine ziemlich lange gewesen sein. Sie erreichte 
aber in dem Gebiete, in welchem die Wealdenschichten anstehen, 
jedenfalls erst nach deren Ablagerung den jetzt zu beobachtenden 
Grad, in dessen Umgebung also auch nicht viel eher. Sie dauerte, 
wenigstens in ihren Nachwirkungen, unbedingt bis in die Kreide- 
periode hinein. Ob man freilich, wie v. Strom beck vorschlägt, so 
weit gehen kann, sie ganz und gar in die Kreidezeit zu verlegen und 
die AVealddenablageruugen mit den ältesten, in dem Wealdgebiete 
fehlenden, Kreidebildungen gleichzeitig anzusetzen, muss minde- 
stens unentschieden bleiben. Da die Denudation unbedingt noch 
einige Zeit zwischen dem Absätze der obersten Wealdschichten und der 
ihnen auflagernden Kreidegesteine in Anspruch genommen hat, so 
kann ebensowohl diese Zwischenzeit der Periode der ältesten cre- 
taeeischen Ablagerungen (des Valangien etc.) entsprechen , welche 
im Wealdbezirke fehlen. Für eine solche Ansicht möchte auch das 
Verhalten der Neufchateller Purbeckbildungen sprechen, indem dort 
die ältesten Kreidegebilde sich auf eine ruhig und langsam abgela- 
gerte, wenn auch nicht mächtige, Süsswasserbildung abgesetzt ha- 
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ben , und man diese letztere docli wohl am ungezwungensten als 
gleichwertig mit dem Weald aufzufassen hat. 

Uebrigens sind solche Landhebungen und solche mit ihnen 
verbundene Wegwaschungen durchaus keine ausnahmsweise Erschei- 
nung. Abgesehen davon, dass sich ganz derselbe Gegensatz in der 
oberen Begrenzung des Jura in England wiederholt (der insular« 
Wealdsattel von Hastings repräsentirt die erste, vollständige Auf- 
einanderfolge, die Strecke von Portland und Weymouth in Ost-Dor- 
setshire nach N.O. hin bis zum Wash die zweite Art, nämlich 
directe Ueberlagerung des Lower Greensaud auf Portland-, Kimme- 
ridge- und selbst Oxfordschichten), zeigt auch die Kreideperiede 
Aehnliches sowohl in Sachsen und Böhmen, als im Norden dei 
Eimes; dort lagern die mittleren, hier die oberen Schichten dersel- 
ben direct auf Gliedern älterer Formationen. In Nordwestdeutsch- 
land ist mit völliger Sicherheit mindestens noch 2 mal, vor und 
nach der Braunkohlen zeit, die nämliche Erscheinung nachzuweisen. 
Auch diese Wegsch wem mungsperioden haben zur Entfernung juras- 
sischer Gesteine beitragen müssen; nur konnten sie, wenigstens der 
Hauptsache nach, keinen Einfluss mehr auf die Berührungspunkte 
der Jura- und Kreidebildungen ausüben. Die Verschweramung klei- 
ner Gesteinspartien lässt sich freilich bis in die Quartärzeit verfol- 
gen, und unbedingt sind manche sonst unerklärliche Dislocationen — 
wie z. B. die Auflagerung einer ziemlich mächtigen und leicht 
kenntlichen Scholle von Rhätsandstein auf dem weissen Jura dei 
Clieversberges von Fallersleben — nur durch Einflüsse aus der w 
genannten Glacialzeit zu deuten. Insbesondere aber sind viele da 
grossartigen Schichtenstörungen im Teutoburger Walde — also im 
Wealdgebiete — nicht ohne Zuhilfenahme der späteren Degrada- 
tionen zu erklären. 

Das Weald, welches vom Teutoburger Walde in seiner ganzen 
Erstreckung bis nördlich von der Wiehenkette (an welcher seine 
Auflagerung auf den oberen Jura nur durch Schwemmgebilde ver- 
deckt ist), von hier nach Osten über Hannover hinaus bis minde- 
stens in die Gegend von Peine direct gefunden ist, dehnte sich von 
diesem Umkreise noch weiter nach allen Seiten hin aus. Dies lässt 
sich nicht bloss theoretisch ans der grossen Mächtigkeit seiner 
Schichten folgern , sondern es zeigen sich auch insulare Wealden- 
partien bis jenseit Rheine und Coesfeld nach Westen , weit in die 
norddeutsche Ebene, z. B. bei Neustadt am Rübenberge, nach Nor- 
den, es dehnen sich Wealdenschichten bis durch die grössere Hälfte 
der Hilsmnlde, und trotz der bedeutenden Abschwemmungen, welche 
gerade im Osten stattgefunden haben, zeigen sich auch dort gewisse 
Spuren der Wealdbildung: die Erdölunellen oder Theerquellen bei 
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Klein-Scheppenstedt und die Asphalte von Hordorf, welche dann 
durch ähnliche Vorkommnisse bei Peine und durch den hannover- 
schen Asphalt mit ähnlichen Erscheinungen in der Uilsmulde in 
Üonnex treten. 

Nachdem schon, Herrn. Römer (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 3, S. 513) und Hnr. Credner (ob. Jura, S. 90) eine Beziehung 
der Oelquellen bei Peine zu dem in der Nähe vorkommenden Weald 
angenommen, hat neuerdings besonders v. Strombeck (Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 286) die Ansicht ausgesprochen, dass 
alle jene Erdöle und Asphalte ihren Ursprung im Weald haben. 
In der That deutet die Art und Weise, wie der Asphalt bei Lim- 
mer, am Wintjenberge und oberhalb Holzen auftritt , durchaus auf 
?inen Ursprung desselben im Hangenden der mit ihm imprägnir- 
ten Kalkschichten. Die Verbreitung des Asphaltes, welche über- 
haupt hydrostatischen Gesetzen folgt, also quellenähnlich vor sich 
geht, lässt sich im Wmtjenberge bis auf die thonigen Schichten un- 
ter den Pteroceraskalken, im Glockenhohl nicht so weit nach unten 
verfolgen; die Schichten beiderseits der Terrainfalte, in welcher 
liese Fundstellen liegen , sind im nämlichen Niveau verhältniss- 
rafissig viel ärmer an Bitumen, als die gleich alten Bildungen inner- 
halb dieser schmalen Senkung; dagegen ist die Verbreitung von 
P^rdöl und Asphalt von dieser an geradlinig durch die Hilsmulde im 
Korden der Sandsteinkette des Hilses selbst bis in den Duinger 
Wald, also ins eigentliche Wealdgebiet, zu verfolgen. Die Beschrän- 
kung des Bitumens bei Hannover auf eine kleine Mulde ist bereits 
hervorgehoben. Nimmt man dazu, dass ein Heraufquellen aus tie- 
feren Schichten — von denen übrigens selbst die Posidonienschiefer 
kaum zur Erklärung des Reichthums an Bitumen hinreichen wür- 
den — schon durch die sehr mächtigen Thonlagen des mittleren 
Jura fast unmöglich wird, dass *in Gleiches in Bezug auf höhere 
Schichten von den Thonen der unteren Kreide gilt, so bleibt aller- 
dings, keine andere, als obige Erklärung übrig. Das Bitumen befindet 
sich immer zwischen diesen zwei grösseren Thonmassen, stammt 
also aus den zwischenliegenden Bildungen, und unter diesen genügt 
nur die Wealdbildung, um den Reichthum an brenzlichen Stoffen 
zu erklären. Weder die unteren Neocomgesteine, welche beiBraun- 
schweig das Bitumen führen, noch die Neocomthone bei Delligsen, 
welche nussgrosse Stücke von Erdpech enthalten, können entfernt 
in die Wage fallen; dagegen sind die letzteren sehr leicht durch 
Einschwemmung aus den vorhergehenden Wealdsedimenten, die er- 
steren aus dem Zurückhalten der brenzlichen Flüssigkeiten durch 
die unmittelbar unterlagernden fetten mitteljurassischen Thone zu 
erklären. Hinsichtlich der oberen Jurabildungen mag immerhin 
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zugegeben werden , dass einige derselben reich an thierischen Re- 
sten waren und demnach zu dem Bitumengehalte der Asphaltbrüc 
etwas beigetragen halben können; der grösste Theil dt \s selben a 
kann ihnen nicht entstammt sein, und noch weniger die Zersetziii 
producta des Pflanzenreiches, welche sich (vgt v. Strombeck,L 
wenigstens bei Peine und BraunBchweig zweifelsohne mit denl 
liehen Producten aus dem Thierreiche zusammen finden. 



Rückblick. 



So bedeutend die Faciesänderung ist, welche den oberen Jura 
im großsten Theile des nordwestdeutschen Gebietes vom mittleren 
trennt, so ist sie doch keineswegs ganz schroff: der Kalk ist an- 
fangs noch mergelig und sandig, die Fauna zunächst noch ähnlich. 
Die Belemniten z. B. werden in der Perarmatenzone zuerst selten, 
bevor sie in der folgenden Schichten gruppe aussterben; die Animo- 
niten nehmen noch viel allmählicher ab und erreichen ein Minimum 
erst in den unteren Kimmeridgeschichten. Auch die Muscheln, un- 
ter denen einzelne wichtige Arten, vor allen Gryphaea dilatata Sow., 
schon im mittleren Jura vorkamen, zeigen anfangs einen sehr ähn- 
lichen Charakter (z. B. die Genera Nucula, Thracia) und sogar in 
der Classe der Schnecken bereitet sich der Umschwung, den sie im 
Kimmeridge zeigt, ganz allmählich vor. Die Radiaten, sowohl Ko- 
rallen als Echiniden, erlangen zwar bald, aber auch nicht mit 
einem Schlage, eine grössere Bedeutung, als sie bisher im nord- 
deutschen -Flötzgebirge je gehabt haben , und die Brachiopoden er- 
reichen allmählich wieder ein Maximum im Corallenoolithe. Offenbar 
geht eine cephalopodenreiche thonige Littoralbildung erst in eine 
kalkig-sandige , dann in eine Korallenfacies , dann immer mehr in 
subpelagische Ablagerungen über, bis im Kimmeridge ein Wende- 
punkt eintritt und nun die umgekehrte Reihenfolge allmählich den 
littoralen Charakter wieder herstellt. Im Westen, wo schon im 
mittleren Jura sich sandige Abänderungen der Thonfacies zeigten, 
findet sich auch hier eine Ausnahme: es bleibt die sandige Littoral- 
facies entweder von der Periode des mittleren Jura her bestehen, 
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oder sie stellt sich doch aus den — zu Anfange der oberjurassi- 
scheu Periode eingetretenen — sandig-kalkigen Ablagerungen bald 
wieder her, um bis über jenen Wendepunkt hinaus zu bleiben. 
Dann aber finden sich snblittorale Kalk- und Mergelschichten — 
mit Ueberwjegen der Conchiferen, besonders kleiner Austerarten — 
durch das ganze Gebiet, darauf mehr littorale Kalkschichten mit 
Cephalopoden, endlich eine sehr entschiedene Strandfacies. Mit je- 
nem Wendepunkte tritt ohne Frage ein Heben, ein allmähliches 
Flachwerden des Meeresbodens ein, das sich in der Purbeckzeit 
schon in hohem Grade geltend macht, aber erst mit der Weald- 
periode sein Maximum erreicht. Auf ein sehr seichtes Meer weist 
das allmähliche Ueberhandnehmen der Serpein unter bedeutender 
Abnahme der organischen Reste überhaupt, auflocale Trockenlegun- 
gen sogar die Steinsalz- und GypsaMagerung innerhalb der Mün- 
derraergel bin. Natürlich fanden mannigfache Schwankungen — 
wie vielleicht gerade in der Zeit des Absatzes der Serpnlite — 
statt, bevor die massenhafte, den Süsswasserbildungen oder — stel- 
lenweise wenigstens — den brakisch-littoralen Ablagerungen zuzu- 
theilende, mit ganz abweichenden organischen Resten erfüllte 
Wealdformation dem eigentlichen Jura folgte. 

Die oberjurassischen Sedimente, welche bis dahin immer noch 
eine den unteren Jurapartien conforme Fauna einschliessen , bilden 
eine gleich dem unteren und mittleren Jura unter sich in engerem 
Zusammenhange stehende Masse von nahezu 400, immer über 
350 Metern, innerhalb deren die „Purbeckschichten" sich anschei- 
nend wohl am augenfälligsten absondern; jedoch verleugnet sich 
ihre enge Verwandtschaft mit dem Portlandien und durch dieses 
mit dem Kimmeridge nicht, während unter letzterem ein paläontolo- 
gisch ungleich wichtigerer Theilstrich sich befindet. Jedoch ist 
auch dieser von weit geringerer Bedeutung, als die untere Grenze 
der ganzen oberen Abtheilung, und wird von einer verhältniss- 
mässig grossen Zahl von Fossilien übersprungen. — 

Die bedeutende Mächtigkeit des oberen Jura Nordwestdeutsch- 
lands giebt, wie schliesslich zu erwähnen, schon für sich allein den 
vollgültigen Beweis, dass die ursprünglichen Grenzen desselben — 
die Ufer des oberjurassischen Meeres — weit über seinen heutigen 
Verbreitungsbezirk hinausreichen, und dass die jetzt isolirteu Par- 
tien desselben nothwendig früher in directem Zusammenhange un- 
ter einander und mit andereu Theilen der centraleuropäischeu Jura- 
ablagerungen standen. 
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Zweite Abtheilung. 



Die Molluskenfauna des oberen nordwestdeutsohen 

Jura. 



Dem Principe, das in den beiden bereits veröffentlichten Thei- 
m des nordwestdeutschen Jura befolgt ist, nämlich dem, dass nur 
oologische Charaktere bei der Bestimmung fossiler Thierarten zur 
eltung kommen dürfen, bin ich auch in vorliegendem Theile ge- 
reu geblieben ; es bedarf daher keiner neuen Darlegung und Recht- 
srtigung desselben. In der Anschauungsweise der „Art" ist aber 
iberhaupt in letzter Zeit eine bedeutende Wandlung vor sich ge- 
gangen , deren Einflüsse sich wohl Niemand ganz hat entziehen 
önnen. Auch ist es in der That nicht ein Opponiren gegen die 
euen Doctrinen von der gemeinsamen Descendenz der Arten u. s. w., 
as mich den Begriff der Species in der Weise, wie bisher, fest- 
lalten läset. Nur glaube ich, flass man nicht zu früh die Grund- 
ige verlassen darf, die der zoologischen Wissenschaft durch die 
jbende Thierwelt geboten ist; und wenn in dieser immer noch von 
lamhaften Autoritäten die thatsächliche Erfahrung einer gewissen 
itabilität der Art der Descendenztheorie gegenüber betont wird, 
o liegt hierin schon eine Mahnung, auch die vorweltlichen Faunen 
orerst als stabile Gebilde aufzufassen und durch diese Auffassung 
ür künftige Speculation einen festen Grund zu gewinnen. Gewiss 
st das Bestreben, die einzelnen Thiergruppen — Familien oder 
xeschlechter — durch die Formationsreihen zu verfolgen, für viele 

Brauns, der obere Jura. IQ 



L Cephalopoden 



Belemnites excentralis Young u. Bird. 

1822. Young and Bird, geol. survey of Yorkshire, Taf. 1 4, f. 9. 
18.")7. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 1, 8. 604, excl. synon. 

1863. Mayer, liste des bei. jur., p. 5 (aus dem Journal de 

Conchyl. von Crosse). 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 83. 

gyn. Bei. excentricus Blainville 1827, Taf. 3, f. 8, p. »0, Nr. 30, 18. 
„ „ „ d'Orbigny, Pal. franc., terr. jur. I, Cephalop. 

Taf. 17, p. 120. 

n n „ Quenstedt, 1848, Cephalop., Taf. 27, f. 5, 8.426. 

„ „ conulus (Mstr.) Römer, 1836, Ool. Geb. Taf. 16, f. 10, p. 1C5. 
„ „ laevis Rom. ibid. p. 165; Credner, 1863, ob. Juraform. 

8. 8 ; Mayer, liste des bei. jur., p. 5. 
„ „ inaequalis Rom. ibid. Taf. 12, f. 1, p. 166 ; Credner, ib. p. i. 

Von Bei. abbreviatus Mill., mit welchem vorliegende Art fälsch- 
lich identificirt ist , unterscheidet sich dieselbe durch die auffällige 
Excentricität der Scheitellinie — das Verhältniss der Bauchpartif 
zur Rückenpartie wird bis 1:4. In der Regel ist die Bauchseite 
etwas breiter als die Rückenseite, und beide, gleich den beiden seit- 
lichen Flächen, pflegen etwas abgeplattet zu sein. Furchen finden 
sich nicht. Der Belemnit erreicht eine beträchtliche Grösse; Exem- 
plare von 30 Millimeter Breite bei etwa fünffacher Länge , deren 
bei weitem grössere Hälfte von der ebenfalls stark excentrischen 
Alveole eingenommen wird , sind verhältnismässig nicht selten. 
Die jungen Exemplare haben die Gestalt des Römer'schen Bei. co- 
nulus. Die Hauptvarietäten bestehen darin , dass die dornartige, 
auf stumpfem Vorderende sitzende Spitze mehr nach einer oder der 
anderen Seite zu gebogen ist. Wenn sie von der Bauchseite ab- 
gekehrt, diese also in der Längsansicht convexer ist, als die Rücken- 
seite, so stellt dies den Römer'schen Bei. inaequalis dar ; demselben 
nähert sich der Quenstedt'sche Bei. excentricus und ein Theil 
der von d'Orbigny dargestellten Exemplare. Ist diese stärkere 
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Verbiegung der Spitze nach dem Rücken zu nicht zu beobachten, 
vielmehr die Spitze ziemlich der Mitte genähert, so hat man eine 
Reihe von Uebergängen bis zu dem Römer'schen Bei. laevis, von 
welchem dieser zwar keine Abbildung giebt, dessen völlige Ueber- 
cin8timmung mit den übrigen d'Orbigny' sehen Abbildungen ich 
aber an Originalexeraplaren constatirt habe. 

Bei. excentralis Yg. u. Bd. ist — in Norddeutschland wenig- 
stens — bezeichnend für die Perarmatenschichten, in denen er am 
Lindener Berge und im Heersumer Vorholze nicht häufig angetrof- 
fen ist. 



Belemnites hastatus Montfort (Hibolithes). 

1808. Montfort, Conch. syst., p. 386. 

1827. Blaiuville, Bei., Tat 1, f. 4; Taf. 2, f. 4 ; Taf. 5, f. 3 
(Belemnites). 

1842. d'Oibigny, Pal. fr. terr. iur. Cepbal., Taf. 18 und 19, 
p. 121. 

1848. Quenstedt, Cephalop., Taf. 29, f. 25 bis 39, 8. 442. 

1857. Oppel, Jura, §. 68, Nro. 4, und S. 604.. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 74, f. 11, 8. 597. 
1863. Mayer, liste des bei. jur. p. 8. 

1869. Brauns, mittl. Jura, 8. 99. 
syn. Porodagrus restitutus Montf. 1808. Coneb. syst., p. 398. 
„ Bei. lanceolatus Scblotb. 1820. Petrefakteuk., 8. 49. 
„ „ semihastatus Blaiuville, 1827, Bei. Taf. 2, f. 5. 

„ semihastatus rotundus Quenst, 1848, Cephalop. Taf. 29, 

f. 8, und 1858, Jura, Taf. 72, f. 13, 8. 547. 
„ planohastatus Rom., 1836, Ool. Geb. Taf. 12, f. 2, 8. 177, 
v. Strombeck, br. Jura etc., S. 123 und v. Seebach, han- 
nov. Jura, S. 83. 

„ „ 8auvauausus d'Orbiguv, 1842, Pal. fr. terr. jur., Cephal., 
Taf. 21, f. 1 bis 10, 8. 128, und Credner, 1863, ob. Juraf. 
S. 4. 

Diese kolbenartige, an der Basis gefurchte Belemnitenart, welche 
die Grenze des oberen und mittleren Jura überspringt, unterschei- 
det sich von Bei. subhastatus Ziet. (mittl. Jura, S. 97) durch Man- 
gel der starken Compression von oben nach unten und geringere 
Furche, von Bei. Beyrichii Opp. (ebenda, S. 96) durch Mangel seit- 
licher Compression des Alveolarendes und Halses, durch deutlichere 
und kürzere Kolbenform und stärkere Furche. Wenn auch sicher 
Röm,er's Bei. fusiformis, Ool. Geb., S. 176, und vermuthlich auch 
Bei. fusiformis (Qu.) Credner, ob. Juraf., S. 4, zum Belemn. sub- 
hastatus Ziet. gehört, so sind doch sicher zum Bei. hastatus zu zie- 
hen die Exemplare aus den Heersumer Perarmatenschichten, welche 
mit jenem Namen bezeichnet sind. Ausserdem ist die Art , nicht 




150 



gerade häufig, im nämlichen Niveau bei Linden und am Tönnies- 
berge angetroffen. 

NautilUS giganteus d'Orbigny (non Ziet.). 

1825. d'Orbigny, in den Ann. des sciences nat. vol. V, Taf. 

6, f. 3 (nebst Rhyncholites gigantea ib. Taf. 6, f. I I 
1842. d'Orbigny, Pal. franc,., terr. jur. Cephal., Taf. 36 und 
Taf. 39, f. 1 bis 3 (Rhyucholites, Taf. 40, f. 4 bis 6). 
1858 (?). Oppel, §. 101, Nro. 34 und S. 738. 
syn. Nautilus sinuosus Röm., 1836, Ool. Geb., Taf. 12, f. 5, p. 179: 
Heinr. Credner, 1863, ob. Jura, S. 79. 
„ N. aganiticus Röm. , Ool. Geb. , Nacbtr. S. 48, non Schlotb.. 



Genabelt, neben dem Nabel am breitesten, die Seiten gerad- 
linig nach dem viel schmäleren Rücken zu verlaufend, der Rücken 
stets gehöhlt zwischen gerundeten Kanten. Die Scheidewände wel- 
lig gebogen. Der Sipho stark nach innen gerückt. 

Die hiernach leicht kenntliche Art kommt in den Peraruiaten- 
schichten bei Heersum, bis über 300 Mm. Durchmesser, dann aber — 
und bis zu noch beträchtlicher Grösse, über 500 Mm. Durchmesser 
— im Korallenoolithe bei Lauenstein, Salzhemmendorf, Goslar, am 
Galgenberge bei Hildesheim vor. 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit möchte sich Rhyncholites Voltzii 
Röm., Ool. Geb., Taf. 12, f. 16, S. 207, zu der nämlichen Species 
ziehen lassen, da die Unterschiede gegen den d'Orbigny 'sehen 
Rh. gigantea — geringere Grösse, etwas weniger übergebogene 
Kappe, und stärker vortretende mittlere Erhabenheit auf der flachen 
Seite — sich als nicht constant herausstellen (Exemplare von Salz- 
hemmendorf) und demnach als verschiedene Entwicklungsstadien 
zu deuten sind. Rh. Voltzii ist selten; er wird von Römer au? 
dem Korallenoolith von Hoheneggelsen angegeben und ist ausser- 
dem nur im nämlichen Niveau am Galgenberge und bei Salzheni* 
mendorf in wenigen Stücken gefunden. 

Nautilus dorsatus Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 12, f. 4, 8. 179. 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 83, Liste Nro. 342. 
1864. Herrn. Credner, Pter.-Sch. , Zeitschr. d. d. geoL Ges. 
Bd. 16, S. 218. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 226. 

Vorigem, sowie dem N. hexagonus Sow. (von d'Orb.) vermöge 
der nach innen gerückten Lage des Sipho , sowie des allgemeinen 



Qu. etc. 
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Habitus sehr ähnlich ; allein X. dorsatus Röin. ist enger genabelt, 
die Seitenflächen gehen mit wulstiger Rundung in die Suturfläche 
über, der Rücken ist weniger verschmälert und nicht gehöhlt, son- 
dern nur abgeflacht. Am nächsten steht unbedingt X. hexagonus 
Sow. , der aber nicht nur überhaupt breiter ist , sondern auch na- 
mentlich in der Nähe des Nabels eine verhältnissmässig grössere 
Breite hat , und dessen Seiten von da schräg nach beiden Richtun- 
gen, steil nach dem Nabel, flacher nach aussen, abfallen, so dass 
•ine Art stumpfer Spiralleiste sich bildet, und der Rücken im Ver- 
»ältniss schmäler wird. N. hexagonus d'Orb. , der richtiger X. 
:alloviensis Opp. heisst und im obersten Theile des mittleren Jura 
vorkommt , hat neben anderen Unterschieden (vorwiegend sechs- 
kantige Form) insbesondere einen nach aussen gerückten Sipho. 

Mittleres Kimmeridge von Fallersleben , vom Langenberge 
(besonders bei Schlewecke), vom Seiter, Ith (bei Holzen am Wolters- 
berge), von Coppengraben , von verschiedenen Fundorten bei Han- 
nover (Ahlem, Limmer, Tönniesberg). 



Ammonites Henrici d'Orbigny. 

1847. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur., Cephalop. Taf. 198, f. 1 
und 2, S. 522. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 11. 

1858. Quenstedt, Jura. S. 577 und 594. 

1865. IT. Schlönbach, Beitr. etc. I, jurass. Arara. , Taf. 6 
(Bd. 13 der Palaeontogr., Taf. 31), f. 2, a bis d. 
syn. Amm. discus Römer, Ool. Geb., S. 190, non Sowerby etc. 

Involut-scheibenförmig, mit gekieltem Rücken, der neben dem 
eigentlichen Rückenkiele zwei stumpfe Kanten hat , von welchen 
üe Seiten schräg zur Rückenmitte, flach nach dem Nabel hin ver- 
laufen. Ziemlich grobe Sichelrippen, in der Mitte scharf eingebo- 
gen, werden im Alter schwächer. Lobenlinie (s. bei Schlönbach) 
tief geschlitzt, mit drei Hilfsloben, mässigen Hauptseitenloben, et- 
was breitem Rückenlobus. Die ersteren nehmen 2 /s der Seitenfläche 
ein. — Dem Amm. lunula Rein. , der aber durch weiteren Nabel 
nnd minder scharf gebogene Rippen unterschieden ist , steht diese 
Art wohl am nächsten , und wird allgemein , insbesondere von 
Waagen selbst, zu dessen Genus Harpoceras gestellt. 

Charakteristisch für die Heersumer Schichten ; bei Heersum, 
am Tönniesberge und Mönkeberge, bei Velpe und am Penter Knapp, 
nicht gerade häufig, gefunden. 
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Ammbnites mendax Seebach. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 9, f. 3, S. 154. 

syn. Amm. complanatus Hnr. Credner, ob. Juraform. S. 79; iA 

geogn. Karte v. Hannover, S. 11 und 33 (ncm'Zie- 
ten, Taf. 10, f. 6, Quenstedt, Jura, Taf. 73,111 
bis 13, S. 577, A. nudisipho Oppel, §. 80, Nro. 131. 
Non. A. complanatus Kein., non. Brugn. 

Die Seitenkanten am Rücken sind schärfer, in der Jugend 
flexuosenartig ; der Rückenkiel selbst ist fein gekerbt , was beson- 
ders an grösseren Exemplaren mitunter deutlich zu sehen ist. Ito 
Rippen sind im Durchschnitt schwächer und viel leichter gebogen, 
als bei voriger Art. Die Loben sind weniger tief und weniger 
eingeschnitten, die Hilfsloben auf etwa l / s der Seitenfläche be- 
schränkt. — Da ich (meiner Angabe im mittleren Jura, S. 16L 
entgegen) den Amm. bicostatus Stahl nicht in den norddeutschen 
oberen Jura habe verfolgen können, so ist vorliegende Art einzige 
Vertreterin des Genus Oppelia Waag, in demselben. 

In den Heersumer Schichten von Heersum , Linden und dem 
Tönniesberge. 



Ammonites cordatus Sowerby. 

1813. Sowerby, Min. Conen. Taf. 17, f. 2 bis 4. 
1825. d'Orbigny, Tabl. d. Cephalop. 8. 76 (in Ann. d. * 
nat.). 

1830. v. Zieten, Verst. Würtemb. Taf. 15, f. 7. 
1832. v. Buch, Ammoniten, 8. 12. 
1836. Römer, Ool. Geb. 8. 189. 
1839. id. Nachtrag, Taf. 20, f. 27, 8. 58. 
1847. d'Orbigfty, Pal. fr. terr. jur. , Cephal., Taf. 193 and 
194, 8. 514. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 6. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 70, f. 20, 8. 535. 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraform. 8. 7. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 154. 

1869. Brauns, mittl. Jura, 8. 162. 

1870. Ferd. Römer, Oberschlesien, Taf. 24, f. 2; Taf. 2- 

f. 3; 8. 252 und 242. 
syn. Amm. quadratus Sow. 1813, Min. Conch. Taf. 17, f. 3. 
excavatus Sow. 1815, ib. Taf. 105. 
„ ff vertebralis Sow. 1817, ib. Taf. 165; Phillips, Geol. 01 

Yorksh. Taf. 4, f. 34, S. 131. 
„ „ Maltonensis Young und Bird, 1822, Geol. survey of Yorfcb. 
Taf. 12, f. 10. 
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gyn. Amm. «funiferus Phillips, 1829, Geol. of Yorksk. Taf. 6, f. 23; 
non Oppel, Jura, §. 68, Nro. 19. 

„ „ Lamberti Quenst. pars, Cephal. Taf. 5, f. 9; non ib. f. 5. 

n „ concavus Börner, Ool. Geb. S. 190, non 8owerby. 

„ • , alternans auctt. pars,, non v. Buch, P^trif. rem. Taf. 7, 
non Quenst. Ceph. Taf. 5, f. 7 und 8, S. 96 und Jura 
Taf. 74, f. 6, Taf. 76, f. 14; ?Taf. 73, f. 10, S. 576 
(non A. serratus Sow. Taf. 24, non Oppel, §. 80, 
Nro. 7). 

Die bereits im mittleren Jura abgehandelte Art (zu den Fund- 
stellen in dessen Bereiche kommt noch Goslar hinzu) ist durch die 
Rückwärtskrümmung der Rippen am Kiele, den sie dann fast recht- 
winklig treffen, und durch die mehrfache Theilung der Rippen 
charakterisirt. Da aber ältere Exemplare oft fast glatt werden, auch 
beiden gebläheten Varietäten des A. cordatus und Lamberti der Verlauf 
der Rippen schlecht zu beobachten ist, so ist es nicht immer leicht, 
die Grenzen derselben mit Schärfe zu bestimmen. Eine specifische 
Abtrennung der gebläheten Formen (als Amm. Chamuseti d'Orb., 
funiferus Phill., Mariae d'Orb.) ist indessen unausführbar, wenn , 
man gehörige Rücksicht auf die zahlreichen und unmerklichen Ab- 
stufungen nimmt, durch welche dieselben mit den schmaleren, oft 
discusähnlichen Formen verbunden sind. Verschiedene solcher Stu- 
fen lassen sich sehr oft an den Umgängen eines und desselben In- 
dividuums verfolgen. Ich muss daher auch die gebläheten Stücke 
von Lübbecke, Linden und Heersum, welche A. Römer im Nach- 
trage Taf. 20, f. 27 allerdings in verfehlter Weise abbildet und 
S. 58 in der Kürze berücksichtigt, in Uebereinstimmung mit Rö- 
mer und meiner früheren Angabe entgegen, hierher stellen. Die 
jüngeren Stücke haben immer kräftige, etwa in der Seitenmitte 
(lichotome oder bidichotome Rippen, deren Verlauf leicht zu beob- 
achten ist. Zugleich sind immer so viel Knoten am Rücken vor- 
handen als Theilrippen, und ist das abweichende Verhalten des Kie- 
les, dass derselbe mehr Knoten hat, als solche Theilrippen da sind, 
eines der besten Unterscheidungsmerkmale des Amm. serratus Sow., 
alternans Duch, welcher aber auch einen mehr viereckigen Quer- 
schnitt, und engere, schon frühzeitig (vor der Mitte) dichotome, 
aber stellenweise ungetheilte Rippen hat. In Folge dieser Unter- 
schiede erscheint die (früher von mir nickt angenommene) Tren- 
nung beider Arten geboten. 

Ammonites cordatus Sow., der einzige Repräsentant des Ge- 
schlechtes Amaltheus Waag, im norddeutschen oberen Jura, reicht 
von den Ornatenschichten durch das Perarmatenniveau und ist bei 
Heersum, am Tönniesberge, Lindener Berge, Mönkeberge, bei Klein- 
Bremen, an der Porta, bei Bergkirchen, Lübbecke, Velpe, Welling- 
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holthaasen, Ibbenbüren, am Ibes Knapp und Petitor Knapp and Wi 
Schleptrup nicht selten. 



Ammonites Jo cTObigny. 

1847. d'Orbigny, Pal. franc.. terr. jur., Cephal. , Taf. 210, 
S. 545. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 36. 

1869. Contejean, Etüde de l'etage Kimmeridien de Modi 
beliard, additions et rectifications, 8. 20. 

1871. Struokmann , Pterocerasschiehten von Ahlem ete. in 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 226. 

Anm. In allen vier Schriften ist , jedenfalls nur in Folge eines zu 

berichtigenden Versehens d'Orbignys, Yo gesetzt 

syn. Amin. Contejeani Thurmann et Etallon, 1859, Lenthaea Bru 

rutana, Taf. 5, f. 15, 8. 81; Contejean, 1859, Et. 
de Tetage Kimmer. de Montbeüard, Taf. 5, f. 1 
und 2, S. 227. 

Hochmüudig und schmal, aber mit abgerundet-eckigem, nicht 
kantigem Kücken, stellt diese Art, an der ich keine Einschnürungen 
bemerke, einen scheibenartigen, sich an die Macrocephalen anschlies- 
senden Typus aus dem Genus Stephanoceras Waagen dar. Die 
Rippen, 17 bis 18 um die Sutur, verdreifachen sich ungefähr darch 
Theilung und durch Zwischenschieben neuer Rippen auf dem inne- 
ren Drittel der Seiten und gehen dann quer über den Rücken mit 
geringer Vorwärtsbiegung. Scharf in der Jugend und im mittleren 
Stadium, verwischen sie sich etwas im Alter. Die Loben sind nur 
massig tief, die Zahl der Auxiliaren steigt auf 3. Die starke Invo- 
lution, der enge Nabel und das Verhalten der Rippen unterscheiden 
die Art hinlänglich. 

Selten im mittleren Kimmeridge bei Ahlem und am Tönnies- 
berge. 



Ammonites perarmatus Sowerby. 

1822. Sowerby, Min. Conch. Taf. 352. 

183«. Kömer,* Ool. Geb. S. 204. 

1837. Dunker und Koch, Beiträge, Taf. 2, f. 16. 

1839. v. Buch, Ammoniten, 8. 5, f. 8. 

1847. Quenstedt, Cephalop. Taf. 16, f. 12; f. 15 und 16. 

1847. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Cephal. Taf. 184 und «5, 
f. 1 bis 3, S. 408. 

1857. Oppel, Juraform. §. 80, 23. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 75, f. 14 und 15, S. 613. 
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1858. Ferd. Römer, jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. 
* Ges. Bd. IX, 8. 619 et passim. 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraform. 8. 9. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 83. 

1870. Ferd. Homer, OberschlesieD, Taf. 24, f. 1, 8. 251. 

syn. Anm. catena 8ow, 1823, Min. Conch. Taf. 420. 

biarmatus Ziet, 1830, Verst. Würt. Taf. 1 , f . 6 (auct. 

d'Orb.), Römer, 1836, Ool. Geb. S. 204. 
Bakeriae Quenst., 1847, Cephal. Taf. 16, f. 8 und 9, non 
8owerby, Oppel etc. 
„ „ Babeanus d'Orbigny, 1847, Pal. fr. terr. jur. Ceph. Taf. 181, 
8. 491, Oppel, §. 94, 195. 
„ ?Edwardsianus d'Orbigny, 1847, Pal. fr. Taf. 188. 

Der Entwickelungsgang ist ein einfacherer, als bei den ähn- 
lichen, zum Genus Perisphinctes gehörigen Arten : von Anfang sind 
starke, ungetheilte, sparsamere Rippen vorhanden, meist mit einem 
Dorne, mitunter schon anfangs mit zweien, mitunter nicht jede 
mit denselben versehen; der Rücken ist fast glatt, oder doch immer 
verhältnissmässig schwach gerippt; die Stachelreihen sind im Mit- 
tel ungefähr gleich, wobei der Querschnitt annähernd rechteckig 
oder fast quadratisch ist; dies wechselt jedoch öfter an einem Stücke 
in gewissem Grade (d'Orbigny, Taf. 181), so dass die Abweichun- 
gen in dieser Beziehung eine Ausschliessung des Amm. Babeanus 
keineswegs rechtfertigen, vermuthlich selbst die des A. Edwardsia- 
nus nicht, worüber unter Anderen auch Q u e n s t e d t , im Jura S. 5 3 9 f., 
zu vergleichen sein dürfte. Noch weniger ist eine Trennung durch 
eine rundliche Auftreibung des Rückens gerechtfertigt, von der sich 
mannigfache Grade bis zu einem Extreme beobachten lassen, wel- 
ches das Verhalten des d'Orbigny'schen Amm. Babeanus und Ed- 
wardsianus noch übertrifft; dabei nimmt nämlich die Rücken Wöl- 
bung über der äusseren Stachelreihe fast V» der ganzen Windungs- 
höhe ein. (Ein solches Exemplar von 300 Mm. Durchmesser bei 
HO Mm. grösster Windungshöhe, 90 Mm. grösster Breite und 
100 Mm. Nabelweite liegt unter Anderen von Bergkirchen vor; 
Sammlung von Brandt in Vlotho.) Von sonstigen ähnlichen Arten 
möchte A. Ruppelensis d'Orb., Taf. 205, hervorzuheben sein, zu 
welchem Oppel, §.94, 196, den Quenstedt'schen Amm. perarmatus 
mamillanus (Cephalop. Taf. 16, f. 11) stellt; derselbe hat bei rasche- 
rer Scheibenzunahme anfangs nur äussere Dornen , diese aber von 
desto beträchtlicherer Grösse. Erst später treten innere Stacheln auf. 
Der Querschnitt ist danach trapezförmig, aussen erweitert. — Quen- 
stedt'8 A. 8eptenarius, Jura, Taf. 76, f. 2, hat bei ähnlicher Sculp- 
tur geringe Scheibenzunahme und den Entwickelungsgang des A. 
athleta Phill. (s. u.). 

Ammonites Oegir Oppel, Paläont. Mitth. Taf. 63, f. 2, S. 226, 
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welcher dem nämlichen Niveau angehört, ist mit A. perarraatn> 
Sow. (dessen nur von Oppel 1. c. angezweifelte Deutung hier in 
Uehereinstimmung mit fast allen Autoren geschehen ist) nach Op- 
pel's Angabe nächst verwandt und soll nur durch flachere Seiten 
und früheres Auftreten der inneren Stachelreihe sich unterscheiden. 
Die süddeutschen Exemplare des Amm. Oegir sind den hier be- 
schriebenen norddeutschen in diesen wie in allen anderen Bezie- 
hungen so ähnlich, dass ich eine Trennung nicht befürworten 
möchte. ' 

Amm. perarmatus Sow. ist Leitfossil der ganzen untersten 
Schichtengruppe des oberen Jura und kommt bei Heersum, Linden, 
am Tönniesberge und Mönkeberg , bei Klein-Bremen , an der Port*, 
bei Bergkirchen, am Peter Knapp nicht ganz selten vor. 



Ammonites bispinOSUS Zieten. Taf. I, Fig. 1 bis 3. 

1830. v. Zieten, Verst. Würtemb. Taf. 16, f. 4. 
?non 1846. Quenstedt, Cephalop. Taf. 16, f. 13. 
?1858. id. Jura, §. 95, f. 25. 
? 1858. Oppel, Jura, §. 94, Nro. 198. 

syn. Ammonites longispinns d'Orbigny; nou (?) Sowerby, Min. Conen. 

Taf. 501, f, 2. 

1847. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. I, Taf. 209, S. 544. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 41. 

1859. Thurmann et Etallou, Leth. Bruntrutana, Taf. 3, f.?J 

8. 78. 

„ Amm. cf. perarmatus Struckmann , Zeitschr. d. d. geol. GeJ 

Bd. 23, S. 226. 

Die Umgänge sind rundlich, rundrückig, etwas höher als breit;' 
ihre Maximalbreite haben sie etwa in der Mitte oder wenig nachj 
aussen. Bis auf die zwei Reihen starker Buckeln oder Stacheln 
zeigen sie nur Anwachsstreifen. Die Stacheln der beiden Reihen] 
entsprechen sich nicht immer einander, vielmehr hat in der Regel] 
die Aussenreihe zahlreichere, als die Innenreihe. Rippen sind zwi- 
schen ihnen nicht vorhanden. Die Loben sind nicht tief und fein' 
zerschlitzt, nicht dreispitzig, aber auch nicht symmetrisch zwei- 
spitzig. 

Die norddeutschen Exemplare, die danach von voriger Art 
hinreichend unterschieden sind , entsprechen einestheils der Abbil- 
dung v.Zieten's, anderentheils den Ammoniten, welche d'Orbigny 
und Thurmann als Amm. longispinus bezeichnen und abbilden. Je- 
doch scheint es, als ob die Zweifel, welche hinsichtlich der Deutung 
des Amm. longispinus Sowerby laut geworden sind, nicht unbe- 
gründet sind , da die Rippung auf oben citirter Abbildung einen 
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rchaus verschiedenen Charakter trägt. Ebenso differiren die t 
ch aus tieferem Niveau stammenden, Ammoniten, welche mit? 
sgeschlossen wurden, durch geblähtere Form, stärkere Involution, 
rch den entschieden dreispitzigeren ersten I>aterallobus , durch 
itzere Loben überhaupt und — in der Regel wenigstens — 
rch das Fehlen jener Unregelmässigkeiten in der Vertheilung 
r Stacheln. Dieselben gehören ohne Zweifel zu oder in die Nähe 
n Ammonites iphicerus Oppel (Pal. Mitth. Taf. f. 60, 2, S. 218) 
s der Zone des Amm. tenuilobatus. 

Der Aptychus, > ziemlich dick, aber leider mit der porösen 
äebe fest im Gesteine sitzend, fand sich einmal bei Lauenstein 
i oberen Kimmeridge, an dessen Basis dort auch einige Exera- 
are des Ammoniten, meist Fragmente, vorgekommen sind. Im 
ebrigen ist die Art nur im mittleren Kimmeridge, selten bei 
anenstein und bei Ahlem, etwas häufiger am Langenberge (Schle- 
ecke) und an der Porta vorgekommen. 

Vorliegende und die vorhergehendeArt sind die norddeutschen 
epräsentanten des Genus Aspidoceras Waagen. 

Ammonites Arduennensis d'Orbigny. 

1847. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Cephal. Taf. 185, f. 4 
bis 7. 

1857. Oppel, §. 83, 18. 

1870. Ferd. Römer, Oberschlesien, Taf. 22, f. 1 und 2, 

8. 243. 

Die Art eröffnet eine Gruppe von Ammoniten, welche den 
echten „Perarmaten" oder dem Genus Aspidoceras Waagen, zu wel- 
chem die beiden vorhergehenden Arten zu rechnen, zwar sehr ähn- 
lich, aber doch durch gewisse wichtige Charaktere nach Waagen 
und Zittel generisch unterschieden ist und von denselben zu dem 
Genus Perisphinctes, oder den Planulaten, gerechnet wird. 

Amm. Arduennensis d'Orb. ist zwar sehr selten in Norddeutsch- 
land, allein vermöge seines ausschliesslichen Auftretens in den Heer- 
sumer Schichten nicht unwichtig. Ein mir vorliegendes Exemplar 
aus den Perarmatenschichten von Volksen am Deister hat 115 Mm. 
Durchmesser, 50 Mm. Nabelweite, 35 Mm. grösste Höhe; die grösste 
Breite ist, da das Exemplar etwas flachgedrückt, nicht zu bestim- 
men. Die innersten Windungen sind feingerippt, die späteren mit 
gTöberen Rippen versehen; die äusserste hat 51 Rippen, von denen 
12 dichotomiren, während einmal zwei zu einer Rückenrippe zusam- 
menlaufen; von Rückenrippen sind alse 62 vorhanden. Letztere 
gehen in voller Stärke über den Rücken hinüber. 
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Der Ammonites Arduennensis bei Römer unterscheidet sich 
nur dadurch, dass die Mehrzahl der Rippen dichotomirt, und ist 
die Uebereinstimmung in allen übrigen Punkten eine vollständige 
ausserdem hält d'Orbigny's A. Arduennensis in Hinsicht auf di« 
Rippung zwischen beiden die Mitte — er hat 41 Sutural- and 6; 
Rückenrippen. Was das Verhältniss zum A. transversarius Quenst 
(1847, Cephal. Taf. 15, f. 12, Oppel, §. 80, 19) anlangt, welche 
mit A. Toucasianus d'Orb. (Pal. fr. Taf. 190) übereinstimmt, » 
würde vielleicht der Charakter der Rippuug an und für sich keine; 
genügenden Grund zur Trennung geben , obwohl die Dichotomi 
mehr zurücktritt, die Rückbiegung stärker und die Zahl der Rippe 
viel kleiner ist; einen ferneren Grund zur Trennung giebt aber di 
trapezische Querschnittsform des A. transversarius mit schmaleren 
aber flacherem Rücken und die Gleichförmigkeit der Rippen ai 
allen Windungen. Gleichwohl verdient die Frage fernere Beacl 
tung, ob nicht eine Vereinigung vorzunehmen ist, in welchem Fal. 
der Quenstedt'sche Name die Priorität hätte. — Was den Schlot 
heim 'sehen A. caprinus betrifft, zu welchem Quenstedt (Jura, S. 541 
den A. Arduennensis rechnet, so erscheint dessen Zuziehung wenij 
stens auf das bis jetzt vorliegende Material hin nicht gerechtfe 
tigt ; viel eher möchte die Annahme statthaft sein, dass A. caprini 
ganz zu folgender Art gehört. — Von diesen ist A. Ardnennensi 
welchem ausserdem eine merkliche Rückbiegung der Rippen, scho 
unweit der Sutur beginnend, eigen ist, durch den Mangel a 
Buckeln und durch die Stärke der Rippen auf dem Rücken hinlänj 
lieh unterschieden. 

Ausser dem oben beschriebenen Exemplare liegt ein ganz gle 
ches und ungefähr ebenso grosses von Ibbenbüren (Trenkner'scl 
Sammlung) aus der nämlichen Zone vor. 



Ammonites athleta Phillips. 

1829. Phillips, Geol. of Yorksh. Taf. 6, f. 19. 
1847. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Taf. 163 und 164. exc 
synon. 

1847. Quenstedt, Cephal. Taf. 16, f. 1 bis 4. 

1857. Oppel, Jura, §. 68, 35. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 71, t 1 bis 3, S. 538. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 4. 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, S. 83. 
1869. Brauns, mittl. Jura, S. 164. 

«yn. Amm. Constantii d'Orbigny, 1847, Pal. fr. terr. jur. Taf. 186. 
„ „ caprinus Schloth. Quenst. ?pars, 1847, Qu. Ceph Taf. 1 
f. 6 (?f. 5) und 1858 id. Jura, Taf. 71, f. 5. 
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Diese Art, die ich auch noch im oberen Jura beobachtet 
habe, ist sehr leicht von Amm. perarmatus Sow. zu unterscheiden, 
sobald man im Besitze von Exemplaren mit inneren Windungen 
ist Diese sind stets mit bifurcaten Rippen versehen, welche über 
den Rücken hinüber laufen, ohne flach zu werden — Amm. capri- 
nus Schloth. etc. — ; später stellen sich 1 bis 2 Buckel oder Dor- 
nen auf den Rippen ein und die Gabelung der letzteren unterbleibt. 
Auf den äusseren Windungen pflegen ebenfalls die Rippen auf dem 
Rücken stärker zu sein, als bei A. perarmatus, auch sind sie meist 
enger gestellt; Amm. Constantii d'Orb., welcher ganz die nämliche 
Ent wickelung zeigt, besteht aus solchen enger gerippten Exempla- 
ren, bei welchen die innere Buckelreihe wenig oder gar nicht aus- 
geprägt ist. Die mannigfachsten Uebergänge verknüpfen ihn mit 
der Hauptform, deren Lobirung er nach Taf. 186, f. 5 völlig theilt. 
(Die Abweichung, welche aus f. 4 sich ergeben würde, stimmt nicht 
mit f. 5 , welche die genauere ist.) Von den Eigentümlichkeiten 
der Lobenlinie sind im Gegensätze zu dem Verhalten des letzteren 
bei den Amm. perarmatus die vier Schlitze und die grössere Tiefe 
des Rückenlobus hervorzuheben. Der Unterschied in der Zahl der 
Hilfsloben (d'Orbigny, I.e. S. 499, mittl.Jura, S. 165) ist dagegen 
nicht durchgreifend. 

Ich habe — hinsichtlich des Vorkommens im Mitteljura auf 
diesen, S. 165, verweisend — den Amm. athleta Phill. als zweifel- 
los anzuführen aus den Perarmatenschichten des Tönniesberges 
(Witte'sche Sammlung, innere Windungen mit Beginn der Stachel- 
bildung), sowie von Klein-Bremen, Bergkirchen, von der Schleptru- 
per Egge, vom Penter Knapp und vom Westerbecker Berge unweit 
Westercappeln aus der nämlichen Schichtengruppe. 



Ammonites Eugenii Raspail. 

1847. d'Orbigny, Pal. frang. terr. jur., Cephal. Taf. 187. 
1857. Oppel, Juraform. §. 80, 20. 

Von dieser Art, welche durch drei Knotenreihen jederßeits, 
insbesondere durch je eine , welche jederseits nahe der Medianlinie 
auf dem Rücken sich befindet, sowie durch den dem Ammonites athleta 
Phill. analogen Entwickelungsgang charakterisirt ist, liegt nur ein 
Exemplar aus den Perarmatenschichten der Porta (Sammlung der 
Bergakademie zu Berlin) vor. Dasselbe hat bei 225 Mm. Durch- 
messer 81 Mm. grösste Winduugshöhe ; es hat also eine nur nnbe- 
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zusammengedrängten Hilfsloben (1 bis 2) stehen sehr schräg, ebenso 
der zweite Seitenlobas. Die Wohnkammer ist ziemlich lang, bis 
über 3 4 Umgang. Nicht selten zeigen sich Einschnürungen. - 
Die zahlreichen Abänderungen des Windungsquerschnittes und der 
Rippung, die ich mit den mannigfachsten Uebergängen vor mir 
habe, lassen die Zuziehung einiger süddeutscher Formen nicht frag- 
lich erscheinen; namentlich die des Amm. polygyratus Rein. Deu 
v.Zieten' sehen Amm. annulatus vulgaris hat schon v. Seebach Ter- 
einigt ; vielleicht muss dies auch noch mit A. annulatus colubriuoi 
desselben Autors geschehen. Ausgeschlossen mussten alle zu L 
polyplocus Rein. (f. 13) neigenden Formen werden (darunter v. Zie- 
ten's A. triplex, A. planulatus Taf. 8, f. 1, 4 bis 8), welche stärken 
Compressiou, der Regel nach schwach doppelt gebogene und aa 
derSutur erheblich verstärkte, stets vielfach getheilte Rippen, min- 
der schief stehende Auxiliarloben haben. Ferner musste So werby ? 
A. biplex wegfallen (s. u.) und endlich habe ich den freilich nabe 
verwandten, aber enger genabelten, im Allgemeinen — und dureh- 
gehends — rascher wachsenden und compriiuirteren, mit einer län- 
geren Reihe von (ebenfalls schrägen) Hilfsloben versehenen Amm. 
Achilles d'Orb. (Pal. fr. Taf. 206 und 207) getrennt gelassen. Die- 
selbe Lobirung hat der ebenfalls hochmündige Amm. deeipiens 
d'Orb. (Taf. 211), ?Sow. Taf. 294, der aber von Anfang an gröber« 
und sparsamere Hauptrippen hat und in voluter ist; dieser gehört 
(cf. Oppel, §.101, 38) mit A. Hector undErinus d'Orb. zusammen 
Amin, plicatilis Sow., mit dem die typischen Formen des G** 
nus Perisphinctes Waagen beginnen , ist eine weit verbreitete Art 
welche der ganzen unteren Hälfte des oberen Jura zukommt. Sir 
ist nicht nur in England und Frankreich, sondern auch in Süd- 
deutschland, im böhmisch-sächsischen Jura, in Polen gefunden, ^ 
zwar im unteren Calcareous grit sowohl , als in den Schichten der 
Cidaris florigemma. In Norddeutschland ist A. plicatilis am häufig- 
sten in den Heersumer Schichten — bei Heersum, bei Hoheneggel- 
sen im tiefsten dort erschlossenen Theile des oberen Jura, aro 
Mönkeberge, Tönniesberge, Lindenberge, bei Volksen, Bergkircheu, 
der Porta und Lübbecke — , ist aber auch in den nächsthöheren 
Schichten nicht ganz selten bei Hoheneggelsen, am Lindener Berge, 
im Dolomite des Seiter bei Bruchhof und Erzhausen , bei Salzhem- 
mendorf, au verschiedenen Punkten des Hildesheimer weissen Jur*. 
besonders am Knebel und im Rathshagen zwischen Lechstedt und 
Weudhausen, namentlich auch im Heersumer Vorholze in den Brü- 
chen höheren Niveaus, endlich in der Sandgrube bei Goslar. 
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Ammonites giganteus Sowerby. Taf. I, Fig. 4 bis 6. 

' 1817. Sowerby, Min. Conch. Taf. 126. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 132. 

syii. Amm. rotundus d'Orbigny , ?pars; 1847, Pal. franc. terr. für. 

Taf. 221; ? Taf. 216, f. 3 und 4; ? Sowerby, Taf. 293, 
f. 3. 

de Loriol et'Cotteau, 1868, Porti, de l'Yonne, Taf. 1, f. 1, 
S. 6. 

„ A. biplex auctt. p. , '< Sowerby, Taf. 293, f. 1 und 2, »Oppel, 

§. 101, Nro. 133. 
„ „ de Loriol et Pellat, 1866, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, 

f. 3 und 4, S. 7. Cf. de Loriol et Cotteau, Porti. 

de l'Yonne, S. 8. 
non A. biplex d'Orbigny, in synon. Amm. plicatilis, non 

Römer, non Quenstedt. 

Scbarfgerippt , wenig involut, langsam wachsend, mit rund- 
lichem Querschnitt. Sehr schwer sind die Grenzen der in ihrer 
Hauptform leicht kenntlichen Art zu ziehen. Amm. rotundus Sow. 
steht, wenn er nicht geradezu identisch ist, sehr nahe; die Loben 
(cf. Fig. 6) sind nicht nur gleich, sondern es findet auch eine grosse 
Uebereinstimmung im Charakter der Rippung statt. Im Allgemei- 
nen können diese etwas sparsamer werden, als die Abbildungen 
bei Sowerby und Fig. 4 zeigen. Während bei diesen 50 Haupt- 
rippen oder ein wenig darüber vorhanden sind, hat d'Orbigny's 
A. rotundus, Taf. 221, deren 40; dagegen dessen Taf. 216 nur 24, 
aber bei etwa dreifacher Zahl von Rückenrippen. Ein mir vorlie- 
gendes französisches Exemplar, dessen Loben n. s. w. völlig gleich 
dem norddeutschen Exemplare des A. giganteus, hat die nämliche 
Rippenzahl. All« diese Formen möchten am wahrscheinlichsten als 
Abänderungen des echten Amm. giganteus Sow. anzusehen sein; 
weit misslicher erscheint jedoch die Lösung der Frage, in wie weit 
dies mit dem — mit 60 bifurcaten Hauptrippen auf den äusseren 
Windungen versehenen und auf seinen inneren Umgängen ganz 
besonders regelmässig und fein gerippten — Amm. biplex Sow. der 
Fall ist. De Loriol und Cotteau sind darüber im Zweifel und sagen 
L c, es sei ihnen wahrscheinlich, „dass der A. biplex der junge 
A. giganteus sei" ; jedoch ist nach der Abbildung bei Loriol und 
I'ellat das, was dort A. biplex heisst, weit eher ein typischer A. gi- 
ganteus Sow. (mit circa 30 Hauptrippen auf einem Umgange) und 
somit jener Ausspruch nicht geradezu auf den typischen echten 
Amm. biplex Sow. auszudehnen. — Amm. suprajurensis d'Orb., 
Pal. fr. Taf. 223, der zwar auch die gerade Stellung der Loben 
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zeigt, hat gleichwohl auffallend sparsame Hauptrippen und zugleich 
noch hei 225 Mm. Durchmesser eine verhältnissmässig starkeSchei- 
benzunahme (letzte Windung 31, Nabel 47,7 Procent des Durch- 
messers). 

Was die Verhältnisszahlen der Dimensionen betrifft, so wei- 
chen die übrigen angegebenen Ammoniten nicht erheblich von ein- 
ander ab. Amm. giganteus Sow. hat, den Durchmesser = 100 
gesetzt , die Nabelweite = 54,5 , die grösste Höhe der Windungen 
= 26,5; Amm. biplex Sow. jene = 51,2, diese = 27; d'Orbigny's 
Amm. rotundus, Taf. 221, hat den Nabel = 53, die grösste Höhe 
— 27,5, die grösste Breite gleich 34,5; dessen kleines Exemplar 
Taf. 216 den Nabel nur = 48,3, die grösste Höhe — 30, die grösste 
Breite = 31 ; ungefähr dasselbe Verhalten (46 Procent Nabel, 31 
Proc. grösste Höhe, 35 Proc. grösste Breite) zeigen noch kleinere 
französische Exemplare. Das norddeutsche Stück hat bei 165 Mm. 
Durchmesser, bis zu welcher Grösse das Wachsthum regelmässig 
zunimmt, eine Nabelweite von 54,5, eine grösste Höhe von 25,5, 
eine grösste Breite ebenfalls von 25,5 Procenten. Bei 188 Mm. 
Durchmesser hat die Nabelweite auf 56,5 Procent zugenommen, die 
grösste Höhe auf 19 und die grösste Breite auf 17,5 Procent abge- 
nommen. In der Jugend ist überhaupt augenscheinlich dasWachs- 
thum etwas rascher. 

Für Norddeutschland ist die Unterscheidung von der vorigen 
Art besonders wichtig; sie basirt sich vornehmlich auf die Verschie- 
denheiten der Lobenlinie, besonders die schiefen Hilfsloben de* 
Amm. plicatilis Sow., daneben auf die rundlicheren Windungen, di* 
geringere Scheibenzunahme und Involution, die grössere Gleichför- 
migkeit der verschiedenen Umgänge und die auf den inneren Win- 
dungen gröbere Rippung bei Amm. giganteus Sow. Bislang kenne 
ich nur ein Exemplar aus Norddeutschland, welches im Niveau des 
Amm. gigas bei Lauenstein vorgekommen ist. 

Ammonites gigas Zieten. 

1830. v. Zieten, Verst. Würtemb. Taf. 13, f. 1. 

1847. d'Orbigny, Pal. fr. terr. Cephal. Taf. 220, S. 560. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 157. 

1864. Brauns, Hilsmulde, S. 05. 

1868. de Loriol et Cotteau, Mon. de l'et. Porti, du dep. de 
l'Yonne, S. 8. 

syn. Amm. giganteus Römer, 1836, Ool. Geb. S. 197, non Sowerby. 
„ „ Gravesianua v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 148. 
„ „ „ U. Schlönbach, Beitr. etc., I, jur. Amm. 

Taf. 6 (Paläontogr. Bd. 13, Taf. 31) f. 3 
und 4, S. 44. 
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syn. Amin. Gravesianus ?de Loriol et Cotteau, I. e. Taf. 1, f. 2, 

8. 10; uou (?)d'Orb. 1847, Pal. fr. Tal*. 219, 
8. 559. 

„ „ Blagdeni Römer, pars, 1836, Ool. Geb. S. 201. 

n i „ Koch u. Dunker, pars, 1837, Beitr. etc., 8. 44. 

Diese Art ist im Allgemeinen breit, eng genabelt, mit grob- 
knotiger, mehr oder weniger stark vortretender Suturkante und mit 
ziemlich groben, im Alter oft verschwindenden Rippen auf dem ge- 
rundeten Rücken versehen. Die Loben, welche U. Schlönbach I.e. 
abbildet, stimmen mit denen der vorigen Art völlig überein, so dass 
Amm. gigas Ziet. trotz der verschiedenen Rippaug and Form dem 
Amm. giganteas Sow. am nächsten stehen dürfte. 

Verwechslungen möchten, da Amm. Blagdeni durch die schär- 
fere Suturkante, die feineren Rippen, den flachen Rücken, die ganz 
abweichende Lobirung hinlänglich unterschieden ist, wohl nur mit 
Amm. coronatus Brugn. (mittl. Jura, S. 146) möglich sein, welcher 
auch dem Niveau nach dem Amm. gigas etwas näher steht. Allein 
Amm. coronatus Br. hat ebenfalls eine schärfere Suturkante, wenn 
diese auch minder scharf, als bei Amm. Blagdeni Sow. ist. Der 
Rücken wird freilich oft ähnlich, allein im Durchschnitt ist er doch 
bei Amm. gigas rundlicher und geblähter. Auch sind des letzteren 
Rippen noch gröber; so zählt man beim Amm. gigas selten, beim 
A. coronatus meist über 20 Hauptrippen. Alsdann verhalten sich 
auch die, übrigens ähnlichen, Lobenlinien etwas verschieden. Wäh- 
rend beim Amm. coronatus Brugn. die höchsten Punkte der Buckel- 
reihe (oder die vorragendsten Theile der Hauptrippen auf der Sutur- 
kante) in den ersten Seitensattel fallen, also vom zweiten Seiten- 
lobas nach dem Rücken zu liegen, befinden sich die nämlichen 
Punkte beim Amm. gigas Ziet., und zwar keineswegs bloss bei 
'Jessen hochrückigen Abarten, von diesem zweiten Seitenlobus nach 
innen zu, ungefähr an der Grenze von diesem Lobus und dem zwei- 
ten Seitensattel, ja selbst mehr nach letzterem zu. Oberhaupt 
überwiegen beim Amm. gigas Ziet. die er-ten Seitenloben weniger, 
auch sind dessen Loben im Allgemeinen etwas feiner geschlitzt und 
regelmässiger dreispitzig. Endlich ist nicht unberücksichtigt zu 
lassen, dass Amm. gigas Ziet. — *ch<>n vermöge d^r stets vorkom- 
menden Einschnürungen — entschieden zum Genus I'eii-phinctes 
Waag, gehört, während A. coronatu» Brugn. zu Stepbanoceras Waag, 
zu stellen ist und keine Ein-'hnürungen hat. 

Auch für Amm. Gravesianus d'Orb. giebt Waag, u eine Zuge- 
hörigkeit zu Stephanoceras an, und würden damit von vornherein 
die sämmtlichen norddeutschen Exemplare von der Identität mit 
A. Gravesianus d'Orb. ausgeschlossen sein. Feh habe daher die 
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echte d'Orbigny'scke Art dieses Namens nicht herzuziehen 
können. Der A. Gravesianus Seeb. aber ist auf alle Fälle anders 
zu benennen, da er, wie gesagt, stets Einschnürungen zeigt. Vielleicht 
dient dies, raeine Ansicht von der Notwendigkeit der Vereinigung 
der säramtlichen oben zusammengestellten norddeutschen Exem- 
plare noch ferner zu bekräftigen. 

Diese basirt sich vor Allein darauf, dass man unter einer grösse- 
ren Zahl von^ Exemplaren , welche nicht nur die Steinbrüche und 
Bahneinschnitte um Osterkappeln, sondern auch die Asphaltbrüchv 
am Woltersbcrge und namentlich die reichhaltige Wöckener'sche 
Sammlung in Lauenstein geliefert haben, die vielfachsten Leber- 
gänge zwischen dem typischen A. gigas Ziet. und dem A. Grave- 
sianus Seeb. findet. Einen bomerkenswerthen Umstand erwähnt 
ferner bereits v. Seebach: dass die norddeutschen Exemplare, 
welche er dem Amm. Gravesianus zutheilt, die Neigung zeigen, 
glatt zu werden, was mit d'Orbigny's Angabe durchaus nicht 
stimmt. Dieser findet vielmehr ein Merkmal des A. Gravesianus in 
der Persistenz der Rippen. So leicht es wäre, die extremen Formen 
zu sondern und mit besonderen Namen zu belegen, so würde man 
doch — wie in manchen analogen Fällen — sofort die Unmöglich- 
keit einer scharfen Trennung erkennen, sobald man es versuchen 
wollte, die Zwischenformen einer oder der anderen Art zuzutheilen 
Grobe oder feine Rippung, grössere oder geringere Breite und Höht 
combiniren sich in der verschiedensten Weise, und kein einzige* 
Merkmal zeigt sich constant an irgend ein anderes gebunden. War« 
daher, der Angabe Waagen's entgegen, Amm. Gravesianus d'Ort 
in der That ein Perisphinctes , so würde ich nicht anstehen, auch 
ihn, und vermuthlich selbst den A. Irius d'Orb., mit A. gigas Ziet. 
zu vereinigen. 

Die Loben nicht nur, sondern auch die — nur gradweise und 
folglich auch nur bei bedeutenden Grössendifferenzen merklich 
variirenden — Dimensionen bestätigen nicht minder die Zusammen- 
gehörigkeit der säramtlichen norddeutschen Exemplare. Aus einer 
grossen Zahl von Messungen ergiebt sich, dass im Wesentlichen 
nur die Breite sich ändert , dass nämlich junge Exemplare verhält- 
iiissraässig breiter sind, eine Maximalbreite bis zu */ a des Durch- 
messers haben können. Dies stimmt übrigens nicht bloss mitd'Or- 
bigny's kleinerem Exemplare des Amm. gigas, sondern auch mit 
seinem Amm. Gravesianus und Irius. Dann aber nimmt die Breite 
allmählich, auf 1 / 2 und zuletzt auf V;j des Durchmessers ab. Aelten 
Exemplare haben einen Mittelwerth der Breite von 3 /s des Durch- 
messers. Das allergrösste Exemplar (400 Mm. Durchmesser) zeigt 
allein für dieselbe einen Werth unter Ys i nämlich 28 Proceut des 



Digitized by Google 



ica). 

ii. S. 31 (Zeitsclir. 
tNatica). 
Hann. S. 32 (desgl.). 
in Zeitschr. d. d. sreol. 

iie allgemeine Form dieser 
n schon durch diese von an- 
den sonst nahe stehenden Pur- 
ulas zur Statistique geologique etc. 
J abbildet (als Purpura Lapierrea 
97, Nro. 26 und 27, S. 696), hinläng, 
d Höhe des fast rechtwinklig abgetrepp- 
a 3 / g , die des letzten Umganges nahezu Vs 
Breite steht der Totalhöhe nicht viel nach, 
rselben bis nahezu zum vollen Betrage,' wenig- 
12 derselben, schwankt. P. Lapierrea Buv. hat 
»liere Windungen, sowie überhaupt eine geringere 
ind die Windungen weniger scharf abgetreppt. P. Mo- 
,en hat ein ganz niedriges Gewinde. Mit beiden hat 
toaa aber die eigen thümliche gegitterte Sculptur (stärker 
agt, als bei ersterer, minder stark, als bei letzterer) und die 
en oder Zacken auf der am oberen Theile der Windungen be- 
idlichen Spiralleiste gemein. Die Leiste ist ein wenig abgerun- 
det; da aber der obere Theil der Windungsüäche fast horizontal 
auf die Sculptur, der untere etwas nach innen gerichtet von ihr 
abläuft, so ist der an dieser Leiste gebildete Winkel fast genau ein 
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üebersicht der Verbreitung 
der Cephalopoden in den Schichtenabtheilungen. 
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Belemnites exceutralis Y<r. u. Ed. 



hastatus Montf. 



Nautilus gigauteus d'Orb 

„ dovsatus Rom 

Ammonites (Harpoceras) Henrici d'Orb. 

— (Oppelia) mendax Seeb 

— (Amaltheus) cordatus Sow. . . . 

— (Stephanoceras) Jo d'Orb 

— (Aspidoceras) perarmatus Sow. . 

— — bispinosus Ziet 

— (Perisphinctes) Ardueuneusis d'Orb 
~ — athleta Phill 

— — Eugen ii Rasp 

. — — plicatilis Sow 

— — gigauteus Sow 

— — gigas 



Summe der Arten 
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Von den Arten sind den Schichten 
eigentümlich : 

Es gehen durch sie nach oben und 
unten : 

Es gehen aus ihnen nur nach unten : 

Es gehen aus ihnen nur nach oben : . 
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An in. Die Kimmeridgeschichten in ihrer Totalität haben drei ib 
eigenthümliehe Arten. 



Digiti. 



II. Gasteropoden. 



Purpurina SUbnodOSa Römer (? Natica). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 11, 8. 157. 

1863. Heiur. Credner, ob. Juraf. 8. 29 (? Natica). 

1865. Herrn. Credner, Pterocerassch. b. Hann. S. 31 (Zeitselir. 

d. d. geol. Ges. Bd. 17, 8. 224) (Natica). 
1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. S. 32 (desgl.). 
1871. Struckmann, Pterocerasscli. etc. in Zeitselir. d.d. geol. 

Ges. Bd. 23, S. 226 (desgl.). 

Die Abbildung Römer's giebt nur die allgemeine Form dieser 
interessanten Schnecke, welche indessen schon durch diese von an- 
deren Geschlechtern und auch von den sonst nahe stehenden Pur- 
purinen, welche Buvignier im Atlas zur Statistique geologique etc. 
des Maassdepartements Taf. 30 abbildet (als Purpura Lapierrea 
Qüd Moreana, vgl. Oppel, §.97, Xro. 26 und 27, S. 696), hinläng- 
lich unterschieden ist. Die Höhe des fast rechtwinklig abgetrepp- 
ten Gewindes ist reichlich 3 8 , die des letzten Umganges nahezu 6 /s 
der ganzen Höhe ; die Breite steht der Totalhöhe nicht viel nach, 
indem sie von % derselben bis nahezu zum vollen Betrage,' wenig- 
stens bis über 11 12 derselben, schwankt. P. Lapierrea Buv. hat 
demnach weit höhere Windungen, sowie überhaupt eine geringere 
Breite; auch sind die Windungen weniger scharf abgetreppt. P. Mo- 
reana dagegen hat ein ganz niedriges Gewinde. Mit beiden hat 
P. subnodosa aber die eigentümliche gegitterte Sculptur (stärker 
ausgeprägt, als bei ersterer, minder stark, als bei letzterer) und die 
Knoten oder Zacken auf der am oberen Theile der Windungen be- 
findlichen Spiralleiste gemein. Die Leiste ist ein wenig abgerun- 
det; da aber der obere Theil der Windungsjläche fast horizontal 
auf die Sculptur , der untere etwas nach innen gerichtet von ihr 
abläuft, so ist der an dieser Leiste gebildete Winkel fast genau ein 
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rechter. Die Mundöffnung ist mit ganz flachem Ausschnitte neben 
der Spindel versehen (ähnlich der P. Lapierrea), welcher am Stein- 
kerne meist nicht zu beobachten; dabei ist sie etwas weniger breit, 
als die der genannten Arten und bildet ein ziemlich regelmässiges, 
schräg nach unten und innen gerichtetes Oval. Der innere Mund- 
saum ist schwielig. Die Zuordnung zu den Purpurinen ist schon 
nach Habitus der ziemlich starken Schale kaum fraglich und wird 
zweifellos durch die Ausranduug. Nach einer Notiz Herrn. Cred- 
ner's L c. ist bereits von Ferd. Römer die Zuordnung vorliegen- 
der Art zu den Purpuroi'deeu vorgenommen. 

P. subnodosa erreicht mehr als die doppelte Grösse der Rö- 
mer' sehen Abbildung (vgl. Römer 1. c. S. 158 und Her m. Cred- 
ner, S. 31); es liegen mir zahlreiche Exemplare von 130 bis 180 Mm. 
Höhe, 115 bis 150 Mm. Breite vor. 

Die Ai*t gehört zu den Leitfossilien der Kimmeridgegruppe, in 
deren mittleren Schichten sie nicht selten bei Hannover, besonders 
am Tönniesberg, bei Ahlem, Limmer, bei Oker und Schleweckf 
(Harzburg), am Wintjenberge und bei Wendhausen unweit Hildes- 
heim angetroffen wird. 



Natica CÜO d'Orbigny. 

1847. d'Orbigny, Prodrome I, p. 35H; et. 13, Nro. 91. 
1850. id. Pal. franc. terr.jur. r. II, Taf. 292, f. 1 und 2, S. 199. 
1832. Buviguier, Statist, geol. du de'pt. delaMeuse, Taf. 23, 
f. 11 und 12. 

syn. N. Remigiensia Buvignier, Stat, geol. de la Meuse, Taf. 23, 

f. 7 und 8. 

Die schlanke Naticaart, deren Gehäusewinkel d'Orbigny zn 75° 
angiebt, der aber auch auf 70° und selbst etwas darunter fallen 
kann, liegt grösstentheils als Steinkern vor. Von Hannover sind 
jedoch auch Exemplare mit Schale vorhanden. Ich trage der Be- 
schreibung d'Orbigny 's, der namentlich den Absatz der Windungen 
nächst der Suturkante hervorhebt, nach, dass dieser Absatz am Stein- 
kerne noch stärker zu sein pflegt, als auf der Schale, indem diese 
oben — und auch unten — stärker, als in der Mitte der Windungen ist. 
In Folge dessen haben die Steinkerne auch eine flache, gerundete 
Kante auf der letzten Windung, welche die nächst dem sehr engen 
Nabel und der Columellarwulst liegende Partie der Aussenfiacbe 
gegen die obere abgrenzt; vgl. d'Orbigny. Ich lasse dahin gestellt, 
ob die übrigen von d'Orbigny auf seiner Taf. 292 abgebildeten 
Arten, welche gleichen Habitus und gleiches Verhalten des Nabels, 
anch fast gleiches Verhältniss des letzten Umgangs zur Totallänge 
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(60 bis 70 Procent) haben, in der That specifisch abweichen. Sie 
scheinen «von d'Orbigny nur wegen stärkerer und schwächerer 
Aasbildung des Absatzes (der bei N. Clytia, ib. f. 3 und 4, flacher, 
bei N. Crithea, ib. f. 5 und 6, förmlich gefurcht erscheint) und we- 
gen geringen Wechsels des Winkels (der bei N. Clymenia, ib. f. 7 
und 8, stumpfer, bei N. Calypso, ib. f. 9 und 10, spitzer ist, dort 
84°, hier 60") abgetrennt zu sein. Bei Natica Pejanira d'Orb. 
Taf. 296, f. 1 und 2, vermisse ich den stumpfwinkligen Umriss na- 
mentlich der letzten Steinkernwindungen , und halte dieselbe für 
eine schlanke Abart der N. turbiniformis Köm., während N. Daphne, 
Taf. 296, f. 3 bei d 1 0rbigny, zur nächstfolgenden Art, Danae, 
Taf. 296 , f. 4 , höchst wahrscheinlich — als breite Abart — mit 
der hier beschriebenen Art vereinigt werden rauss. — N. Remigien- 
m Buv. ist schlanke Varietät, mit flacheren Windungen, kleinerer 
Oeffnung und etwas zur Seite geschobenem Nabel. Dagegen möchte 
ich die N. Crythea Laube (Gasterop. v. Haliu, Taf. 1, f. 6), welche 
noch länglicher als selbst N. Calypso ist — sie soll nach Laube 
der N. longiscata Buv, an Gestalt gleichen vor der Hand wenig- 
stens ausschliessen. 

Natica Clio d'Orb. ist in Norddeutschland dem ganzen Koral- 
lenoolithe eigen — Hannover (Mönkeberg, Linden), Hildesheim 
(Gailenberg , Spitzhut, Uppen, Rathshagen), Oker-Goslar , Greene, 
Holzen und Fallersleben sind als Fundorte zu verzeichnen — geht 
aber bei Hannover (Linden ) ins untere Kimmeridge (mittlere Schich- 
ten desselben) hinauf. 



Natica gigas Strombeck (Ampullaria). 

1332. v. Stromberk, d. Kahlberp: etc., in Karsten'* Archiv. 

Bd. 4. S. 39« und 401. 
1848. Bronn, Index, 8. 782. 

18f>9. Tliurmann et Etallon. Leih. Bruntr. Tat*. 9, f. 62 u. 
Taf. 10, f. 62». 
svn. N. macrostuma Römer. 

1836. Römer, Oed. Geb. Taf. lo, f. 11, S. 157. 
1844. Goldfuss, Petref. Germ. Taf. 199, f. 9. 
I8:»S. Oppel, .Iura. 101, Nr... 53. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. 8. .21, 25, 29, 41, 83, 

94 und 99. 

1864. Herrn. Credner, Pter.-Srh. v. Hannover, S. 31, in 

Zeitscbr. d. d. «reol. Ges. Bd. 16, 8. J24. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 32. 

1871. Stnukmann, Pter.-Seh. v. Ahlem, in Zeitschr. d. d. 
geul Ges. Bd 23, 8. 226. 
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syn. N. Marcousana d'Orbigny. 

1850. d'Orbignv, Prodr. Et. 16, Nro. 24. 
1850. id. Pal fran$. terr - J ur - H, Taf. 298, f. 4 und 5, 
S. 216. 

1858. Oppel, Jura, 8. 790. 

1859. Contejean, Kimm, de Montb&iard, 8. 118. 

1866. de Loriol etPellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 3, 

f. 11 und 12, 8. 25. 
1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l'Yonne, Taf. 3, f. 11, 

8. 32. 

1871. Struckmann, Pter.-Sch. v. Ahlem, Zeitschr. <L d. 

geol. Ges. Bd. 23, 8. 226. 
„ N. phasianelloi'des d'Orb. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 297, f. 6. 
„ N. plicata Münster, Goldf. Petr. Germ. Taf. 199, f. 15, DL 

8. 119. 

„ N. punctatissima v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 8, f. 1, 8. 133. 
„ N. punctata (Seeb.) Herrn. Credner , Pterocsch. v. - Hannover, 

S. 31, Bd. 16 d. Zeitschr. d. d. geol. Ges. S. 224 j 

(pars). 

Gewinde im Anfange stumpfer, die äusserste Windung steht 
ab und weicht etwas nach unten aus; dieselbe nimmt etwa 2 /s der 
Totallänge ein und beträgt die Breite im Mittel 3 /4 der Höhe. Der 
Winkel des Gehäuses nimmt von 85 bis 55 9 allmählich ab; meist 
winkelt der grösste Theil des Gehäuses mit 65°. Die Exemplare 
erreichen eine sehr bedeutende Grösse — 150 Mm. Länge und 
darüber — , ohne dass sich scharfe Abschnitte zeigen; auch verhal- 
ten sich die kleinen Exemplare stets genau so, wie die ersten Win- 
dungen der grösseren. Ein wichtiges Merkmal bildet die Ober- 
fläche der Schale — welche leider bei der Mehrzahl der nordded- 
sehen Stücke fehlt — durch ihre feine Punktirung in spiralen Rei- 
hen. — Dass dieselbe sowohl der N. Marcousana, als der X. ponetf 
tissima zukommt, beweist Loriol (Porti, de Boulogne, 1. c), die Zu- 
gehörigkeit zu N. gigas und macrostoma aber die charakterist ißcln 
Gestalt des Gehäuses und der letzten Windung. N. plicata kann 
ebenfalls nach ihrer Form nur hierher gehören, obwohl die Schalen- 
oberfläche , welche augenscheinlich durch Verwitterung affieirt & 
dies nicht erkennen lässt. 

N. gigas Str. ist im unteren Kimmeridge bei Hannover, Uppen, ■ 
Oker, am Kahlberge, im Schaumburgischen und an der Porta, uoAi 
öfter im mittleren Kimmeridge bei Fallersleben, Oker- Harzburg- 
Goslar, Wendhauseu, am Tönniesberge, Mönkeberge, bei Linden. 
Ahlem, bei Dannhausen, am Kahlberge, Seiter, Spielberge unweit 
DörBhelf, bei Marienhagen, Coppengraben, Lauenstein, Holzen, Geh- 
lenbeck unweit Lübbecke vorgekommen. 
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Natica turbiniformis Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f 12, B. 157. 

1850. d'Orbignv, Prodr. Et. 15, Nro. 29. 

1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 298, f. 1. 

1852. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 9, f. 74. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 56. 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraf. 8. 130. 

187,1. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 226. 

svn. Natica Georgeana d'Orb. 1. c. Taf. 298, f. 2 und 3. 
„ N. Hebertina d'Orb. 1. c. Taf. 299, f. 6; de Loriol et Pellat, 

Porti, de Boulogne, Taf. 5, f. 2(?); Struckmann 1. c. 
„ N. Dejanira d'Orb. 1. c. Taf. 296, f. 1 und 2(?); Hur. Credner, 

ob. Jura, S. 23 und geogn. Karte v. Hann. S. 32. 
„ N. minor v. Seebach, hann. Jura, Taf. 8, f. 1 ; Struckmann 1. c. 
„ N. Eudora (d'Orb.) Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

S. 226 (non d'Orb. Pal. fr. terr. jur. 11, Taf. 297, 

f. 1, 2 und de Loriol et Cotteau, Porti, de l'Yonne 

Taf. 3, f. 7). 

Nicht unbedeutend variirend hinsichtlich grösserer oder ge- 
ringerer Dicke und hinsichtlich des Gehauswinkels , documentirt 
sich diese Art doch leicht durch die im Anfange nicht sehr convexen 
und langsam ansteigenden Umgänge, welche im Anfange spitzer 
(circa 70°) gewinkelt sind, später aber stumpfer (85° und selbst 
etwa einem rechten Wi«kel gleich). Daher erscheint das Gehäuse 
nicht, wie bei voriger Art, convex, sondern mehr oder weniger con- 
cav. Die Mündung nimmt einen grösseren Theil der Länge ein, 
als bei N. gigas Strb., ist aber zugleich breiter, und bildet (nach 
dOrbigny) N. turbiniformis den Uebergang von den länglichen zu 
den kugligen Arten. Der Nabel ist, wie bei voriger, eng. 

N. turbiniformis ist durch diese Eigenschaften gegen die übri- 
gen — auch ausserdeutschen — Arten im Ganzen gut charakteri- 
sirt. So hat N. elegaus Sow. in Fitton (Transactions of. geol. soc. 
1836, 2d series, vol. 4, Taf. 23, f. 4) ein anfangs stumpfes, später 
schlankeres Gewinde; ebenso N. athleta d'Orb. (Pal. fr. Taf. 299, 
f. 5); N. Eudora d'Orb. ist schlanker, stärker getreppt, ungenabelt, 
während Struckmann's Exemplare nur eine schlanke Abart der 
X. turbiniformis Rom. sind. 

Die Oberfläche, welche auch hier in der Mehrzahl der Fälle 
nicht erhalten ist, zeigt keine spirale Punktreihen, sondern nur 
Anwachsstreifen . 

Die verticale Verbreitung reicht vom Korallenoolithe (Galgen- 
berg bei Hildesheim , Klusbusch bei Greene) , in dem die Art noch 
selten, durch das untere Kimmeridge (Hannover, Goslar, der Kahl- 
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berg, Holzen, Scharfoldendorf, Porta) bis in das mittlere Kinime- 
ridge (Fallersleben, Harzburg, Oker, Goslar, Wendhausen, Hannover. 
Dannhausen, Seiter und Porta). 



Natica globOSa Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 9, 8. 156. 

1850. cTOrbigpy, Prodrome, öt. 15, Nro. 27. 

1850. id. Pal. franc. terr. jur. II, Taf. 299. f. 1 und 2. 
S. 214. 

1858. Oppel, Jura, §. 101 , Nro. 54. 

1864. Heinr. Credner, ob. Jura/. 8. 21, 83 und 94. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 

syn. N. dubia Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 8, 8. 137. 

1850. d'Orbigny, Prodr. et. 15, Nro. 30. 

1850. id. Pal. frainj. terr. jur. II, Taf. 299, f. 3 und 4. 

1852. Thurmann u. Etallou, Letli. Bruntr. Taf. 9, f. 70. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 55. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf., 8. 21, 83, 94 und 99. 

1864. v. Seebach, hanuov. Jura 8. 81 (Verzeichn. Nro. 2h2\. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 
1871. Struekmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

8. 226. 

„ N. ventricosa Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 157. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 
„ Natica spec. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 127. 
„ N. semiglobosa Etallon und cochlita Thurmann, 1852, Lews. 

Bruntr. Taf. 9, f. 66 und 67, 8. 113 und 114. 

Die Vereinigung der drei von Römer getrennten Arten nehme 
ich auf Grund der mir vorliegenden Originalexemplare und der 
zwischen ihnen die Mitte haltenden Reihen von Formen vor, welche 
einen scharfen Abschnitt nicht zeigen. In der That ist übrigens 
die Art, welche ziemlich gross wird, nicht gerade sehr variabel, 
obwohl die ältesten Windungen einerseits etwas weniger stumpf 
(den von d'Orbigny angegebenen Werth des Spitzenwinkels von 104° 
möchte ich, da mir sonst nur Gewinde bis zu 110° hinunter vor- 
liegen, für extrem halten), andererseits ungefähr gleich l 1 ; 
recten Winkeln (135°) werden, obwohl namentlich auch das Ver- 
hältniss der Höhe und Breite der Windungen — bei stetem Ueber- 
wiegen der letzteren — etwas wechseln kann und endlich das ira 
Allgemeinen rasche Wachsthum manchmal etwas weniger rapide 
erscheint; dies ist z. B. bei N. cochlita Thurm, der Fall, die aber 
sonst gar nicht und auch in diesem Charakter nur wenig verschie- 
den ist. Bemerkenswerth ist, dass die Dicke der Schale, den grösse- 
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ren Steinkernen nach zu schliessen, ziemlich beträchtlich wird und 
(lass die Windungen daher immer mehr oder minder getrennt er- 
scheinen. Je nachdem die Zwischenräume nun durch GesteinsinaBse 
wieder ausgefüllt sind, oder die getrennten Windungen vorliegen, 
nehmen die Exemplare, ohne wesentlich zu differiren, hierdurch 
leicht einen verschiedenen Habitus an. Auf die Mündung gelegt, 
erscheint das Gehäuse höher als hemisphärisch. 

Verwechselungen sind bei kleineren Steinkernen wohl zwischen 
dieser und der vorigen Art vorgekommen, aber leicht durch Mes- 
sung des Gehäusewinkels zu corrigiren. 

Die Benennung konnte — auch nach Bronn' s Index, S. 78tS — 
mit Römer 's erstem und bestbekannten Namen geschehen, da die 
Art des Bergkalkes, welcher Höninghaus früher diesen Namen gab, 
anders heissen muss; die Et all on'Bche Abänderung desselben hätte 
ohnehin unberücksichtigt bleiben müssen. „ 

N. globosa Römer kommt vornehmlich in dem unteren Theile 
des Kimmeridge (bei Hannover, Hildeßheim, am Kahlberge, bei 
Oker, an fast allen Fundorten der Hilsmulde, z. B. Seiter, Holzen, 
Brunken sen, Scharfoldendorf, ferner bei Klein-Bremen , der Porta) 
vor, aber auch — seltener — im mittleren Kimmeridge bei Han- 
nover (Ahlem etc.), Hildesheim (Wendhausen), Oker-Goslar, Marien- 
hagen. 



GlobulUS SubspiratUS Römer (Ampullaria). 

1839. Römer, Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 20, f. 19, 8. 44. 

Kuglig, mit besonders grosser Schlusswindung. Das Gewinde 
von etwa vier Umgängen nimmt kaum l / 4 der Höhe ein und ist spitzer, 
als die späteren, weit abstehenden Windungen , die schon nahe der 
oberen Naht stark, nach aussen treten. Die Schlusswindung ist 
jedoch, ähnlich wie bei N. gigas Strb. , ein wenig nach unten ge- 
rückt, auch bauchig nach unten erweitert. Das einzige mir vorlie- 
gende Exemplar von 30 Mm. Länge, 25 Breite, welches Römer 
aus dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen abbildet, zeigt die Cha- 
raktere des von J. Sowerby creirten Genus Globulus, dem auch 
Bronn (Index, S. 69) diese Art Batheilt 

i 



I 
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Scalaria Muensteri Römer. 

1336. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 10, 8. 147. 

1865. Sadebeck, Zeitschr. d. d. gebl. Ges. Bd. 17, S. 685. 

Das thurraförmige Gehäuse mit eirunder, etwas verschmälerter 
Mundöffnung ist auf der Oberfläche mit starken, sparsamen Längs- 
rippen und feinen, besonders in den Zwischenräumen der Rippen 
deutlichen, aber letztere auch quer überziehenden Spiralstreifen 
bedeckt. Die nicht zu verkennende Art ist selten. Römer führt 
sie nur aus dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen an, und kenne 
ich sie aus Nordwestdeutschland ausserdem nur von Goslar, wo sie 
durch W. Brauns in dem nämlichen Niveau gefunden ist. 

Chemnitzia Heddingtonensis Sowerby (Melau ia). 

1813. Sowerbv, Miu. conch. Taf. 39, f. 2. 

1836. Römer,' Ool. Geb. Taf. 10, f. 3, S. 158. 

1847. d'Orbigny, Prodr. et. 13, Nro. 70. 

1850. id. Pal. franc. terr. jur. 11, Taf. 244, S. 56. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 30. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 184, sowie S. 13, 14, 

79, 86. 

1864. v. Seebacli, hannov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 245. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 31. 

gyn. Melania lineata Römer, 1836, Ool. Geb. Taf. 10, f. 2, S. 158, 

non Terebra lineata Sowerby, 1818, Min. Couch. 
Taf. 218, f. 1 (aus dem Unteroolithe). 

„ Chemnitzia Heddingtonensis var. lineata Heinr. Credner, ob. 
Juraform, S. 185 etc. 

„ Chemnitzia lineata (Rom.) Heinr. Credner, geogn. Karte v. Han- 
nover, S. 31. 

Der Gehäusewinkel der schlank-thurmförmigen Schnecke wech- 
selt, wie schon d'Orbigny angiebt, zwischen 19 und 33°. Die Win- 
dungen sind ziemlich eben, aber doch bei guter Erhaltung der 
Oberfläche mit einer scharfen, wenngleich sehr stumpfwinkligen, 
erhabenen Kante in geringer Entfernung von der oberen Naht ver- 
sehen ; oberhalb dieser Kante fallt die Oberfläche schräg zur Naht 
ab, deren Winkel etwa lV 2 rechte beträgt; unterhalb derselben 
findet sich dagegen eine flache Furche, die mehr oder weniger 
scharf nach unten begrenzt ist. Bei sehr frischen Exemplaren fin- 
det sich nicht selten eine der oberen fast gleiche Kante in etwa 
derselben Entfernung von jener, welche sie selbst von der Naht 
hat. Der untere Theil ist ziemlich gerade, bei der letzten Windung 
später stumpfwinklig umgebogen, die Mundöffnung oval. Die spä- 
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teren Windungen wachsen mitunter rascher an und das Gehäuse 
ist daher öfters etwas concav. 

Die Schale hat ausser den Spiralkanten nur starke Anwachs- 
»treifen, zeigt jedoch, namentlich bei manchen Exemplaren von Han- 
nover, Spuren von Farbe, dunkle, etwas unregelmässig in zackig- 
wrellige breite Längslinien vertheilte Flecke, auch hin und wieder 
?inige zarte Querlinien. 

Quenstedt hält die Nerinea sulcata Schübl. bei Zieten, Taf. 36, 
l 4, Qu. Jura, Taf. 94, f. 26, für identisch; wäre dies der Fall, so 
ffäre dieselbe entschieden keine Nerinea. Die Abbildungen stimmen 
beide, die Zieten' sehe mit den frischen, die Quenstedt'sche mit 
len verriebenen Exemplaren aus Norddeutschland. 

Die Genusbestimmung anlangend, schien es geboten, die ziem- 
ich allgemein adoptirte Benennung d' Orbig ny's beizubehalten 
vgl. Pal. fr. terr. jur. S. 31). Vorliegende Art macht mit den fül- 
lenden beiden eine besondere Gruppe aus , die sich zunächst an 
lie Chemnitzia dichotoma Credn. anschliesst und somit in gewisser 
Weise den Cerithien sich sehr nähert , denen letztgenannte Art 
geradezu beigeordnet ist. Allein die noch von Buvignier vertre- 
ene Ansicht , dass hier Gehäuse von derartigen Schnecken , etwa 
\Ielanien , vorlägen , die in die Nähe obiger Familie gehören , ist, 
Fenn auch immerhin beachtenswerth , doch fast allgemein ver- 
assen. 

Chemnitzia Heddingtonensis gehört der ganzen unteren Ab- 
heilung des oberen Jura an. Sie kommt in den Heersumer Schich- 
en am Mönkeberge und Deister (Volksen) , bei Heersum und Lüb- 
>ecke vor; in der Korallenbank am Lindener Berge, Deister; in 
dem Korallenoolithe ebenfalls am Deister (Spekenbrinck) , am Lin- 
dener Berge, Mönkeberge, Limmer bei Hannover, bei Hildesheim 
(Galgenberg, Spitzhut, Rathshagen), Hoheneggelsen, Goslar (Sand- 
grube), bei der Schaumburg (Hess. Oldendorf). 

Chemnitzia abbreviata Römer (Melania). 

1836. Ool. Geb. Taf. 10, f. 4, S. 159. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 51. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. Taf. 6, f. 16, a bis c, 

S. 185, sowie 8. 21, 23, 36, 94 und 99. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 81, Liste Nro. 246. 

1865. Sadebeck, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 687. 
1865. Heinr. Credner, geogn ; Karte v. Hannover, S. 32. 

syn. Chemnitzia condensata d'Orb. 1850, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 
237Mb, f. 9, S. 58, und Prodr. 1747, et. 13, Nro. 75. 
h Pterocera conica Mstr., Goldf. Taf. 169, f. 5. 

Brauns, der obere Jura. J2 
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Der Gehäuswinkel von 40°, selten nur etwas weniger und oft 
noch etwas grösser, charakterisirt diese Art allen anderen gegen- 
über; daher auch die sonst nicht sehr charakteristischen, mit rund- 
lichen oder nur schwach gekanteten Windungen versehenen Stein- 
kerne sich mit einiger Sicherheit erkennen lassen. Die Windungen, 
deren bei 60 Mm. Länge etwa 7 vorhanden, zeigen an der oberen 
Nahtkante eine Wulst, die steil gegen die Sutur abfallt; dano 
folgt eine concave Fläche, die sich erst gegen die untere Kante 
verliert. Die letzte Windung zeigt , dass dann wieder eine Wulst 
folgt, die in die schräge Unterfläche übergeht. Die Oeffnung ist 
oval, oben zugespitzt. Die Schale ist — bei französischen Exem- 
plaren — ähnlich der vorigen pigmentirt. 

Die Hauptverbreitung der Ch. abbreviata Rom. ist im unteren 
Kimnieridgc (sämmtliche Fundorte bei Hannover, Uppen unweit 
Hildesheim, alter Bruch nördlich von Spitzhut ebenda, Oker-Goslar, 
Kahlberg, Dannhausen und Ildehausen, am Seiter und Spielberg, 
zwischen Coppengraben und Brunkensen); sie geht aber in denKo- 
rallcnoolith hinab (Galgenberg bei Hildesheim, Goslar, Arensbur^ 
unweit Rinteln, Holzen, Marienhagen). 

Aus dem Korallenoolithe von Hildesheim (Galgenberg) stammt 
auch der Steinkern, den Goldfuss als Pterocera Cornea Mstr. ab- 
bildet. 



Chemnitzia BronnÜ Römer (Melania). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 22, S. 159. 
1852. Thurmann und Etallon, Leth. Brimtr. Taf. 6, f. H 
8. 87. 

1863. Hnr. Credner, ob. Juraf. S. 189, auch 84 etc. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 249. 

1865. Sadebeck in Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 6»7 
1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 
1871. Struckmann, in Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 23. 

8. 225. 

svn. Melania subulata Römer, 1839, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 20, f. 1 

8. 47. 

„ Chemnitzia subulata Oppel, Jura, §. 101, Nro. 1, Hnr. Credner 

1863, ob. Juraf. S. 23 und 87; id. 1865, geogn. 
Karte v. Hann. S. 32- Herrn. Credner, 1865, Zun* 
d. Opis similis in Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 
S. 161. 

„ Chemnitzia Clio d'Orbigny. 

1847. d'Orbigny, Prodr. 6t. 14, Nro. 16. 
1850. id. Pal. fr. terr. jur. U, Taf. 249, f. 2 und 3, 8. 66. 
1859. Thurmann und Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 6, f. K 
S. 87. 
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1863. Heinr. Credner, ob Juraf. Taf. 7, f. 18, S. 188, auch 

8. 41 etc. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hann. S. 32, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 225. 

1865. Heinr. Credner, geog. Karte v. Hannover, 8. 32. 
syn. Ch. Limmeriana Hnr. Credner, 1863, ob. Juraf. Taf. 7, f. 17 

aundb, 8.187, auch 8.22,36. Auch Ch^rnnitzia ap. 

Kerne, ib. 8. 21 und 8. 83; desgleichen Struck- 

manu 1. c. S. 225, 228. 
„ Ilnr. Credner, 1865, geogu. Karte v. Hannover, 8. 32. 
„ ?Ch. Monsbeligardensis Thurmann, Leth. Bruntr. Taf. 6, f. 25, 

S. 87. 

Der Gehäuswinkel dieser mit flachen Windungen versehenen 
und geradlinig begrenzten Schnecke, auf deren Oberfläche neben den 
Anwachsstreifen nur eine obere Nahtbinde, nicht erheblich ver- 
tieft, auch nie sehr breit, aber doch stets deutlich, zu bemerken 
ist, wechselt von 8° bis zum doppelten Betrage, wobei er meist sich 
etwa auf der Mitte dieser Werthe hält. Dies giebt zugleich einen 
auffallenden Unterschied gegen Ch. Heddingtonensis ab. Die Oeff- 
nung ist nach unten in die Länge gezogen und zeigt neben der 
starken Spindel eine Ausbuchtung, die jedoch nicht völlig canal- 
artig wird. Die Farbenspuren bilden hier zwei Spiralbinden un- 
regelmässig begrenzter Flecke oben und unten auf den Windun- 
gen. — Die Uebereinstimmung aller dieser Charaktere zwingt zur 
Zusammenziehung obiger Arten, denen vermuthlich die mit 
sehr schmaler Binde versehene und etwas stumpfere Ch. Monsbeli- 
gardensis sich anreiht. 

Chemnitzia Bronnii kommt im Korallenoolithe (besonders bei 
Hoheneggelsen, aber auch Hannover und Hildesheim, an allen Fund- 
orten, ferner im unteren Kimmeridge (Hannover, Limmer, Kahl- 
berg, Hildesheim, nördlich vom Spitzhut) und in den Pteroceras- 
^chichten (ebenda, Harzburg-Oker-Goslar, Seiter, Coppengraben, 
Marieuhagen, Lauenstein) vor. 



Chemnitzia dichOtOma Hnr. Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. Taf. 7, f. 21, a bis d, 

S. 190 (auch S. 25 und 38). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16), Taf. 2, f. 2. 
1865 Heinr. Credner. geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 

syn. Cerithium astartinum v. Seebach. 

1864. v. Seebach, bann. Jura, Taf. 7, f. 4, S. 134. 
1871. Strucknmnn, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 227. 

12* 
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syn. Hiasoina interrupta Hfrm. Credner , Pteroc.-Scli. v. Hannov., 

Taf. 2, f. 4, 8. 33 (Zeitsehr. d. d. geol G. XVI, 8. 226): 
Hnr. Credner, geogu. Karte v. Hannov , S. 32. 

Die ziemlich dickschalige Schnecke, deren Gehäuswinkel 18 
bis 25° beträgt, hat unterbrochene und etwas schräg gestellte, zahl- 
reiche Längsrippen, die sich auf den späteren Umgängen unterhalb 
der Unterbrechung, welche einer flachen Ausbuchtung entspricht, oft 
gabeln oder in Bündel von schrägen Längsstreifen auflösen. Inder 
Jugend sind die Rippen fast immer regelmässiger (Rissoina inter- 
rupta, deren Identität ausser durch die Zeichnung durch Verglei- 
chung der Exemplare sichergestellt ist, wobei zu bemerken, dass 
deren Abbildung, wie aus der Beschreibung hervorgeht, zu spitz- 
winklig gerathen ist) , und nur der letzte Umgang öfter unten fein 
gestreift. Die Umgänge sind oben mit einer schräg abgesetzten 
Kante versehen , auf welche sich die oberen, schräg nach oben uuJ 
hinten gerichteten, Längsrippen etwas schwächer fortsetzen. Die 
Mündung ist oval, etwas schräg, und hat einen markirten Vorsprang 
unten neben der Spindel. Dieser Umstand hat Veranlassung ge- 
geben, diese Schnecke zu den Cerithien zu stellen; da aber jener 
Vorsprung nicht in einen Canal ausläuft, vielmehr unten rundlich 
begrenzt erscheint, auch der sonstige Habitus sehr an die vorigen 
drei Arten erinnert, so gebe ich der Chemnitzia dichotoma den 
Namen wieder, unter dem sie zuerst beschrieben ist. Es kommt 
dieselbe vor an den verschiedenen Fundorten bei Hannover, bei 
Linden, Limmer, Ahlem im unteren, bei Ahlem und am Tönnies- 
berge im mittleren und bei Linden im oberen Kimmeridge. 

Chemnitzia sublineata Römer (Buccinum). 

1836. Ool. Geb. Taf. 9, f. 22, S. 139. 

syn. Ch. striatella v. Seebach, 1864. hannov. Jura, Taf. 7, f. 2, 8.133, 

Hnr. Credner, 1865, geogn. Karte v. Hannov. 8.3- 
Struckmann, 1871, Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 228. 

Länglich eirund, oft etwas bauchig, da das Gewinde anfangs 
in der Regel stumpfer ist, als später; doch kommen auch durch- 
gehends etwas schlankere Formen vor. Die Windungen sind flach, 
eine stumpfe Kante, mitunter obsolet, verläuft nahe der oberen 
Naht, über der die Windungsfläche abgeschrägt ist. Die Oberfläche 
zeigt ausser den Anwachsstreifen feine und schwache Spiralstreifen. 
Obwohl die meisten Exemplare bis wenig über 30 Mm. Höhe erreichen. 
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von welchen der letzte Umgang, bei einer Breite von 12 Mm., etwa 
14 Mm. einnimmt, so erlangen doch einige Exemplare aus dem 
oberen Kimmeridge von Ahlem 45 Mm. Höhe, besitzen aber 
auch etwa 2 Umgänge mehr (10 statt 8) und gleichen imUebrigen 
den im unteren und mittleren Kimmeridge auftretenden so sehr, 
dass eine specifische Trennung derselben (Chemnitzia spec. bei 
Struckmann, 23ster Band d. Zeitschr. d» geol. Ges., S. 221) nicht 
zulässig sein möchte. — Die Gleichheit des Rom er 'sehen Buccinum 
sublineatum mit Chemnitzia striatella Seeb. ist durch Originalexem- 
plare verbürgt. 

Am Lindener Berge , Tönniesberge , Ahlem, Hildesheim (N. O.- 
Hang des Galgenberges) im unteren Kimmeridge; bei Ahlem im 
mittleren Kimmeridge; seltener ebenda im oberen Kimmeridge. 

r 

Chemnitzia troejiiformis Seeb. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 7, f. 3, 8. 133. 

1865. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 

Sechs Windungen bilden nach v. Seebach ein regelmässiges, 
trochusartiges Gehäuse mit beinahe ebenen — wenig convexen — 
Windungen, die mit zahlreichen Spirallinien besetzt sind. Der Ge- 
häuswinkel wechselt von etwa 45° bis zu 50°, die Windungen wach- 
sen langsam, und beträgt deren Zahl bei 15 Mm. Länge und 10 Mm. 
Breite etwa 7. Die Spiralstreifen erscheinen auf dem unteren Theile 
des letzten Umganges und auf dem fast winkligen Uebergange zu 
diesem in der Regel verstärkt. Eine schräge obere Nahtkante ist 
kaum angedeutet. — Die Schnecke, deren nahe Verwandtschaft zur 
vorigen in die Augen fallt, ist an allen drei Orten um Hannover 
im unteren Kimmeridge, aber selten, gefunden. 



Chemnitzia Armbrustii Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. Taf. 7, f. 20, S. 190, 

auch S. 29 und 41. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hannover, 8. 32, 

Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 225. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 
1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

8. 225. 

Diese Art , welche sich in gewisser Weise an lebende Chcm- 
nitzien (Ch. elegantissima Mont. sp.) näher anschliesst, als die vori- 
gen, durch ihre Nahtbinde aber auch wieder an Ch. dichotoma Cr. 
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anknüpft, wird ziemlich gross (bis 120 Min. lang), ist dabei sehr 
schlank (Gehäuswinkel 10° oder wenig darüber) und hat, obwohl 
die Nähte vertieft sind, doch im Ganzen einen geradlinigen Umriss. 
denn die Mitte der Umgänge ist eben. Zugleich sind die Längs- 
rippen oben und unten etwas verstärkt. Sie laufen oben zu einer 
schmalen Nahtbinde mit einer starken Rückbiegung aus, auch auf 
der Basis finden sich nur Anwachsstreifen. Mundöffnung ovaL 
Spindel glatt, stark; nach Credner ist ein Deckel vorhanden. 

Ch. Armbrustii kommt in den Schichten des Pteroceras Oceani 
am Tönniesberge, bei Limmer (im Asphalt) und Ahlem vor. 



Chemnitzia fusiformis Credner 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. Taf. 7, f. 19 a und b, 

S. 189.- 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 

Von der vorigen durch kräftigere Längsrippen, die meist auch 
weniger zahlreich — etwa 12 oder wenig darüber — und nur 
durch eine schwache Einschnürung in der unteren Hälfte des freien 
Theils der Umgänge getrennt sind, durch convexere, rundliche 
Windungen und durch stumpferen, nicht unter 15° betragenden Ge- 
häuswinkel unterschieden, hat diese Art auch eine breitere ovale 
Mundöffnung und eine canalartige Ausbuchtung nahe der geradeu 
Spindel. Wie bei Ch. dichotoma — und in gewisser Weise schon 
bei Ch. Bronnii — halte ich diese Beschaffenheit des Mundes nicht 
für Grund genug, die Art zu Cerithium, wie wohl vorgeschlageo. 
zu ziehen. 

Ch. fusiformis ist sowohl aus dem Korallenoolithe vom Mönke- 
berg, als — namentlich — aus dem unteren Kimmeridge von Ahlem. 
Limmer, Wendhausen und vom Kahlberge, endlich aus dem mittle- 
ren Kimmeridge von Ahlem anzuführen. 

i 

Chemnitzia geniCUlata Herrn. Credner. 

t 

1864. Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 

Taf. 10, f. 3, 8. 225. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 32. 

Die Art, welche nach der Abbildung ein sehr spitzwinkliges 
Gehäuse mit hohen, in der Mitte winklig gekielten Umgängen und 
geknotetem Kiele besitzt, ist mir sonst nicht bekannt geworden. 
Ich lasse es deswegen dahin gestellt, ob die fragmentären Exem- 



Digitized by Google 



183 



plare in der That hier ihren Platz haben, und begnüge mich, die- 
selben aus dem oberen Kimmeridge von Linden nach obengenann- 
ten Autoren zu citiren. 



Pteroceras cassidiforöie Römer (Buccinum). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 25, 8. 139. 
1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. S. 100. 

Diese und die folgende Art bringe ich, obwohl Herrn. Cred- 
ner — Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 219 — Bedenken gegen 
die Zuordnung zu Pteroceras geäussert hat, nach der fast allge- 
meinen Annahme zu diesem Geschlechte. Obwohl dem folgenden 
Genna ähnlich, scheinen sie ihm doch keineswegs so nahe ver- 
wandt, dass geradezu eine Zusammenziehung gerechtfertigt wäre. 
Will man überhaupt nicht auf die jurassischen Pterocerasformen — 
ohne den vom Canale getrennten Ausschnitt — ein neues Genus 
basiren, so ist die bisher übliche Bezeichnungsweise beizubehalten. 

Pt. cassidiforme Rom. hat ein niedriges Gewinde, die letzte 
Windung ist rundlich, die Gestalt im Ganzen zwiebelähnlich, indem 
eine concave Zuspitzung stattfindet. Die Oeffnung ist breit, der 
Canal deutlich. Obgleich nur Steinkerne von circa 20 Mm. Höhe 
bei fast der nämlichen Breite vorliegen, so ist doch die Verwandt- 
schaft mit folgender — mit viel höherem Gewinde versehener — 
Art augenscheinlich. Pterocera leaunensis Loriol (de Loriol et 
Cotteau, Porti, de l'Vonne, Taf. 4, f. 1) ist vorliegender Species 
ähnlicher, hat aber doch ein etwas höheres und mit zahlreicheren 
Umgängen versehenes Gewinde. 

Im mittleren Kimmeridge des Kahlberges und im oberen der 
Porta (nach Credner), selten. 



Pteroceras Oceani AI. Brongniart (Strombus.) 

1821. AI. Brongniart, Ann. des mines, VI, Taf. 7, f. 2, 
S. 554 und 570 (Caract. zool. des formations, 
tirage a part, Tat". 7, f. 2, S. 20). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 9, S. 145. 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 169, f. 4 (Pterocera). 

1850. d'Orbigny, Prodr. II, 8. 45 und 59 (desgl.). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 59 (desgl.). 

1859. Contejean, Kimmeridien de Montbeliard, S. 117, 111 

und 215 (desgl.). 
1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruutr. Taf. 12, f. 110 
(desgl.). 
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186;} Heinr. Creduer, ob. Juraf. S. 29, 38, -ii , 46, *4, N, 
106 und 114. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura 8. 81, Liste Nro. 267. 
1*64. Herrn. Creduer, Pteroc.-Beh. v. Hann. S. 26 (Zeitsdr 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 219). (Aporrhais.) 
1866. deLoriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Tai. 4. 

f. 4 und 5, S. 40. 
1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

8. 225. 

syn.^Strombites denticulatus Schloth. 1823. Petrefaktenk. Nachträ* 

Taf. 32, f. 9, mit Bezugnahme auf 1820, Petre- 
faktenk. 8. 153 (mangelhafte Beschreibung obae 
Abb.), sowie v. Strombeck, in Karsten's Archiv, IV. 
B Pterocera carinata Contejean (Pt. Thirriae auf der Tafel) 1851, 

Kimm, de Montbeliard, Taf. 9, f. 1 und 2, 8. 244. 
„ Pterocera Thirriae Contej. und Abyssi Thurm., Thurmann und 

Etallon, 1859, Leth. Bruntr. Taf. 12, f. 109 und 
111. 

„ Buccinum laeve und subcariuatum Köm., 1836, Ool. Geh 
Taf. 11, f. 24, 8. 138 und Taf. 11, f. 20, 8. 138; 
ersteres auch Hnr. Creduer, ob- Juraf. 8. 29 und 41 
(non Pterocera laevis d'Orb. ; vgl. bei Dollnif. 
Kimm, du Cap de la Heve , Taf. 5 , f . 6 und 7, 
Diese Art steht dem Ch. nodifer an Form näher 

„ Pteroceras sp. Struckmann L c. 

Die sehr bekannte Art mit rundlichen, mehrfach carinirtm 
gefingertem letzten Umgange und ziemlich hohem Gewinde ist im 
Allgemeinen von den Autoren übereinstimmend abgegrenzt. Nur 
haben die- Schweizer und Contejean eine wenig abweichende Abart 
mit starker Hauptrippe und schwachen Nebenrippen als Art abge- 
zweigt, was aber Herrn. Credner und Loriol zurückweisen. Die 
mit Schale versehenen Exemplare zeigen einen ausgebreiteten, aber 
bald in sechs rundliche Finger (die Spindelverlängerung nicht mit- 
gezählt) auslaufenden Mundsaum. 

Was die sonstigen ähnlichen Arten des oberen Jura anlangt, 
so hat Dämon Buccinum angulosum Sow. in Fitton (Transact. geol 
80C London, second series, vol. IV, pt. 2, Taf. 23, f. 5) als synonym 
angesprochen; dies ist nicht wahrscheinlich, wenn die Abbildung 
correct ist, da die Steinkerne von Pt. Oceani nicht mit ebenen Win- 
dungen versehen sind. Pt. Icaunense (s. bei vor. Art) hat ein viel 
niedrigeres, langsamer wachsendes Gewinde. Endlich wäre noch 
zu vergleichen Pterocera Mosensis ßuvignier (Atlas zur Statjfeol 
de la Meuse, Taf. 29, f. 4 und 5 ; die Angabe der Figurenzahl und 
die Unterschrift auf der Tafel ist verwechselt, wie die Beschreibum 7 
deutlich ergiebt. Etallon citirt in Folge dieses Irrthums in Leth 
Bruntr. S. 132 auch Pt. polypoda Buv. Uebrigens ist diese Ptcro< 
Mosensis nicht mit Rostellaria Mosensis Buv., s. u. bei Chenopu» 
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cingulatus, zu verwechseln). Pt. Mosensis unterscheidet sich durch 
sehr viel kürzeres Gewinde und stumpferen Gehäuswinkel auffallend 
selbst von den kürzesten Abarten des Ch. Oceani. So giebt z. B. 
für letzteres Co nteje an 1. c. den Gehäuswinkel zu 70° an; dies ist 
ein Maximum, der Mittelwerth beträgt etwa 60° und ein Hinab- 
gehen bis 55° ist nicht selten; bei Pt. Mosensis Buv. ist der Ge- 
häuswinkel beinahe ein rechter. Das Gewinde, welches bei Pt. 
Oceani 30 bis 40 Procent der Totallänge einnimmt, umfasst bei 
Pt. Mosensis nur 20 bis 25 Procent derselben. Daneben sind 
die Rippen und Fingerfortsätze letzterer durchgehends schmaler, 
auch die absolute Grösse geringer (das augenscheinlich ausgewach- 
sene Original Buvignier's hat ohne Zacken 55 Mm. Länge, wäh- 
rend Exemplare von 80 Mm. Länge ohne die Fingerfortsätze bei 
Pt. Oceani nicht selten sind). 

Pt. Oceani Brgt. ist Leitfossil der mittleren Abtheilung des 
Kimmeridge (Wendhausen bei Hildesheim, sämmtliche Fundstellen 
bei Hannover, am Deister, bei Volksen, und noch am Süutel und 
im Schaumburgischen , bislang aber keinenfalls über Arensburg 
hinaus, am Seiter, beiDörshelf, Coppengraben, Marienhagen, Lauen- 
stein, Holzen, Vorwohle am Kahlberge, bei Dannhausen, Goslar, 
Oker, Harzburg und Fallersleben). 



Chenopus bispinosus Phillips. 

1829. Phillips, Geol. of Yorkshire, Taf. 4, f. 32; non Phil- 
lips, ib. Taf. 6, f. 13. 
1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 39. 

Ein einzelnes Exemplar der Wesselhöfft' sehen Sammluug 
aus den Heersumer Schichten vom Mönkeberge, dem sich einzelne 
desselben Niveaus von Pente anreihen, zeigt bei ziemlich steilem 
Gewinde die etwas niedrigen Umgänge mit einer scharf vorsprin- 
genden, durch Anwachsstreifen etwas crenulirten Carina etwa in 
der Mitte. Ueber und unter ihr gehen die Windungsseiten in 
coneavem Bogem nach innen, an der Sutur selbst treten sie in sehr 
stumpfem Winkel zusammen. Die Oberfläche beiderseits des Kieles 
ist mit feinen Spirallinien und noch schwächeren Anwachslinien 
bedeckt. Auf der letzten Windung zeigt sich unter dem Haupt- 
kiele in geringer Entfernung von ihm ein zweiter scharfer Kiel, 
der aber weniger weit vortritt. In der Nähe der Mundöffnung, 
welche verletzt ist, aber schief sechseckig und länglich und ziem- 
lich stark canaliculirt erscheint, beginnen die Kiele zu divergiren, 
indem insbesondere der obere etwas nach der Spitze des Gehäuses 
hin ausweicht. 
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ChenopuS COmpOSitUS Sowcrby (Rostellaria) (non Bean 

in Phillips, Geol. of Yorksh., non Leymerie). 

1829. Sowerby, Min. Couch. Taf. 558," f. 2, pars. 

(Anm. Die obere Figur gehört hierher, die un- 
tere, mit Flügel versehene, welche aus Brora 
stammt, ist auszuschliessen.) 

Non Phillips, 1. c. Taf. 9, f. 28. (Hierzu die unter? 
Figur Sowerby'ß und Pterocera Phillipsii d'Orb 
Prodr. Et. 10, Nro. 165, Alaria Phillipsii Morr. 
u. Lyc, Gr. Ool. I, Taf. 3, f. 5 und Taf. 15, f. 15, 
Oppel, §. 53, Nro. 79.) 

syn. Rostellaria dentilabrum (Quenst.) Heinr. Credner, 1863, ob. 

* Juraf. S. 35; R. cf. dentilabrum ib. S. 13; Rostel- 
laria sp. id. geogn. Karte v. Hann. S. 32; R. den- 
tilabrum (Qu!) Herrn. Credner, 1865, Zone derOpis 
similis in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, S. 160: 
non Quenst. Jura, Taf. 95, f. 24, 8. 775. 
„ R. caudata Rom. Ool. Geb. Taf. 12, f. 11, S. 146. 

Gehäuse hoch, thurmförmig, etwas hauchig; Umgänge mit 
wenigen — bis etwa 8 — starken, wulstigen Längsrippen versehen, 
ausserdem mit zarten Spirallinien bedeckt. Eine starke Carina 
findet sich dagegen auf dem letzten Umgange, unter welcher noch 
eine schwächere auftritt. Die obere springt erheblich und scharf- 
kantig vor und läuft in einen Fortsatz aus, von welchem beider- 
seits sich der äussere Mundsaum flügeiförmig, in der Fortsetzung 
der unteren Carina abermals gefingert, ausbreitet. Dieser letzte 
Umgang ist von Längsrippen frei. 

Rostellaria dentilabrum Quenst. unterscheidet sich durch noch 
schlankeres, niemals bauchiges Gehäuse, durch schwächere und zahl- 
reichere Längsrippen. Pterocera nodulosa Hebert et Deslong- 
champs (Fossiles de Montreuil-Bellay , Taf. 7, f. 11) hat eine läng- 
lichere, minder breite und mit weniger vorspringendem Kiele ver- 
sehene letzte Windung. Rostellaria Deslongchampsii d'Orb. (Pal. 
frany. terr. jur. II, Taf. 430, f. 5) hat eckigere obere Windungen 
und eine breitere, mit noch schärfer vorspringender Hauptleiste 
versehene Schlusswindung. Die mitteljurassische Form , Ch. Phil- 
lipsii d'Orb., zeigt' gerade, zahlreichere Rippen auf den oberen Win- 
dungen und einen schon auf letzteren erscheinenden besonders 
scharfen Kiel. Die Rom er' sehe Rostellaria caudata Rom. ist da- 
gegen , so abweichend die nach verriebenen Exemplaren falsch er- 
gänzte Abbildung erscheint, nicht verschieden. Zu beachten ist. 
dass sie von Römer selbst mit R. calcarata Sow. (M. C. Taf. 349, 
f. 6 und 7) aus dem Grünsande verglichen wird, einer dem Ch. 
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compositus Sow. sehr nahe stehenden, obwohl (durch grössere End- 
windung und minder thurmförmiges, regelmässiges Gewinde u. s. w.) 
hinlänglich unterschiedenen Art. 

Ch. compositus Sow. ist nur bei Limmer und Linden im unte- 
ren und mittleren Theile des Korallenoolithcs (mit Cerithium 
Struckmanui Lor.) gefunden. 



CheilOpuS StrOmbiformiS Dunker und Koch. 

1837. Dunker und Koch, Beiträge etc. Taf. 5 , f. 10, S. 47. 

1858. Oppel, Juraform. §. 101, Nro. 63. 

1864. Brauus, Hilsmulde, S. 20, in Palaeont. XIII, S. 94. 

syn. Rostellaria costata Römer, uou Defrance, non Sowerby , non 

Goldfuss, non Michelin. 
1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 11, S. 146. 
1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch v. Hann. S. 27, Zeitschr. 
d. d. geoL Ges. Bd. 16, S. 220. 
pi R. Monsbeliardensis Contejean, lS5y, Kimm, de Montbel. Taf. 8, 

f. 8. 

Gehäuse massig verlängert, anfangs etwas stumpfer; Winkel 
im Mittel 40°. Windungen gewölbt, mit zwei Spiralen Rippen und 
zahlreichen Längsrippeu, welche auf jenen Knötchen bilden. Die 
Schlusswindung hat drei ziemlich scharfe Knotenreihen und eine 
vierte schwächere ; ihnen entsprechend hat der ausgebreitete Mund- 
saum vier Fingerfortsätze, ausserdem aber den Fortsatz am Ca- 
nale und einen zwischen diesem und dem nächsten Hauptfortsatze 
eingeschobenen kleineren (fünften). — Die Artabgrenzung ist übri- 
gens hier ganz abweichend von Her in. Credner gemacht, der den 
Chenopus nodifer Dkr. u. K. nicht abtrennt , dagegen Kostellaria 
costata Rom. abzweigt, während Ch. strombiformis in der That von 
jener Art ganz verschieden und mit letzterer identisch ist. Da der 
XameR. costata von Defrance für eine tertiäre Schnecke gebraucht 
ist (abgesehen davon, dass J. Sowerby in Transact. geol. soc. IT 1 
ser. vol. III, Taf. 38, f. 21 ihn für- eine Kreideart, welcher Gold- 
fuss Taf. 170, f. 9 eine Form aus der Gosaubildung zutheilt , und 
Michelin für die Rostellaria Parkinsoni Mant. benutzen), so muss 
der nächst älteste Name von Dunker und Koch für denselben 
eintreten. — Möglicher Weise ist Pterocera ornata Buvignier 
(Stat. etc. de la Meuse, Atlas, Taf. 29, f. 5), oder subornata Etallon 
(Leth. Br. Taf. 12, f. 114) eine schwach gerippte Abart; wie auch 
Aporrhais Autissiodorensis Loriol (de Loriol et Cotteau, Porti, de 
l'Youne, Taf. 4, f. 2 bis 5, S. 59) noch zu vergleichen sein möchte. 
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Nicht häufig im Korallenoolithe vod Hoheneggelsen; in dem 
mittleren Kimmeridge vom Seiter und der Arensburg bei Rinteln. 



ChenopUS nodifer Dunker u. Koch (Rostellaria). 

1837. Duuker und Koch, Beiträge etc. Taf. 5, f. 9, S. 47. 
1848. Bronn, Index, 8. 1098 (Rostellaria). 
1858. Oppel, Juraform., §.101, Nro. 64 (desgl.). 
1864. v. Seebach, liaunov. Jura, S. 81, Liste, Nro. 268 
(desgl.). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hann. S. 26, Zeitwlir. 

d. d. geol. Ges. S. 219, excl. synon. (Aporrhais). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32 

(Rostellaria). 

syn. Rostellaria nodosa Römer in Bronn's Jahrb. 1839, S. 66, non 

Münster in Goldfuss; vgl. unt. Jura 8. 247. 

„ R. Wagneri Thurm., 1859, Thurmann u. Etallon, Leth. Brun 
trutana, Taf. 12, f. 117. 

„ R. Gaulardea Buviguier, 1852, Stat. geol. de la Meuse, Atlas 
Taf. 28, f. 22. 

„ ?R. angulicostata Buv. ib. Taf. 28, f. 23. « 
„ YR. Deshaysea Buv. ib. Taf. 28, f. 25. 

„ Pterocera calva Contej., 1859, Kimm, de Montbel. Taf. 8, f. 6. 

„ Pt, suprajurensis Contej., ib. Taf. 8, f. 7. 

„ V R. Dyonisea Buv. , Stat. geol. de la Meuse, Atlas , Taf. W, 

f. 24 und Loriol et Cotteau , Porti, de l'Yonne. 

Taf 4, f. 8 bis 12. * 

> Auf ein langes, selten mit mehr als 30° winkelndes Gewinde, 
dessen Umgänge mit Längsrippen von verschiedener Stärke und b 
nicht sehr grosser Zahl versehen sind, folgt eine noch längere, obeD 
knotige und stark gekantete, nach unten spitz in den langen Canal 
ausgezogene Schlusswindung, auf der sich die Längsrippen und ofl 
auch die Knoten verlieren. Die Dimensionen eines typischen Exem- 
plares sind 21 Mm. Länge des Gewindes bei circa 6 Umgängen. 
32 Mm. Länge der letzten Windung mit Canal, 16 Mm. Durch- 
messer des letzten Umganges ohne Flügel. Dieser Flügel, den 
ich an norddeutschen Exemplaren nicht beobachtet habe, zeigt ud- 
ter der vorspringenden Kante, die ganz nahe dem Suturramle 
liegt, etwa in der Mitte zwischen ihr und dem Canale, nur einen Fort- 
satz; dagegen läuft die Hauptkante in zwei Fortsätze aus, von de- 
ren oberem noch der am Gehäuse hinaunaufende höchstliegendt 
sich abzweigt. Die Totalzahl ist daher 4. R. Deshaysea , bei der 
ausserdem der Auslauf der letzten Windung in den Canal weniger 
schlank und gerade und die Zahl der Längsrippen ungewöhnlich 
gross ist, weicht darin ab, dass die Knoteureihe und Hauptkante ic 
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den zweithöchsten, direct auf den von der Nahtkante' nach oben 
laufenden Fortsatz ausgeht, und dass der am weitesten nach aussen 
ragende dritte Fortsatz unteV ihr entspringt. Es liegt mir nicht 
genug Material vor, um die Ansicht Etallon's, der in ihr nur eine 
Ahart vermuthet, näher prüfen zu können; jedenfalls aber steht 
R. Dyonisea Buv. , vermuthlich sogar einschliesslich ihrer Neben- 
formen, welche Loriol (Porti, de l'Yonne, Taf. 4, f. 15 und f. 14) 
als Alaria Portlandica und Bernouilensis aufführt, dem Ch. nodifer 
noch näher, wenn auch die eigenthümliche Abweichung im Verhal- 
ten der Rippen und Fortsätze in einem gewissen, obschon gerin- 
geren, Grade auch hier zu sehen und — bei sonstiger Ueberein- 
stimmung der Form undSculptur mit Ch. nodifer — eine schwache 
Nahtbinde zu bemerken ist. Rostellaria angulicostata möchte trotz 
der schwachen Längsrippung doch mit überwiegender Wahrschein- 
lichkeit hierherzuziehen sein; die sonstigen Synonyma sind zwei- 
fellos. Die Unterscheidung von den übrigen Arten, auch der vori- 
gen, nur irrthümlich mit Ch. nodifer vermengten, ist schon in der 
schlankeren, durch grosse Länge der letzten Windung auffallenden 
Gestalt und der eigentümlichen Rippung begründet. Die Rostel- 
laria Barrensis Buv. (Taf. 28, f. 15; Loriol und Cotteau, Porti, 
de l'Yonne, Taf. 4, f. 13, S. 53) ist noch am ähnlichsten, hat aber 
ein weit langsamer wachsendes Gewinde mit viel mehr Umgängen 
hei derselben Grösse und einen Flügelfortsatz weniger. — Die 
oben beiläufig erwähnte Pterocera laevis d'Orb. (S. 184) hat, so 
viel die Abbildungen zeigen, nur feine Spirallinien, keine Knoten. 

Chenopus nodifer ist in Norddeutschland nur im mittleren 
Kimmeridge, bei Fallersleben, Hannover (am Lindener Berge und 
Tönniesberge und bei Ahlem), bei Harzburg, Oker und Goslar (be- 
sonders häufig), am Kahlberge, am Seiter, bei Coppehgraben , Rin- 
teln, der Porta und Bergkirchen, im Ganzen nicht selten, ange- 
troffen. 



ChenopuS CingUlatUS Dunker u. Koch. 

1837. Dunker und Koch, Beitr. etc., Taf. 5, f. 7, S. 46. 
1848. Bronn, Index, 6. 289. 

1864. Hermann Credner, Pteroc-Sch. v. Hann. S. 27, Zeitsehr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 220 (Aporrhais). 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, in Zeitsehr. d. d. 

geol. Ges. Bd. 17, S. 689 (desgl.). 
1871. Struckmann, Pteroc.-Sch. v. Hann, in Zeitsehr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 23, S. 226. 
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syn. Pteroceras Ponti (Brgt.) Heinr. Credner, 1863, ob. Juraf. S. 95, 

non Brcmgn., de la Beche, d'Orbigny, Thunnann 
und Etallon, Bronn, Oppel. 

„ Rostellaria Raulinea Buvignier, 1852, Stat. geol. de la Meuse. 

Atlas, Taf. 28, f. 27. 

„ R. Mosensis id. ibid. Taf. 28, f. 26. 

Länglich, nur spiralig gestreift, unterscheidet sich Ch. cingu- 
latus von der Mehrzahl der anderen Arten schon duvch den Man- 
gel der Längsrippen, von Pt. Ponti Brgt., mit dem es Hnr. Cred- 
ner identificirt, und Pt. Rupellensis d'Orb. durch das längliche Ge- 
winde und die kleinere Flügelausbreitung. Auch ist die Zahl der 
Rippen gering — zwei Hauptrippen befinden sich auf der letzten, eine 
auf den übrigen Windungen, und selbst die letztere ist zu Anfange oft 
schwach entwickelt. Auf der Dunker' sehen Abbildung tritt eine 
Nebenrippe nach unten zu auf; von den Zwischenrippen sind die- 
jenigen stärker, welche inmitten der zwei Hauptrippen (deren un- 
tere auf den älteren Umgängen verdeckt ist) liegen. Von Sade- 
beck, der sonst die Art in ähnlicher Weise auflaset, weiche ich 
darin ab, dass er die Steinkerne der vorigen Art hierher zieht, was 
trotz ähnlicher Form wegen der abweichenden Seulptur unzu- 
lässig erscheint. 

Ch. cingulatus kommt zunächst selten im Korallenoolithe von 
Hoheneggelsen, dann in den Pterocerasschichten (dem mittleren 
Kimmeridge) von Hannover, am Tönniesberge und bei Ahlem. 
Harzburg, Oker, dem Kahlberge und der Gegend von Rinteln vor. 

Cerithium Struckmanni Leriol. 

syn. Turritella muricata Sowerby, non M. de Serres. 

1825. Sowerbv, Min. Concli. Taf. 499, f. 1 und 2. 
1829. Phillips, Geol. of Yorksh. Taf. 4 , f. 8. 
1832. v. Zieten, Verst. Würtemb. Taf. 36, f. 6. 

n o n Cerithium muricatum Röm. (Ool. Geb. S. 141), nec Buch (Jura 
S. 55). 

„ Cerithium spec, cf. C. granulato-costatum Queust., Heinr. Cred- 
ner, 1863, ob. Juraf. S. 13. 

„ C. limaeforme (Röm.) Herrn. Credner, 1865, Zone d. Opis ginii 
Iis, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 8. 161: 
non C. limaeforme Römer. 

Das eigentümliche Cerithium aus der Verwandtschaft des C. 
vetnstum Phill., das in Norddeutschland von den untersten Schich- 
ten des oberen Jura bis in den Korallenoolith vorkommt und sieh 
schon durch bedeutende Grösse vor seinen nächsten Verwandten im 
oberen Jura hervorthut, ist bislang nur von Heinr. Credner von 
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denselben abgesondert, aber später nach dem Vorgange Her in. 
Credner's in geogn. Karte v. Hannover, S. 31 , wie es scheint, 
wieder mit C. limaeforme vereinigt. 

C. Struckmanni hat kräftigere Längsrippen, als dieses, so dass 
dieselben stets über den sie kreuzenden Spiralstreifen den Vorrang 
behaupten; es hat dabei meist höhere, mit senkrechter oder beinahe 
senkrechter Seitenfläche versehene nnd über die vorherigen etwas 
treppenförmig vorstehende Umgänge mit 4 bis 5 Binden, von de- 
nen die der Spitze nächst stehende besonders kräftig ist, und welche 
die stärkeren , zahlreichen und meist ziemlich gedrängten Längs- 
rippen kreuzen und knotig machen. Dabei hat es ein sehr gleich- 
massiges Gewinde. Exemplare von Vieil St. Remy thun dar, dass 
die Art dort ganz ebenso vorkommt. Die norddeutschen Exem- 
plare, die mir vorliegen, erreichen eine Länge von fast 25 Mm. bei 
6 bis 7 Mm. Durchmesser. 

In den Perarniateuschichten , schon in der Nähe der Grenze 
der Ornatenschichten, bei Goslar und Pente beginnend, kommt die 
Art im wahren Korallenoolithe der oberen Perarmatenzone bei Han- 
nover, Mönkeberg und am Deister (Spekenbrink) vor und reicht 
bei Hoheneggelsen, Oker (Südhang des westlichen Endes vom Lan- 
genberge) und bei Hannover (Mönkeberg, Linden und Limmer) in 
den Korallenoolith (bes. unterer Theil) hinauf. 

Wenn ich mich hinsichtlich der Benennung dieser Art an de Lo- 
riol anschliesse, so geschieht dies mit der ausdrücklichen Verwah- 
rung, dass eine Trennung des Cer. Struckmanni vom Cer. Russiense 
dOrb. (Prodr. et, 13, Nro. 16, 1, Russie par Murchison, Verueuil 
et Keyserling etc.), das Oppel mit Sowerby's Turritella muricata 
identificirt, bei Auffindung von Uebergangsformen wieder zurück- 
zunehmen wäre. C. Russiense unterscheidet sich nach de Loriol 
durch entferntere Spiral- und namentlich durch viel entferntere 
Längsrippen; letztere sind zusammenhängender beiC. Struckmanni, 
weniger stachlig. Namentlich aber ist C. Russiense stärker ge- 
treppt. Bei der Variabilität, die gerade in dieser Hinsicht sich bei 
manchen Cerithien zeigt, möchte jene Verwahrung nicht überflüssig 
sein, um so weniger, als die Abbildung in Murchison, Verneuil 
and Keyserling's Russie die Hauptstütze für Loriol's Ansicht ist. 



Cerithium limaeforme Römer (non d'Orb.). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 19, S. 142. 

1841. Goldfuss, Petref. Taf. 174, f. 17 (C. limifürme). 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Tat". 4, f. 3. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 8, 
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1859. Thurmann und EtAllou, Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 124, 
S. 140. - 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 87. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 81, Liflte Nro. 263. 
186f». Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 31. 

pars; non Gol. 7, non Herrn. Credner, Zone d. 
Opia siinilis in Bd. 17 der Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., 8. 161, vgl. vorige Speeles. 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, in Zeitschr. d.d. 

geol. Ges. Bd. 17, S. 688. 

syn. C. grandineum Buvignier, Star. g£ol. de la Meuse, Taf. 4, f. -. 
„ ?C. insculptum id. ibid. Taf. 29, f. 9. 
„ ?C. Humbertinum id. ibid. Taf. 28, f. 3. 

Das Gehäuse, bei 10 Mm. Länge etwa % l ' r2 Mm. breit, ist im 
Beginne etwas stumpfer, daher jüngere Individuen verhältnissmässig 
breiter, ältere schlanker erscheinen. Die Windungen sind niedrig 
und wachsen langsam; bei obiger Länge zähle ich 9 bis 10; die 
erste scheint auch im nnverriebenen Zustande glatt zu sein. Die 
folgenden bekommen 18 bis 20 Längsrippen und 3 Hanptspiral- 
rippen, die beinahe gleich stark sind. Mitunter sind die ersteren. 
meist aber die letzteren mehr in die Augen fallend, so dass, dem 
Namen entsprechend, die Längsrippen in Reihen von scharfen Kör- 
nern zerlegt werden. Die Oeffnnng ist niedrig, nach unten ver- 
schmälert, abgesehen von dem verhältnissmässig wohl entwickelten 
und deutlich, wenn auch mit gerundeter Contur, abgesetzten 
Canale trapezförmig. Die Spiralrippen vermehren sich durch Zwi- 
schenschieben von Nebenrippen, wobei sie dann sehr gedrängt er- 
scheinen. Hierdurch kann sich ihre Zahl auf 5 , ja 6 vermehren; 
nur selten aber tritt eine vierte Hauptrippe auf. Die beiden letzten 
Citate sind vermuthlich Abarten mit stark entwickelten Längsrip- 
pen. Noch wäre C. trinodule Buv. (1. c. Taf. 27, f. 24; Loriol und 
Pellat, Porti, de Boul. Taf. 2, f. 19) zu vergleichen, das bei unver- 
letzter Schale zwischen den drei Körnerreihen zwei spirale ein- 
fache Binden, ebenere Windungen und eine mehr in die Länge ge- 
zogene Oeffnung mit längerem Canal hat. Der Umriss und die 
Sculptur geben genügende Unterschiede von der vorigen und fol- 
genden Art, sowie von den ähnlichen mitteljurassischen Formen. 

Cerithium limaeforme Rom. ist in sehr grosser Häufigkeit im 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen , seltener in der Sandgrube bei 
Goslar und bei Uppen (Landwehrgraben unter dem Knebel), ausser- 
dem aber in mässiger Häufigkeit im unteren Kimmeridge bei Han- 
nover, Limmer und Ahlem, sowie am Kahlberge — bei Ahlem 
noch im oberen Theile des unteren Kimmeridge — vorgekommen. 
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Cerithium Roemeri Münster (Fusus). 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 171, f. 13. 
1848. Bronn, Index, 8. 518 (Fusus). 

Gewinde schlank, nicht ganz regelmässig, Umgänge flach con- 
vex, mit etwa 10 ziemlich kräftigen, schwach gebogenen Längs- 
rippen, die nur auf der Unterseite der letzten Windung fehlen, und 
mit schwächeren Spiralrippen. Die letzte Windung ist ziemlich 
gross und nimmt etwa ein Drittel der Länge ein; die Mündung ist 
deutlich canaliculirt. — Selten im Korallenoolithe von Hohen- 
eggelsen. 

Cerithium Manselli Loriol. Taf. II, Fig. 2. 

1366. de Loriol et Pellat, Portlandien de Boulogne-sur-nier, 
Taf. 3, f. 3 und 4, 8. 22. 

syn. Cerithium spec. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 32 und 95, Struck- 
mann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 225. 

Von voriger Art durch ein wenig stumpfere Form, durch weit 
schärfere Spiralrippen, ebene, etwas abgetreppte Windungen, regel- 
mässig gebautes Gehäuse unterschieden, gehört C. Manselli Lor. 
doch jedenfalls in deren nächste Verwandtschaft. Auch der Canal 
verhält sich ähnlich, während er von der ebenfalls sehr nahe ste- 
henden Melanopsis attenuata J. Sowerby in Fitton, Strata between 
Chalk and Oxford-Oolite etc., Trans, geol. soc. II. ser. vol. 4, 
Taf. 22, f. 5, Melania attenuata Sow. bei Dunk er, Weald, Taf. 20, 
£20, Cerithium carbonarium Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 15 und 
Goldfuss, Taf. 174, f. 5, durch deutlicheren und stärkeren Canal 
abweicht. Im Uebrigen sind auch bei C. Manselli Lor. die gebo- 
genen, und zwar nach vorn concaven Längsrippen schwächer, oft — 
namentlich auf den letzten Windungen — sehr schwach; ganz* be- 
sonders sind die Spiralrippen weniger zahlreich, und die Zwischen- 
linien, welche sich zwischen ihnen vorfinden, wechseln an Zahl und 
Stärke. Auch der Umriss der Umgänge, die geringere Zahl der 
Längsrippen und die grössere Stärke der Spiralrippen werden von 
de Loriol 1. c. als Merkmale des C. Manselli angegeben. 

Dieses ist besonders dem oberen Kimmeridg'e eigen; im mitt- 
leren Kimmeridge ist es minder häufig bei Fallersleben , Ilarzburg, 
Oker; im oberen dagegen kommt es massenhaft bei Oker, Lauen- 
stein, Lerbeck, auch sonst nicht selten bei Linden, Marienhagen 

Brauns, der obere Jura. 13 
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1859. 

1863. 
1864. 
1865. 



1865. 



' 192 

Thurmann und Etallon, Leth. Bruntr 

S. 140. • 
Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 87 
v. Seebach, hannov. Jura, S. 81, 
Heinr. Credner, geogn. Karte 

pars; non Col. 7, non Her* ^ 
Opis similis in Bd. 17 der. '% & 




C'fs.. S. 101, vgl. vorige Sr^'^ 
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1. .11. 



Taf. 
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hige Gehäuse hat eine etwas eingezogene letzte 
Hundöffnung, die oval und mit knrzemCanal 
vke Längsrippen werden von 10 bis 12 
%elnd schwächeren und stärkeren Spiral- 
en ^ 'in in den breiten Zwischenräumen gut 
^ ^ende Gestalt und Sculptur der klei- 
^ <jj, kenntlich; nur mit C. corallense 
%. th. Bruntr. Taf. 13, f. 125), wel- 
C*, ist sie (vgl. Bronn, Index, 
s*)*^ Töbere Sculptur, namentlich 
^ 4t*f* "V n und grössere Oeffnung. 
x <r «>- ' ' ^ v. weist bereits Loriol 
: ( % ^ Ifus 8 'sehe Abbildung 

harakteristische Be- 



<fc. 



/ 

<; ^lT^x ig Credner s in 

^* • Verbreitung, 

■ ^£ *C^#, charakteri- 

^ ^ ^ ^ %. '* >i allenoolithe ; 

^ \ m 'V am Tönniesberge, 

*V, * iten) an letztgenann- 



an Buvignier. Taf. II, Fig. 3. 

*er, Stat. geol. du dept. de la Meuse, Atlas, 

*f. 27 , S. 26. 

.alichen Windungen, zahlreichen und regelmässigen 
„reifen, sonst nur mit sehr feinen Anwachsstreifen und 
atzten Windung mit kaum merklichen gebogenen Längs- 
. versehene Schnecke, deren Mundöfinung einen kurzen Canal 
steht auch dem C. sociale Thurm. (Leth. Bruntr.^Taf. 1 3, f. 127) 
nahe ; jedoch hat dieses „tours faiblement convexes" , sehr 
iwach vertiefte Nähte und fast ebene Windungen. Etallon be- 
rkt (Leth. Bruntr. S. 141), dass die letztgenannte Art zwischen 
soa subclathrata Buv. und R. bisuntina Contej., die er beide zu 
ithium zu ziehen geneigt ist, etwa die Mitte hält. In der That 
irscheidet sich die — mit C. sociale Thurm, vermuthlich identische 
Rissoa bisuntina Ctj. (Kimm, de Montbel. Taf. 4, f. 8), ebenfalls 
ir klein, im Wesentlichen durch kein anderes Merkmal von C. 

ellum, als durch Flachheit der Umgänge; die ebenfalls sehr 
ine R. subclathrata Buv. (Stat. geol. de la Meuse, Taf. 22, f. 11 

13* 
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vor. Im- Niveau des Ammouites gigas ist es selten hei Holzen an- 
getroffen. 



Cerithium rugosum Dunker (Melania). 

I84ti. Dunker, Monogr. d. Weald, Taf. 10, f. 22 und 23, 8.52. 

Wie Melanopsis attenuata Sow. möchte wahrscheinlicher Weis<> 
vorliegende Art — auch von Dunk er anfangs zu Potainides ge- 
stellt — noch zu den Cerithion gehören, wenngleich der Canal we- 
niger prononcirt ist, als dies in der Regel der Fall. Die Spiralen 
sind zahlreicher und schwächer, als bei voriger Art, also ähnlich 
der Melanopsis attenuata ; dagegen sind die Längsstreifen schwach, 
gebogen , im Ganzen ähnlich denen der vorigen Art. Von dieser 
aber weichen wieder die nicht abgetreppten, flaeh-convexen , mit 
wenig vertieften Nähten versehenen Windungen ab; auch, ist die 
Form im Durchschnitt etwas schlanker. M. attenuata Sow. unter- 
scheidet sich (ausser durch die schon erwähnten Verschiedenheiten 
der Längsrippen) durch noch rundlichere Umgänge. — Ein hell- 
farbiges Band über der Naht, das an einem der Exemplare aus dem 
Weald von der Bölhorst bei Minden von Dunker beobachtet üt 
(cf.,Weald, Taf. 10, f. 23) giebt einen ferneren Charakter für C. ru- 
gosum , das — ausser im Weald — im Serpulite der Grafschaß 
Schaumburg vorgekommen ist. 



Cerithium septemplicatum Roemer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. lft, S. 142. 
1831». id. im neuen Jalirbuche, S. 67. 
1841. Goldmas, Petr. Germ. Taf. 173, f. 18. 
185*. Oppel, Jura 101, Nro. 8. 

1863. lleinr. Credner, ob. Juraform 8. 22, 25 und 38. 

1864. Herill. Credner, Pteroc.-Heh. v. Hann., in Zeit8cbr.il 

d. geol. Ges. Bd. 16, Taf. 2, f. 1. 

1864. v. Seebacb, hann. Jura H. 81, Liste Nro. 264. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 31. 

1866. Loriol und Pellat, Porti, de Boulogne-sur-iner, Tal*. 

f. 17. 

1868. Loriol und Cotteau, Porti, de l'Yonue, Taf. 2, i. 
und 5. 

1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Gea. liU. 23, S.rfl 
und 227. 

syn. C. KiipraeoKtatum Huvignier, Stat. geol. de la Meuse, Tal".-". 

f. 31. 



1 
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Das länglich-bauchige Gehäuse hat eiue etwas eingezogene letzte 
Windung mit kleiner Mundöffnung, die oval und mit kurzem Canal 
versehen ist. Sieben starke Längsrippen werden von 10 bis 12 
sehr regelmässigen, abwechselnd schwächeren und stärkeren Spiral- 
linien gekreuzt, die namentlich in den breiten Zwischenräumen gut 
zu beobachten sind. Die auffallende Gestalt und Sculptur der klei- 
nen Schnecke machen sie leicht kenntlich; nur mit C. corallense 
Bav. (Meuse, Taf. 27, f. 18 und Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 125), wel- 
ches gleich C. quinqnangulare Thurm., ist sie (vgl. Bronn, Index, 
8, 273) verwechselt. Diese hat aber gröbere Sculptur, namentlich 
minder feine und zahlreiche Spiralrippen und grössere Oeffnung. 
Die Vereinigung mit C. supracostatum Buv. weist bereits Loriol 
als noth wendig nach. — Obgleich die Goldfuss' sehe Abbildung 
nicht recht bezeichnend ist, so hebt doch die charakteristische Be- 
schreibung jeden Zweifel. Gut ist die Abbildung Credner's in 
Zeitechr. etc., Bd. 16. 

C. septemplicatum hat eine erheblich grössere Verbreitung, 
als meist angenommen ist. Ich kenne dasselbe in sehr charakteri- 
stischen Exemplaren von Hoheneggelsen aus dem Korallenoolithe ; 
im unteren Kimmeridge kommt es bei Hannover, am Tönniesberge, 
bei Limmer und Ahlem , im mittleren (sehr selten) an letztgenann- 
tem Orte und bei Fallersleben vor. 

Cerithium striatellum Buvignier. Taf. II, Fig. 3. 

1852. Buvignier, Stat. geol. du dept. de la Meuse, Atla«, 
Taf. 27, 8. 26. 

Die mit rundlichen Windungen, zahlreichen und regelmässigen 
feinen Spiralstreifen, sonst nur mit sehr feinen Anwachsstreifen und 
tnf der letzten Windung mit kaum merklichen gebogenen Längs- 
alten versehene Schnecke, deren Mundöffnung einen kurzen Canal 
iat, steht auch demC. sociale Thurm. (Leth. Bruntr .^Taf. 13, f. 127) 
ehr nahe; jedoch hat dieses „tours faiblement convexes" , sehr 
chwach vertiefte Nähte und fast ebene Windungen. Etallon be- 
wkt (Leth. Bruntr. S. 141), dass die letztgenannte Art zwischen 
lissoa subolathrata Buv. und R. bisuntina Contej., die er beide zu 
«rithium zu ziehen geneigt ist, etwa die Mitte hält. In der That 
mterscheidet sich die — mit C. sociale Thurm, vermuthlich identische 
- Rissoa bisuntina Ctj. (Kimm, de Montbel. Taf. 4, f. 8), ebenfalls 
ehr klein, im Wesentlichen durch kein anderes Merkmal von C. 
trintellum, als durch Flachheit der Umgänge; die ebenfalls sehr 
Mne H. subclathrata Buv. (Stat. geol. de la Meuse, Taf. 22, f. 11 

13* 
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and 12) ausserdem durch das durchgängige Vorhandensein de: 
schwachen Längsfalten , die übrigens sehr schwach und verriebet 
auch bei C sociale vorkommen sollen. Da C. striatellum von all* 
gleichmässig unterschieden ist, so lasse ich die Frage der Identitä 
jener drei Arten unentschieden. — Noch auffälliger ist die V« 
schiedenheit der Gestalt bei Rissoa bissulca Buv. — Mittleres Kimim 
ridge bei Fallersleben, unteres ebenda und bei Linden. 

Cerithium excavatum Sowerby (Turritella). 

1829. Sowerby, Min. Conch. Taf. 565, f. 5, VI, 8.1. 
et corrig. 

1839. Römer, 1839, Ool. Geb., Nachtr. S. 58. 

1848. Bronn, Index, 8. 267 und 1333. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 25. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geoLGes. 8.227. ?Broc^ 
niart in Cuvier, oss. foss. II, 614, Taf. 9, f. 1* 
non d'Orbigny, terr. cre*t. Taf. 230, f. 1 und 2. 

gyn. C. concavum (Sow.) Oppel, Jura, §. 101, Nro. 139, non Desh. 
„ Nerinea nodosa Röm., Ool. Geb. Taf. 11, f. 18, S. 144, non Volt 
non Goldf., non d'Orb., non Credner etc. 
C. pseudoexcavatum Loriol, 1866, de Loriol et Pellat, Porti.» 

Boulogne-sur-mer, Taf. 3, f. 5 und 6, 8.23; Struc 
mann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 227. 

Diese Art variirt nicht unbedeutend hinsichtlich der Starl 
und der Körnelung der beiden an den Nahtkanten vortretend« 
Leisten, namentlich der unteren, und hinsichtlich der oft fehlend« 
immer nur schwachen Spiralstreifen in der vertieften Mitte <1 
Windungen ; es erscheint daher bei grösserer Anhäufung von M 
terial nicht möglich , die glatteren Formen von den gekörnten , d 
mit schwächeren Leisten von denen mit starken Leisten naturgeniä 
✓ zu sondern. — Ob noch andere, von französischen Autoren abg 
trennte Arten wirklich selbstständig sind, möchte ebenfalls n<x 
zu untersuchen sein. Auf jeden Fall wechselt der Gehäuswinkel 
einem gewissen Grade , so dass man auch das ziemlich glatte Cef 
thium Siriusd'Orb. (deLoriol etPellat, Porti. deBoul. Taf. 2, f.' 
und das — allerdings eigentümlich und sehr regelmässig an & 
Nahtbinden gekörnte — Cer. Mosense Buv. (Stat. etc. de laMeus 
Taf. 29, f. 10 bis 13) zur Vergleichung zu ziehen hätte, welcl 
beide freilich einen ziemlich stumpfen Gehäuswinkel aufweise 
darin jedoch von einzelnen norddeutschen Exemplaren, die m 
schlankeren zusammen vorkommen, völlig erreicht werden. — Wi 
die Nomenclatur anlangt, so möchte die cretaceische Art gegen de 
späteren Sowerby'schen Namen zurückstehen müssen, währen 
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Sowerby selbst seine anfängliche Bezeichnung vermuthlich wegen 
ier Priorität der Des hay es' sehen zurückgezogen hat. 

Im unteren Kimmeridge vom Tönniesberge von Ahlem, vom 
Kahlberge; im mittleren bei Oker, am Tönniesberge; im oberen bei 
Oker. 

Cerithium Ahlemense nov. spec. Taf. II, Fig. 1. 

syn. Cer. Lamberti Struekmanu , Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

8.227, non de Loriol etCotteau, Porti, de l'Yonne, 
Taf. 1 , f. 5 bis 7, 8. 27. 

Gehäuse schlank, nur im Anfange ein wenig stumpfer. Win- 
dungen etwa ebenso breit, als hoch, nur in der Jugend etwas min- 
der hoch. Dieselben haben einen nach oben gerückten nicht ganz 
scharfen Kiel, welcher etwas schief gestellte Knoten trägt. Ueber 
diesem Kiele fällt die Windungsfläche rasch nach der oberen Naht 
zu, an der eine feiner geknotete Längsbinde zu bemerken ist. Nach 
unten, wo sich 2 / 3 bis 3 / 4 der ganzen Windungsfläche sehr sanft 
nach der unteren Naht hinziehen, befinden sich in deren Nähe drei 
Spiralstreifen, von denen die beiden äusseren schwächer und manch- 
mal obsolet sind. — Die sehr leicht kenntliche Art ist im unteren 
Kimmeridge bei Ahlem häufig, im mittleren dort und am Tönnies- 
berge seltener gefunden. 

Nerinea ObtUSa Heinr. Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform Taf. 1, f. 4, a bis d, 

S. 162, auch S. 25, 38, 114. 
1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 

Die Nerineen werden in erster Instanz ohne Zweifel besser 
nach dem Verhalten des Nabels, als nach dem der weit veränder- 
licheren Falten eingetheilt. Ich beginne daher mit den genabelten 
und zunächst mit den weit genabelten Arten; vorliegende und die 
nächst folgende gehören zu dem Subgenus Trochalia Sharpe, das 
nur wenige einfache Falten hat und genabelt ist. 

Nerinea obtusa hat bei 40 Mm. Länge im Mittel etwa 18 Mm. 
Breite, wechselt aber in dieser Beziehung etwas, so dass z. B. die 
*on Credner abgebildete stumpfe Form (Taf. 1, f. 4 c) fast die- 
selbe Breite schon bei 30 Mm. Länge hat; es kommen aber auch 
schlankere Formen vor. Eine extreme und ausnahmsweise stumpfe 
Abart (Taf. I, f . 4 d bei Cr einer) ist fast ebenso breit als hoch. 
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Es ist zu bemerken , dass diese Formen dann immer sehr convexe 
Gehäuse haben. Die flach concaven, mit schräg nach oben and 
hinten gerichteten, oben und unten in Knötchen auslaufenden 
Längsrippchen versehenen Windungen wachsen langsam. Sie haben 
zwei Falten , eine an der Aussenwand und eine etwas mehr nach 
der Oeffnung zu an der Spindel. Der Nabel, etwa 1 / 4 des Durch- 
messers einnehmend, verläuft gerade und ist rechtwinkelig gegen die 
antere Fläche abgesetzt, die einige schwache Spirallinien zeigt. 

In den unteren Kimmeridgeschichten bei Linden, Limmer^ 
Ahlem , am Tönniesberge , am Spitzhut bei Hildesheim , am Kahl^ 
berge, sowie zwischen Lauenstein und Harderode (ziemlich ns 
unter den Pterocerasbänken) hat diese Schnecke ihr Hauptlager, ie 
indess im mittleren Kimmeridge (Ahlem, Tönniesberg, Oker) 
im oberen (Ahlem, Oker, Lauenstein) ebenfalls gefunden. 



Nerinea subpyramidalis Münster. 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Tat'. 175, f. 7. 

1848. Bronn, Index, S. 803. 

1850. d'Orbigny, Prodi-, et. 16, Nro. 10. 

1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 279, 8. 14b. 

syn. N. pyramidalis Münst. Peters etc. 

1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 176, f. 11. 
1855. Peters, Ner. d. ob. Jura in Oesterreich , Taf. 4, 

bis 3, 8. 28. (Sitzungsber. k. k. Akad. matb. 

Cl., Bd. 16, S. 361.) 
1858. Oppel, Jura §. 101, Nro. 47. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura Taf. 1, t 1, 8. 158. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8. 30, Zeitscbr. d. 

geol. Ges. Bd. 16, S. 223. 

1864. v. Seebach, hann. Jura 8. 81, Nro. 258. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 

r . N. depressa (Voltz) Zeuschner 1850, in Haidinger's Abb. voL 
Abth. 1, Taf. 16, f. 1 bis 4, 8. 137 (auct. Pet 

Glatte, schwach concave Umgänge, langsam wachsend, bilde 
ein nicht sehr schlankes , in der Jugend etwas spitzeres , mit 25f 
später 30°, winkelndes, daher mehr oder weniger concav es, weit (Wi 
reichlich Va der Breite) genabeltes Gehäuse. Eine Falte befinde 
sich an der oberen Wand der Umgänge. 

N. subpyramidalis bei Goldfuss und d'Orbigny, N. pyrt* 
midalis bei Goldfuss (angeblich aus der Gosaubilduiig) und Fe* 
ters, dessen Exemplare aus dem Stramberger Kalke stammen und 
der einen gleichen Ursprung der Münster'schen nachweist, stim* 
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uen vollkommen; die höhere Lage der Spindelfalte bei letzterer 
vgl. Heinr. Creduer, 1. c. S. 159) ist jedenfalls nicht constant, 
ind das nicht concave, minder breite Gehäuse der Gold fuss' sehen 
Ybbildnng Taf. 155, f. 7, auf das Peters aufmerksam macht, kann 
gewiss nicht als specifischer Unterschied aufgefasst werden. Der 
lier gebrauchte Name hat demnach für vorliegend« Art diePriori- 
ät und durfte nicht beseitigt werden. 

N. subpyramidalis kommt in Norddeutschland in den Ptero- 
erasschichteu, bei Hannover, am Tönniesberge, am Negen (Limmer) 
ind in den Kalkbrüchen von Ahlem vor. 



Nerinea Moreana u'Orbiguy. 

1841. (VOrbigny, Revue zoologique S. Hit*. 
1850. Prodrome, et. 14, Nro. 30. 

1850. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 257, f. 1 uud 2, S. 100. 
1852. Buvignier , Stat. geol. de la Meuse, Taf. 24, f. 10 
bis 13. 

1855. Peters, Neriueeu d. ob. Jura in Oesterr. Taf. 3, f. 5 
bis 7, S. 18 (Kitzungsber. Wien. Akad. math. nat. 
CL XVI, 8.- 351). 

1863. Heiur. Credner, ob. Jura Taf. 4, f. 10, 8. 173. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura S. 81, Liste Nro 260. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hann., 8.30, Zeitschr. 

d. d. geol. Oes. Bd. 16, S. 223. 

1865. Heinr. Credner, ereogu. Karte v. Hann. S. 31. 

syn. Nerin. Clymene d'Orb. Pal. fr. Taf. 258, f. 1 imd 2, 8. 102. 

(Nach Buvignier Exemplare, die durch Reibung die 
Längsrippen eingebÜMt haben.) 
„ N. Tornatella Buv. auf der Tafel (im Text corrigirt). 

Windungen hoch, länglich, stark nach der Sutur abgesetzt, 
ziemlich rasch wachsend. Gehäuse etwa 30°, später spitzer, wink- 
end. Falten 3, eine an der Aussen windung, alternirend mit den 
*iden anderen, deren obere an der oberen Wand, deren untere an 
ler Spindel sich befindet , und die beide an der Inuenlefze zum 
Vorschein kommen. Der Nabel ist massig eng und windet sich 
'chneckenförruig auf, iudem die untere Innenkante der Windungen be- 
deutend in ihn hineinragt. Die Längsfalten der Oberfläche sind 
«tark, aber nicht sehr scharf, und wechseln an Zahl. Der letzte 
Umgang hat sie nur nächst der oberen Naht. 

Diese Charaktere zeichnen diese (zu den genabelten Species der 
eigentlichen Nerineeu Sharpe zu zählende) Art vor allen anderen aus. 

Sie kommt selten, doch in guten und grossen Exemplaren, in 
den Pterocerasscbichten von Hannover , am Tönniesberge und bei 
Limmer vor. 
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Nerinea Bruntrutana Thurmann. (Non d'Orbigny, non 

d'Archiac.) 

1830. 
1836. 
1841. 
? 1855. 



1859. 

1863. 

1864. 
1864. 

1865. 
1871. 

syu. Nerinea Mandelslohii Bronn. 

1836. Bronn,, im neuen Jahrb. Taf. 6, f. «26, S. 553. 
1841. Goldfuss, Petref. Germ. Taf. 175, f. 4. 
1850. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 260, S. Iu5. 
1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 4. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 94, f. 14 und 15, 8. 767. 
1863. Heinr. Credner, ob. Juraform, Taf. 5, f. 14, S. 1 77, 
auch 8. 23 und 37. 

n ?N. Elea d'Orb. Pal. fr. Taf. 285, f. 1 und 2 (gleich N. bin* 
rutana Bronn pars, 1836, Jahrb., Taf. 6, f. 18). 

„ N. conulus (Peters) Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 175, 8. 23 mA 
37, und geogn. Karte v. Hannover, S. 31, non 
Peters , Nerineen d. ob. Jura in Oesterr. Taf. i 
f. 10 und 11, 8. 17, Sitzungsber. Wien. AkaA 
math. nat. Cl. XVI, 8. 350. 

Länglich conisch, mit convexem Gewinde, niedrigen, massig 
concaven bis ebenen, meist an der gut markirten Sutur durch Spi- 
ralwülste verstärkten Umgängen; ein enger, aber fast die ganze 
Schale durchsetzender, mitunter durch Einspringen des unteren Win* 
dungsrandes ein wenig schraubenartiger Nabel ; 5 Falten , 3 innen, 
2 aussen ; von letzteren ist die obere schwächer und verschwindet 
öfter ; von ersteren sind die beiden äusseren stärker, aber bald ist die 
oberste, bald die unterste von überwiegender Grösse; auch ist die 1 
oberste bald schärfer nach aussen, bald mehr nach unten gekehrt. 
Die untere Lefzenfalte und die beiden grösseren Colum ellarfalten 
sind stets zusammengesetzt, weshalb diese Art zu der genabelten 
Abtheilung des Subgenus Ptygmatis Sharpe zu stellen ist. — Die 



Thurmann in Mem. de Strasbourg, vol. 1, S. 17. 
Bronn, im n. Jahrb. 8. 556, Taf. 6, f. 13 (?f. 18). 
Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 175, f. 5. 
Peters, Nerineen d. ob. Jura in Oesterr. Taf. 1 , f. 1 
bis 3 , 8. 1 1 (Sitzungsoer. Wien. Akad. math. nat. 
Cl. XVI, 8. 344). 
Thurmann und Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 7 , f. 39, 
8. 94, 101. 

Heinr. Credner, ob. Juraform, Taf 6, f. 15, S. iwv 

auch 8. 29, 41 , 100. 
v. Seebach, hanuov. Jura. 8. 81, Liste Nro. 256. 
Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8. 29, Zeitschr. d. ii 

geol. Ges. Bd. 16, 8. 222. 
Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 31. 
Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 225. 
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Vereinigung der N. Bruntrutana und Mandelslohii ist bereits von 
Etallon, nachher wieder von Herrn. Credner, ohne Zweifel mit 
vollem Rechte, vorgenommen. Beide heben hervor, dass die Varietä- 
ten sich gleichmässig über Korallenoolith und Kimmeridge verbrei- 
ten. Die von d 1 Arch iac als N. Bruntrutana bezeichnete Art mit ganz 
ebenem, fein spiralig gestreiftem Gewinde, welche schon d' Orbig ny 
als N. subbruntrutana ausgemerzt hat, aber auch die mit undurch- 
bohrter Spindel und stark concaven Windungen versehene N. brunt- 
rutana d'Orb. (Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 283, S. 154) mussten 
hier wegfallen. N. Elea ist aber möglicher Weise eine mit einer 
accessorischen Spindelfalte versehene Abart, und augenscheinlich 
von Bronn so aufgefasst. Endlich sind die mit etwa 30° winkeln- 
den, bis etwa 25 Mm. langen und dabei 11 Mm. breiten kleinen 
Stucke aus dem oberen Theile des unteren Kimmeridge vpn Linden 
und Limmer hierher gehörig, bei denen , wie dies auch sonst wohl 
vorkommt, die obere Aussenfalte verschwunden ist. An Stücken, 
die mir durch Güte von Herrn Geheimrath Heinr. Credner vorlie- 
gen, bemerke ich, dass die Falten keineswegs einfach sind. Die Ab- 
weichung des Gehaus winkels von der Peters'schen N. cornulus 
(die über 45° hat) schliesst eine Identificirung aus, wogegen die 
gänzliche Uebereinstiramung in Form der Umgänge, Wachsthum, 
Sculptur, Mündung und Nabel die Zuziehung zu N. Bruntrutana er- 
heischen. •> 

N. Bruntrutana findet sich, wie in der Schweiz, auch in Nord- 
deutschland zugleich im Korallenoolithe und im Kimmeridge. Im 
ersteren kommt sie bei Klein-Rodensleben, am Seiter (im Dolomit) 
m, bei Capellenhagen im Oolithe dieser Zone, bei Salzhemmendorf 
desgleichen. Im unteren Kimmeridge ist sie bei Limmer, Ahlem, 
Linden, in den Pterocerasbänken bei Ahlem, Limmer (im Asphalt), 
am Tönniesberge und am Kahlberge gefunden. 



Nerinea Gosae Römer. 



1836. Römer, OoL Geb. Taf. 11, f. 27. 
1841. Goldfuss, Tetr. Germ. Taf. 175, f. 9. 

1858. Oppel, Juraform. §. 101, Nro. 48. 

1859. Contejean, Kimm, de 'Montbeliard, Taf. 7, f. 1 bis 5. 
1859. Thurmann und Etallon, Letli. bruntr. Taf. 7, f. 38. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraform. Taf. 1, f . 2 , 8. 160, 

auch S. 29 , 95 , 100. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, 8. 81, Nro. 257. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8. 28, Zeitachr. d. d, 
geol. Ges. Bd. 16, 8. 221. 
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186.J. Sadebeck , ob. Jura in Pommern, in Zeitschr. d. d. 

geol. Ges. Bd. 17, 8. 686. 
1865. Heinr. Creduer, geogn. Karte v. Hann., S. 31. 
1871. Struckmanu , in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

S. 225 und 228. 

Gehäuse mit etwa 15° winkelnd, Unigänge mehr breit als hoch, 
stark concav, mit einer Wulst am unteren Ende und mit Anwachs- 
streifen. Canal schwach gebogen. Die Columella hat eine stumpfe 
Falte, der Aussenrand desgleichen ; letztere schrumpft im Alter zu 
einer Verstärkung der Schale in der Mitte, wo sie am ' tiefsten ein- 
gebogen ist, zusammen. Die einzige Verwechslung, welche danach 
möglich, möchte die mit folgender Species sein, mit der nebst N. 
ValloniaLor. die N. Gosae das Sharpe'sche Subgenus Nerinella re- 
präsentirt,. das vermöge der geringen Zahl der stets einfachen Fal- 
ten dem Subgenus Trochalia entspricht, aber im Gegensatze zu die- 
sem nur ungenabelte Arten umfasst. 

N. Gosae ist ein Leitfossil der Pterocerasschichten , in denen 
sie bei Hannover, am Tönniesberge, bei Ahlem und Limmer, bei 
Wendhausen, bei Harzburg-Oker-Goslar, am Kahlberge und am Thü* 
fiter Berge bei Marienhagen vorgekommen ist. 

Nerinea constricta Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 30, S. 143. 
1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 175, f. 11. 
1848. Bronn, Index, S. 801. 

syn. N. Desvoidvi (d'Orb.) Heinr. Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. Taf. 1 , f. 3 , 8. 161, auch 

8. 29. id. geogn. Karte v. Hannover, S. 31. 
1865. Vd'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 261, 8. K>7. 

Eine Falte auf der Spindel und eine auf der Aussenwand, doch 
befindet sich letztere nicht in der Mitte der Windungen, sondern 
ein wenig näher nach der Basis zu. Dasselbe gilt von der Couca- 
vität der Windungen. Die Aussenfalte ist stärker, als bei voriger 
Art, die Spindelfalte liegt über derselben. Die Umgänge sind höher, 
das Gehäuse schlanker (Winkel 10°). Nerinea Visurgis Rom., mit 
welcher Römer die N. constricta vergleicht, ist durch ihre Spindel- 
falten und durch die noch tiefere Lage der Aussenfalte, aber auch 
durch den stumpferen Gehäuswinkel verschieden. — Die d'Orbigny'- 
sche N. Desvoidyi ist jedenfalls sehr ähulich; dass die überall starke 
Schale über der Aussenfalte noch verstärkt ist, auch die Spindelfalte 
etwas tiefer liegt, möchte kaum zur Trennung berechtigen; doch 
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findet sich ausserdem noch eiue Nahtbinde ausser dem Spiralwulste 
an der unteren Seite der Windungen, daher ich die von Heinr. 
Credn er angenommene Identität fraglich lassen möchte. DieSculp- 
tur besteht ausser den Anwachsstreifen mitunter aus feinen Spi- 
ralbinden ; diese verlieren sich aber bei grösseren Exemplaren, die 
eine nicht unbeträchtliche Grösse (über 200 Mm. Iiänge) erreichen. 
Sehr ähnlich in Gestalt, nur ein wenig stumpfer gewinkelt und mit 
weniger concaven Windungen versehen, ist N. suprajurensis Voltz 
(vergl. unten bei N. tuberculosa), mit deren Namen daher die vor- 
liegende Art Öfter belegt ist; doch müsste, bevor dies anerkannt 
und der hier gewählte Name eingezogen werden könnte, der Nach- 
weis von der Variabilität der Spindelfalten, insbesondere der Hin- 
fälligkeit der oberen Falte der N. suprajurensis, welche im Ganzen 
drei Falten besitzt, geführt sein. 

N. constricta ist ebenfalls nur in den Pterocerasschichten, und 
zwar bei Hannover (Tönniesberg, Ahlem), Harzburg-Oker-Goslar und 
am Seiter vorgekommen. 



Nerinea Vallonia Loriol. 

1868. de Loriol und Cotteau, Porti, de l'Yonue, Taf. 4, f. 7 

und 8, und Taf. 11, f. ». 
1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23 

S. 225. 

Sehr spitz, mit ziemlich ebenen Windungen, welche 7 bis 8 Quer- 
binden haben, unter denen die an den Nähten stärker sind; die 
Höhe dieser Umgänge ist fast so gross, als die Breite. Von ähnli- 
chen Arten, wie N. fasciata, bacillaris Buv. etc. ist N. Vallonia besonders 
durch den Mangel der Aussenfalte augenfällig unterschieden; weni- 
ger wichtig sind die Abweichungen der Sculptur. N. Vallonia hat 
überhaupt nur eine Falte, die an der Spindel sitzt und einfach ist. 

In den Pterocerasschichten vom Tönniesberge und von Ahlem 
bei Hannover. 

Vermuthlich gehört die unbestimmte Nerinee, Sadebeck, in 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. VI, S. 686 hierher. 
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Nerinea Visurgis Rom. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 26 und 28, 8. 143. 
1836. Broun im neuen Jahrb. Taf. 6, f. 8, S. 556. 
1841. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 176, f. 6. 
1850. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 268, f. 5 bis -7, 
8. 122. 

1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 9. 

1X63. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 163, 8. 14, 82, 88, 93, 
99, 105. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 254. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 31. 

syn. Ner. Sequana (Thirria) Römer, Ool. Geb. 8. l44, Voltz und Bronn. 

n. Jahrb. Ta f. 6, f. 6, 8. 542 und 566, Gold f. Petr. 
Germ. Taf. 176, f. 7 (Y)non d'Orb. 

Die Gruppe derjenigen eigentlichen Nerineen, welche keinen 
Nabel haben und von denen zweckmässiger Weise die genabelten 
Arten mit der nämlichen Faltenentwicklung — durch N. Moreana 
vertreten — zu trennen sein dürften, ist durch eine ziemliche An- 
zahl von Arten im norddeutschen Jura repräsentirt. Diese Gruppe 
hat nicht unter drei Falten, von denen nicht unter zwei Spindelfal- 
ten sind; sämmtliche Falten sind einfach — ein Umstand, der eine 
leichte Unterscheidung von der übrigens auch meist mit 4 bis 6 Fal- 
ten und drei Spindelfalten versehenen Untergattung Ptygmatis ab* 
giebt. Diese ist ausserdem nur durch die genabelte N. Bruntrutaw 
Thurm, und durch keine ungenabelte Species im norddeutschen weu- 
son Jura vertreten. 

Die erste Untergruppe, welcher N. Visurgis und die nächst folgen- 
den angehören, hat bei einem nicht extrem spitzen Winkel zweiColumel- 
lar- und eine mehr nach der Basis zu befindliche Aussenfalte, welche 
sehr kräftig entwickelt ist und mit den beiden Columellarfalten al- 
ternirt. Die obere von diesen liegt an der Oberwand, die andere, 
schwächere, ziemlich tief. Die Aussenfläche ist vornehmlich durch 
Knoten an den Rändern der concaven Windungen charakterisirt. 

N. Visurgis hat Knoten von wechselnder Stärke, meist in ziem- 
lich grosser Zahl, an der unteren Suturkante, oben weit schwächere, 
und auf dem mittleren, vertieften Theile der Windungen Spirallinien, 
meist aus länglichen, schmalen Höckerchen gebildet, ebenfalls in 
wechselnder Zahl und Stärke. Die Anwachsstreifen sind wellig ge- 
bogen. Von folgender Art unterscheidet sie sich besonders durch 
stumpferen Gehäuswinkel (20°), durch minder hohe und minder 
schiefe Umgänge. N. speciosa Voltz (n. Jahrb. 1836) und N. Se- 
quana (Thirria) d'Orbigny (Pal. fr., Taf. 269, f. Ibis 2, resp. 3 bis 4 
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haben sehr kräftige und dabei sparsamere Knoten; letztere hat 
auch in der Mitte eine stärkere Reihe von Höckern ; doch möchte 
immerhin diese Artunterscheidung auf unsicherer Basis stehen. Die 
von Römer mit letzterem Namen bezeichneten Stücke sind sicher 
nur eine auf der unteren Hälfte der Umgänge stark geknotete Ab- 
art, die ausser bei Dannhausen auch bei Hannover beobachtet ist. 

N. Visurgis ist dem Korallenoolithe eigen, in dem besonders 
die Steinkerne (welche auf jedem Umgange einen basalen, schmalen 
und erhöheten, und einen apicalen, breiten, meist ebenen und minder 
vorragenden Wulst, zwischen beiden aber die der Aussenfalte ent- 
sprechende tiefe Rinne zeigen) als leitend anzusehen sind. Sie ist 
innerhalb desselben keinem besonderen Niveau eigen, wird jedoch 
im Allgemeinen nach oben häufiger. Sie kommt vor bei Goslar, 
am Kahlberge, bei Dannhausen, am Seiter, bei Marienhagen, Salzhem- 
mendorf, Capellenhagen, Holzen, am Osterwald, bei Hildesheim (Spitz- 
hnt und Galgenberg, Uppen, besonders zahlreich, Rathshagen), Ho- 
heneggelsen, Hannover (Linden, Limmer, Mönkeberg). 



Nerinea tuberculosa Römer. 

1836. Kömer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 29, S. 144. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. Taf. 2, f. 5, Taf. 3, S. 165, 

sowie 8. 23, 29, 36, 41 und 99. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 13. 81, Liste Nro. 254. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hannover, 8. 28, 

Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 221. 

1865. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 31. 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
8. 225. 

syn. ?N. Defraucii d'Orb. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 262, f. 1 und 2. 

Die Art hat stets gröbere, weniger zahlreiche, an der unteren 
Nahtkante schon früh auftretende Körner, mitunter auch an der 
oberen Nathkante; die Anwachsstreifen sind sehr stark an der obe- 
ren Naht rückwärts gebogen, so dass ein Ausschnitt, ähnlich wie 
bei Pleurotoma, nächst der Sutur entsteht, dessen Ausfüllungsart 
(vergl. Heinr. Credner, S. 167) wechselt. Die Knoten der unte- 
ren Naht setzen sich als Falten oder Rippen oft bis zur Mitte fort. 
Die Falten sind ähnlich, wie bei der vorigen, im Allgemeinen ein 
wenig schwächer, namentlich die untere Spindelfalte. Auf die irrige 
Darstellung Römer 's in dieser Hinsicht macht schon Heinr. Cred- 
ner aufmerksam. Die Steinkerne sind denen der vorigen Art über- 
aus ähnlich, doch ihre Windungen etwas höher und schiefer, auch 
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weniger stark verjüngt, indem das Gehäuse selten mit mehr als 10 
bis 12°, höchstens 15°, winkelt Da d'Orbiguy letzteren Werth 
für die sonst ganz ähnliche N. Defrancii angiebt, so möchte diese 
wohl hierher gehören. N. suprajurensis V r oltz (n. Jahrb. 1836, Taf 6, 
f. 2, 3, S. 540, 551, Goldfuss, Taf. 175, f. 10. Leth. bruutr. Taf. 8, 
f. 47), zu der wahrscheinlich N. Goodhalli Sow. in Fitton, Trans, j 
geol. soc II. ser. vol. 4, pt. 2, Taf. 23, f. 12, zu ziehen, aber nicht 
N. suprajurensis d'Arch. = Archiacina d'Orb. Pal. fr. II, Taf. 253,9, 
hat keine Knoten, nur Anwachsstreifen und feine Spiralen, aber 
die nämlichen drei Falten wie N. tuberculosa, daher sie mit N. con- 
stricta Rr. und Desvoklyi d'Orb vermuthlich nur irrthümlich zusam- 
mengestellt ist (s. diese). 

N. tuberculosa Rom. kommt besonders im unteren Kimmeridge, 1 
für dessen mittlere Schichten sie nach Credner leitend ist, vor (bei 
Hannover, Linden, Limmer, Ahlem, Ahlemer Holz, dein Kahlberge; 
bei Wendhausen und Uppen), reicht aber unbestritten in die Ptero- 
cerasschichten (Limmer, Ahlem, Tönniesberg; Wendhausen; Harz- 
burg-Oker-Goslar; Seiter, Marienhagen) hinauf. 



Nerinea Caecilia d'Orbigny. 

1850. d'Orbigny, Pal. franQ. terr. jur. II, Taf. 272, f. 1 bis 4 
. 8. MU, 

1863. Heiur. Credner, ob. Jura, Taf. 3 , f. 8 , a bis d , uoi 
Taf. 4, f. 8, e und f, 8. 170 etc. 

Der vorigen sehr ähnlich, wenig schlanker (Winkel 10°), aber 
mit einer starken Spiralwulst auch am oberen Ende der Windungen 
und mit 4 bis 5 gekörnelten, ziemlich kräftigen Spiralbinden auf 
dem mittleren, stark concaven Theile derselben. Diese Gürtelbinden 
sind meist abwechselnd schwächer und stärker. Von den drei Fal- 
ten steht die äussere etwas höher, als bei N. tuberculosa Rom., die 
obere innere ist stark nach abwärts geneigt. 

Unteres Kimmeridge bei Ahlem, Linden, Limmer; mittleres bei 
Ahlem, Linden, am Tönniesberge. 



Digitized by Google 



207 



Nerinea Mariae d'OrWgny. 

1S50. d'Orbiguy, Pal. fray«;. terr. J ur - u > Ti%( 275 i f - 1 uutl 
2, S. 138. 

1863. Heinv. Credner, ob. Juraf. Taf. 4, f. 9, S. 171, 8. 29. 

1864. v. Seebacb, bannov. Jura, S. 81, Liste Nro. 259. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hann. 8. 29, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 222. 

1865. neiur. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31. 

Der sehr schlanke Bau (Winkel 6 bis 8*), die hohen, an den 
knotigen Nähten stark vorspringenden, in der Mitte schwächer con- 
caven Windungen und die zahlreichen (7) abwechselnd stärkeren 
und schwächeren , aber sämmtlieh wohl ausgeprägten Querbindeu 
charakterisiren die Art. Von den Nahtwülsteu überwiegt hier wie- 
der der untere. 

Mittleres Kimmeridge bei Linden, Linnner, am Tönniesberge, 
nicht häufig. 



Nerinea Calliope d'Orbigny. 

1850. d'Orbigny, Pal. franc.. terr. jur. II, Taf. 273, f. 1 bis 
3, 8. 133. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 5, f. 12, 8. 175. 8. 23. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc-Sch., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16, 8. 222. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 31. 

syn. N. reticulata Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 3, f. 6, 8. 168, 37. 

Winkel iia Mittel 8°, jedoch etwas variirend. Windungen ziem- 
lich langsam anwachsend, stets concav und von Wülsten begrenzt, von 
denen der untere in der Regel geknotet ist. Drei Spiralbinden, 
mitunter kräftig, mitunter schwächer, im ersteren Falle mit zwei 
intermediären Binden (N. reticulata), die aber' auch sonst wohl an- 
gedeutet sind. Die Falten sind wie bei den vorigen Arten angeord- 
net, nur liegt die äussere näher der Mitte der Windungen. Ausser- 
dem ist die Grösse bei der nämlichen Zahl der Windungen gerin- 
ger. — Vielleicht gehört N. exarata Contejean (Kimm, de Montbel. 
Taf. 7, f. 6, 7) hierher; jedoch giebt die Abbildung keinen unbe- 
dingten Aufschluss, und ist immer zu beachten, dass die Spiralbin- 
den auf derselben kaum gekörnt erscheinen. — Mit überwiegender 
Wahrscheinlichkeit aber ist N. reticulata Cr. nur als Abart mit kräf- 
ger Sculptur anzusehen. 

Unteres Kimmeridge von Limmer und Linden. 
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Nerinea ornata d'Orbigny. 

1850. d'Orttigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 274, f. 1 bis >. 
8. 135. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 5, f. 11, S. 174, 8. 23. 

Sehr schlank, Winkel 4 bis 5°. Windungen noch zahlreicher, 
ebenfalls concav, mit zahlreichen Gürtelbinden, unter denen gleich* 
falls drei vorwiegen. Von den Zwischenlinien fehlen aber die bei« 
den oberen wohl nie, und säramtliche Binden sind gekörnelt. Die 
Lage der Falten ist von den vorigen Arten verschieden, und zwar 
ist die obere Spindelfalte nicht an die obere Wandung des Lumens 
der Windungen gerückt. Hierdurch sowohl, als durch die sehr ge« 
ringe Grösse nähert sich die Art der folgenden. — Vielleicht gehö- 
ren auch die N. tabularis Ctj. und Mustoni Ctj. (Kimm, de Montb.7 
Taf. 6, f. 10 u. 11 und Taf. 6, f. 9) hierher. 

Im unteren Kiinmeridge (mittlerer und oberer Theil) bei Lim- 1 
mer, Ahlem, am Ahlemer Holze und bei Linden ; im mittleren Kim-j 
meridge bei Ahlem und am Tönniesberge. 



Nerinea fasciata Voltz. 

1836. Voltz, neues Jahrbuch etc., 8. 542; Bronn, ib. Tai Vi 

f. 21, S. 554. 
1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 31, S. 144. 
1850. d'Orbigny, Pal. franc,. terr. jur. II, Taf. 268, f. 3 n&i • 

4, 8. 121. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 2. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 94, f. 18, 8. 770. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 172, S. 14, 23, 88. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 81, Liste Nro. 253. 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geoL 

Ges. Bd. 17, S. 686. 

syn. N. Roemeri Philippi , neues Jahrb. 1837, Taf. 3, f. 1 und 2, 

5. 294; Goldfuss, Petr. Genn. Taf. 176, f. 5, bbisd; 
non. Quenst. Jura, Taf. 94, f. 21 bis 23, 8. 7«9. 

„ VN. stvloidea Contejean, Kimm, de Montb. Taf. 7 , f . 8 bis U, 
8. 233. 

Diese überaus wichtige und weit verbreitete Art ist, zum Theil 
wohl in Folge des Bestrebens, die Exemplare aus verschiedenen 1 
Schichten zu sondern, mehrfach zersplittert, und liegen sogar Stücke 
vor, welche in ihren Eigenschaften sich #ar nicht unterscheiden, gleich- 
wohl aber wegen ihres Vorkommens meist getrennt gehalten sind. 
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'vi Können reich th um, der aus einer Schicht und von einem Fund- 
rte (aus dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen) vorliegt, gestattet 
ine solche Trennung nicht. Insbesondere sind der Uebergänge zu 
er N. Roemeri Phil, so viele und zahlreiche, dass diese keinenfalls 
!s eigene Art anerkannt werden darf. 

Der Gehäuswinkel ist im Allgemeinen sehr spitz, jedoch reicht er 
?rhaltnissmässig selten an den Werth von 4° heran; meist beträgt 
• nahe an 8° und wächst bis an 10°. Die Windungen nehmen 
ngsam zu, sind aber nicht gerade niedrig; sie sind immer fast 
Jen, oben eher ein wenig convex, als concav, und ist eine Abtrep- 
ing angedeutet. Die Sculptur ist meist schwach und besteht aus 
ner ziemlichen Anzahl (6 bis 8) körniger Spiralbinden. Die Oeff- 
lng ist fast rhombisch, die drei Falten, von denen die zwei Spin- 
slfalten wie bei voriger Art an der Innenwand stehen, die äussere 
ur wenig unter der Mitte der Umgänge sich befindet, sind ziemlich 
räftig entwickelt. 

Korallenoolith von Hoheneggelsen, Hannover (Linden, Mönke- 
)rg, Limmer), Hildesheim (Galgenberg), Goslar (Knickmauer auf 
>m Petersberge), Oker (Südhang des westlichen Theils vom Lan- 
mberge), Greene, Scharfoldendorf, Marienhagen; unteres Kimme- 
dge von Linden, Limmer, Uppen, dem Seiter und Kahlberg; mittle- 
« Kimmeridge vom Tönniesberge, dem Seiter und Lauenstein. Die 
äufigkeit nimmt nach oben zu allmählich ab. 



Nerinea strigillata Credner. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 9, f. 7, 8. 169, 8. 37. 
1865. id. Karte v. Hannover, 8. 31, 

Ziemlich spitz, Winkel 7°. Die Umgänge hoch, fast plan, we- 
ig concav, oben etwas anschwellend und dann steil gegen die Naht 
>getreppt. Von der oberen Naht ziehen sich 18 bis 20 Längsfal- 
o oder Furchen über den Wulst und über den oberen Theil der 
Jraden Windungsfläche; sie erreichen jedoch die Mitte der Urn- 
inge nicht ganz. Im Uebrigen ist die Oberfläche glatt. Die Mund- 
fouug ist rhomboidisch, die Anordnung der Falten wie bei den 
»ei vorigen Arten (zwei Spindelfalten an der inneren Wandung, 
ne Falte nahe der Mitte der Aussen wand); jedoch ist an der obe- 
>o Wand des Lumens der Umgänge noch eine ganz schwache Leiste 
tfhanden, durch welche also eine vierte Falte angedeutet wird. 

Selten im unteren Kimmeridge bei Limmer und im mittleren 
a TönnieBberge. 

Braung, der obere Jura. 14 
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Nerinea Calypso d'Orbigny. 

1850. d'Orbigny, Pal. fran?. terr. jur. II, Taf. 274, f. 4 
bis 6. 

1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 8. 

syn. N. nodosa Thurmann et Etallon , Leth. Bruntrutana, S. 10t 

pars; Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 176, f. 8; 
Credner, ob. Jura, Taf. 5, f. 13, S. 176 und S. 
id. geogn. Karte v. Hann. S. 31. 
Non Voltz, neues Jahrb. 1836, S. 542 (*pan| 
uon Oppel, §. 80, Nro. 32; non Buvignier, S 
geol. de la Meuse, Taf. 4, f . 6 ; non Thu 
et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 8 , f . 53 ; non d 
bigny, Pal. fr. terr. jur. Taf. 254, f. 3 bis 5. 

Der Gehäuswinkel ist etwas stumpfer, als bei den letztgenann 
Arten und beträgt im Mittel 15". Die Windungen sind schwad 
concav, die obere Naht ist stark gewulstet und geknotet, der mittl 
lere Theil mit einigen — meist drei — kräftigen, gekörnten Spiral 
binden versehen, von denen die eine in der Mitte constant am kräf 
tigsten ist, während von den anderen eine obsolet werden kann od 
dann zwei Mittelbinden zu bemerken sind. Die Falten sind vier« 
Zahl, wovon drei Spindelfalten (eine an der oberen Wand, die 
terste die stärkste). Die Aussenfalte ragt, etwas unter der Mi 
der Umgänge, nicht sehr stark vor und steht der mittleren Sp 
falte ungefähr gegenüber. Mundöffnung schief. 

Die Bezeichnung, welche hier gewählt ist, rechtfertigt sich 
durch, dass die Nerinea nodosa Voltz in der That verschieden i4j 
wie dies insbesondere auch d'Orbigny angiebt. Sie hat noch krä: 
gere Kuoten und Buckel, jedoch meist nur eine mittlere Spiralre 
niedrigere Windungen, ein bauchiges, anfanglich mit 25° winkeln* 
Gehäuse und stärkere Falten, zu denen eine (freilich, wie es schei 
nicht constante) an der unteren Wandung hinzutritt. NachEtall 
hätte die echte N. nodosa Voltz noch einen fein durchbohrten Na 
Es geht aber aus allen Auseinandersetzungen, auch aus denen v 
Etallon, Leth. Br. S. 106, hervor, dass die hier beschriebene, i 
höherem Niveau vorkommende Form diejenige ist, welehe d' 
bigny als N. Calypso abtrennt. 

Unteres Kimmmeridge von Linden und Limmer. 
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Littorina Humbertina Buvignier. 

1852. Buvignier, 8tat. geol. du d6p. de la Meuse, Atlas, 
Taf. 22, f. 19, 8. 29. 

Gehäuse bauchig, mit massig vorstehendem, schräg abgetrepp- 
tem Gewinde (von etwa 60°), die Umgänge nahe der oberen Sutur 
rundlich gekantet, mit circa 12 kräftigen Längsrippen, die nach der 
Basis zu schwächer werden und mit etwas schwächeren, gleichmäs- 
sig die Schale bedeckenden Querrippen. Die Mundöffnung hat fast 
die Gestalt eines auf der Ecke stehenden, etwas schief nach unten 
und innen gerichteten Vierecks mit abgerundeten Ecken. Diese 
Form könnte allerdings daran denken lassen, dass die vorliegende 
Art zu den Purpurinen (Untergattung Brachytrema Hebert und Des- 
longchamps) zu stellen ist; allein auch die Aehnlichkeit mit Litto- 
rina ist so gross, dass die Buvignier'scheGenusbestimmung vor der 
Hand wohl unangetastet bleiben kann. Die Schnecke ist in einem 
zwar kleinen, 16 Mm. langen, I0\'i Mm. breiten, aber schön erhal- 
tenen Exemplare in den Heersumer Schichten des Lindener Berges 
(Sammlung Witte) gefunden. 



RiSSOa MosenSiS Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. geoL du dep. de la Meuse, Atlas, 
Taf. 22, f. 20 und 21, S. 29. 

syu. Troclius plicatus Heiur. Credner, ob. Jura, 8. 23; geogn. Karte 

von Hannover, S. 32; non d'Archiac, 1843, Mein, 
de la soc. g«k>l. de France. Taf. 29 , f . 5 , 8. 379 ; 
non d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 317, f. 13 
bis 15, 8. 290; Prodr. et, 11, Nro. 67. 

Eine nur 3 bis 3 1 / 2 Mm. lange, l 1 /* Mm. breite, dabei mit sechs 
flach convexen, gegen die obere Naht etwas vorstehenden Windun- 
gen, die ein convexes Gehäuse bilden, und mit circa acht scharfen 
und schmalen (im Gegensatz zu Scalaria? minuta Buvignier, I.e. Taf. 
27, f. 3. 4, Leth. Bruntr. Taf. 6, f. 23, die ganze Fläche bedecken- 
den) Längsrippen versehene Schnecke aus dem unteren Kimmeridge 
von Linden bei Hannover (aus den mittleren Schichten desselben) 
ist von Heinr. Credner mit dem (viel grösseren) Trochus plicatus 
vereinigt, und in der That sehen die jüngeren, nur die (etw as stumpfer 
gewinkelten) oberen Umgänge zeigenden Exemplare ganz wie ver- 
kleinerte Exemplare desselben aus. Die späteren Windungen modi- 

14* 
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ficiren die Gestalt; das Gehäuse wird länglicher, die — glatte — 
Basis stellt sich schiefer zu den Seiten, wenn sie auch deutlich ab- 
gesetzt bleibt. Die länglich-runde Oeffnung lässt die Genusbestim- 
mung Buvignier's als zutreffend erscheinen. * 



Hydrobia (Littorinella) elongata Sowerby (Paludina). 

1829. Sowerby, Min. Conch. Taf. 509, f. 1 und 2. 

1836. Fitton, Strata between Chalk and Oxford-Oolite in 
Transactions of geol. soc. of London, 2d series, 
vol. 4, pt. 2, 8. 363 (Paludina). 

1846. Dunker, Wealden , Taf. 10, f. 9, 8. 54 (desgl., ygL 
jedoch 8. 56 die Notiz über das Genus Littori- 
nella). 

syn. P. subangulata Börner. 

1839. Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 20, f. 9, S. 47. 
1846. Dunker, Weald, Taf. 10, f. 13, S. 55. 

Gehäuse mässig verlängert, Höhe doppelt so gross als Breite, 
mitunter ein wenig grösser ; letzte Windung nicht ganz gleich hal- 
ber Höhe (Verhältniss etwa 100 : 45 bis 40) ; Umgänge, derensechs auf die 
Länge von 18 Mm. vorhanden sind, ziemlich gewölbt mit vertiefter 
Naht, mit einem sehr stumpfen und abgerundeten aber doch merk- 
baren Absätze der unteren Fläche vom etwas — doch wenig — bau- 
chigen Gewinde. Die Charaktere passen ebensowohl auf Paludina 
subangulata Rom., daher ich diese mit der P. elongata, deren Genus- 
bestimmung nach der Andeutung Dunker's und mit Rücksicht auf 
den Habitus geändert ist, vereinige. Die von Dunk er erwähnte 
stärkere Rundung der Umgänge englischer Exemplare findet sich 
auch bei deutschen Stücken. — In England wie in Deutschland reicht 
die Art aus den Purbeckschichten ins eigentliche Wealden. Die 
Unterscheidungsmerkmale sind namentlich anzugeben von Vivipara 
fluviorum Sow. (Min. Conch. Taf. 31, 1), Paludina im Index und bei 
Dunker, und von Paludina Roemeri Dkr. (Weald, Taf. 10, f. 7 
und 29, Credner, ob. Jura S. 70), welche gleich über den Purbeck- 
schichten auftreten, sowie von den folgenden beiden Species. P. flu- 
viorum Sow. ist breiter (Höhe zur Breite wie 100:60 und selbst 
bis gegen 70), ihr Gewinde höher (Höhe des letzten Umgangs unter 
2 / s der Totalhöhe). In noch höherem Grade gilt beides von P. Roe- 
meri Dkr. Littorinella Schusteri Rom. ist durchweg kugliger, ihr 
Spitzenwinkel (über 45°) ist stumpfer. L. Hagenovii Dkr. dagegen hat 
zahlreichere Windungen und einen spitzeren Winkel (unter 30°). 

Abgesehen vom Vorkommen im Weald (Obernkirchen etc.) ist 
H. elongata im Serpulite von Nenndorf angetroffen. 
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Hydrobia (Littorinella) Hagenovii Dunker (Paludina). 

1846. Dunker, Weald, Taf. 10, f. 12, S. 56. 

Thurmförmig, 5 bis 6 wenig gewölbte, nur fein längsgestreifte 
Windungen auf 6 bis 7 Mm. Höhe, bei circa 3 Mm. Breite. Mund- 
Öffnung länglich rund. Der recenteu Paludina stagualis Baster. so 
ähnlich, dass sich die Unterschiede nicht in einer Diagnose ausdrücken 
lassen (Dunk er, 1. c). Die Differenzen gegen die vorige sind be- 
reits angegeben. — Im Serpulit im Schaumburgischen. 



Hydrobia (Littorinella) Schusteri Römer (Paludina). 

1839. Ool. Gob. Naebtr. Taf. 20, f. 10, 8. 46. 
1846. Dunker, Weald, Taf. 10, f. 8, S. 55. 
186.$. Heinr. Credner, ob. Juraf., 8. 68 f., 138. 

Windungen ebenfalls zahlreich, Winkel über 45°; Schlusswin- 
dung noch grösser, als bei H. elongata Sow., und etwa halb so hoch, 
als das ganze Gehäuse. Umriss im Ganzen bauchig. 

Serpulit am Deister (Nenndorf), im Schaumburgischen und bei 
Ochtrup. Geht (nach Dunker) ins eigentliche Weald (Melanien- 
schichten von Ravensberg). 



Turritella minuta Dunker und Koch. 

1837. Dunker und Kotli, Beitr. Taf. 5, f. 6d, 8. 46. 

1846. Dunker, Weald, 8. 47. 

1863. Heinr. Creduer, ob. Juraform 8. 67. 

Schmal thurmförmig, spitz, bei 9 Mm. Länge 2 Mm. breit und 
mindestens 10 Windungen enthaltend. Diese sind rundlich, mit 
starker Nahtvertiefung versehen und haben 5 bis 6 feine Querstrei- 
fen. — Die Art, welche nicht wohl zu verwechseln ist, kommt im 
Plattenkalke des Kappenberges südlich vom Deister und bei Klein- 
Bremen vor. 
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XenOphoruS diSCUS Heim. Oedner. 

1864. Herrn. Credner, Pteroe.-Seh. v. Haimover, Taf. 2, f. 7, 

S. 83, Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 226. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 32. 

Flach kreiseiförmig, mit flach-coucaver Basis, deren Rand etwas 
vorspringt ; Mündung schief nach der Mitte und unten gerichtet, am 
Rande enger, nach der Axe zu weiter, im Ganzen sehr flach geschlitzt. 
6 Mm. Durchmesser bei etwa 2 Mm. Höhe; dabei 5 Umgänge, deren 
Naht wenig bemerkbar ist. Auf der Oberfläche Spuren angeklebter 
fremder Körper. 

Aehnlich geformte Sehnecken unterscheiden sich meist durch 
die Gestalt der Mündung, welche bei den Trochus- und Trochotoma- 
Arten nach innen verschmälert zu sein pflegt. Die Scheibenform 
und — im Gegensatz zu der ebenso flachen Trochotoma discoidea 
Rom. — die langsam anwachsenden Windungen geben fernere Un- 
terschiede, zu denen bei Trochotoma und Pleurotomaria noch die 
leicht erkennbaren Gemipcharaktere hinzukommen. 

Selten im oberen Kimmcridge bei Linden. 



PileopsiS jurensiS Münster. 

1836. Römer, üol. Geb. Taf. 10, f. 5, S. 155 (Nerita). 
1841. Goldfuss, Petref. Germ. Taf. 168, f. 11. 
1858. Quenstedt, Jura, Taf. 77 , f. 19 und 20, S. 625 (Ne- 
rita). 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 21 ; geojxu. Karte v. 
Hann. S. 32. 

Wenige, rasch anwachsende- Windungen; Gewinde flach. Nur 
feine Längsstreifung auf der zarten Schale. Besonders der letzte 
Umgang nimmt sehr erheblich zu. Mundöflnung fast kreisrund, 
weshalb die Genusbestimmung M ü nster's anzunehmen Bein dürfte. — 
Im unteren Kimmeridge (unterste Abtheilung) von Linden (nach 
Credner) und im oberen Kimmeridge von Hoheneggelsen, selten 
(nach Römer). 
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Neritopsis delphinula d'Orbigny. 

1852. d'Orbignv, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 301, f. 14 und 
15, 8/228. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Br. Taf. 10, f. 77, S. 119. 

syn. Neritopsis Beaunumtiana liuvignier, Stat. geol. etc. de le Meuse, 

Taf. 22, f. 41 bis 43, 8. 31. 
„ ?N. undata Coutejean, Kimm, de Montb. Taf. 6, f. 4 und 5. 

Gewinde niedrig, fast plan. Umgänge gebaucht, breit, rasch 
anwachsend, jedoch in geringerem Grade, als bei voriger Art. Zahl- 
reiche rundliche, durch schmale Vertiefungen getrennte Spiralrippen 
bedecken die Oberfläche; eigentliche Längsstreifen sind nicht vor- 
handen, daher auch die Identificirung mit Nerita cancellata Stahl nicht 
zulässig ist. — Korallenoolith von Linden (Struckmann), selten. 



Nerita concinna Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, l. 24, S. 155 (Littorina). 

1839. id. Nachtr. S. 58. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 4 (Littorina). 
1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 87. 

sjn. Nerita sijraretina Buvignier. 

1843. Buvignier, Mein, de la soc. phil. de Verdun, vol. II, 

Taf. 5, f. 16 und 17. 
1852. d'Orbignv, Pal. fr. terr. jur. Taf. 303, f. 1 bis 3, 

8. 236. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 10, f. 80, 

S. 120. 

Rundlich, etwas gedrückt, mit kleinem, aber deutlich vorsprin- 
gendem Gewinde. Zwei kräftige Spiralrippen und bogenförmige 
I.ängsleieten zeichnen die Art aus. Auf der Basalfläche treten noch 
einige schwächere Spirallinien auf. Die OefFnung ist halbmondför- 
mig, die Columellarplatte glatt. 

Gleich den folgenden Arten gehört vorliegende streng genom- 
men in das Genus Neritina; da jedoch eine scharfe Trennung dessel- 
ben von Nerita nicht durchzuführen ist, so ist hier einfach die üb- 
liche Bezeichnung beibehalten. Vergl. darüber deLoriol etPellat, 
Boulogne, S. 34, Buvignier, Stat.geol. etc. de la Meuse, Atl. S. 30. 

Korallenoolith von Ilildesheim (Rathshagen) und Hoheneggelsen. 
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Nerita pulla Römer. 



1836. Römer, Ool. Geb. Tat*. 9, f. 30, S. 155. 
1850. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 303, f. 4 bi« 
S. 236. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 3. 

1863. Heiiir. Credner, ob. Juraf. 8. 23 und 87. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8.30, Zeitschr. d. d.g< 

Ges. Bd. 16, 8. 223, pars. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 

(? pars). 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 2! 
(non Herrn. Credner, 1. c, pars). 

syn. N. minima Herrn. Credner, Pteroc.-Seh. etc., Taf. 2, f. 8, 8. 

Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, Taf. 10, f. 
8. 223 ; Heinr. Credner , geogn. Karte v. Hai 
8. 32 ; Struckmann, Zeitschr. etc. Bd. 23, 8. 221 

Klein, dickschalig; Gewinde klein, fast ausschliesslich durcheil 
Spiralfurche markirt, nur eine stumpfe Zuspitzung der breit eirm 
den Form bedingend. Oberfläche glatt. Der letzte Umgang 
oben seine grösste Breite. Oeffnung eirund, nicht nach oben zuj 
spitzt; die Zuspitzung giebt zwar Römer an, doch entspricht 
weder der Abbildung, noch den mir vorliegenden Exemplaren vi 
Hoheneggelsen, auf welche Römer die Art basirte. In Folge d| 
ses Versehens in der Diagnose hat Herrn. Credner die nämlicj 
Art als N. minima neu abgebildet und beschrieben , zugleich at 
N. pulla, der Beschreibung nach zu urtheilen, theilweise mit folgendj 
Art vermengt. Bis 5 Mm. hoch, fast ebenso breit, aus dem Kor 
lenoolithe von Hoheneggelsen, aus dem unteren Kimmeridge von Lii 
den und Ahlem, aus dem mittleren von ebenda und vom Tönnif 
berge, aus dem oberen von Linden und Ahlem. 



Nerita corallina d'Orbigny. 

1850. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II. Taf. 303, f. 7 bis 10, 
8. 237. 

1H58. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 16. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 29. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., 8. 30, Zeit.schr. d. <1 

geol. Ges. Bd. 16, S. 32. 

1865. Hoinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 32. 
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syn. N. Deahaysea Buvignier, 8tat. geol. etc. de la Meuse, Atlas. 

Taf. 23, f. 3 und 4, 8. 30 ; v. Seebach, hann. Jura, 
8. 81, Liste Nro. 243. 
„ N. pulla Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. 8. 30 pars; *auctt. cett. 

Genn. pars. 

Kommt zwar oft in kleinen Exemplaren vor, wird aber weit 
grösser, als die übrigen Species dieses Genus, ist dickschalig und be- 
sonders durch das längere Gewinde und durch die nach oben zugespitzte 
Mundöffnung unterschieden. Die Umgänge desGewindas sind con- 
vex, doch nicht in hohem Grade. Die Länge überwiegt die Breite um 
Vi bis V4« Steinkerne zeigen die — von d'Orbigny charakteri- 
stisch dargestellte — breite Vertiefung am oberen Saume der letz- 
ten Windung. Oberfläche glatt bis auf Anwachsstreifen. 

Mittleres Kimmeridge von Hannover (Ahlem, Tönniesberg, Lin- 
den), Harzburg, Oker; oberes bei Oker. 



Nerita hemisphaerica Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 10, f. 7, S. 158. 
1850. d'Orbigny, Prodr. Et 14, Nro. 93 (Natica). 
1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 294, f. 1 und 2 (desgl.). 
1852. Thurmann et Etallou, Leth. Br. Taf. 10, f. 75, 8. 118 
(desgl.). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 52 (desgl.). 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 21 und 88. 
1865. id. geogn. Karte v. Hann. 8. 32. (Natica). 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 17, 8. 685. 

?1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l'Yonne, Taf. 3, f. 3 
und 4 (desgl.). 

syn. Natica praetermissa Ctj. Kimm, de Montb. Taf. 6, f. 1 und 2, 

8. 237. 

„ Nerita transversa Seebach. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, Taf. 7, f. I, 8. 131. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 32. 

1868. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 3, 
f. 22 bis 24. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8.226, 
228. 

Die Erhaltung macht eine definitive Zuordnung zu einem der 
beid en Genera, Natica oder Nerita, meist unmöglich; doch ist in 
feer Beziehung die Abbildung und Beschreibung v. Seebach's 
entscheidend. Derselbe vergleicht mit seiner Nerita transversa auch 
schon Nerita hemisphaerica Rom., und findet zwischen beiden sehr 
grosse Aehnlichkeit; nur soll letztere keine eigentliche Columellar- 
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platte, mehr Windungen und weniger schiefe Form haben. Die 
stimmt mit llömer's N. hemisphaerica nicht, welche ebenso schu 
und mit nicht zahlreicheren Windungen (2 bis 3 bei der von beide 
Autoren dargestellten Grösse von etwa 40 Mm.) versehen ist. Yü 
freilich die mehr kugeligen und langsamer wachsenden französische 
Exemplare, insonderheit die von, de Loriol anlangt, so mag es a 
lerdings fraglich sein, ob sie mit vorliegender Art identisch sin 
Jedenfalls aber stimmen Natica praetermissa Ctj. (vergl. Sadebec 
1. c.) und N. hemisphaerica bei Thurmann und Etallon übeiein. 

Flach, schief, Gewinde sehr klein und aus wenigen Umgang 
gebildet, kaum vorragend ; letzter Umgang sehr gross ; Oeffuung q« 
verbreitert. Die Oberfläche zeigt nur Anwachsstreifen. 

Den Jugendzustand bilden de Loriol und Pell at ab. Die Exe" 
plare von diesen, aucR die von Ahlem, zeigen zum Theil eine flecki 
und unregelmässige, wolkige oder streifige Farbenzeichnung. 

Korallenoolith von Hoheneggelsen (Credner); unteres Kinin 
ridge von Linden (unterer Theil) und Ahlem (oberer Thei 
mittleres Kimmeridge von Oker, Wendhausen, dem Kahlberge, i 
Porta, sowie vom Tönniesberge, Limmer (Asphaltbrüche), Ahlem; d 
res Kimmeridge vom Seiter. 



Nerita Valdensis Römer. 

1839. Römer, Ool. Geb., Nachtr. Taf. 20, f. 1 1 , S. 46 ( 

Veldieusis). 
1846. Dunker, Weald, S. 48. 

1865. de Loriol et Jaccard, form, d'eau douee infracreta 
de Villers-le-Lac, Taf. 3, f. S und 4, S. 37. 

* 

Klein, glatt, kugelig; Gehäuse nur aus zwei Windungen ge 
det. Gewinde vorstehend, aber nur kurz; äusserer Umgang gr< 
Oeflhung halbkreisrund. Der platte, ganzrandige Spindelsauni 
eine ziemlich breite, oben jedoch verschmälerte, Callosität, der au-» 
Saum ist scharf und glatt. Von der englischen Purbeckart Nerit 
Fittoni J. Sow. in Fitton. Transact, geol. soc. London, secoud ser 
vol. 4, pt 2, Taf. 22, f. 7, S. 346, ist N. Valdensis Rom. schon da 
das Fehlen der wenigen, aber sehr starken Längs-(Radial-)rippena 
fallend unterschieden. 

Serpulit bei Nenndorf. 
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Tita (Neritoma) SinUOSa Sowerby. 
1821. Sowerby, Min. Conch. Taf. 217. 

1836. J. Sowerby in Fitton, Traus. £eol. soc. London, seeond 

series, vol. 4, pt. 2, 8. 261 und 263. 
1858. Oppel, Jura, S. 722. 

1866. deLoriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 3. 
f. 19 bis 21 , S. 35. 

N. anjrulata J. Sowerby in Fitton , 1. c. Taf. 23 , f . 2 , S. 347 ; 

Oppel, L e. S. 722; Waagen, Versuch e. Claesif. 
S. 5. 

N ovata Römer, Ool. Geb. Taf. IU, f. 6, S. 156; Oppel, 101, 
Nro. 57, S. 717; Ileinr. Credner, ob. Juraf. S. 25; 
v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 9, f . 1 , S. 132: 
Heinr. Credner, peogn. Karte v. Hann. S. 32; 
Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. I3d. 23, 
S. 220 und 228. 

Gewinde tritt mehr hervor, als bei den meisten bislang 
leiten Arten, die Umgänge sind durch tiefere Nähte getrennt ; 
tlt i?t ziemlich flach, aber regelmässig oval, die Mundöft- 
mlich weit und halbmondförmig, oben in eine Spitze endi- 
He dicke Schale zeigt Anwachsstreifen und, bei erhaltener 

mehr oder weniger regelmässige dunkle Streifen oder wol- 
itere Spiralbänder. Der Einschnitt fehlt, wie v. Seebach 

in der Jugend meist ganz; die Andeutung eines zweiten, 
:b unten belegenen, schwächeren Sinus, die ich an mehreren 
ren finde (N. bisinuata bei Credner, Karte v. Hann. S. 32), 
cli nicht als speeifisches Trennungsmerkmal ansehen; gleich- 
ibt das Verhalten zu N. bisinuata Buvignier (Geol. des 
i 1813, Taf. 5, f. 5, p. 534 und Mem. soc. phil. de Verdun, 
if. 5, f. 25, 26, p. 18; d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, 
, f. 8, 9, p. 233) noch zu discutiren. Die Identität der N. 
md angulata hat de Loriol 1. c. bereits dargethan und die 
Btimmung mit X. ovata Rom. ebenfalls neuerdings anerkannt 
truckmann, im 23. Jahresber. bann. nat. Ges. S. 64). Ver- 
ist nach der Abbildung Neritoma Hermanciae Thurm, et Et. 
•untr. Taf. 10, f. 79), die weniger bauchig, flacher, und mit 
ral Vertiefung nahe der oberen Naht verseheu ist. 

den Zeichenfehler bei v. Seebach, dem zufolge dieeine Ab- 
iuk* gewunden erscheint, macht schon deLoriol aufmerksam, 
«res Kimmeridge von Linden, Ahlem, vom Kahlberge ; mitt- 
n Süllfelde bei Fallersleben, von Linden, dem Tönniesberge, 
on Oker und Harzburg, oberes Kimmeridge von Ahlem. 
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Phasianella Striata Sowerby (Melania). 

1814. Sowerby, Min. Coneh. Taf. 47. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 10, f. 1, S. 158. 

1847. d'Orbiguy, Prodr. et. 12, Nro. 79 und et. 13 

1850. id. Pal. frans, terr. jur. II, Taf. 324, f. 15« 
f. 1,8. 322. 

1858. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 35. 

1859. Thurmanu und Etallon, Leth. Bruntrut. ' 

S. 83. 

1863. Heinr. Creduer, ob. Juraf. S. 13, 17, 35, 

105, 112 und 113. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 81, Liste Nl 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. S. 
1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitsch 

Ges. Bd. 17, S, 688. 

Die grosse, dünnschalige, länglich gebaute, ungenabelt^ 
hat ein regelmässiges Gewinde mit einem Winkel zwisc 
45°, convexe Umgänge, die massig schnell wachsen, und 
eirunde, oben spitze, innen etwas gewulstete Oeffnung v 
0,4 der Totallänge. Besonders charakteristisch sind 
streifen, die sehr regelmässig — nach der Basis ein wenigj 
und ebenso auf den späteren Windungen — die Windol 
und gar bedecken. Im Mittel zählt man deren 12, auf 
Umgängen weniger, bei grossen Exemplaren öfter meh 
Basis kommen 8 bis 10 ein wenig stärkere hinzu. Di^ 
Streifen haben rundliche Erhöhungen von grösserer Breite z 

Eine Verwechslung kann wohl nur mit Melauia 
vignier (Stat. geol. delaMeuse, Atl. Taf. 4, f. 1, p. 29 
die, ähnlich gebaut und verziert, auf den Windungen 
Basis noch zwei stärkere Spiralrippen hat, welche jede 
schwächere, aber doch ziemlich breite und flache, zwischen 

Die ursprüngliche Genusbestimmung, die schon von Hl 
gezweifelt ward, ist seitdem ziemlich allgemein mitderd 'ö 
sehen vertauscht In der That passtauf diese die Muudöffi 
besser, als auf Melania und Chemnitzia. 

Das Vorkommen der Phasianella striata Sow. ist in Nd 
land ein sehr verbreitetes, doch ist sie durchaus auf den 
oolith beschränkt und eins der wichtigsten Leitfossilien 
Die Angabe eines Vorkommens im oberen Callovien, die i 
inPalaeontogr.XIII, Taf. 23, Nro. 16, S. 62) machte, ist zu 
die Exemplare, welche ich im bezeichneten Niveau, „aus 
Gesteine" stammend, fand, waren nur herabgerollte Stücb 
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^erstatte. Von dem Vorkommen zu Heersum ist ebenfalls 
ken, dass Phasianella striata mit Sicherheit erst von der 
Grenze des Korallenoolithes (oberen Coralrags) aufwärts 
esen ist. Die Art reicht daher in Deutschland weit weni- 
linab, als in Frankreich (nach d'Orbigny). 
"undorten im Korallenoolithe, in dem Ph. striata Sow. kein 
s Niveau inne hält, sind zu verzeichnen: die Gegend zwi- 
feld und Ehmen bei Fallersleben ; Oker (Langenberg); Dann- 
Hildesheim (Spitzhut, Galgenberg, Knebel und Uppener 
•graben, Rathshagen, Heersum); Hoheneggelsen, besonders 
«Ten Schichten; Hannover (Linden, Tönniesberg, Mönke- 
imer — durch die ganze Zone); an der Hilsmulde der obere 
i Marienhagen, Dörshelf, der Seiter (auch der Dolomit), 
Wisch bei Greene, Holzen, Scharfoldendorf; der eisenschüs- 
th von Klein-Bremen ; die Porta. 

bo princeps Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. U, f. 1, S. 153. 
1844. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 195, f. 2. 
1847. d'Orbigny, Prodr., Et. 14, Nro. 122. 
1850. id. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 335, f. 9 und 10, 
8. 357. 

1858. Oppel, Jura, §. 97, Nro. 18. 

1859. Thurmann und Etallon, Letb. Bruntr. Taf. 11, f. 89 

S. 123. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 46 und 82. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 80, Nro. 238. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannov. 8. 32. 

Gewinde ist ziemlich schlank und winkelt mit 57°. Die 
» sind convex, mit vier unregelmässig gekörnten Spiralrip- 
n breitere, flach-concave Zwischenräume mit feinen, schräg 
i Longitudinalstreifen bedeckt sind. Oft entsprechen die 
i oder Schuppen der Spiralrippen diesen Linien, aber nicht 
nitunter sind jene Schuppen sparsamer und dabei kräftiger, 
döß'nung ist oval. — Die schlanke Form und die Sculptur 
*det die Art — auch in jüngeren Exemplaren — leicht 
»olgenden; zudem wird sie erheblich grösser, 
tfossil für die mittleren Schichten des Korallenoolithes, ist 
e ps von Hannover (Linden, Mönkeberg), vom Deister, Oster- 
o» Hildesheim (Gallberg, Spitzhut, Knebel), Hoheneggelsen, 
Sandgrube), Oker (Südhang des westlichen Endes vom Lau- 
fe) zu verzeichnen. 



1 
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TurbO pimCtatO-SUlcatUS Römer. 



18.56. Ool. Geb. Taf. 11, f. 7, S. 153. 

Obwohl irrthümlich mit obigem Namen oft jüngere 
des T. princeps Rom. belegt sind, so ist doch die Rönien 
Schreibung und Abbildung sicher auf eine kleine, von y( 
schiedene Species basirt, welche (wie schon Römer bem< 
schalig, mit verhältnissmässig stärkeren, weniger weit voll 
abstehenden und stärker gekörnten Spiralrippen versehen] 
diesen befinden sich drei auf den oberen Umgängen, weit 
aber weit flacher, als bei T. princeps sind, 8 bis 9 auf de 
windung. Die Mündung ist ähnlich, wie bei T. princel 
auch die feinen Längslinien bei gut erhaltener Oberfiachdjj 
eher Weise auftreten, so möchte (trotz der Aehnlichkeit ml 
jurassischen Littorinen) doch Turbo punctato-sulcatus Köi 
der vorigen naheverwandte Art aufzufassen sein. — Kor 
von Hoheneggelsen und 1 Iiidesheim, nicht häufig. 



TurbO Witteanus nov. spec. Taf. II, Fig. 4. 

Die Windungen wachsen langsamer an und sind 
Grösse daher viel zahlreicher, als bei den vorigen Arten; 
ist rundlich, und sind sie mit Spiralen, etwas körnigen Kj 
feinen Längsstreifen versehen. Die Zahl der Spiralrei 
dem freien Theile der oberen Windungen drei, der unter* 
Schlusswindung hat eine grössere Zahl gedrängterer uir 1 
Die Oeffnung ist rundlich, die Spindel eng durchbohrt, 
daher Sculptur und Gestalt (Höhe etwa gleich doppelter 
vorigen Arten ähneln, so entfernt sich doch der übr 
viel kleinere T. Witteanus schon erheblich von beiden. — 
plare, welche mir bekannt geworden und welche meist a 
ren Theile des unteren Kimmeridge, selten aus dem mi 
meridge von Ahlem stammen, erreichen allerdings gl 
sionen, als das abgebildete, bleiben aber immer sehr klei 
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1 Turbo viviparoides Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Tat". 11, f. 5, S. 153. 

syn. T. Eriuus d'Orbigny. 

1847. d'Orbicrnv, Prodr. et. 14, Nro. 134. 
1850. id. Pal. fr. terr. jur., II, Taf. 336, f. 12 bis 14, S. 362. 
1859. Thurmann und Etallon, Letb. Bruntr. Taf. 11, f. 97, 
8. 126. 

1868. Loriol und Cotteau, Porti, de l'Yonne, Taf. 3, f. 13 
und 14, S. 49. 

1871. Btruckmann , in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 

8. 225: 

, T. laevis Bnv. (nou Nilsson) Meuse, Atl. Taf. 26, f. 29 und 30; 
„ VT. rflgosiuseulus id. ib. f. 32 und 33. 

Die Steiukerne, welche Römer von Oker beschrieb, gehören — 
wie ebeudort gefundene Exemplare mit Schale beweisen — zu T. 
Eriuus, und muss daher der ältere Römer'sche Name auch auf 
diesen übertragen werden. 

T. viviparoides hat ein niedriges, im Mittel mit 90° winkelndes 
Gehäuse, dessen Breite etwas grösser, als die Höhe ist. Der Nabel 
ist klein, fast unmerklich, die Windungen sind etwas convex, glatt 
— bis auf Anwachsstreifen, die oft ziemlich kräftig werden — ; die 
Lefze geht mit voller Rundung in die Basis und zum Nabel über, 
die Mündung ist rund mit etwas callosem Rande. 

Die mittlere Kimmeridgebildung von Oker, Wendhausen, Ahlem 
bei Hannover, die obere von Oker, ausserdem das Portlandniveau 
'on Holzen sind Fundstätten dieser Art. 



TurbO temiistriatUS Herrn. Credner. 

1864. Herrn. Credner, Pteroe.-Sch. Taf. 2, f. 6, 8.33, Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 226. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 32. 

Kurz kegelförmig, kaum höher als breit, mit gewölbten Um- 
gängen (4 auf 3 Mm. Höhe), gewölbter Basis, feinem Nabel, quer 
ovaler Mundöffnung und etwas schwieliger Innenlippe, steht diese 
Art der vorigen ausserordentlich nahe, ist aber durch feine Spirnl- 
streifen, die jener entschieden fehlen, leicht unterscheidbar. 

Selten in den Pterocerasschichten bei Fallersleben (Süllfeld), im 
oberen Kimmeridgeuiveau bei Linden; ich kenne nur kleine Exem- 
plare. 
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TurbO piSUm Römer (Helix). 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 161. 

Klein, kugelig, etwas niedergedrückt, am Nabel mit eine 
schwachen Wulst versehen, ziemlich dickschalig; 3 1 2 glatte Wir 
düngen, deren letzte sehr stumpf gekielt und überwiegend gros 
ist, deren übrige ein kleines, wenig vorragendes Gewinde ohne vei 
tiefte Nähte bilden. Mündung kreisrund, durch einen kalkige 
Deckel geschlossen. 

Die wohl mit keiner der anderen Arten zu verwechselnd 
Schnecke ist nach diesen Charakteren zum obigen Genus zu stellei 
Ich kenne sie nur aus dem Korallenoolithe von Hoheneggelsen un 
dem unteren Kimmeridge bei Fallersleben. 

HeliCOCryptUS PUSÜ1US Römer (Helix). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 31, 8. 161. 

1847. d'Qrbigny, Prodr. et. 14, Nro. 121, 

1850. id. Pal. fr. Taf. 321, f. 1 bis 4, S. 303. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 7. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 87. 

1865. id. geogn. Karte v. Hann. 8. 32. 

Die Schale hat eine linsenförmige Gestalt, der letzte Umgang 
stumpf gekielt und deprimirt, ist fast umfassend , lässt aber ausse 
dem ziemlich engen Nabel auch oben das coneave Gewinde frei 
Zu bemerken ist, dass der Raum des letzteren bei grösseren Exem 
plaren (von 7 Mm. Durchmesser und 2y 2 bis 3 Mm. Höhe) meis 
weiter ist, als es d'Orbigny angiebt, was aber wohl kein speeifi 
sches Merkmal abgeben dürfte. Die Oberfläche zeigt nur Anwachs 
streifen. 

Bei Hoheneggelsen im Korallenoolithe, bei Fallersleben nm 
bei Hannover (Linden) im unteren Kimmeridge (mittlere Schichtei 
desselben). 
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Euomphalus helicoides Forbes (Valvata). Taf. II, Fig. 5. 

1855. Fischer, OD the Purbeck strata of Dortsetshire, 8.27, 
in Trans. Cambr. Phil. Soc. vol. 9 , pt. 9 , auct. 
Forbes (Mus. pract. geol. London). 

186f>. Loriol etJaecard, formation d'eau douce infracretacee 
de Villers-le-Lac, Taf. 2, f. 21 bis 24, 8. 33. 

Nur sehr kleine Exemplare liegen aus dem Plattenkalke (unterem 
Purbeck) von Lauenstein vor; die breit genabelte, oben flach con- 
vexe, mit ziemlich markirten Anwachsstreifen auf den rundlichen 
Windungen versehene Schale zeigt genügende Uebereinstimmung 
mit einigen Euomphalusformen, um die Zulassung des fremdartigen 
Genna in den Purbeckbildungen unnöthig zu machen. In Neuf- 
chatel finden sie sich an der Basis der Süsswasserkalke dicht über 
den gypsführenden Mergeln. 

Der sehr ähnliche Straparollus Portlandicus Lor. (Loriol et 
Cotteau, Porti, de UYouue, Taf. 10, f. 4) ist durch eine vertiefte 
Rinne am oberen (inneren) Theile der Windungen nächst derSutur 
unterschieden. 



Trochus (Monodonta) Eggelsensis n. sp. 

syn. Turbo granulatus Römer, non Trochus granulatus Born, non 

Sow., non Bont, mn Geinitz, non M. de Serres. 
1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 20, f. 4, 8. 46. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 87. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 239 (non 

Oppel, §. 101, Nro. 6, cf. bei Trochus exignus 
Rom.). 

Die sehr flach convexen Windungen sind mit drei gekörnten 
Spiralrippen versehen, deren Körner, namentlich auf den ältesten 
Umgängen, zu ziemlich starken Längsrippen zusammenfliessen. 
Unter der dritten Querrippe biegt die Fläche sich merkbar um, so 
dass, besonders bei grösseren Exemplaren, eine schmale Nahtver- 
tiefung gebildet wird. Die ungenabelte Basis ist gerundet und 
spiral gestreift. Die Mündung ist rundlich, zeigt jedoch einen 
Zahnvorsprnng an der Spindel. Trochus (Monodonta) monilitec- 
tus Bean des mittleren Jura (mittl. Jura S. 182) ist an Gestalt und 
auch sonst sehr nahe verwandt , ist aber — abgesehen von der 
beträchtlicheren Grösse — etwas anders verziert und hat ganz 
ebene Windungen. 

Braun«, der obere Jura. 15 
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Im Korallenoolith von Hoheneggelsen, Hannover (Mönkeberg 
und Linden) und von Spekenbrink am Deister. 

Was den Namen betrifft , so musste er geändert, werden , da 
ein Trochus granulatus nicht mehr zulässig ist. I 

TrOChUS (Monodonta) Mosae d'Orbigny. 

1852. d'Orbigny, PaL franc. terr. jur. II, Taf. 320, f. 5 
bis 8. 

18<>3. Heinr. Credner, ob. Juraform., S. 23. 
1865. id. Karte v. Hannover, S. 32. 

Klein, niedrig, ungenabelt; Winkel 95°. Auf dem letzten Um- 
gänge befindet sich eine breite, vorstehende, spiral gestreifte Binde, 
von zwei winklig vorspringenden Leisten eingefasst, welche auf den 
oberen Windungen nur zu einem geringen Theile zum Vorschein 
kommt. Die Basis ist schwach vonvex ; die Oberfläche ist im Uebri- 
gen nur mit zarten Anwachsstreifen bedeckt. Die Mündung zeigt 
an der Spindel einen stumpfen Zahn. 

Korallenoolith von Hoheneggelsen ; unteres Kimmeridge (mitt- 
lere Schichten) bei Linden; selten. 



Trochus creniferus Buvignier. 

1852. Buvignier, Statistique geol. etc., de la Meuse, Ati 
Taf. '25, f.*23 und 24, S. 37. 

Einzelne kleine Exemplare dieser stark läugsgerippten, da- 
bei aber mit ziemlich kräftigen; gekörnten Querleisten versehe- 
nen, kugligen, besonders in der Jugend ziemlich flachen, engge- 
nabelten Trochusart sind im Korallenoolithe von Hoheneggelsen 
gefunden. 



TrOChUS exigUUS Römer. 

183t*. Römer, Ool. Geb., Nachtr. Taf. 20, f. 5, S. 4ö. 
1858. Oppel, Jura, 101, Nro. 6. 

syn. Tr. carinellaris Buvignier, Stat. geol. du dept. de la Meu?r. 

Taf. 27, f. 10 und 1 1 , S. 39; Oppel, 1. c. §. H'l. 
Nro. 6. 

Das kegelförmige, mit etwa 75° winkelnde, kleine Gehäuse hat 
ebene Windungen , die mit zahlreichen gekörnten Querstreifen 
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bedeckt sind. Auf der letzten befindet sich eine stärkere Spiral- 
rippe, welche die mit glatten Spirallinien bedeckte, etwas convexe 
und ungenabelte Basis deutlich abgrenzt. Dies unterscheidet die 
Art von dem übrigens auch mit glatten und viel feineren Querstreifen 
versehenen Tr. Hermanciae Buv. Taf. 25, f. 19. 20, Leth. Br. Tat. 
10 , f. 83 ; Sculptur und Gestalt difFeriren ferner von allen ande- 
ren ähnlichen Arten. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen. 



Trochus Cottaldinus d'Orbigny. 

1852. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 320, f. 9 bis 12, 

8. 300. | 
1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 23. 

syn. Trochus minutus Römer, non Deshayes. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 4, S. 151. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf., S. 87. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 234. 

„ ?Tr. spec. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 228. 

Das Gehäuse ist schlanker, als bei voriger Art, und winkelt 
nit etwa 50°. Die sehr feinen Querstreifen sind ungekörnt, die 
Bindungen eben, die Basis ist ungenabelt und geht mit stumpfer, 
gerundeter Kante in die geraden Seiten über ; die Mündung, ziemlich 
jross und abgerundet vierseitig, springt etwas nach unten vor. 

Der Römer 'sehe Name war verher von Deshayes anderweit 
?ebraucht, und hat so der d'Orbigny'sche die Priorität, da ein 
Unterschied der unter beiden Namen beschriebenen Schnecken durch- 
aus nicht aufzufinden ist. 

Tr. Hermanciae Buv. ist durch stumpferes und convexes Ge- 
nnde unterschieden. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen und im unteren Kimme- 
idge von Ahlem. 



TrOChUS ObSOletUS Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 5, 8. 151. 

syn. Tr. Pollux d'Orb. Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 318, f. 9 bis 12. 
„ Tr. Diomedes id. ib. Taf. 318, f. 13 bis 16. 
„ Tr. inornatus Buv. Meuse Taf. 26, f. 23 und 24; 8. 37. 

Etwas rascher wachsende Windungen, ein etwas bauchiges Ge- 
äuse, eine etwas merkbarere stumpfe Carina an der Basis und vor 

15* 
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Allem die Oberfläche, welche bis auf die zarten Anwachsstreifen 
ganz glatt ist , unterscheiden diese Art von den vorigen. Sie ist 
ebenfalls ungenabelt; die Mündung tritt etwas weniger nach unten, 
als bei voriger. Dies giebt einen Unterschied von dem ebenfalls 
glatten , aber viel schlankeren Tr. Dyoniseus Buv. (Meuse Tal 
27, f. 15. 16, Taf. 32, f. 22, S. 38), dessen Gehäuswinkel höchsten? 
50° beträgt, während er bei Tr. obsoletus Rom., der völlig iden- 
tisch mit den drei oben als Synonyma geführten Trochen ist, zwischen 
60 und 70° wechselt. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen. 



Pleurotomaria Muensteri Römer (non Klipst.). 

1839. Römer, Nacbtr. z. Ool. Geb. Taf. 20, f. 12, S. 44. 
1852. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Taf. 416, f. 4 bis I 
8. 549. 

1883. Heinr. Creduer, ob. Juraf. 8. 9, 79; 1865, id. geoüu. 

Karte v. Hann., S. 32. 
1864. v. Seebacb, bann. Jura S. 80, Nro. 229; non Klipft. 
syn. PI. filigrana Deslongeh. Mein. soc. linn. de Norm. vol. 8, Taf. 13. 

f. 1 , 8. 81. 

n PI. suprajurensis Qu. Jura, Taf. 77, f. 13, S. 623 ; ? Taf. 95, £2% 
8. 772; non Römer (dessen gleichnamige PI., Ool. | 
Geb. Taf. 10, f. 15, stammt aus dem Neocomilerl 
Hilsmulde). 

Das Gehäuse winkelt mit reichlich 80 bis 90° und ist schief! 
abgetreppt; die letzte Windung zeigt zwei stumpfe spirale Winkel* \ 
leisten, eine obere, stärkere, welche auf den oberen Windungen zum 
Vorschein kommt, und eine etwas schwächere untere, welche die 
Basis abgrenzt. Die oberen Windungen zeigen eine Leiste in der 
Mitte. Die Oberfläche ist mit gedrängten Spiral rippen und etwa* 
schwächeren Anwachsrippen verziert, die Deckelspalte und das Band 
liegen auf der oberen Leiste. Die Kerne sind rundlich, die Vor- 
sprünge auf ihnen oft kaum merkbar. 

Die ähnlichste Art ist wohl PI. reticulata Sow. (Min. Conch. 
Taf. 272, f. 2,'Sow. jun. in Fitton, Transact. II, vol. 4, S. 303, 364) 
aus dem Kimmeridgethon , die aber die Leiste unter der Mitte der 
oberen Umgänge zeigt und — namentlich zu Anfange — steiler gewun- 
den ist. Pl. Muensteri kommt in Norddeutschland durch die unter« 
Abtheilung des oberen Jura vor; in den Perarmaten schichten istsi« 5 
bei Heersum, Hannover (Linden und Tönniesberg) und der Porta, 
im Korallenoolithe ebenfalls bei Hannover (Linden, Mönkeberg) und 
bei Hildesheim gefunden. 
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Pleurotomaria grandis Römer (Trochos). 

18;$6. Römer, Ool. Geb. 8. 150. 
1863. Heinr. Credner, ob. Jnraf. 8. IL 
1865. id. geogn. Karte von Haimover, S. 32. 
syn. Trochus tuberculosa Römer, ib. Taf. 10, f. 14, 8. 150, non PI. 

tuberculosa Defr. , uou Ziet. , non Römer 1. c. 

8. 148. 

„ PI. »suprajurensis Cr. ob. Juraf. S. 13 uud 92 (uou Qu., s. vor. 
Art), und PI. sp. id. 8. 57 und 127. 

Diese häufigste und grösste Pleurotomarienart des norddeut- 
schen weissen Jura hat eine gewisse Aehnlichkeit mit PI. anglica Sow., 
doch sind die Tuberkeln — oder vielmehr die das Band einfassen- 
den und durch dasselbe unterbrochenen Längsrippen — bei der 
oberjurassischen Art flacher, die oberen Höcker den unteren gleich, 
die ebene Fläche der Windungen schwächer nach oben abgesetzt, schrä- 
ger; die Schale ist für das Genus verhältnissmässig dünn, die Spi- 
ralstreifen sind fein, wenn auch ziemlich scharf. Die Steinkerne sind 
oft als Trochus jurensis Ziet. bestimmt, vermuthlich wegen der schrä- 
gen Ebene, die den grössten Theil der Umgänge bildet; doch wächst 
vorliegende Art viel weniger rasch und bleibt immer 1 etwas abge- 
treppt. Von voriger Art ist sie durch die Form der Umgänge, im 
Steinkerne aber fast nur durch den steileren Gehäuswinkel (etwa 60°) 
zu unterscheiden, daher auch wohl mit PI. suprajurensis Qu. verei» 
nigt. Der Name PI. grandis Köm. ep., der die Priorität hat, zwar 
ohne Abbildung gegeben, aber durch die Beschreibung genügend 
sicher gestellt ist, musste unbedingt gewählt werden, da der zweite 
bei der Aenderung des Genusnamens unzulässig war. Es liegen 
Exemplare mit tiefem Ausschnitte vor. Römer giebt etwas über 
100 Mm. Durchmesser an , doch kommen verhältnissmässig selten 
Exemplare von mehr als der Hälfte der Grösse vor, wobei die Mund- 
öffnung etwa 3 / 8 der Höhe, diese dem Durchmesser etwa gleich oder 
ein wenig grösser ist. 

Möglicher Weise gehört die nur in Abdruck bekannte PI. 
Agassizii (Mstr.) Sadeb., Zeitschr. Bd. 17, S. 685, hierher. 

Häufig im Korallen oolithe bei Goslar, kommt die Art in dem- 
selben Niveau am Osterwald, bei Hannover (Linden), Hildesheim 
(Spitzhut, Gallberg, Knebel), Holzen und der Porta vor. 
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Pleurotomaria acutimargo Römer (Trochus). 

1839. Römer, Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 20, f. 7, 8. 45. 

Byn. (?) PI. amica Coutej. 1859, Kimm, de Moiitbeliard , Taf. 8 , f . l 

und 2. 

Die nur in Steinkernen vom Oster walde — nach Römer aus 
dem Portlandkalke, also aus dem Kimmeridge (Niveau der Exogyra 
virgula) — vorliegende, ebenfalls ziemlich grosse (80 Mm. breite, 
nahezu 60 Mm. hohe), mit nahezu 90° winkelnde Schnecke hat schief 
viereckige, scharf gekantete Windungen; die äussere Seite ist schräg, 
die obere ungefähr horizontal, die innere der äusseren fast parallel* 
die untere etwa» nach oben und innen ausweichend, daher die Mün- 
dung innen etwas niedriger. PI. amica Contcj. hat weniger ausge- 
prägte vierseitige Form und rundlichere Umgänge; dabei aberistßie 
kleiner und kann mindestens mit grosser Wahrscheinlichkeit ah? sy- 
nonym angesehen werden. 



Pleurotomaria Philea d'Orbigny. 

1852. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. II, Tal'. 42*, f. 1 uud 2, 
8. 576. 

1859. Thunnann und Etallou , Leth. Bruiitr. Taf. 11, f. 
8. 128, 

svn. PI. Bourgueti (Thurm.) Coutej. Kimm, de Montbel. Taf. 8, f. 5 

bis 5, 8. 239. 

„ Cirrus depressus Rom. , Ool. Geb. 8. 152, uou Phillips, non Zie- 
ten, non Goldfuss, non Mautell. 

Spitzenwinkel 90 bis 105°, Umgänge rundlich, Oeffnung quer- 
oval, Nabel weit. Die Exemplare sind auch in Norddeutschland 
meist ohne Schale und finden sich nicht häufig im mittleren Kimme- 
ridge von Limmer und Ahlem, sowie von Oker. 

Pleurotomaria Buvignieri d'Urb. 

1845. d'Orbignv in Murehisou's Russl vol. II, S. 452. 

1848. id. Prodr. et. 13, Nro. 128. 

1852. id. Pal. fr. terr. jur. Taf. 417, f. 1 bis 5. 

syn. PI. discus Deslongcli. mem. soe. liun de Norm. vol. 8 , Taf K 

f. 3, &. 9;>. 

Ein 35 Mm. im Durchmesser haltender, 18 Mm. hoher Stein- 
kern aus dem Dolomit der Korallenoolithzone von Dohnsen am Ith 
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zeigt ein sehr niedriges, mit etwa 135 Grad winkelndeß Gewinde, 
eine wulstige Unterseite mit offenem Nabel, einen vorspringenden 
Kiel und dicht daneben — nach oben und innen — das Band. Die 
d'Orbiguy'schen Maasse sind 30 Mm. Durchmesser, 14 Mm. Höhe; 
der untere, wulstige, genabelte Theil ist hier ein wenig niedriger, 
was aber zum Theil auf seitliche Verdrückung des norddeutschen 
Exemplars zu schieben. Die Unterscheidung des Kernes von sämmt- 
lichen ähnlichen mitteljurassischen Formen ergiebt sich leicht aus 
der scharfen Carina, die sich wie bei PI. expansa Sow. verhält. Aus 
den französischen Stücken ergiebt sich, dass die Oberfläche nur ganz 
fein carrirt ist. PI. Alcibiades d'Orb. (1. c. Taf. 400, f. 6 bis 10), 
welche der Autor besonders vergleicht, hat bei einer etwas geringe- 
ren Höhe der, letzten Windung eine Ausbreitung derselben nach 
aussen, die durch eine Einbuchtung vom mittleren, inneren Theile 
abgesetzt ist; der Sinus befindet sich ganz dicht neben der Carina. 
Auch bat diese Art, sowie PI. Cypris d'Orb., einen wulstig gekörnten 
Kiel; PI. Cypris d'Orb., Taf. 412, S. 1 bis 5, ist ferner stärker ge- 
streift und hat das Band erheblich weiter vom Rande abstehend, als 
PI. Buvignieri. Beides gilt auch von PI. Montreuileusis Heb. und Desl. 
(Montr .-Beilay, Taf. 5, f. 3. 4), die trotz der Abrundung der Kante 
im höheren Alter wohl der PI. Cypris gleichzusetzen sein dürfte. 

TrOChOtoma diSCOldea Römer (Trochus). 

I 

183H. Römer, Ool. Geb. Taf. 11, f. 12, S. 150. 

1852. Buviguier, Stat. geol. du dept. de la Meuse, Atlas 

Taf. 25, f. 10 und 11, S. 39. 
1859. Thurmann und Btallon, Leth. Bruntr. Taf. 12, f. 107, 

8. 131 (Ditremaria). 
1863 Heinr. Creduer, ob. Juraform. S. 82 (Trochus). 

syn. Ditremaria amata d'Orb. Pal. fr. terr. iur. II, Taf. 343, f. 3 

bis 8. 

Das stumpfwinklige Gehäuse ist klein gegen die letzte Windung, 
die ziemlich deprimirt und breit ist; die Basis ist weit genabelt. 
Der Durchmesser ist etwa doppelt so gross als die Höhe. Die Ober- 
fläche zeigt anfangs nur gekörnelte Spiralstreifen, später auch fal- 
tige, niedrige Längsrippen. Der letzte Umgang hat aussen von dem 
(außzwei Rippen und der dazwischen liegenden Vertiefung gebildeten) 
Bande noch eine stärkere Spiralrippe; im Uebrigen erscheint er fast 
glatt mit Ausnahme der wieder stärker gestreiften Umgebung des 
Nabels. Das längliche Loch liegt etwas vom Rande entfernt. 

Es liegen von dieser leicht kenntlichen Art Exemplare aus den 
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Perarmatenschichteu von Heersum, Goslar (mit Schale) und Linden 
bei Hannover, aus dem Korallenoolithe von Hannover (Mönkeberg) 
und Hildesheim (Galgenberg) vor. 



Trochotoma Humbertina ßnvigmer. 

1852. Buvignier, Stat. geol. du d£pt. de la Meuse , Atta 

Taf. 25, f. 8 und 9, 8. 39. 
1852. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. U, Taf. 345, f. 6 bis f. 

S. 393. 

Umgänge fast eben, mit wenig vertieften Nähten ein gerades, 
nicht ganz mit 90° winkelndes Gewinde bildend; Windungen schwach, 
in der oberen Hälfte schräg in der Länge, in der unteren quer ge- 
streift. Etwas breiter, als lang, Basis flach-convex, mit abgerunde- 
ter Abgrenzung, genabelt. Mündung mit einem Spindelzahne; Spalte 
eng. 

Die kleine, von den sonstigen oberjurassischen Arten, z. B. der 
scharf Spiral gerippten T. quinquecincta Zieten (Trochus), auffällig 
unterschiedene Schnecke ist von mir im mittleren Kimmeridge von 
Wendhausen gefunden. 



TrOChOtoma SCalariS d'Orbigny (Ditremaria). 

1847. d'Orbigny, Prodr. et. 14, Nro. 146. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Oes. Bd. 23, S. 225 
(non Trochus scalaris Körner). 

Weit grösser, zu 70 bis 75° winkelnd, ist diese Art mir nur 
in Steinkernen bekannt, die durch ihre scharfe Abtreppung auffal- 
len. Die Windungen, mehr hoch, als breit, haben eine wenig schräge, 
fast ebene Aussenfläche. Das Loch ist in vielen Fällen deutlich zu 
bemerken. 

Die Art ist (in den Sammlungen) oft mit Trochus scalaris Rom., 
Ool. Geb. Taf. 11, f. 8, der aber anders abgetreppt ist, eine grössere 
Schlusswindung hat, auch in das Neocom von Delligsen gehört, ver- 
wechselt; sonst könnte nur die vorige Art, die aber nicht abgetreppt, 
gewöhnlich stumpfer ist und durch die zahnartige Spindelfalte sich 
unterscheidet, und Tr. Ruthierana d'Orb. (1. c. Taf. 342, f. 6 bis 8, 
Taf. 343, f. 1, 2) zur Vergleichung kommen, die aber mit niedrige- 
ren Seitenflächen abgetreppt, dabei stumpfer im Gewinde ist, end- 
lich eine innere Leiste an der Innenseite der Mündung hat 
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Tr. scalari8 ist zu verzeichnen au» dem unteren Kimmeridge 
von Holzen und dem mittleren Kimmeridge von Oker und Goslar 
und von Ahlem. 



EmargillUla (Hemitoma) GoldfuSSÜ Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 23, S. 136. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 10. 

Schief kegelförmig, indem der hohe, verlängerte Seheitel sich 

— in der Durchschnittsebene — stark gebogen nach hinten neigt 
und über den hinteren Rand der Basis noch hervorsteht. Die Basis 
ist elliptisch. Die Oberfläche zeigt circa 1 7 Rippen, die vom Schei- 
tel, an den Seiten schwach gebogen, zum Rande hinabgeht; zwischen 
ihnen sind zarte, gedrängte concentrische Rippchen. Eine unpaarige 
Rippe läuft auf dem längeren convexen Theile nach vorn ; sie ist 
nicht gespalten, wie Römer vermuthet, aber ausgehöhlt, so dass 
sich, wie beim Subgenus Hemitoma überhaupt, ein innerer Canal 
statt des Ausschnitts bildet. Zu demselben Subgenus gehört die 

— übrigens geradkegelförmige und glatte — Emarginula Argonnen- 
siß Buv. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen. 



DentaliÜm Oinctum Münster (non de Köninck). 
1841. Goldfuss, Petr. Genn. Taf. 166, f. 7. 

Von Derneburg bildet Goldfuss ein schlankes, nicht gauz klei- 
ne«, dickschaliges Dentalium ab, das an der convexen Seite beträcht- 
lich stärkere Schale hat, als an der anderen. Die Oberfläche ist 
glatt, von feinen, regelmässigen Querstreifen bedeckt. Ein kleines 
Fragment, das diese Querstreifung ganz zart, fast unmerklich, sonst 
aber alle Charaktere übereinstimmend zeigt, besitze ich aus den Per- 
arraatenschichten von Heersum; Fragmente kommen im Korallen- 
oolithe von Hoheneggelsen und vom Spitzhute bei Hildesheim vor, 
die sicher derselben Art angehören dürften, und die kleine Art, 
welche Heinr. Credner (ob. Juraf. S. 23 und geogn. Karte v. Hann. 
8. 31) aus dem unteren Kimmeridge von Linden angiebt, möchte 
als Jugendform hierher zu rechnen sein. Auch das Dentalium, wel- 
ches Phillips (Geol. of Yorksh. Taf. 4, f. 37) abbildet, dürfte iden- 
tisch sein; fraglich ist dies aber wohl von dem (übrigens möglicher 
Weise, wie Quenstedt andeutet, durch Verdrückung) stärker ge- 
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krümmten Dentalium in Quenst. Jura, Tal. 98, f. 20 und von den 
dünnschaligen D. tenue Mstr. Goldf. Taf. 166, f. 6. 



Patella ovata Römer. 

1839. Römer, Ool. Geb., Nachtr., Taf. 20, f. 2, S. 43. 
1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. S. 87. 

Niedrig kegelförmig, hinten etwas schmaler, eirund; Scheit« 
postmedian. Die Vermuthung Rom er 's, dass die Schale radial g< 
streift sei, bestätigen mehrere Exemplare von Hildeshein), die eio 
bedeutendere Grösse, als die Rom er 1 sehe Abbildung erreichen. Ic 
messe 32 Mm. Länge, 26 Mm. Breite, 8 Mm. Höhe; von der Läng 
liegt nur 1 4 vor dem Scheitel. Die Radialstreifen wechseln nid 
unbedeutend an Intensität und Zahl, bleiben jedoch immer mm\ 
breit und stark; mitunter sind sie theilweise leicht hin und her g< 
bogen und durch die starken Anwachsstreifen unregelmässig. I 
diesen Beziehungen stimmt Buvignier's aus dem oberen Coralra 
und Astartenkalke der Maasgegend stammende P. Mosensis, Stat. etc.d 
la Meuse Taf. 21, f. 3. 4, völlig ; die Feinheit und grosse Zahl derRadia 
streifen jedoch und namentlieh die stärker postmediane Lage des Ape 
(auf 1 ö) widerstreitet trotz der sonstigen Uebereinstimraung in de 
Maassen u. s.w. der speeifischen Vereinigung. — Goldfuss' (Taf. 16' 
f. 7 abgebildete) P. rugosa Mstr. von Lübke ist gänzlich verschiede! 
und nur irrthümlich ist P. ovata mitunter so benannt; es ist die I 
rugosa vielmehr eine basische Discina. (Vergl. Nachtr. z. u. Jur« 
P. ovata kommt im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und von Hi 
desheim (Galgenberg, Spitzhut) vor. 



Patella minuta Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 25, S. 135. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 11. 

1859. Thurmami und Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 132 

S. 143. 

Breit oval, fast so hoch, als breit, mit etwas excen tri schein ApeJ 
der nach der kürzeren — hinteren — Seite etwas übergebogen ist 
Oberfläche bis auf Anwachsstreifen glatt ; nach Thurmann bis 8Miu 
lang, bei 6 Mm. Höhe und Breite, mir vorliegende Exemplare jedocl 
nur etwa halb so gross. Wie bei der Abbildung in der Leihas 
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BruntrutaDa wird die Oberfläche öfter durch stärkere Anwachsrun- 
zeln ein wenig ungleich massig. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen. 

Patella sublaevis Buvignier. 

1852. Statist, geol. etc. de la Meuse, Atl. Taf. 21, f. 15 und 
16, 8. 27. 

Die Schale ist ausser mit deu Anwachsstreifen noch mit feinen 
concentrischen Streifen bedeckt. Die Spitze ist ebenfalls excentrisch, 
allein die kürzere Seite ist concav — also vermuthlich die vordere. 
Die Dimensionen werden nach Buvignier ein wenig grösser, als bei 
voriger; jedoch zeigt das einzige norddeutsche Exemplar, das mir 
vorliegt, nur 6 Mm. Länge bei 4 1 /_» Mm. Breite und reichlich 3 Mm. 
Höhe. Die Maasse Buvignier's ergeben eine grössere Höhe; doch 
stimmtB u vignier's Höhenmaass — 7 /ö der Länge — nicht mit der 
Abbildung, auf der die Höhe auch nicht viel mehr als die Hälfte der 
Länge beträgt. 

Buvignier vergleicht diese Patella mit P. cingulata Mstr.( G o 1 d - 
fuss, Taf. 167, f. 11), welche aber erheblich flacher, mit subcentra- 
ler Spitze und gleichmässigen concentrischen Streifen bedeckt ist, 
so dass Buvignier mit Recht eine Identificirung 'nicht vornimmt. 

Die Art hat sicher eine grössere verticale Verbreitung, als aus 
dem Vorkommen in Norddeutschland — oberes Kimmeridge bei 
Oker — nervoi geht, da sie im östlichen Frankreich sowohl dem Kimme- 
ridge (Astarteukalke), als dem Korallenoolithe zukommt. 



Tornatella secalina Buvignier. 

1852. Buvignier, 8tat. geol. du dept. de la Meuse, Taf. 23, 
f. 34. 

1968. Lo|iol und Cotteau , Porti, de l'Yonne, Taf. 6, f. 2, 
9. 19. 

1871.* Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 227. 

Die in viel höherem Niveau in Frankreich beobachtete spitz 
eirunde, mit rundlichen Umgängen, deren erste ein etwas convexes 
Gewinde von ty a der Totallänge ausmachen, deren letzte nicht gaha 
so breit, als lang, und ziemlich gleichmässig gerundet ist, kommt in 
ziemlich gut erhaltenen Exemplaren vom Korallenoolithe (Hoheneg- 
gelsen, Linden und Limmer) bis in die unteren Kimmeridgeschichten 
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(Ahlem) Norddeutschlands vor. Die von Buvignier nicht angege- 
bene Tornateilenfalte ist von Loriol constatirt, auch an den nord- 
deutschen Exemplaren zu sehen. Zugleich bemerke ich an denselben 
die von Loriol beobachtete Veränderlichkeit der Intensität der 
Spiralstreifen, welche diese Art — im Gegensatze zu dem erheblich 
grösseren Actaeon retusus Phill. (Yorksh. Taf. 7, f. 27) — bedecken. 



Actaeonina parvula Römer (Buccinum). 

1836. Römer, OoL Geb. Taf. 11, f. 23, 8. 139 und Nachtr. 

1839, Taf. 20, f. 14. 
(1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 5.) 
(1863. Heinr. Credner, ob. Juraf., 8. 87.) 
1864. v. Seebacb, liaunov. Jura, S. 130. 
(1865. Heinr. Creilner, geogn. Karte v. Hann., S. 31.) 

syu. Orthostonia Virduuense Buv. Meuse, Taf. 27, f. 10 und 11 

Oppel, §. 101, Nro. 5; Heinr. Credner, ob. Juraf. 
8. 87 und geogn. Karte v. Hann., S. 31. 

Die ältesten Windungen sind getreppt, gekielt und scharf längs 
gefaltet. Später wird, indem die Sculptur sich öfter verreibt, die 
Schale glatter, die letzte Windung und Mundöifnung länglicher. 
Die Schale erreicht eine Länge von ö 1 /^ Mm., die scharf gerippten 
Exemplare etwa die Hälfte; die Breite ist nahezu halb so gross. 

Im Korallenoolithe bei Hoheneggelsen und im unteren Kimme- 
ridge von Hannover (Linden, Tönniesberg) und vom Kahlberge. 



Actaeonina cylindracea Comuel (Melanin). 

1840. Comuel, Mein, de la Boc. geol. de France, vol. 4. 

Taf. 15, f. 14, S. 289. 
1847. (VOrbigny, Prodr. et. 16, Nro. 22 (II, S. 58). 
1850. d'Orbigny, Pal. fr. terr. jur. Ii, Taf. 288, f. 9. 8. ITH 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 41. 

1864. v. Seebach , 'bann. Jura, 8. 13p. 

syn. A. cybndrica Herin. Credner, Pteroc.-Scb. v. Hann. S. 3o. 

Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, 8. 226, und Hnr 
Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 31, uon d'Orb. etc. 

Die länglich-bauchige, fast cylindrische Actaeonina mit recht- 
winklig abgesetztem und getrepptem, nur l / 4 der Totallänge aus- 
machendem Gewinde ist in kleinen Exemplaren nicht selten in den 
unteren Kimmeridgeschichten von Linden, Limmer und dem Tönnies- 
berge bei Hannover, sowie bei Fallersleben, aber auch in der mittle- 
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ren Abtheilung der Kimraeridgebilduug am Tönniesberge und Ahlem 
rorgekommen. 



Actaeonina Buvignieri Loriol (Orthostoma). 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, 
f. 7 bis 9, S. 13. 

syn. Orthostoma Humbertinum (Buv.) Seebach, bann. Jura, 8. 131 

(»Buvignier, Meuse, Taf. 24, f. 15); Heinr. Credner, 
Karte 8. 31. 

„ Act. (Bulla) perspirata (Thurm) Struckmann, Zeitschr. d. d. 

geol. Ges. Bd. 23, 8. 225; non (?) Thurm, u. Etal- 
lon, Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 136, S. 145. 

Grösser, cylindrischer, Gewinde spitzer, verhältnissmässig etwas 
länger, deutlich, aber stumpfwinklig und mit etwas gerundeter Kante 
abgetreppt. Die Identität seiner Art mit den citirten Seebach'- 
8chen Exemplaren, die zwischen 0. Humbertinum Buv. uud Morea- 
num Buv. (1. c. f. 40) die Mitte halten sollen, weist schon Loriol 
nach. Ob — wie Struck mann annimmt — Bulla perspirata Th. 
identisch, möchte, da sie länglicher gezeichnet ist und ein kleines 
Gewinde hat, fraglich, aber, da die Schweizer Exemplare unvollstän- 
dig, doch nicht unmöglich sein. — Selten in den Pterocerasschiehten 
bei Ahlem und am Tön niesberge. 



Actaeonina fuSiformiS Römer (Buccinum). 

1836. Ool. Geb. ^af. 11, f. 21, S. 219. 

syn. Chenmitzia paludinaeformis Herrn. Credner. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. v. Hann. Taf. 2, f. 5, 

S. 32, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 16, S. 225. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. S. 32. 

1866. de Loriol et PeHat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, 

f. 12, S. 15 (Pseudomelania). 
„ Tornatella Pellati Struckmann 1871 , Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 23, S. 221 und 225, non Loriol & Pellat, Porti, 
de Boulogne-sur-mer, Taf. 2, f. 11, S. 112. 

Die glatte, mit flach convexen Windungen und etwas längli- 
cher Mündung versehene Schnecke ist — abgesehen vom Genuscharak- 
ter und von der bei vorliegender Art meist etwas geringeren Grösse — 
der Tornatella Pellati Lor. überaus ähnlich, winkelt gleich derselben 
auch mit etwa 40°. Sie kommt — bis 25 Mm. lang — in dem 
mittleren Kimmeridge bei Wendhausen und Ahlem, in den oberen 
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Kimmeridgeschichten bei Ahlem, Linden und Hoheneggelsen (hier 
ziemlich häufig) vor. 

Das Genus anlangend, finde ich die naturgemässeste Classifici- 
rung bei dem schon von Loriol vorgeschlagenen Genus Actaeonina 
(1866 bei genanntem Autor noch Orthostoma, was er 1868, im Porti 
de l'Yonne, ändert). 



Bullina subquadrata Römer (Bulla). 

183B. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 27, S. 137. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 82. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 219. 

Breit eirund, im Profil fast vierseitig, Gewinde klein, nur aus 
zwei in der Mitte spitz hervorragenden Umgängen bestehend, Mund- 
öffnung, besonders unten, weit, Oberfläche mit Anwachsstreifen. 

Im Korallenoolithe vom Galgenberg bei Hildesheim. 



Bullina OlivaeformiS Dunker und Koch (Bulla). 

1837. Dunker und Koch, Beiträge etc. Taf. 5, f. 3, 8. 41 
1864. v. Seebach. hannov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 217. 

syn. Bulla spirata Römer, non Broechi. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 32, 8. 137. 
1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 82. 
(non 1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 2SS 
und 1873, 22ster Jahresber. bann. nat. Ges. S. 6<'.| 

Eiförmig-cylindrisch , glatt, unterscheidet sich diese Art, die 
noch etwas grösser , als vorige , bis über 20 Mm. lang, wird, von 
derselben und von folgender insbesondere durch die oben und un- 
ten stattfindende Zuspitzung oder Zurundnng und durch das be- 
trächtlichere Gewinde, das kegelförmig hervorragt und von Römer 
zu drei, von Dunk er und Koch bei ihrem grösseren und un- 
verletzten Exemplare zu 5V2 Windungen angegeben wird. Letzte- 
res ist auch etwas bauchiger; bei beiden ist die Aehnlichkeit mit Bulla 
amphastre L., vergl. Dunk er und KochS. 42, auffallend, die Breite 
etwa 9 /i« der Länge und die oben schmale Mundöffnung unten be- 
trächtlich erweitert. 

Im Korallenoolithe von Hannover (vom Lindener Berge), vom 
Galgenberge bei Hildesheim und bei Marienhagen. (Nicht in den 
Pterocerasschichten bei Ahlem, von wo Struckmann die Actaeo- 
nina cylindracea als Bulla spirata führt.) 
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Bullina cylindrella Buvignier (Bulla). 

1852. Buvignior, Stat. geol. du dept. de la Meuse, Taf. 21, 

f. 37 und 40, 8. 28. 
1868. de Loriol et Ootteau, Porti, de l'Yonne, Taf. 1 , f. 3, 

8. 15 (Tornatina). 
1871. Struckmann, Zeitsehr. d. d. geol. Oes. Bd. 23, 8. 227 

(desgl.). 

syn. Bulla plano-spira Thurmann, Leth. Bruntr. Taf. 13, f. 135, 8. 144. 

Länglich, abgerundet cylindrisch, glatt; von den übrigen Ar- 
ten durch die oben abgestumpfte Form und das plane oder etwas 
vertiefte Gewinde unterschieden. Die oben flachgenabelte — ty- 
pische — Form wird von de Loriol mit der etwas grösseren und 
bauchigeren Form mit ebenem Gewinde — sicher mit Recht — ver- 
einigt. Dieselbe ist von Struckmann selten im unteren Kimme- 
ridge bei Ahlem, von Schlönbach in den Asphaltschichten bei Lim- 
mer gefunden ; in Frankreich kommt sie im Port landkalke, in der 
Schweiz aber auch im mittleren Kimmeridge vor. 



Bulla Hildesiensis Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 26, S. 137. 

1863. Heinr. Credner, ob. Juraf. 8. 82. 

1864. v. Seebach, hann. Jura 8. 80, Liste Nro. 21«. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 31. 

Grösser als folgende Art, bauchig-eiförmig, mit feinen An- 
wachsstreifen, oben mit tiefem, ziemlich grossem Nabel, mit langer, 
oben schmaler Mundöffnung, unterscheidet sich die Rom er' sehe B. 
Hildesiensis freilich augenfällig von der B. suprajurensis; jedoch 
lassen sich so bestimmte Unterschiede derselben von B. elongata Phillips 
(Geol. of Yorksh. Taf. 4, f, 7, Oppel, §.80, Nro. 42; non Eichw.nec 
Bronn) nicht angeben ; nur zeigt letztere eine schlankere Form und 
eine merkbarere allmähliche Verschmälerung nach oben. 

Nicht häufig im Korallenoolith von Hildesheira (Spitzhut), von 
binden bei Hannover und von Hoheneggelsen. 
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Bulla suprajurensis Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 9, f. 33, 8. 137, 
18. r >9. Thurmann und Etallon, Letli. Bruntr. Taf. 13, f. 134, 
S. 144. 

18fi.\ Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geoL 

Ges. Bd. 17, 8. 684. 
1871. Btruckmann, ZeiWhr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 22S. 

syn. B. Micbelinea Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Taf. 21, f. 27 

und 28. 

Kleiner als vorige , oben abgestutzt-gerundet , klein genabelt, 
verhältnissmässig breiter — Länge zu Breite wie 3:2, bei vori- 
ger fast wie 2:1 — , ist diese Art von B. Hildesiensis sicher 
verschieden. Die Mündung, bei beiden Arten oben verschmälert, ist 
bei B. suprajurensis nicht nur im Ganzen etwas breiter, son 
auch nach unten noch plötzlicher , als bei der schlankeren vo~ 
Art, verbreitert. 

Die B. suprajurensis Rom. kann als bezeichnend für das Kimm 
ridge gelten ; sie kommt , wenn auch im Ganzen selten , in desse 
unterer Abtheilung bei Uppen und am Kahlberge, in den Pteroce- 
rasschichten bei Wendhausen unweit Hildesheim , am Kahlberg' 
am Messingsberge bei Rinteln, bei Ahlem, in der oberen Abth ' 
hing des Kimmeridge bei Hoheneggelsen vor. 
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Uebersicht der Verbreitung 
der Gasteropoden in den Schichtenabtheilungen. 
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Genus und Species. 
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Nerinea Moreaua d'Orb 

„ Bruutrutana Thurm 

„ Gosae Rom 

„ constricta Rom 

„ Vallonia Lor 

„ Visurgis Rom 

„ tuberculosa Rom 

„ Caecilia d'Orb. . . . • .... 

„ Mariae d'Orb 

Calliope d'Orb 

„ ornata d'Orb 

„ fasciata Voltz 

, atrigillata Credu 

„ Calypso d'Orb 

Littorina Humbertina Buv 

Rissoa Mosensis Buv 

Hydrobia (Littorinella) elongata Sow. 

n „ Hagenovii Dkr 

„ „ Sehusteri Röm. . . ■ • . . 

Turritella minuta Bkr. u. K 

Xenophorus discus Herrn. Credit. • • 

Pileopsis jurensis Mstr 

Neritopsis delphinula d'Orb 

Nerita conciuna Röm 

„ pulla Röm 

„ corallina d'Orb 

„ hemi.spbaerica Röm 

„ Valdensis Röm 

„ (Neritoma) siuuosa Sow 

Pbasiauella striata Sow 

Turbo princeps Röm. 

„ punctato-suleatus Röm 

„ "Witteanus n. t»p 

„ viviparoides Rom 

n tenuistriatus Herrn. Credu. . . . 

„ pisum Röm 

Helicocrvptus pusillus Röm 

Euomplialus belico'ides Forbes 

Trochttfl (Moitodonta) Eggelsensis a. sp 
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Genus und Species. 
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Trochus (Monodonta) Mosae d'Orb. . 

„ creniferus Buv 

„ exiguus Rom 

Cottaldinus d'Orb 

„ obsoletus Rom 

Pleurotomaria Muensteri Rom. . . . 

„ graiidis Rom 

n acutimargo Rom 

Philea d'Orb 

„ Buvignieri d'Orb 

Trocliotoma disoidea Rom 

Humbertina Buv 

scalaris d'Orb 

argin ula (Hemitoma) Goldfussii Rom. 

entalium cinctum Mstr 

tella ovata Rom * 

nn'nuta Rom 

sublaevis Buv 

atella secalina Buv 

eonina parvula Rom 

cylindracea Cornuel 

Buvignieri Loriol 

fusiformis Röm 

ina subquadrata Röm 

olivaeformis Dkr. u. K 

cylindrella Buv 

ulla liildesienais Röm 

„ suprajurensig Röm 



ie der Arten 
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üervon sind den Schichten eigen- 

thümlich 

',8 gehen durcb sie nach oben und 

" unten 

- L gehen au? ihnen nur nach unt» n . 
1 ■ gehen aus ihnen nur nach oben . 



— — 

1 

4 
19 



10 
19 



46 



13 

8 
20 



18 
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-nm. Die Kimmeridgeschichten in ihrer Totalität haben 66 Art^n. 
reichen ihnen 44 eigenthümli«h >ind. während 20 nach unten, 2 nach 
keine nach oben und nntf-n zu^l^ich über hinauf reirheti. 

IC* 
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III. Conchiferen. 



Corbula.Mosensis Buvignier (Neaera). Taf. II, Fig. 6-9. 

1852. Statistique geol. de la Meuse, Taf. 8, f. 26— 28, 8.14 
1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l'Yonne, Taf. 5, M 

Taf. 8, f. 1, 8. 67. 
1871. Strackmann , Pteroc.-Sch. von Ahlem, in Zeitschr. 1 

d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 221 u. 224. 

Diese und die folgende Art sind nahe verwandt und beid« 
schon durch weit stärkeres Ueberwiegen der rechten Klappe über 
die linke und durch grössere Ungleichseitigkeit des Umrisses, wo- 
bei die Buckel i. M. auf y 8 der Länge von vorn stehen, vond* 
anderen beiden Arten augenfällig verschieden; zugleich liegt «i 
Obigen schon Grund genug, die ursprüngliche Genusbestiramfl? 
Buvignier' s für vorliegende Species fallen zu lassen. Gemeins* 
ist ferner beiden Arten die Eigenthümlichkeit, dass sie einen &■ 
haben, welcher mit dem hinteren Schlossrande einen spit* 
Winkel bildet und vom Buckel nach hinten verläuft. Dieser Sin« 
ist bei Corbula Mosensis breiter, hat nach dem Schlossrande fl 
wohl noch eine wulstige Erhöhung, letzterem fast parallel, neba 
sich, diese ist aber stets flach, wenig markirt, oft obsolet. & 
Gleiches findet auf der linken, kleineren und fast ebenen, Schill 
statt; der Sinus ist hier nur meist schmaler. Ferner steht da 
Buckel der rechten Schale stärker vor; derselbe ist etwas nach toH 
gebogen , während der weit niedrigere und flachere der lintt 
Schale ihm entgegen, ein wenig nach hinten zu, gerichtet ist öj 
hintere Schlossrand ist schwach concav, ungefähr horizontal, I 
hintere Seite nach oben hin zugeschärft ; die Vorderseite ist rm 
lieh. Die Sculptur . giebt ein gutes Unterscheidungsmerka>| 
von C. inflexa Rom., indem Corbula Mosensis Buv. ganz consod 
mit regelmässigen concentrischen Streifen besetzt ist, die beso» 
ders auf der rechten Klappe im Anfange stets stärker und distanW 
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sind, als bei C. inflexa, und nur beim späteren Wachsthum sich 
manchmal in feinere, unregelmässige auflösen. Auch ist Corbula 
Mosensis im Mittel nicht unerheblich höher; das Verhältniss der 
Breite zur Höhe ist 4 : 3. 

Die so abgegrenzte Art reicht von den mittleren Kiinmeridge- 
schichten, in denen sie übrigens — am Tönniesberge, bei Ahlem, 
im Kahlberge und bei Wendhausen — sehr selten gefunden 
st, durch die oberen Kimmeridgeschichten, welche ihr Hauptniveau 
»ilden, und in denen sie in den zwischen rothe Mergelschichten 
(elagerten obersten Kalken von Grassleben -Wefensleben , von wo 
itrombeck in Zeitschr. d. d. geol. Ges., S. 265 Aum., sie als C. in- 
lexa citirt, bei Ahlem, am Langenberge bei Oker, bei Coppen- 
Taben, bei Lauenstein, Thüste, am Ith, am Woltersberge, am Witte- 
indsberge, zwischen Engter und Venne, im Schwagsdorfer Babn- 
inschnitte, bei Bramsche und bei Werther theil weise massenhaft 
'orkommt, unbedingt bis in die Schichten des Ammonites gigas 
unauf ; in letzteren ist sie bei Wiershausen am Kahlberge , bei 
•auenstein, Wehrendorf, Lecker angetroffen. 



Corbula inflexa Römer (Nucula.) Taf. II, Fig. 10 bis 13. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 6, f. 15, S. 100. 

1837. Dunker und Koch, Beitr. Taf. 5, f. 6 e. 
1846. Dunker, Wealden, Taf. 13, f. 16. 17, 8. 46. 
1850. rt'Orbigny, Prodr. vol. I, S. 275 (Leda). 

1858. Ferd. Romer, Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 9, 
S. 636, 642, 662. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 67, 69, 101, 116, 131. 

1864. v. Seebach, hanuov. Jura, S. 80, Liste No. 216. 

1865. Hnr. Credner, geogu. Karte v. Hannover, S. 13. 
1865. de Loriol et Jaccard, Form, d'eau douee de Villers- 

le-Lac, Taf. 3. f. 8. 
1871. v. Strombeck, Vorkommen von Asphalt im Hzgth. 

Braunschw. Zeitschr. d.d. geol. Ges. Bd. 23, S. 283 
(uou S. 285, Aum.). 
gyn. Nucula sulcosa Rom., Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 19, f. 7, S. 36. 
, N. sublaevis Rom. Nachtr., Taf. 19, f. 8; Dunker Weald, Taf. LU 

f. 18. 

Diese sehr verbreitete Art hat durchgehends viel feinere, nicht 
inz regelmässige Anwachsstreifen, eine länglichere Gestalt (Höhe 
: Vi bis 5 / 8 der Breite), einen weniger starken Buckel der rech- 
n Schale, der gerade gegen die andere Schale geneigt ist und 
wnger vorragt, einen ebenfalls flach concaven hinteren Schloss- 
md, der meist ein wenig länger ist. Die hintere Seite ist wenig 
irechmälert. Die vordere Seite, obwohl ihr Verhältniss zur Total- 
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länge fast dasselbe, wie bei voriger Art ist, unterscheidet sieb 
durch geringere Ausbauchung; sie ist schief abgestutzt. Ein brauet 
bares Merkmal giebt besonders der hintere Sinus , der mit den 
Schlossrande einen noch spitzeren Winkel bildet , ferner bei ■ 
ausgebildeten und wohlerhaltenen Exemplaren eine schärfere Län£ 
leiste zwischen sich und dem Schlossrande hat. Die zusammen 
gedrückten Exemplare , bei denen diese Eigentümlichkeit warn 
gut hervortritt, zeigen bei erhaltener Schale doch eine zweimalig 
stumpfwinklige Knickung der An wachs streifen an den beiden, dd 
Sinus und der ihn oben und hinten begrenzenden Leiste entspn 
chenden Stellen. Die Grösse der C. inflexa wird etwas bedtuta 
der, als meist angenommen; doch gehören Exemplare von 20 m 
und darüber zu den selteneren. 

Corbula Saemanni Loriol (L o r i o 1 et P e 1 1 a t , Porti, de Boulod 
B. m., Taf. 4, f. 6, S. 42) zeigt ein anderes Verhältüiss der Brei 
zur Höhe und schärfere Streifung ; sie steht aber unbedingt 
0« inflexa näher, als der vorigen Art. 

C. inflexa Rom. kommt sicher schon in der Zone des Ami 
nites gigas vor, in welcher sie bei Lauenstein bereits ziemlich 
Benhaft, bei Holzen, am Deister (unweit des Cölnischen Feldes 
Weddehagen, Klein Bremen, Nammen, Borgloh, Häverstädt. B 
hausen, angetroffen ist. Bei Lauenstein (am Link) kommt 
ebenfalls häufig im Niveau der Plattenkalke vor, und ist hauptsac 1 
aus diesem Niveau, von Klein-Bremen, Rehren, vom Süntel und Bei 
(Einbeckhausen, Nettelrede, Lüttringhausen) und der Gegend 
lieh von Lauenstein nach Wallensen und Capellenhagen hin. 
haft zu machen. Im Bereiche der Münder-Mergel ist sie in 
zwischengelagerten kalkigen Bänken, am Deister in einer fe> 
hellen Bank nahe der oberen Grenze und in einer ähnlichen 
bei Stroit, im Serpulite von Coppengraben und am Deisler 
Nenndorf und Volksen gefunden. Sie reicht — meist in ac 
terer Erhaltung — in die sandigen Schichten des eigen 1 
Weald am Osterwalde hinauf. 



Corbula Deshaysea Buvignier. Taf. Ii, Fig. u bis H 

1852. Statistique geologique etc. de la Meuse, Taf. 1" 
bis 17, S. 9. 

1859. Thurmann et Etallon, Letliaea Bruntrutana. Ts 
f. 3, S. 164. 

syn. C. Autissiodorensia Cotteau, 1855, Moll. fosa. de l'Yonm*. 

S. 65; de Loriol et Pellat, Porti, de 
Taf. 4, f. 8, 8. 8; de Loriol et Cotteau. 
l'Yonne, Taf. 5, f. 7, S. 71. 
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syn. ? C. fallax Contej. Kimm. deMontbel., Taf. 10, f. 17, 18; Thur- 

manu et Etallou, Leth. Bruutr., Taf. 19, f. 4. 

Diese Art, wenig ungleichseitig und ungleichschalig, schliesst 
sich enger, als vorige, au Corbula cucullaeaeformis Dkr. u. K. des 
Mitteljura an. Sie ist gebläht, aber entschieden dreiseitig, vorn 
mehr rundlich, hinten etwas verschmälert und mit einer stumpfen 
Leiste versehen. Die Buckel sind etwas nach vorn gekehrt. Die 
genannte mitteljurassische Art ist mehr vierseitig; C. clavus Ctj. 
Kimm, de Montb. Taf. 10, f. 15, 16) und C. Thurmanni Etallon 
Leth. Br. Taf. 19, f. 5) haben eine schärfere Leiste und stärkere 
Zuspitzung, in welcher Hinsicht sich C. fallax Ctj. vorliegender Art 
ehr nähert, ohne dass aber nach der Abbildung die Identität 
öllig erwiesen wäre. C. Antissiodorensis Cott. lag mir in Exem- 
laren de Loriol's vor. — C. Dammariensis Buv. (Meuse, Taf. 12, 
43 bis 45, S. 9) ist gleichseitiger und durch die fehlende Zu- 
oitzung der folgenden Art ähnlicher; da Buvignier jedoch nur 
n sehr kleines Exemplar darstellt, so ist eine definitive Zuord- 
mg dieser aus dem Portlandien stammenden Form zu einer oder 
t anderen Art nicht wohl ausführbar. — Von höher vorkommen- 
n Arten ist C. Forbesiana de Loriol, Form, d'eau douce infra- 
£tacee de Villers-le-Lac, Taf. 3, f. 5 bis 7, regelmässig oval, die 
gende Art ungleichseitiger, hinten breiter, mehr vierseitig. 
Im mittleren Kimmeridge von Fallersleben (häufig in den un- 
. *en thonigen Schichten des Süllfelder Bruchs), Limmer (Schlön- 
h'sche Sammlung), im oberen von Holzen, Lauenstein, Lerbeck 
der Porta, Bergkirchen, Schwagsdorf, Bramsche, im Niveau des 
im oni tos gigas bei Häverstädt, Lecker, Wehrendorf. 

Corbula alata J. de C. Sowerby. Taf. II, Fig. 17 bis 19. 

1836. Sowerby in Fitton, Strata between C'halk and Oxford 
Oolite pp. in Transactions of geol. Soc. second 



series, vol. IV, Taf. 21, f. 5. 
1846. Dunker, Weald, S. 46. 
1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 67, 69, IUI, 116, 131. 
1865. id., geogu. Karte v. Hannover, 8. 13. 
1871. v. Strombeck, Vork. v. Asphalt pp. in Zeitschr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 23, S. 283. 
syn. Nucula gregariä Dunker u. Koch, Beitr. pp. Taf. 5, f. 6c, 

S. 44 ; C. alata u. gregaria, Frid. Sandberger, Taf. 1, 
^ f. 18, 19. 

Ungleichseitiger, hinten verlängert und zugleich breiter, fast 
jelartig, ist diese Art von voriger, sowie von den übrigen mit 
-leiben zur Vergleichung gezogenen wohl zu unterscheiden. Die 
1 ' kldung Sowerby's lässt zwar die hintere Verlängerung nicht 
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ganz so stark erscheinen , als sie sich meist zeigt , gehört jedoch 
unbedingt zu vorliegender Art. 

In den Purbeck-Schichten, und zwar im Plattenkalke am Dei- 
ster, bei Rehren, Klein-Bremen, Lauenstein. In den Zwischenlager 
der Münder Mergel am Deister. Ein Hinaufreichen in dasWeald- 
in England giebt sie Fittou aus den Hastings-Sandsteinen an- 
ist in Norddeutschland noch nicht constatirt. 



CerCOmya Lebmnea Buvignier (Panopaea). 

1852. Buvignier, Stat. g£ol. pp. de la Mense, AtJ. Taf. 
f. 6, 7, B. 7. 

Obgleich so gut als gleichseitig, zeigt die stark quer verlän- 
gerte Art doch eine der folgenden sehr ähnliche Sculptur ml 
ist auch im Habitus nicht zu trennen. Die hintere Seite ist ein 
wenig durch Abschrägung abgeschwächt und hat starke concen- 
ti ische Kinnen , die sich auf der Mitte und nach vorn verlieren. 
Buvignier hält diese Seite, obwohl sie stärker klafft, irrthümlick 
für die vordere. Die gegen einander gerichteten Buckel sind 
ziemlich schwach, der Schlossrand ist fast gerade. 

Vereinzelt bei Hoheneggelsen im Korallenoolithe , demselba 
Niveau, in dem die Art in Frankreich vorkommt. 



CerCOmya mgOSa Römer (Tellina). 
1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 4. 

1 864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 79, Liste Nro. 191 (Tkracia- 
1868. de Loriol et Cotteau , Porti, de l'Yonne , Taf. 6. f. : 

bis 5. (Plectromya). 
187:5. Struckmann im 22. Jahresber. hann. nat. Ges., 8.& 
svn. Anatina subrugosa d'Orb. Prodi*. II, S. 49. 
„ Pholadoniya Barrensis Buv. Stat. pp. de la Meuse, Taf. f- B 
u „ Cornueliana Buv. ib. Taf. 9, f. 4, 5. 

h „ subrugosa Thurm, et Etallon, Leth. Bruntr., Tai. i*. 

f. 4, S. 156. 

Dünnschalig, flach, stark quer verlängert; dabei ungleichsei- 
tig, indem die hintere Seite schmäler und ein wenig kürzer \A 
als die gerundete Vorderseite. Die Oberfläche ist mit starkell 
concentrischen Furchen bedeckt, die in der Mitte der Seiten wrfj 
andererseits am Schlossfelde sich abschwächen. Auf dem Ken* 
ist eine Spaltung der Buckel angedeutet. Die Mitte der Seiten M 
merklich eingedrückt, auch der Unterrand flach gebuchtet. Ab 
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Schlosse eine hintere schiefe Leiste. — Auf diese, auf die innere 
Leiste am ttuckel in der Mitte und auf die Sculptur basirt de 
Loriol sein Genus Plectromya, das aber nicht hinlänglich von Cer- 
comya Agass. gesondert erscheint. Zu demselben gehört ausser 
der vorigen und der folgenden Art auch noch Anatina undulata 
Sow. (s. mittl. Jura, S. 201), die, gleich folgender Art, von C. ru- 
gosa Rom. und Lebrunea Buv. durch hintere Zuspitzung und 
scharfe Arealbegrenzung sich unterscheidet. 

Pterocerasschichten vom Tönniesberge und von Ahlem, von 
Wendhausen, vom Langenberge, Kahlberge und Ith (Holzen). 



Cercomya caudata Contejean (Anatina). 

1859. Conteiean, Kimm, de Montbeliard, Taf. 10, f. 7 u. 8, 
8. 253. 

1859. Thurmaun et EtaUon , Leth. Bruntr., Taf. 18, f. 3, 
S. 161. 

1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l'Yonue, Taf. 6, f. 6, 
8. 93. \ 

Vorn breit und bauchig, hinten stark verschmälert, etwas ge- 
krümmt, am oberen (concaven) Rande etwas niedergedrückt, am 
Ende gestutzt. Im Ganzen stark querverlängert, Breite zu Höhe 
wie 5 : 2; Dicke etwas geringer, als Höhe; beiderseits klaffend. 
Bnckel niedrig, antemedian. Concentrische Runzeln, vorn kräf- 
tiger, bedecken die Oberfläche. — Obwohl weniger zugespitzt, 
als Cercomya undulata des Mitteljura, ist vorliegende Art, die 
nur in ein paar typischen Exemplaren bei Lanenstein im Niveau 
der Exogyra virgula (oberes Kimmeridge, graue Mergel unter den 
Bänken mit Cerithien etc.) gefunden ist, von voriger stets leicht 
dnrch ihren Schnabel zu unterscheiden; es fehlt ihr auch noch die 
seitliche Einbuchtung. 



Ceromya excentrica Römer (Isocardia). 

1836. Ool. Geb. Taf. 7, f. 4, 8. 106. 
1840. Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 140, f. 6 (desgl.). 
1842. Agassiz, Et. crit, Myes, Taf. 8 a, h, c. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 75. 

1858. Ferd. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 9, S. 604. 

1859. Thurmann et EtaUon, Leth. Bruntr., Taf. 19, f. 9, 

8. 168. 
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1863. Hnr. Credner, ob. Juraf., S. 28, 41, 84, 95, lüu, 

127, 130. 

1864. v. Seebach, hanuov. Jura, 8. 80, Liste Nro. 208. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , Zeitschr. d. d. geol 

Ges. Bd. 16, 8. 239. 

1865. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hannov. 8. 31. 
1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geoL 

Ges. Bd. 17, 8. 683. - 

syn. Isocardia striata d'Orb. Römer, Ool. Geb. Taf. 7, f. 1, Goldfus* 
' Taf. 140, f. 4; Ceromya striata Credner, ob. Jura, 

8. 41, Struckmann, Zeitschr. pp. Bd. 23, 8. 22ö: 
non Isocardia striata Sow. 

„ I. orbicularis Römer, Ool. Geb. Taf. 7, f. 5, Dunker u. Koch, 

Beitr. Taf. 7, f. 9, 8. 49, Goldfuss, Taf. 140, f. :i; 
Gresslya orbicularis Thurm, et Et., Leth. Br., Tai. 
22, f. 1, 8. 167, Herrn. Credner, Pheroc. Sch. in 
Zeitschr. pp. Bd. 16, 8. 239; Ceromya orbiculari« 
Hnr. Credner, ob. Juraf., 8. 28, 95, de Loriol et 
Cotteau, Porti, de l'Yonne, 8. 97. 

„ I. tetragona Dunker u. Koch, Beitr. Taf. 7, f. 8. 

„ Ceromya inflata Agass. Myes, Taf. 8 e, f. 13 bis 21. 

„ C. capreolata Ctj. Kimm, de MontbSl. Taf. 9, f. 11 bis 13. 

Durch Verdrückung und durch den Entwickelungsgang — sie 
wird im Alter nach hinten stärker quer verlängert — ändert sich die 
Form, durch Verreibung und ebenfalls durch die eigentümlichen 
Veränderungen im Laufe des Wachsthums modificirt sich die 
Sculptur vorliegender Art oft in hohem Grade. Constant ist eine 
nicht durchgehends den Anwachsstreifen parallele QuerriefuDj 
oft in geknickten Linien, die mit Zunahme der Grösse etwas gfr 
ber wird, eine meist schwächere und meist erst in höherem Alte 
vortretende — dann aber öfter die excentrische Querstreifung über- 
wiegende — radiale Streifung, sowie eine sehr starke — nach vom 
gerichtete — Krümmung der weit nach vorn liegenden Buckel 
welche vorn eine starke Höhlung unter sich haben und im Ganzen 
stark entwickelt sind. Vor ihnen ist die Schale abgestutzt, hinten 
gebläht, aber nach dem flach gebogenen Hinterrande zu flügelartig 
comprimirt. Nicht durchführbar ist eine specifische Absonderung 
der am Unterrade eingebuchteten Formen (Isoc. tetragona Dkr. K.i. 
da sich auch in dieser Hinsicht continuirliche Uebergänge finden. 
Vortrefflich sind die Abbildungen bei Goldfuss, aber zutreffend 
und brauchbar auch die bei Römer und in der Lethaea Brnr- 
trutana. Verdrückt ist Röiner's I. striata. 

C. excentrica Rom. hat eine grosse verticale Verbreitung, in- 
dem sie schon in den Heersumer Schichten (Heersum) auftritt, im 
Korallenoolithe — am Galgenberge und Knebel bei Hildesheim. 
bei Hoheneggelsen in den oberen Schichten, bei Hannover am 
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Mönkeberge und bei Linden, in der Sandgrube bei Goslar, am Ith 
— nicht selten ist, im unteren Kimmeridge (am Kahlberg, bei 
Ildehausen und Coppengraben in der Gleneschlucht) nicht fehlt, im 
mittleren Kimmeridge aber erst ihre grösste Häufigkeit erreicht; 
als Fundorte in. dieser Zone sind Nordsteimke, Süllfeld bei Fallers- 
leben, der Langenberg, Dannhausen, der Kahlberg, Wendhausen, 
Hannover (Ahlem, Tönniesberg, Limmer), Volksen, der Spielberg bei 
Dörshelf, Marienhagen, der Seiter bei Naensen, der Ith bei Lauen- 
stein etc., der Woltersberg und der Winnenberg, auch der untere 
Theil der Cementschichten der Porta zu verzeichnen. Sie reicht 
endlich am Seiter, im Schaumburgschen (Arensburg, Luden etc.), 
bei Marienhagen und an der Porta ins obere Kimmeridge. 



Ceromya Obovata Römer (Isocardia). 
1836. Ool. Geb. Taf. 7, f. 2. 

1858. Ferd. Römer. Weserk., Zeitschr. d.d. geol. Ges. Bd. 9, 
S. 604. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 67, 106, 114, 130. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura* S. 80, Nro. 209. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hann. 8. 31. 
gyn. Isoc. dorsata Rom., Ool. Geb. Taf. 7, f. 3. 

Obgleich nicht nur durch Verdrückung, sondern auch durch 
ursprüngliche Verschiedenheit in der JLänge und Neigung des 
Schlossrandes etwas wechselnd, ist C. obovata doch stets viel schmä- 
ler und höher, als vorige und auch folgende Art. Die Sculptur 
der C. excentrica fehlt ebenfalls ; es finden sich nnr Anwachsstrei- 
fen. Die Buckel sind schmal und fein, gleichsam von vorn und 
von rückwärts her comprimirt, dagegen lang, oft fast kielartig und 
stark gekrümmt, aber nur gegen einander , nicht nach vorn. Ich 
ziehe die isolirt vorgekommene, augenscheinlich verdrückte Is. dor- 
sata Rom. um so unbedenklicher herzu, als ich ebenso gestaltete 
Exemplare mit fast kielartigem Rücken vor mir habe. Der Vor- 
dertheil ist massig gebaucht , jedoch wechselt sein Winkel bedeu- 
tend, und geht auch die Muschel, deren hintere Seite stets kurz 
ist, in Folge dessen aus der von Römer Taf. 7, f. 2 abgebildeten, 
von ihm als „verkehrt-eiförmig" bezeichneten Gestalt in die der 
Taf. 7, f. 3 ähnliche „eiförmige" über. 

Obgleich im Ganzen viel seltener als vorige Art, kommt 
C. obovata doch auch in einer langen Schichtenreihe, vor in dem 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen, dem unteren Kimmeridge vom 
Clieversberge bei Fallersleben, dem mittleren vom Deister, vom Tön- 
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niesberge und von Limmer, vom Kahlberge (Hauptvorkommen nach 
Römer), dem Seiter, dem Ith bei Lauenstein, von Coppengraben 
und von der Porta. 



Ceromya Oomitatus Contejean. 

1859. Contejean, Kimmeridien de Montbeliard , Taf. 26. 
f. 5 bis 7. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 20, f. 2. 
1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8.225. 

Weniger ungleichseitig, als Ceromya excentrica, hinterer Schloss- 
rand etwa ebenso lang, meist etwas kürzer, als der vordere Rand, der 
gestutzt, wenig unter dem Buckel gehöhlt ist. Form im Ganzen 
daher gerundet dreiseitig. Buckel kürzer, stumpfer, als bei bei- 
den vorigen Arten, nach vorn gewandt. Keine Sculptur ausser 
A nwachsstreifen. 

Mittleres Kimmeridge bei Ahlem. 



PleUTOmya SillUOSa Römer (Lutraria). 
I 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 14, 8. 42. 
1853. v. Strombeck, br. Jura pp. in Zeitschr. d. d. geol 
Ges. Bd. 5, 8. 139 (Lutraria). 

1863. Hur. Credner, ob. Juraf., S. 7, 9, 33, 79 (desgl.). 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 79, Liste Nro. 205. 
syn. ?Pleuromya recurva Agass. Myes, Taf. 29, f. 9 bis 11, S. 246: 

non Amphidesma recurvum Phill. (vgl. mittl. Jura. 
S. 206). 

Ziemlich hoch, scharf abgestutzt, mit constantem , wenn auch 
nur massig tiefem Sinus dicht hinter der vorderen Kante. Schloss- 
rand massig, Unterrand stark nach hinten aufgebogen. Die cod- 
centrische Faltung ist schwächer, als bei Pleuromya recurva Phill., 
eigentlich nur in der Jugend vorhanden; dies, nebst dem starker 
ausgeprägten Sinus und der nach hinten und oben zu stattfindenden 
Zuspitzung — statt der flügelartigen Erweiterung der Pleuromya 
recurva — giebt hinlängliche Unterscheidungsmerkmale. Auch ist 
vorliegende Art nicht unerheblich grösser. Ihre Buckel sind gegeD 
einander und kaum merklich nach vorn — nicht, wie bei den folgen- 
den, nach rückwärts — geneigt. 

In den Perarmatenschichten von Heersum und vom Mönkeberg, 
einschliesslich der Korallenbank. 
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Pleuromya Alduini AI. Brongniart (Donacites). 

1821. AI. Brongniart. Ann. des mines, vol. 6, Taf. 7, f. 6, 
8. 555. 

1852. Buvignier, Stat. geol. pp. de la Meuse, Atl. S. 8 
(Pholadomya). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 66. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., 8. 150. 

syn. Lutraria elongata Römer, Ool. Geb. Nachtr. S. 42, Sadebeck, 

ob. Jura in Pommern in Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 17j 8. 681, Hnr. Credner, ob. Juraf., 8. 33; 
. non Panopaea elongata Römer, Ool. Geb., Taf. 8, 

f. 1, 8. 126, Gresslya (Arcomya) elongata Röm. 

unt. Jura, 8. 306. 
non Lutraria Alduini Goldfuss II., Taf. 152, f. 8, 8. 254 (theils zu 

Gresslya recurva Phill., mittl. Jura 8. 206, theil- 

weise aber auch zu Gr. unioides Rom., mittl. Jura, 

8. 205 gehörig); 

non Pleuromya Alduini Agassiz, Myes, Taf. 22, f. 10 bis 22, 8. 242 

(zu Gr. recurva Phill.). 

Nachdem Buvignier, dem Oppel und in gewisser Hinsicht 
Etallon folgen, nachgewiesen hat, dass der B rongniart'sche 
Donacites Alduini eine oberjurassische Art ist, sind die Ueber- 
tragungen dieses Namens auf mitteljurassische Arten zu streichen. In 
derThat kann sich derselbe ursprünglich auf keine andere, als vor- 
liegende Art bezogen haben, welche Römer, wohl in Folge 
der Missdeutung der Speciesbenennung, als Lutraria elongata cha- 
rakteristisch beschreibt. • 

Dieselbe ist länglicher, vorn schiefer abgestutzt, als vorige 
Art und als die noch tiefer vorkommenden ähnlichen. Die hintere 
Partie ist dabei schlanker, weniger stark aufgebogen, jedoch von 
unten her zugespitzt. Die Buckel sind nicht sehr breit, doch ziem- 
lich kurz, gegen einander und ein- wenig nach rückwärts gekehrt. 
Hinter der vorderen Kante findet sich auch hier ein Sinus, an 
Stärke wechselnd, aber immer nach. Die Streifung, in der Jugend 
ziemlich regelmässig, nimmt mit dem Alter ab und ist im Ganzen 
nicht sehr ausgeprägt. PI. Alduini Brgt. ist in Norddeutschland der 
unteren Hälfte des oberen Jura eigen. Sie kommt vor im Korallen- 
oolithe bei Linden, Limmer und am Mönkeberge (in seiner gan- 
zen Ausdehnung), bei Hildesheim (sämmtliche Fundorte), Goslar 
(Sandgrube, Knickmauer auf dem Petersberge), Fallersleben (Süll- - 
feld-Ehmen), Naensen. Eine Bank nahe der oberen Grenze dieser 
Zone pflegt an manchen dieser Fundorte besonders reich an dieser 
Art zu sein. 
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Pleuromya jurassi AI. Brongniart (Lutraria). 

1821. Brongniart, Ann. des mines, vol. 6, Taf. 7, f. 4, 8. 554. 
1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. S. 42 (Lutraria). 
1846. Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 152, f. 7, S. 254. (desgl.). 
1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atlas 8. 8. (Panopaea). 
1859. Etallon in Leth. Bruntr. S. 150. 
1859. Contejean, Kimm, de Montbeliard, 8. 245. 
non Panopaea jurassi d'Orb., non Myopsis jurassi Ag. (Vgl. mittL 

Jura 8. 206.) 

syn. Pleuromya tellina Agassiz, Myes, Taf. 29, f. 1 bis 8, S. 250. 

Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 15, f. 4, Oppel, §.101. 
Nro. 67 , de Loriol et Cotteau , Porti, de l'Yonue, 
Taf. 5 f. 10. 

„ PI. Voltzii Agassiz, Myes, Taf. 26, f. 1, 2 und Taf. 29, f.l 2 bis 14. 

8. 249, de Loriol et Pellat, Porti, de Boul., Tab. 5, 
f. 3, Etallon, Leth. Br., Taf. 15, f. 5, Buvignier, 
Stat. g£ol. pp. AtL 8. 7 (Panopaea). 

- 

Auch hinsichtlich dieses Namens gilt, was Buvignier Lc. 
angiebt. Pleuromya tellina Ag., der gebräuchlichste Name, ist dem- 
nach als synonym einzuziehen. Hinsichtlich der Zusammenziehung 
dieser Art mit PI. Voltzii folge ich Oppel und namentlich de Lo- 
riol, der ausdrücklich angiebt, viele Exemplare verglichen zuhaben 

Obwohl dem Genus Pleuromya durchaus angehörig , hat doch 
vorliegende Art insofern Aehnlichkeit mit der folgenden, als ai 
Vorderrande, nachdem von den ziemlich breiten, stumpfen und nie- 
drigen, fast nur gegen einander und kaum merklich nach vorn ge- 
kehrten Buckeln eine altechüssige Linie begonnen hat, noch über 
der Mitte eine rechtwinklig auf dem sanft convex gerundeten In- 
terrande stehende Abstutzung sich einstellt. Der hintere Schloss- 
rand ist fast gerade, wenig abschüssig, die hintere Seite bleibt daher 
bis zuletzt breit. Zugleich ist die Oberfläche des Kerns glatt, die 
der Schale nur mit Anwachsstreifen versehen. Eine Einbuchtung 
pflegt auch hier vorzukommen; sie ist, wie bei PI. Alduini, flach, 
liegt aber weiter nach hinten. 

Wenn so PI. jurassi von voriger Art wohl zu unterscheiden 
ist, so ist sie noch weit verschiedener von der mit schärfer vortre- 
tenden , schmalen Buckeln versehenen , vor diesen senkrecht oder 
fast senkrecht und — gegen die Seitenflächen — scharf abge- 
stutzten, hinten stark aufgekrümmten und breit-flügelartigen, auf 
der Oberfläche scharf aber unregelmässig concentrisch gefurchten 
PI. donacina Voltz und Ag. (non Lutr. donacina Rom.), welche 
Goldfuss Taf. 157, f. 8, als Pholadomya und Ag. in Myes Taf.23 
und Taf. 29, f. 16 bis 18, vortrefflich abbilden; ich habe diese irr- 
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thümlich im raittl. Jura S. 206 zu PL Alduini gestellte Art bislang 
in Norddeutschland nicht beobachtet. PI. jurassi Brgt. habe ich 
aus den Pterocerasscbichten vom Kahlberge und von Wendhau- 
sen, auch von Holzen, aus dem oberen Kimmeridge von Lauenstein, 
von Hoheneggelsen, von der Porta, von Nammen, von Bergkirchen 
and Möhue, endlich aus dem Niveau des Ammonites gigas von 
Lauenstein und vom Thüster Berge zu verzeichnen. 

MachOmya Helvetica Thnrmann (Solen).- 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. S. 43 (Solen). 
1842. Agassiz, Myes, Taf. 10, f. 7 bis 10 (Arcomya). 
1859. Etallon, in Leth. Bruntr., Taf. 18, f. 1, 8. 160 (Pho- 
ladomya). 

1865. Sadebeck, ob. Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. Bd. 17, 8. 682. 
svn. Solen jurensis, Dunker, Pal. 1, Taf. 18, f. 7, 8. 131. 
' \ Solen Koninckii id. ibid. Taf. 18, f. 6, S. 132. 
„ Panopaea Dunkeri d'Orb. Prodr. II, S. 47. 

„ Macbomya Dunkeri (d'Orb.) de Loriol, Porti, de l'Yonne, Taf. 6, 

f. 8 u. 9, 8. 81. 

Die Art, welche Agassiz (gleich Römer) zu seinem Genus Ar- 
comya stellt, ähnelt demselben, hat aber nur eine flache hintere 
Schrägleiste, vorn gar keine eigentliche Leiste. Sie ist bei fast 
oblongem Umriss doch vorn etwas gerundet. Die Querverlänge- 
rung ist beträchtlich (meist hat die Breite zur Höhe etwa das Ver- 
hältniss 5 : 2, mitunter, namentlich in der Jugend, auch bis 3 : 1), 
die Dicke gering, die Buckel liegen ziemlich nahe der Mitte, doch 
immer etwas nach vorn, ragen massig vor und sind etwas spitz, 
gegen einander gekehrt. Der obere, wie der untere Rand ist hori- 
zontal, der hintere Rand, an welchem die Muschel stark klafft, ab- 
gestutzt. Die Area ist etwas vertieft. 

Als Charakter des Genus Machomya giebt Loriol, der nur 
mit Unrecht den Solen jurensis Dkr. von demselben trennt, eine vor- 
dere schräge innere Leiste an, die ich, freilich in wechselnder 
Stärke, an allen — deutschen und französischen — Steinkernen 
wahrnehme, welche mir vorliegen. Sie geht vom Wirbel nach 
unten und vorn und ist ziemlich lang; bei der Mehrzahl der Exem- 
plare, die mir zu Gebote stehen, ist sie rechterseits stärker, und 
durchgängig bei kleinen Stücken auch verhältnissmässig schwach. 
Auf der Schale, die feine Anwachsstreifen hat , finden sich ausser- 
dem bei guter Erhaltung feijie in radialen Linien zugeordnete 
Pünktchen, welche Loriol gleichfalls als Gattungscharakter ansieht. 
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Die oberen Kimmeridgeßchichten vom Tönniesberge (kleines, 
schönes Exemplar der Struckinann' sehen Sammlung), von Rin- 
teln und Herensen in der Grafschaft Schaumburg, sind wohl da< 
Hauptniveau der Art, die jedoch in das mittlere Kimmeridge bei 
Naensen und endlich in den Korallenoolith (Tönniesberg, Mönke- 
berg, Linden, Dannhausen) hinabreicht. (Aus letzterem Niveau oder 
dem unteren Kimmeridge stammen vermuthlich die Exemplare von 
Pommern.) 



MactPOmya rugOSa Römer (Mya). 

1836. Ool. Geb. Taf. 9, f. 16, 17, S. 125. 
1842. Agassiz, Myes, Taf. 9 c, Fig. 1 bis 23, S. 197. 
1850. d'Orbigny, Prodrome, Taf. 15, Nro. 100 (LavignoD). 
1858. Ferd. Römer, Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. Ge>. 

Bd. 9, S. 604. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 84. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 84, 95, 100, 106, 115, 130. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, 8. 80, Nro. 215. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, S. 31. 

syn. Lutraria concentrica Münster, 1838, Goldfnss Petr. Germ. 

Taf. 153, f. 5. 

Fast vierseitig mit abgerundeten Ecken, ziemlich hoch (Breit* 
zu Höhe etwa wie 4 : 3), mit vorragenden, gegen einander u*l 
ein wenig nach vorn gekehrten Buckeln, welche ziemlich oder gani 
in der Mitte (nie bis völlig auf Va der Länge nach vorn gerückt) 
liegen, ist vorliegende Art zugleich durch ihre sehr ausgeprägten 
concentri8chen — jedoch ungleichen und nicht regelmässigen — 
Falten, durch die sehr flachen stumpfen Schrägwülste, welche von den 
Buckeln nach den unteren Ecken gehen — der nach hinten lau- 
fende ist stärker, aber doch viel zu stumpf, um als Leiste be- 
zeichnet werden zu können — , durch die zwischen ihnen befind- 
liche sehr flache Vertiefung der Mitte der Seiten und endlich durch 
die starke, jedoch kurze und dem vorderen Schlossrande nahe, von 
den Buckeln aus nach vorn verlaufende innere Leiste genügeud 
charakterisirt. Obgleich die Mantelbucht meist durch dieRunzelnng 
undeutlich wird, habe ich sie doch in einzelnen Fällen constatirt 
Die Aehnlichkeit mit Unicardium ist somit nur eine anscheinende 
Das Klaffen ist gering und meist nur hinten zu beobachten, fi 
auch die Abstutzung schärfer ist. 

M. rugosa ist nicht, wie wohl behauptet ist, ausschliesslich 
dem mittleren oder oberen Kimmeridge eigen, sondern kommt in 
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beiden Abtheilungen vor; in der mittleren bei Wendhausen, am 
Kahleberg, Langenberg, bei Ahlem, am Seiter, Ith, bei Lauensiein, 
Porta; in der oberen, freilich mehr in den unteren Schichten, bei 
Coppengraben , Marienhagen, Dörshelf, am Seiter, am Ith, bei Hol- 
zen, Capellenhagen , Lanenstein , an der Porta und im Schaumbur- 
gischen. 



Qoniomya litterata Sowerby. 

1821. Min. Conch. Taf. 224, f. 1. 
1838. Goldfuss, Taf. 154, f. 8. 

1842. Agassiz, Et. crk., Myes, Taf. 1 b, f. 13 bis 16. 
1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 50. 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 79, Nro. 207. 
syn. Lysianassa anaglyptica Mstr. Goldf. Taf. 154, f. 7. 
„ Pholadomya flexuosa Buvignier, Stat. geol. de la M^euse, Taf. 8, 

f. 17 bis 20. 

„ ?Goniomya marginata Agass. Myes, Taf. lc, f. 15, Quenst, Jura, 
Taf. 98, f. 14. 

„ Pholadomya angulifera Römer, Ool. Geb. S. 129, pars. 

Diese Art ist von der mitteljurassischen Goniomya angulifera 
Sow. durch die minder starken und minder zahlreichen, früher ver- 
schwindenden, in der Nähe des Schlosses nicht ganz scharf an eie- 
rnder tretenden, sondern durch einen — an Breite wechselnden, 
rtets jedoch nur schmalen, schwach und fein horizontal gefalte- 
ten — Streifen getrennten Winkelrippen unterschieden. Später 
treten diese jedoch unvermittelt an einander. Zugleich unter- 
scheidet sich G. litterata von den mitteljurassischen Arten, deren 
Rippung die nämliche ist, durch Mangel einer eigentlichen Schräg- 
ieiste , durch die sehr gleichmässig und allmälig von vorn nach 
hinten abgeflachte, dabei fast flügelartig ausgebreitete hintere 
>eite (an welcher der Hinterrand etwa gleich dem Vorderrande), 
lurch ziemlich stark vorstehende, aber nicht grosse Buckel und 
endlich durch die gerade oder fast gerade vom Buckel nach unten 
linablaufende Linie der Winkelspitzen. 

Die Zuziehung der Gon. marginata als Abart hält bereits 
^gassiz für zulässig. Die beiden anderen Namen' sind durchaus 
ynonym. 

Nicht sehr häufig in den Heersumer Schichten bei Lübbecke, 
m Schaumburgschen und bei Heersum, noch seltener im Korallen- 
•olith von Hannover (Mönkeberg, Limmer). 

Brauns, der obere .! ura. ] 7 
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Pholadomya canaliculata Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 15, f. 3, 8. 129. 
1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 46. 

1859. Thurmann u. Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 17, f. i 
S. 155. • 
syn. Ph. decemeostata Kömer, Ool. Geb. Taf. 15, f. 6, 8. 130, Crediwr, 

ob. Jura, 8. 82, v. Seebach, hann. Jura, O, 
Nro. 198. 

fi Ph. ovalis &>ldf.,Taf. 156, f. 6, non Sow. (Min. Conch. Taf. 226), 
non Ziet., Rom. 

Unter den Pholadomyen mit scharf begrenzter Area zeichnet 
sich zuvörderst eine mit etwa* 10 scharfen, strahlenförmig vom 
Buckel ausgehenden Rippen versehene aus, welche in der Sculptor 
und der Form der später zu beschreibenden Ph. multicostata Ag. 
ähnelt. Die Rippen laufen vorn fast gerade herab, erst hinter der 
dritten werden sie sehr schräg. Die Buckel liegen im vorderen 
Drittel; die Höhe ist mindestens s /s, im Mittel etwa s /a der Breite. 
Die grössere Höhe und das stärkere Vorragen der Buckel werde» 
von Römer als Unterscheidungsmerkmale von der mitteljura 
sehen Ph. angustata Sow. angegeben. 

In den Perarmatenschichten bei Heersum, am Tönniesl 
und Mönkeberge, bei Linden in der Korallenbank, in dem 
lenoolithe am Spitzhute bei Hildesheim , am Negen (Limmer) 
Mönkeberge bei Hannover. 



Pholadomya concentrica Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 16, f. 2, 8.132. \ 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 79. Nro. 199. 
syn. Lutraria rugosa Münster, Goldf. Taf. 152, f. 9, 8. 255, Börner, 

Nachtr., 8. 42, = Ampbidesma recurvtuu Bönij 
Ool. Geb., S. 122, Credner, ob. Jura, S. 79. 

Die rundliche, geblähte, hinten aber nach oben aufgebogen 
Gestalt, die regelmässigen, starken concentrischen Streifen und di 
sehr schwachen, meist ganz und gar fehlenden Radialrippen keni 
zeichnen nebst der sehr schmalen, linearen Arealumgrenzung 
Art aufs Schärfste. Die rippenlosen Exemplare wurden Anfauß 
unter anderem Namen beschrieben. 

In den Heersumer Schichten bei Heersum (bei Goldfos* 
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„Derneburg 44 ), und Linden (Korallenbank), in dem Korallenoolithe 
bei Greene, Holzen (Woltersberg), Marienhagen, Hildeaheim (Spitz- 
hut), Hoheneggelsen. 



Pholadomya hemicardia Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 9, f. 18, 8. 131. 
1838. Goldfuss, Taf. 156, f. 8. 
gyn. Phol. concentrica Goldfuss, Taf. 156, f. 3, non Römer. 
„ Ph. ampla Agass. Myes, Taf. 7, f. 13 bis 15 und T. 7 a., f. 7 
bis 10. 

„ ?Ph. cardissoides Ag. Taf. 7, f. 1 bis 3. 
„ ?Ph. cingulata Ag., Taf. 6". 

Die cardissoi'den Pholadomyen überhaupt, und namentlich die 
Ph. hemicardia, sind hoch, haben vorragende Buckel, kurze und 
verschmälerte Hinterseite, abgestutzte Vorderseite. Gleich den 
ähnlich gestalteten Pholadomyen ohne scharfe Arealumgrenzung 
sind sie häufig verdrückt, und gilt dies namentlich auch von den 
Abbildungen mit der Bezeichnung Ph. hemicardia; allein auch die 
Grundform hat doch immer die oben angegebenen Eigentümlich- 
keiten. Vorliegende Art wird ziemlich gross, hat in der Buckel- 
gegend eine beträchtliche, rasch nach beiden Seiten abnehmende 
Breite, auch eine starke Vorragung des unteren hinteren Winkels 
im Vergleich zu dem — bei voriger Art viel stärker vorragenden 
— hinteren oberen Winkel, dabei eine breite, aber gleichmässig 
von vorn nach hinten sich erstreckende Area, mässig starke, etwas 
wechselnde Radialrippen in nicht sehr grosser Zahl und ziemlich 
iräftige concentrische Runzeln, die namentlich in der Jugend fast 
regelmässig' vertheilt sind. — Eine Trennung der obigen Formen 
halte ich für unzulässig, und möchten auch die beiden letzten Ci- 
ate von Agassiz hierher zu rechnen sein. 

Ph. hemicardia Rom. hat eine ziemlich grosse verticale Ver- 
leitung; ich habe dieselbe nicht nur aus den Heersumer Schien- 
en von Heersum, Hoheneggelsen , Kl.-Bremen , sowie aus dem Ko- 
»Uenoolithe von Goslar und Hildesheim zu verzeichnen, sondern 
•uch aus dem unteren Kimmeridge vom Kahlberge, vom Peters- 
«rge bei Goslar und von Lauenstein (Hang des Ith über Har- 
lerode). 
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Pholadomya complanata Römer. 

188«. Ool. Geb., Taf. 155, f. 5, 8. 130. 
1859. Thurmann U. Etallon, Leth. Brnntr. Taf. 17, f. 3. 
' S. 155. 

syn. Ph. parvula Römer, Taf. 15, f. 4, S. 133, Goldfuss, Taf. 157, f. 1. 
„ Pli. augustata Goldfuss, Taf. 15G, f. 7, (excl. syn.), non Bot. 

(Min. Conch. Taf. 327). 
„ Ph. ndicula Goldfuss, Taf. 157, f. 2, non Sow. (M. C. Taf. *!.M. 

Länglich, mit dem Verhältnisse der Breite zur Höhe wie 2 : L 
vorn sehr schmal, mit niedrigen Buckeln und namentlich, was auch 
schon Römer hervorhebt, mit sehr schief gestellten, ziemlich star- 
ken Rippen, kennzeichnet sich diese letzte der Arten mit circura- 
scripter Area vor allen anderen — insbesondere auch der ihr nahe 
stehenden Ph. canalieulata — bedeutend aus. Eine Trennung der 
oben zusammengestellten Namen ist nicht ausführbar; vermuthlich 
Hessen sich noch einzelne der Agassiz' sehen Namen vereinigen, 
wie Ph. striatula (Myes, Taf. 3a, f. 7 bis 9), welche d'Orbigny 
und Loriol (Porti, de TYonne) mit Ph. nitida, tenera und modio- 
laris Ag. zusammenstellen. Ph. tumida Ag. (Myes, Taf. 2 a. f. 6 
bis 1 1 u. Taf. 5 b, f. 1 bis 3) und ähnliche Formen unterscheide 
sich aber durch die stärkere Ausdehnung des hinteren Schlossratf- 
des und die grosse Breite des Iiiuterrandes. 

Ph. complanata, im Korallenoolithe (bei Ilildesheim) beisr 
nend, erreicht in der Kimmeridgebildung ihre grösste Verbreitnnjt 
Sie ist im mittleren Theile derselben am Kahlberge und am Wint- 
jenberge, an der Arensburg bei Rinteln, in der oberen bei Oster- 
kappein, Lübbecke, Hannover (Mönkeberg), Hoheneggelsen vor- 
gekommen. 



Pholadomya paucicosta Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 16, f. 1, S. 131. 

1863. Credner, ob. Jura, S. 57, 82, 127. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 79, Nro. 200. 

1865. Sadebeck in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 8. 6«j 
1865. Credner, Karte v. Hannover, S. 31. 

1859. Thurm, et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 16, f. 1. 
syn. Ph. pareicosta Agass. Myes, Taf. 6, f. 7 bis 8, Taf. 6 b, Taf. 6t 

Oppel, Jura, §. 80, Nro. 49 (Ph. parcicostata). 
„ Ph. ventrieosa Goldfuss, Taf. 155, f. 5. 
„ Ph. ambigna Goldf. (nou Köm.) pars (Taf. 156. t'. 1c). 
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syn. Ph. Protei (»AI. Brougniart, 1829, Tabl. 410) Agass. Myes, Taf. 7, 

f. 7 bis 9 und f. 7 b, non Thurm, et Etallon, uou 
Bronn, non Rom. 

# 

Dreieckig, vorn gestutzt, mit langem hinterem Schlossrande, 
gebogener Unterseite, die aber schräg nach dem vortretenden hin- 
teren oberen Winkel ausläuft, mit sehr sparsamen — mitunter nur 
zwei — Radialrippen, unter denen eine der vorderen, sehr oft die 
vorderste, besonders stark zu sein pflegt, dabei mit kräftigen Buckeln, 
ist auch diese Art leicht kenntlich. Die Area ist nicht umschrie- 
beu, sondern verhält sich ganz wie bei Ph. Murchisoni Sow., mit 
welcher Ph. paucicosta nahe verwandt erscheint. — Die Identität 
der von Agassiz u. A. als Ph. Protei bezeichneten Pholadomyen 
ies Kimmeridge mit der besonders im Korallenoolithe verbreiteten 
norddeutschen Form, welche Römer als Ph. paucicosta abbildet, ist 
evident und namentlich durch Vergleichung mit französischen 
Exemplaren vom Cap la Heve festgestellt. 

In den Perarmaten schichten von Heersum, im Korallenoolithe 
m Hannover (Linden), Hildesheim, Goslar, Greene, Holzen, Lauen- 
rtein, im unteren Kimmeridge bei Oker, Uppen, am Kahlberge, Wol- 
«rsberge und Ith, im Schaumburgschen nicht selten, scheint die 
Irt iu Norodeutschland nicht höher zu reichen. 

* 

Pholadomya orbiculata Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 15, f. 8, 8. 132. 
1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 15, f. 10. 
!>yn. Ph. Protei (?A1. Brongniart) Kömer, Ool. Geb., S. 132, Bronn., 

Index, 8. 964 f., Thurmann et Etallon, Leth. 
Bruntr., Taf. 15, f. 8. 
I" , Ph. myacinaAg.Myes, Taf. 7 c, Thurm, et Et. Leth. Br., Taf. 15, f. 9. 

Bei der Ungewissheit , die durch die verschiedenen Deu- 
niigen des Brongniart' sehen Cardium produetum (Ann. des mi- 
ies vol. 6, Taf. 7, f. 7, S. 554) hervorgebracht ist, welches 1829 
om Autor Ph. Protei genannt wurde, und welches Römer, Bronn 
ind Etallon mit der hier vorliegenden Art, Kloeden — als Ph. 
'rodueta Brgt. non Sow. — und Agassiz mit der vorigen identi- 
ciren, kann ich nicht umhin, den Römer 'sehen Namen für diese 
Irt zu belassen, obwohl Römer auch eine Abart — oder ver- 
trackte Form — derselben, mit niedrigeren Buckeln und zugleich 
nit schwacher Radialrippung, als Ph. Protei bezeichnet hat. Die 
Jnterscheidung von der vorigen Art liegt in der etwas rundliche- 
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ren, meist auch etwas stärker quer verlängerten Form und beson- 
ders darin, dass von den zahlreicheren gleichmässigen Rippen die 
vorderen allmälig schwächer werden, und dass nicht die vorderste 
oder eine der vorderen überwiegend stark ist und vorspringt Dm 
Buckel sind etwas niedriger, stumpfer. Die ebenfalls ähnlick 
Ph. concentrica ist durch den aufgebogenen hinteren Schlossrani 
durch prononcirtere und regelmässigere concentrische Streifung und 
im Durchschnitt viel schwächere Radialrippung unterschieden, na- 
mentlich aber durch die scharfe Arealbegrenzung. 

. In dem mittleren Kimmeridge vom Kahlberge, von Wendhaa- 
Ben und vom Woltersberge. 



Pholadomya multicostata Agassiz. 

1842. Agassiz, Et. crit., Myes, Taf. 2, f. 3 u. 4, Tai. 

f. 10, 8. 52. 
1848. Bronn, Index, 8. 964. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 69. • 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk. in Zeitschr. d. d. 

Ges. Bd. 9, S. 605, 644, 652 ff., 661, 668. 

1859. Thurmann u. Etallou, Leth. Bruntr. Taf. 16, 

8. 153. 

1871. Struekmann, Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S.2J 
»yu. Ph. acuticosta Römer, non Sowerby (Taf. 546, f. 1 u. 2). 
1836. Ool. Geb., Taf. 9, f. 15, 8. 121. 
1838. Goldfuss, T. 157, f. 4. 

1863. Credner, ob. Jura, 8. 58, 84, 95, 100, 106, 115. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 79, Nro. 201. 



Die letzte und zugleich häufigste der oberjurassischen PboJij 
domyen Norddeutschlands ist von Agassiz zum Typus einer 
sonderen Untergattung erhoben , zu der ausser ihr mehrere «I 
nahe verwandte Arten aus anderen Formationen gehören, 
überraschende Aehnlichkeit mit der aus der Eifel von Goldf 
beschriebenen Ph. radiata (übrigens mit abwechselnd stärk 
und schwächeren, im Vergleich gegen Ph. multicostata etwas » 
läufigen Radialrippen) ganz ausser Acht lassend, erwähne 
neben den Neocom-Arten (Ph. semicostata Ag. Myes, Taf. 2, 
u. 2, Taf. 3 , f. 11, S. 51, hinten mit verschwindenden Rippen, 
Moreana Buvignier, Stat. de la Meuse, Taf. 8, f. 21 u. 22, au 
dem mit starkem Absätze etwas hinter den Buckeln, quer von i 
nach unten, hinter welchem die Muschel plötzlich schmaler i 
niedriger wird) besonders noch Ph. acuticosta Sow. (non Rom. 
welche gleich vorigen nach hinten verschwindende Rippe 
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Auch sind, worauf jedoch wohl weniger zu geben, nach So wer by 's 
Abbildung die Rippen etwas weitläufiger und schiefer, die Buckel 
ragen stärker vor. Auf Grund dieser Eigenschaften trennt die Mehr- 
zahl der oben citirten Autoren die Ph. multicostata Ag. von der 
mitteljurassischen Ph. acuticosta Sow. (von Brora). 

Ph. multicostata Ag. ist wesentlich dem oberen Kimmeridge 
eigen, kommt jedoch — bei Fallersleben, Goslar, Wendhausen, 
Ahlem , am Kahlberge , an der Arensburg , am Hohenstein bei 
Hess.-01dendorf, an der Porta, am Ith bei Lauenstein — schon im 
mittleren Kimmeridge vor. Die Hauptverbreitung fällt in oben- 
genanntes Niveau, in welchem diese Art bei Naensen am Seiter, 
«i Coppengraben, Marienhagen , bei Lauenstein , Scharfoldendorf 
nd Holzen am Ith, am kleinen Deister , Deister und Süntel , im 
'chaumburgischen, an der Porta, bei Bergkirchen, Lübbecke, Oster- 
»ppeln, insbesondere auch im Schwagsdorfer Einschnitte, und bei 
Iranische zu den häufigeren und leitenden Fossilien gehört. 

Anm. Den Myacites radiatus Schloth. (Petrefactenk. S. 179) 
abe ich, obwohl mit Wahrscheinlichkeit hierher gehörend, nach 
5m Vorgange sämmtlicher citirter Paläontologen bei der Namen- 
ibung nicht berücksichtigt. 

Thracia pinguiS Agassiz (Corimya). 

1845. Etudes crit., Myes, Taf. 33, 8. 268. 
1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 51. 
j liyn. Sanguinolaria lata Mstr., Goldf., Taf. 160, f. 2, H, S. 281, pars. 

■ Noch höher, als die Thracia lata Mstr., mit welcher Muschel 
\ mittleren Jura von Reutlingen etc. sie Goldfuss zusammen - 
flt, unterscheidet sich diese Art von den übrigen jurassischen, 
racien Norddeutschlands auffällig. Sie ist schief viereckig — 
«blich schiefer, als Thr. lata — und hat eine scharfe, gebogene 
He an der kurzen Hinterseite; der Hinterrand ist abgestutzt 

^| bleibt, seiner Kürze und der Höhe der Muschel entsprechend, 
mlich hoch. Die Oberfläche zeigt ausser den kräftigen An wach s- 

; eifen eine sehr zarte Radialsculptur, welche immer viel schwächer 
jene bleibt und keine wirkliche Gitterung hervorbringt. 
Ziemlich selten und ausschliesslich im Perarmatenniveau (dem 

• lotharner Vorkommen im Terrain a chailles entsprechend) bei 
ersinn (Derneburg bei Goldfuss), Goslar und Pente. 

i : 
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Thraoia COrbulOldes Römer (Teilina). 

1836. Ool. Geb., Taf. 16, f. 3, B. 120. 
1842. Agassiz, Myes, 8. 263 f. (Corimya). 
1863. Credner, ob. Jura S. 79. 
syn. Tellina corbuliformis Goldf., Taf. 147, f. 15. 

Die vordere Seite ist gerundet, die hintere, kürzere, sehr be- 
deutend verschmälert, fast zugespitzt, der Unterrand ziemlich ge- 
rade. Beide eitirte Abbildungen sind charakteristisch, und die 
Muschel eben wegen der starken hinteren Verschmälerung mit den 
übrigen jurassischen Arten nicht wohl zu verwechseln. Sie ist> 
zugleich ziemlich stark quer verlängert, ungleichschalig, hat ziem- J 
lieh stark vortretende, nach rückwärts geneigte Buckel und die 
hintere Schrägkante ähnlich wie die meisten Arten dieses Genus. 

Sie kommt im Perarmatenniveau von Heersum, vorn Tönnies- 
berge, vom Hohenstein, im Korallenoolithe von Hoheneggelsen, 
Goslar, Marienhagen, Naensen, Lauenstein und am Süntel im Gan- 
zen nicht häufig vor. 



Thracia incerta Römer (Tellina). 

1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 7, S. 121. 
1838. Goldfues, Taf. 147, f. 14 (Tellina). 

1858. Ferd. Römer, Weserk. in Zeitschr. d. d. geol. G* 

Bd. 9, 8. 605. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Br., Taf. 19, f. 6, B.W. 

1863. Hur. Credner, ob. Jura, S. 67, 95, 106, 109, 130. 

1864. v. öeebach, liannov. Jura, 8. 79, Nro. 192. 

1864. Herin. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geo!. 

Ges. Bd. 16, 8. 239. 

1865. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 31. 
1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 26, 

8. 224. 

gyn. Thracia suprajurensis (Deßh.) Oppel, Jura, §. 101, Nro. 79. Co- 
rimya Studeri Agass. Myes, Taf. 35. 

Die Unterschiede dieser quer eirunden, flachen, vorn stark ge- 
rundeten, hinten nicht sehr plötzlich verschmälerten und endlich 
abgestutzten und über der dem Genus eigenen flachen Schrägkante 
niedergedrückten , mit fast geradem Unterrande , kleinen zurück- 
gebogenen Buckeln versehenen, ziemlich merkbar ungleichseitigen 
und ähnlich den Teilinen oft nach links gebogenen Thracienart 
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von ähnlichen Arten, besonders der nahe verwandten Thr. Eimensis, 
sind von mir im mittleren Jura (S. 216 f.) angegeben. Ich habe 
hier hinzuzufügen, dass nur die Teilina incerta bei Goldfus6 
identisch mit vorliegender Art ist ; die Sanguinolaria lata Mstr. be- 
treffend, verweise ich auf vorige Art. Auch kann ich die von 
Römer, Ool. Geb. Nachtr., S. 57, angegebene Zuziehung der Mya 
depres8a Sow. var. bei Fitton nicht anerkennen. 

Thracia incerta kommt nur selten im unteren Kimiueridge 
(Ahlem, Ahlemer Holz, Scharfoldendorf, Spitzhut bei Hildesheim), 
dagegen häufig im mittleren Kimmeridgeniveau bei Wendhausen, 
Oker und Goslar, Hannover (Tönniesberg, Ahlem), am Kahlberge, 
bei Dannhausen, Scharfoldendorf, Capellenhagen, der Porta, bei 
Lübbecke, und im oberen Kimmeridge am Osterwald, bei Capel- 
lenhagen (Scharfoldendorf), Marienhagen, Lauenstein, Coppengra- 
hen, am Seiter, im Schaumburgischen, bei Nammen, au der Porta, 
bei Lübbecke, Osterkappelu, Bramsche, endlich aber auch noch in 
massiger Häufigkeit im Niveau des Ammonites gigas bei Lauen- 
stein, Weddehagen, Lecker vor. 



Corbicella OvaÜS Römer (Mya). 

1839. Ool. Geb. Nachtrag, Tat" 19, f. 28, b. 42. 
syn. Corbis depressa Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, All. Tal". 11, 

f. 28 bis 31. 

Die vo» Römer als Mya ovalis beschriebene und abgebildete 
.Muschel ist dickschalig; die citirte Figur stellt dieselbe mit der 
äusseren Schale dar, welche an verletzten Stellen bis zu 2 Mm. 
Starke zeigt. Steinkerne, besonders ein der R. Wagen er' sehen 
Sammlung angehörender mit fast vollständigem Abdrucke des 
«Schlosses — rechts zwei Hauptzähne, deren vorderer weit kleiner, 
deren stärkerer hinterer dreieckig ist; links zwei ziemlich gleiche, 
den letzten umfassende, vom Buckel ausstrahlende Hauptzähne; 
ein hinterer Seitenzahn rechterseits wohl entwickelt, länglich, weit 
abgerückt; ein rudimentärer vorderer Seitenzahn — sichern die Ge- 
nusbestimmung, welche de Loriol in gleicher Weise bei der auch 
sonst identischen Corbis depressa Buv. macht. Der Mantel ist hin- 
ten stark abgestutzt und mit weiter, aber ziemlich flacher Ein- 
buchtung versehen. Die Form ist querverlängert, gewölbt; der 
Schlosswinkel misst etwa 135"; die Buckel sind stark, gegen ein- 
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ander und kaum merklich nach rückwärts gebogen. Die Schloss- 
ränder sind gerade, der vordere kürzer, abschüssiger. Die Ober- 
fläche zeigt nur kräftige Anwachsstreifen. 

Heersumer Schichten von Heersum und vom Spekenbrink am 
Deister. 

Obgleich die Genusdiagnose in vielen wesentlichen Punkten 
mit Tancredia stimmt — schon Buvignier hebt die Verwandt- 
schaft vorliegender Art mit Hettangia hervor — , insbesondere die 
Mantelbucht beiden gemein, der Schlossbau ganz analog ist, so 
nehme ich doch Anstand, die durch Creirung beider Genera abge- 
grenzten Gruppen zusammenzuwerfen. -Etwas Aehnliches findet 
bei Isodonta statt (s. u.). 



Corbicella MosensiS Buvignier (Psammobia). 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl. Taf. 9, f. 16. 
17, 8. 11. 

Querverlängert, so dass das Verhältniss der Höhe zur Länge 
zwischen und l / s wechselt; vorn ein wenig niedriger und dabei 
kürzer, als hinten; Buvignier giebt in Uebereinstimmung mit 
den norddeutschen Exemplaren die vordere Länge zu 2 / Ä der tota- 
len Länge an, was bei seiner Abbildung 1. c. Fig. 16 minder git 
hervortritt. Durch diesen Charakter tritt C. Mosensis in Gegen- 
satz zu C. Pellati Lor. (s. u.) 

Korallenoolith von Hoheneggelsen und vom Deister, selten. 



Corbicella OVata Römer (Tellina). 

1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 8, S. 121. 
1850. d'Orbigny, Prodr. II, S. 49 (Mactra). 
1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 20, f. V\ 
8. 172 (desgl.). 
syn. Teilina Barrensis Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl. Taf. 1 0, f. 29. 
1868. de Loriol et Cotteau, Porti de l'Yonne, Taf. 9, f. :\ 
6, 8. 127 (Corbicella). 

Rundlich oval mit massiger Querverlängerung; vorn kurz, 
nach oben gebogen; hinten mit geradlinig verlängertem, massig 
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abschüssigem Schlossrande; Unterrand stark gekrümmt. Die Ober- 
fläche der etwas dünnen Schale ist durch eine stets sehr deutliche, 
schmalwulstige, fast scharfe hintere Schrägleiste abgetheilt, hinter 
welcher ein schmales hinteres Feld deutlicher und etwas gröber, 
vor welcher dagegen der grösste Theil der Fläche nur ganz zart 
radial punktirt ist. Diese Punktirung kreuzt die ebenfalls zarte 
Anwachsstreifung. Wenn schon durch die hintere Leiste eine ge- 
wisse Annäherung an die Protocardien bedingt ist, so ist dies noch 
mehr der Fall durch das Auftreten eines lamellösen vorderen Sei- 
tenzahnes. Zwar möchte ich, ganz wie de Loriol 1. c, keines- 
wegs die Art zu diesem Genus stellen; doch möchte eine gewisse 
Verwandtschaft beider Geschlechter wohl daraus hervorgehen, 
deren nächste Beziehungen dann wohl Tancredia und Donax sein 
dürften, nicht die durch ein abweichendes Verhalten des Bandes 
cbarakterisirten Mactren. Vgl. Buvignier, Stat geol. de la 
Meuse, Atlas, S. 11 ; Dollfus, Cap de la Heve, S. 57. 

Tancredia ovata Rom. ist dem mittleren und oberen Kimme- 
ridge eigen; dem mittleren bei Goslar-Harzburg, Limmer, Ahlem, 
Wendhausen, Scharfoldendorf, dem oberen bei Wefensleben, Ahlem, 
am Tönniesberge, bei Lauenstein. 

Der Speciesname ist trotz der Aehnlichkeit mit dem der C. 
ovalis Rom. hier nach Prioritätsrechte beibehalten. Da er älter, 
als jener, so würde eventuell auch eher eine Aenderung von jenem 
vorzunehmen sein. 



Corbicella Pellati Loriol. 

1866. de Loriol et Pellat, Portlandien de Boulogne-sur- 
mer, Taf. 5, f. 11 u. 12. 

Querverlängert — nach de Loriol bei 18 Mm. Höhe 30 Mm. 
breit, ein mir vorliegendes Exemplar aus dem mittleren Kimme- 
ridge von Ahlem bei 27 Vi Mm. Höhe 48 Mm. breit — vorn etwas 
länger und zugleich niedriger, als hinten; Buckel nur gegeneinander 
gekehrt, klein und kurz; keine Schrägleiste. — Die Länge der 
Vorderseite ist besonders charakteristisch für diese, ausser obigem 
Vorkommen, mir — ebenfalls selten — aus dem oberen Kimme- 
ridge von Lauenstein bekannt gewordene Art, 
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Isodonta Deshaysea Buvignier. 

1852. Buvignier. Stat. geol. pp. de laMeuse, Atlas, Tal*, to, 

f. 30 bis 35, S. 11. 
1864. v. Seebach, haunov. Jura, S. 119 (Protocardia). 
18Ö5. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 30 (desgl.). 
lyn. Erycina dubia Herrn. Credner, in Zeitschr. d. d. geol. Ge?. 

Bd. 17, Taf. 2, f. 8 bis 12, 8. 159; Hnr. Credner, 

Karte v. Hanu., S. 30. 

In ähnlicher Weise, wie bei Corbicella, lasse ich wenigstens 
vor der Hand die natürlich abgegrenzte Forniengruppe des Car- 
diuin Hillanum Sow., die Protocardien, getrennt von den Isodonten 
(vgl. unt. Jura, S. 322). 

Von den drei oberjurassischen Arten sind die zwei ersten sub- 
äquilateral und dadurch von der dritten unterschieden ; sie sämmt- 
lieh sind quer verlängert, Pr. Deshaysea Buv. jedoch ist es etwas 
weniger, auch geblähter und hat stärkere, vorragende Buckel. Zu- 
gleich ist hinter der — diesen beiden Arten zukommenden — hin- 
teren Schrägleiste die Muschel etwas weniger stark abgestutit. 

Bei den Angaben Zeitschr. Bd. 17, S. 159, ist eine Verwechs- 
lung der vorderen und hinteren Seite und rechten und linken 
Schale vorgekommen, vgl. Buvignier. 

In den unteren Schichten des Korallenoojithes bei Limmer. 
Linden, am Mönkeberge. 



Isodonta Kimmeridiensis Dollfus. 

1863. Dollfus, Faune KLmmeridienne du Cap de la Heve. 
Taf. 11, f. 15 bis 19, 8. 57. 
syn. Palaeomya Autissiodorensis Struckmann , Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. Bd. 23, S. 221, non Loriol et Cotteau, Porti 
de l'Yonne, Taf. 6, f. 14. 

Form entschieden dreiseitig, Buckel spitzer (schmaler), als bei 
voriger Art. Die vordere und hintere Seite sind völlig gleich la n? . 
während bei Pr. Deshaysea die vordere Seite ein wenig länger ist: 
doch ist auch hier die Hinterseite über einer Schrägkante nie- 
dergedrückt. Die Querverlängerung ist ein wenig stärker: üb 
messe 11 Mm. Höhe bei mindestens 18 Mm. Breite, meist aber erst 
bei 20 Mm. Breite; mit erster Zahl stimmt Dollfus' Verhältnis?. 
Dagegen giebt Credner bei voriger Art bei 16 Mm. Breite 12 Mm. 
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Höhe an; Buvignier's Abbildung ergiebt allerdings ein geringeres 
Ferhältniss, immer aber über 5 / 8 . Ferner ist die zarte, regelmässige, 
concentrische Streifung bei Pr. Kimmeridiensis Dollf. noch feiner 
und enger. 

Mittleres Kimmeridge von Ahlem, oberes von ebenda und von 
Lauenstein. 

Isodonta venusta Loriol. 

1868. de Loriol et Cotteau , Porti, de l'Yonne, Taf. 8 , f. 7, 
8. 104. 

Die ebenfalls stark querverlängerte, aber mit bedeutend län- 
gerer Hinterseite versehene Muschel hat in Folge dessen auch viel 
entfernter stehende hintere Seitenzähne; zugleich ist eine winklige 
Schrägleiste nicht vorhanden. Der Schlosswinkel ist ziemlich 
stumpf, der Schlossrand wenig abschüssig und etwas convex; doch 
aber ist derUmriss länglich-dreiseitig, keilartig; Buckel vorstehend, 
fein. Concentrische Streifung weniger regelmässig. Mitunter fin- 
den sich Spuren einer sehr zarten radialen Körnelung. — Dimen- 
sionen: Bei 40 Mm. Breite 20 Höhe, 12 Dicke; vordere Breite l / a 
der ganzen. 

Im mittleren Kimmeridge von Ahlem, im oberen von Oker, Ahlem, 
Mönkeberg, Lauenstein, im Niveau des Amm. gigas bei Häverstädt 
(mit Corbula Deshaysea Buv. und inflexa Rom.). 

ProtOCardia intexta Münster (Cardium). 

1838. Goldfuss, Petref. Germ., Taf. 144, f. 8. 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 3, S. 39. 

Rundlich, bauchig, ohne Kiel, hinten mit breitem, sehr deut- 
lich radial gestreiftem, mit ganz allmählicher Rundung in die übrige, 
fein, aber scharf und gleichmässig concentrisch gestreifte Fläche 
übergehendem Felde; Buckel vorragend, nicht sehr breit, bei älte- 
ren Exemplaren ziemlich stark gebogen. Fast so hoch als breit. 

Die durch diese Eigentümlichkeiten leicht kenntliche Art ist 
bis zu 36 Mm. Breite bei 34 Mm. Höhe nicht ganz selten in den 
Perarmatenschichten bei Heersum (Derneburg in Goldfuss) angetrof- 
fen. So leicht die Unterscheidung von den übrigen Arten des nord- 
deutschen weissen Jura ist, so schwierig erscheint die von Cardium 
tlissimile Sow. (Min. Conch. Taf. 553. f. 2) des Portlandien, mit 



Digitized by Google 



270 



welcher C. subrotundum Dollfus (Faune Kimm, du Cap de la 
Heve, Taf. 11, f. 26. 28) zu vereinigen sein dürfte. Beide haben 
eine schwache Andeutung der schrägen Leiste hinten, minder vor- 
ragende Buckel, einen mehr vierseitigen Umriss und, wie es scheint, 
dünnere Schale. C. subdissimile d'Orb. (Prodr. Et. 12, Nro. 164, Op- 
pel, §. 68, Nro. 69, C. dissimile Phill. Geol. of Yorksh., Taf. 5, f. 27, 
non Sow.) ist nach Abbildung schiefer, ungleichseitiger, hinten kurz 
und vorn vorragend. 



Protocardia eduliformis Römer (Cardium). 

1836. Ool. Geb., Bd. 7, f. 22, 8. 108. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geoL 

Ges. Bd. 9, 8. 652. 

1859. Thurmann et Etallo», Letb. Brnntr., Taf. 22, f. 3, 

S. 182. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. etc. Zeitschr. d. d. geoL 

Ges. Bd. 16, S. 224. 

1865. Sadebock, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. ged 

Ges. Bd. 17, 8. 679. 
1865. Heinr. Credner, geogu. Karte v. Hanu., S. 30. 
1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 

S. 223. 

syn. Cardium pesohniun Contejean , Kimm, de Montb. , Taf. 15 , f. 

und 7, 8. 277. 

u C Lotharingicum Buvignier, Stat. geoL de la Meuse, Tat 

f. 34 bis 36, Thurmann et Etallon , Leth. B 
8. 183, nebst C. fontanum iid. ib. Taf. 22, t«, 
8. 184, v. Seebach, hann. Jura, S. 119; cf. Heinr. 
Credner, geogn. Karte v. Hann., S. 30. 

n Mactra trigona Eöm. Ool. Geb., Taf. 7, f. 20, 8. 123. 

„ Venus acutirostris Römer, Ool. Geb. Taf. 7, f. 6 und 7, 8. HL. 

„ Venus depressa Römer ib. Taf. 7, f. 12, 8. 110. 

„ Venus carinata Römer ib. Taf. 7, f. 10, 8. 110. 

„ Venus trapeziformis Römer ib. Taf. 7, f. 14, 8. 109 und V. car- 
ditaeformis id. ib. f. 15. 

i, 

Das Synonymenverzeichniss anlangend, bemerke ich zunächst, 
dass die oben verzeichneten Arten , darunter einige , wie die letat , 
citirten, als verdrückte Formen, andere mit verwischter Sculptur. 
sicher hierher zu ziehen sind, jedoch nicht, wie Herrn. CrednerUj 
meint, auch Cardium intextumRöm. Die Venus acutirostris stellt Stein- 
kerne von geblähteren Exemplaren , bei welchen die Schale nebri 
den Muskeleindrücken kräftig entwickelt war, und welche sich na- 
turgemäss an die minder dickschaligen und flacheren , zugleich mit 
ihnen vorkommenden Stücke anreihen. Ein Unterschied zwischen 
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den Formen aus dem Kimmeridge und aus dem Korallenoolithe 
lägst sich nicht festhalten ; in beiden Schichtengruppen sind flache 
und bauchigere, etwas stärker oder weniger quer verlängerte 
Stücke nicht selten. Immer haben dieselben aber eine rundlich- 
vorgebauchte Vorderpartie, eine massig zugespitzte, hinten und un- 
ten gerundete Hinterseite mit stark abschüssigem Schlossrande, auf 
welcher eine zwar stumpfe , durchaus nicht scharfe , jedoch stets 
deutliche Schrägkante zu bemerken ist. 

Bei erhaltener Schale stehen hier massig starke Radialstreifen, 
auf jener Leiste ein stärkerer, der entweder das radial gestreifte Feld 
abschliesst oder nur wenige schwache Strahlen vor sich hat. Die 
ganze Gestalt nähert sich dem Dreiecke, wobei der schräge Hinter- 
rand die kürzeste Seite darstellt; jedoch ist bei der Bauchung des 
Yorderrandes und einer nicht unbedeutenden Wölbung des Unter- 
randes die vordere untere Spitze sehr abgerundet; der Vorderrand 
ist dem Hinterrande nahezu gleich, der Unterrarfd stellt die längste 
Seite des Dreiecks dar. Die Buckel treten etwas vor und sind 
massig gross, die Lunula ist vertieft und markirt, doch nicht gross, 
der Schlosswinkel etwas grösser, als ein rechter. 

Die Gruppe, welche durch vorige Art und C. dissimile reprä- 
sentirt wird, ist durch diese Kennzeichen, sowie durch die meist * 
flachere Gestalt der Pr. eduUformis zu unterscheiden ; Pr. Dufres- 
noica Buvignier (Stat. geol. de la Meuse, Taf. 13, f. 6. 7, de Lo- 
riol et Cotteau, Porti, de l'Yonne, Taf. 10, f. 2. 3, S. 114) ist 
stärker querverlängert, hinten zugespitzt, übrigens sehr ähnlich und 
manchmal verwechselt. Exemplare dieser Pr. Dufresnoica Buv. 
Bind in Norddeutschland bislang nicht constatirt, vielmehr das, 
was unter diesem Namen verstanden ist, zu vorliegender Art zu 
rechnen. 

Protocardia eduliformis Rom. ist ein sehr verbreitetes Fossil 
und geht von dem Korallenoolithe — Fallersleben, Linden, Hoheneggel- 
sen, Galgenberg bei Hildesheim, Goslar, Scharfoldendorf, Marienhagen, 
Arensburg — durch das untere Kimmeridge — Scharfoldendorf, 
Kahlberg, Goslar — und durch das mittlere — Fallersleben, Bruns- 
rode , Limmer , Ahlem , Wendhausen , Oker-Harzburg , Kahlberg, 
Dannhausen, Holzen — bis in das obere — Hoheneggelsen, Mönke- 
berg» Coppengraben, Lauenstein, Süntel, Porta, Velpe. 
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PrOtOCardia Oollinea Buvignier (Cardium). 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Taf. 15, f. M tw 
41 , 8. 16. 

1859. Thurmaun et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 62, f.». 
S. 183. 

* 

Die ganze Form rundlich, gebläht, ohne Leisten, die Buckel 
etwas nach vorn gerückt, die vordere grösser^ Hälfte der Oberfläche 
mit regelmässigen concentrischen Streifen, etwas gröber, als bei vo- 
riger, die hintere Fläche mit etwas gebogenen, scharfen und scharf 
^crenulirten Längsrippen bedeckt. Diese haben oft crenulirte Zwi 
schenräume. — Selten in den Pterocerasschichten von Ahlem und 
am Mönkebergs 



PrOtOCardia SemiCOStulata Römer (Venus). 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 15, 8. 39. 

gyn. Cardium diurnum Contejean, Kimm, de Montbel., Taf. 15, £1 

und 10, S. 278; Struckniann , Zeitschr. d. d. ge-i 
Ges. Bd. 23, 8. 223. 

Die von Römer aus dem Korallen oolithe beschriebene Art irf 
merklich querverlängert, etwaB ungleichseitig, vorn ein wenig ksr- 
zer und schmaler, hat nach vorn gerichtete Buckel und eine breite, 
stumpf abgewinkelte Hinterfläche. Die Radialfalten sind zahlreich dbI 
bedecken einen grossen Theil der Fläche, auch über die stumpfe Win* 
kelkante hinaus. An einem mir vorliegenden Exemplare von Ho- 
heneggelsen bemerkt man Spuren der vorderen Radialfalten, welche 
Contejean beschreibt, und welche, da bei ihm die hintere and 
vordere Seite verwechselt ist, der einzige Unterschied zwischen dem 
Cardium diurnum und der Venus semicostulata sein würden. leb 
vereinige beide in Folge davon. 

Selten im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und in den mitt- 
leren Kimmeridgeschichten von Ahlem. 



Pronoe Brongniarti Römer (Venus). Taf. II, Fig. 20. 
1836. Ool. Geb. Taf. 8, f. 2, 8. 110. 

1859. Thurmann et Etallon, Letli. Bruntr., Taf. 21, f. 1 
8. 175 (Cyprina). 
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1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 5, 

f. 10, 8. 53 (desgl.). 
1868. de Loriol et Cotteau, Porti, de l'Yonne, Taf. 8, f. 10, 

S. 106 (desgl.). 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d.d. geol. Ges., Bd. 23, S. 221 
(desgl.). 

syn. Venus Saussuri Goldfuss (non BroDgn.). 
1838. Petr. Germ. Taf. 150, f. J2. 
18£2. Agassiz, Et. crit., Myes, 8. XVIII (Gresslya). 
1850. d'Orbigny, Prodr. II, 8. 49 (desgl.). 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 83 (Mactra). 
1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk., in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 9, S. 598, 604, 633, 644, 654, 661, 665, 

697 (Gresslya). 

- 1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 11, f. 27 ef, S. 19, 25, 
28, 31, 38, 46 f, 58, 67, 83 f, 94 f, 101, 105 ff., 109, 
115, 127, 130 f. (desgl.). 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 3, f. 4, 8. 125 (Cy- 
prina). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, S. 237 (desgl.). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 30 

(desgl.). 

„ Venus caudata Goldf., Taf. 150, f. 16; d'Orbigny, Prodr. II, 
8. 50; Thurmann etEtallon, Leth. Bruntr., Taf. 21, 
f. 2,8. 176. 

„ Venus grandie Goldf., Taf. 150, f. 15. 

Die Genusbestimmung anlangend, befolge ich hier das nämliche 
?rincip, wie im unteren Jura, S. 466 (Nachtr. z. mittl. Jura S. 219). 
Die Beschaffenheit des Manteleindrucks lässt nicht wohl eine Zu- 
ordnung zu dem Genus Cyprina zu. Loriol, der diese Genusbe- 
nennung noch beibehält, bildet ein Exemplar mit Mantel ein druck 
ud Wesentlichen richtig , nur mit zu gleichförmiger Biegung , ab 
und nennt die Mantellinie „abgestutzt"; in der That findet sich 
«De gerade Linie unterhalb des hinteren Muskeleindrucks, an wel- 
cher man öfter eine seichte Einbuchtung wahrnimmt. Ich habe 
dieselbe absichtlich nach einem Exemplare abgebildet, das dieselbe 
aicht gerade in auffälligster Weise zeigt. 

Das Schloss beschreibt Loriol neuerdings (Porti, de l'Yonne 
L c.) mit Abbildung der rechten Schale ; in dieser befinden sich zwei 
Schlosszähne, der vordere annähernd pyramidal, vorspringend, durch 
ßine breite Grube vom Rande getrennt, der hintere kürzer , aber 
vorspringend und gespalten, durch tiefe Gruben beiderseits begrenzt. 
Die vordere dieser Gruben ist zur Aufnahme des grössten Zahnes 
des Schlosses, der links liegt, bestimmt. Die Seitenzähne scheinen, 
ähnlich wie bei Pronoe trigonellaris, rechter Seits beide vom Rande 
getrennt zu sein. 

Brauns, der obero Jura, jg 
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Die Artcharaktere bestehen in der massig quer verlängerten, 
nicht ganz gleichseitigen , vielmehr hinten etwas zugespitzten und 
verlängerten, vorn unter einer vertieften Lunula ausgebauchten, 
annähernd dreiseitigen Gestalt mit spitzen, etwas nach vorn geneig- 
ten Buckeln, massig stumpfem (nicht viel über einen rechten betra- 
gendem) Schlosswinkel, etwas gewölbtem Unterrande ; SchrägleisteD, 
selbst stumpfe, sind nicht Vorhanden. Die Schale ist dünn. - 
Die Artbenennung anlangend, habe ich mich an Pictet und 
Renevier, .sowie an Loriol angeschlossen, denen zulolge Donacite 
Saussuri eine ganz andere Muschel aus dem Aptien ist. 

Sehr häufig im ganzen Kimmeridge- und Portlandniveau. Im 
unteren Kimmeridge bei Fallersleben (Clieversberg) , Linden, Lim- 
mer, Uppen, am Kahlberge, bei Holzen; im mittleren fast an deäsen 
sämmtlichen Fundorten — Fallersleben , Grasleben- Walbeck, Nord- ! 
Steimke , Harzburg-Oker-Goslar, Kahlberg, Wendhausen, Ahlem, Tön- j 
niesberg, Linden, Limmer bei Hannover, Marienhagen, Dörshelf. Sei- 
ter, Holzen, Scharfoldendorf, Lauenstein, Süntel, Arensburg und Ho- 
henstein bei Hessisch-Oldendorf, Porta — ; im oberen bei Oker, Hohen- 
eggelsen, Linden, Mönkeberg, Ahlem, südlich vom Deister, am Süntel, 
bei Lauenstein , Wallensen, Scharfoldendorf* Holzen, Marienhagen. 
. Coppengraben , Seiter, Porta, Bergkirchen, Lübbecke, Osterkappeüi 
(Schwagsdorf u. s. w.), Venne-Engter, Bramsche, Velpe; endlich iaj 
Niveau desAmmonites gigas bei Weddehagen, Lauenstein, Häversü^ | 
Einighausen, Wehrendorf, Lecker. 



Pronoe nuCUlaefbrmis Römer (Venus). Taf. 2, Fig. 21. 

1836. Ool. Geb., Taf. 7, f. 11, S. 108. 
1838. Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 150, f. 13. 
1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 21,!.* 
(Cyprina). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 11, f. 27 a bi> i 

S. 19 , 28 , 36 , 41, 57, 66, 83, 94, 99, 105, 109, lfl 
(Gresslya). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., in Zeitschr. d. d. geoL 

Ges., Bd. 16, 8. 238 (Cypriua). 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, S. 2» 
und 224 (desgl.). 

syn. Nucula subclaviformis und gigantea Rom. Ool. Geb., Taf. 6, U ! 

und 5. 

„ Corbula rostralis Rom., ib. Taf. 8, f. 9, S. 125. 
„ Mactra acuta Rom., ib. Taf. 8, f. 10, S. 123. 
„ Cyprina lediformis Seeb., hannov. Jura, Taf. 3, f. 5, S. 125, Hemr 

Credner, geogn. Karte von Hannover, 8. 31. 
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Die Genusbestimmung möchte, obwohl die hintere Abstutzung 
und die seichte Bucht der Mantellinie, der Form der Schale ent- 
sprechend, etwas kürzer ist, doch die nämliche, wie bei Pronoe 
Brongniarti sein müssen. (Vergl. Abbildung.) 

Ausser dem stumpferen Schlosswiukel , der stärker querverlän- 
gerten Gestalt und der Zuspitzung der hinteren Seite, sowie dem 
etwas stärkeren Vorspringen der vorderen, ist namentlich auch noch 
die ziemlich scharfe Umgrenzungslinie der Area ein gutes Unterschei- 
dungsmerkmal von voriger Art (vergl. d. Abb. bei Seebach). Im 
lanzettlichen Felde, welches so abgegrenzt wird, findet sich noch 
eine rundliche Kante, jedoch auf dem Kerne nicht markirt t auch 
im späteren Wachsthume mitunter verwischt. Die Buckel sind 
gegen einander und sehr wenig nach vorn geneigt. Auch hier ist 
die Schale dünn, wenn auch im Verhältniss weniger, als bei vori- 
ger Art. 

Die Art begleitet durchgehends die vorige; aus dem unteren 
Kimmeridge ist sie anzuführen vom Clieversberge bei Fallersleben, 
von Linden , Uppen, Goslar , dem Kahlberge , dem Seiter , Holzen, 
Coppen graben ; aus dem mittleren von Grasleben- Walbeck , Nord- 
steimke, Süllfeld bei Fallersleben, Harzburg-Oker-Goslar, dem Kahl- 
berge, Wendhausen, sämmtliehen Fundorten um Hannover, Lauen- 
itein, Wallensen, Scharfoldendorf, Holzen, dem Seiter, Dörshelf, 
tfarieuhagen, der Arensburg und Porta; dem oberen von Oker, Lin-" 
len,dem Mönkeberge, Ahlem, dem Deister und Süntel, Marienha- 
jen, dem Seiter, Holzen, Scharfoldendorf, Wallensen, Lauenstein, 
ilein-Bremen, Nammen, der Porta, Bergkirchen, Lübbecke, Möhne, 
Osterkappeln, Schwagsdorf, Venne-Engter, Bramsche; aus dem Ni- 
veau des Ammonites gigas von Lauenstein, Weddehagen, Klein-Bre- 
nien, Einigbausen, Wehrendorf, Lecker, Borglob. 

Pronoe callOSa Römer (Mactra). 

1836. Ool. Geb., Taf. 6, f. 3, S. 123. 

Diese seltenere Art, die sich in jeder Beziehung den vorigen 
areiht, beschreibt Römer aus dem Korallenoolithe von Hoheneggel- 
»n und Dörshelf. Die mir vorliegenden Originale von letztgenann- 
tem Fundorte' zeigen einige Verschiedenheiten von voriger Art, wel- 
ker Pr. callosa in Folge ihrer starken Querverlängerung und der 
aohen und ziemlich starken Arealkante am nächsten steht. Jedoch 
ist das Arealfeld hohl , nur nach dem Schlossrande zu erhöht ; die 
zwischen diesem und der begrenzenden Erhöhung befindliche stumpfe 

18* 
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Leiste fehlt. Die Schale ist erheblich dicker, die Buckel sind 
breiter und rundlicher, als bei beiden vorigen Arten, und etwas 
nach vorn gerichtet. Der Schlosswinkel ist in Folge grösserer Ab- 
schüssigkeit beider Ränder, besonders einer starken vorderen Ab- 
stutzung, nicht viel grösser als ein rechter. 

Im Korallenoolithe von Linden, Hoheneggelsen und Dörsbelf 
nicht häufig. 



Pronoe trigona Römer (Corbula). 

1836. Ool. Geb., Taf. 8, f. 5, 8. 125. 

syn. Cytherea deltoidea Münster, 1838, Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 149. 

f. 9. 

Die gleichseitigste, zugleich verhältnissmässig flachste Art des 
Genus Pronoe — mit dem nämlichen Schlosse und gleicher Mantel- 
bucht, wie alle vorigen — ist von Römer ohne Schale und mit etwas 
verfehlter Abbildung als Corbula trigona, bald darauf von Gold fnss 
beschalt und mit vortrefflicher Abbildung beschrieben; beide Ori- 
ginale liegen mir vor und stimmen völlig überein, wie sich in Folge 
desFehlens eines Theils der Schale am Exemplare der Münster'schen 
Sammlung (jetzt in München) sehr gut beobachten lässt. Der 
Schlosswinkel ist im Mittel etwa ein rechter, die Area ist umgreif 
jedoch sehr schmal, und die Leisten verflachen sich auf der Seil";; 
lenoberfläche nach hinten — was freilich auf dem Steinkerne nic& 
der Fall ist. Ein besonderes Merkmal ist eine Verstärkung der 
Schale nach innen und an der hinteren Seite, nahe den Buckels, 
welche einen von diesen etwas schräg nach unten verlaufendem 
mehr oder weniger flachen Eindruck auf dem Steinkerne hervor- 
bringt. Die vordere untere Spitze ist stärker abgerundet, als die 
hintere; der Unterrand ist ziemlich gerade. Die Buckel sehen 
kaum merklich nach vorn, sie sind* etwas stumpfer, als bei Pr. Bron- 
gniarti ; die Schale ist erheblich stärker, als bei dieser, und, wie bei 
allen vorigen Arten, nur mit ziemlich kräftigen Anwachsstreifen 
verseben. Die von Römer bemerkte Eigenthümlichkeit , dass der 
Kern die linken Buckel etwas höher liegen hat, welche allerdiu?« 
ziemlich constant ist, kann vielleicht von der Anordnung der Seiten- 

4 * 

zähne herrühren. 

Im mittleren Kimmeridge von Fallersleben (Süllfeld), Goslar« 
dem Kahlberge, Wendhausen, Marienhagen, Lauenstein, Holzen, der 
Porta, Lübbecke und Gehlenbeck. (Das Münster 'sehe Exemplar, 
ohne genaue Fundortsangabe aus der Gegend von Lübbecke, b»f 
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rechtigt nicht zur Annahme eines anderen Niveaus.) Nicht eben 
häufig, jedoch mitunter erheblich grösser, als die citirten Abbildun- 
gen; das grösste mir vorliegende Exemplar ist 56 Mm. hoch und 
64 Mm. breit. 



Oyrena rugOSa Sowerby (Cytherea). 

1836. Sowerby in Fitton, strata between Chalk and Oxford 

Oolite, in Transact. Geol. Soc. London, 2d series, 

vol. 4, Taf. 22, f. 13. 
. 1848. Bronn, Index, 8. 401 (desgl.). 

1850. cVOrbigny, Prodr. vol. 2, S. 60 (Astarte). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 143 (desgl.). 

1866. de Loriol etPellat, Porti, de Boulogne-aur-mer, Taf. 5, 

f. 4 und 7, 8. 49. 
1871. Sr ruck mann , in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 

S. 220, 224. 

gyn. Cyprina obtusa Heinr. Credner, ob. Jura, Taf. 9, f. 25 a bis d, 

S. 38, 114. 

„ Astarte scutellata Seeb., hann. Jura, Taf. 5, f. 1, S. 124, Heinr. 

Credner, Karte v. Hann. 8. 30. 
„ Astarte simplicissima Seeb., hann. Jura, Taf. 4, f . 1 , 8.124; 

Heinr. Credner, Karte v. Hann., S. 30. 

Die massig querverlängerte, vorn abgestutzte, hinten etwas zu- 
spitzte Form, mit convexer abschüssiger Hinterseite, ziemlich 
trüftigen Buckeln, sehr scharfen Arealkanten und vertieftem Areal- 
lUe, sowie die eigenthümliche , in der Jugend sehr scharfe und 
regelmässige concentrische Rippung, die später etwas enger und 
«»regelmässiger wird, charakterisiren die Art. Das Genus ist durch 
Sciiloss- und Mantelbucht festgestellt. Die nächste Verwandtschaft 
möchte Corbicula sein, doch ist bei C. rugosa der hintere Zahn viel 
kürzer, und bekommt hierdurch (nach Sandberge r) dieselbe eine 
nehr isolirte Stellung. 

Die sehr wichtige Art reicht vom unteren Kimmeridge (Nord- 
steimke, Ahlem, Limmer, Ildehausen, Scharfoldendorf) durch das 
mittlere (Fallersleben, Ahlem, Limmer, Tönniesberg, Wendhausen, 
&er-Goslar, Kahlberg, Winnenberg) bis in das obere (Lauenstein, 
Ahlem, Mönkeberg, Oker, Holzen, Porta, Schwagsdorf, Velpe) und 
*lbst bis in die Zone des Ammonites gigas (Kahlberg, Wedde- 
hagen, Lauenstein). 
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Cyrena Manteliii Dunker. 

1846. Dunker, Monogr. d. Weald, Taf. 13, f. 2, S. 42. 

gyn. Cyrena elongata Röni., Ool. Geb., Taf. 9, f. 11, non Sow. 
„ (?)C. angulata Rom., ib. f. 12, Dunker, Weald, Taf. 13, f. 1, B.4! 

non Sow. 

„ (?) C. ferruginea Loriol et Pellat , Porti, de Boulogne-sur-nw 

Taf. 5, f. 8, 8. 52. 

Diese Art unterscheidet sich von voriger durch stärkere Quer 
Verlängerung, minder scharf nach vorn gerückte Buckel und namen 
lieh dadurch, dass die hintere Schrägleiste, welche ebenfalls scha 
ist, nach oben und hinten concav (nicht convex, wie bei Cyrena n 
gosa) gebogen ist. Die Buckel sind etwas rundlicher, weniger ster 
nach vorn gebogen, die Sculptur ähnlich, doch weniger scharf, D< 
hintere Zahn ist auch hier kurz , sonst stehen die Zähne wie bei: 
recenten Genus Corbicula, und giebt Dunk er an, dass er bei eine] 
grösseren Exemplare seiner C. angulata eine Streifung des vordere 
Seitenzahnes bemerkt hat. 

Was die Synonyma anlangt, so ist allerdings die Identität d< 
C. angulata Rom. nicht ganz sicher; die hintere Kante bildet b 
ihr einen etwas stumpferen Winkel mit dem Vorderrande , die Bf 
ekel sind runder, die hintere Kante und die Abstutzung des hiett 
ren Endes minder scharf. Allein bei aufmerksamer Betracht^ 
zeigt sich, dass alle diese — jedenfalls unbedeutenden — luttf 
schiede sehr wohl auf Altersverschiedenheiten zurückzuführen s» 
Die Buckel rollen sich beim ferneren Wachsthum e etwas zusammei 
die coneave Schrägkante bekommt eine gestrecktere Lage , die AI 
stutzung der hinteren Seite verliert sich allmählich mit der $ 
nähme der Schärfe der Kante selbst. Im Zusammenhange dam 
steht die beträchtlichere Grösse und die minder scharfe Streifoi 
der C. angulata, welche mit einiger Wahrscheinlichkeit nur als au 
gewachsene Form der C. Mantellii anzusehen ist. Da aber <i 
Name C. angulata nicht zulässig ist, so würde die Bezeichnung a 
alle Fälle so bleiben müssen, wie sie hier gewählt ist. 

C. ferruginea Lor. verhält sich ganz, wie die jüngere Fort 
Loriol gieht für sie die nämlichen Unterschiede gegen C. angula 
Rom. an, wie Dunker für C. Mantellii. — Von Dunker im S« 
pulit der Grafschaft Schaumburg beobachtet, kommt diese Müsch» 
hauptsächlich erst im Wealden vor. 
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Cyrena media Sowerby (CyclaR). 

1829. Sowerby, Min. Conch., Taf. 527, f. 2. 

1836. Sowerby jun. in Fitton, Strata between Chalk etc. 

Transact. Geol. Soc. London, 2<* series, vol. 4, Taf. 21, 

f. 10 und 11 (Cyclas). 

syn. Cyrena subtransversa Römer, Ool. Geb. Naehtr., Taf. 19, f. 17, 

S. 41; Dunker, Weald, Taf. 12, f. 17, S. 37; Cred- 
ner, ob. Jura, S. 48, und Karte v. Hann., S. 14. 
, C. lentiformis Römer, Ool. Geb. Nachtr. , Taf. 19, f. 9, S. 41; 

Dunker, Weald, Taf. 10, f. 28, S. 31; Credner, ob. 
Jura, S. 48. 

Ziemlich rund, mit stumpfer hinterer Schrägkante, massig vor- 
ragenden Wirbeln, nicht sehr dicker Schale, hat nach James de Carle 
Sowerby' s Abbildung gleichwohl diese Art dasSchloss von Cyrena, 
nicht Cyclas. Die flachere, gleichseitiger-rundliche , mit weniger 
ungebogenen Wirbeln versehene Cyrena lentiformis Rom. verhält 
äch in jeder Hinsicht als Jugendform der C. subtransversa, bei der 
Hauptsächlich nur die Kante deutlicher ist, die Buckel minder ge- 
treckt und noch etwas nach vorn gekehrt sind. Diese hat ihrer- 
eits gar keine Unterschiede gegen die typische C. media. Ob zu 
lieser Art Cyclas parva (Sow. in Fitton, Taf. 21, f. 7), angulata 
id. ib. f. 12), membranacea (Sow. Min. Couch., Taf. 527, f. 3) als 
r arietäten zu ziehen, kann ich dahin gestellt sein lassen, und begnüge 
:h mich mit der Vereinigung der norddeutschen Formen (ein- 
«Uiesslich der unbestimmten Cyclas bei Credner, Karte, S. 13 f. 
ind vermuthlich auch der undeutlichen Cyrenenreste von Ochtrup, 
id- ob. Jura, S. 138) mit Cyrena media Sow. 

Im Serpulit bei Thüste, Nenndorf, Nienstedt, am Katzberge, 
*i Volksen, vermuthlich bei Ochtrup ; aber auch schon in den kal- 
agen Zwischenlagen der Münder-Mergel bei Stroit und am Dei- 
ner. Auch diese Art geht in echte Wealdschichten hinauf und hat 
o Deutschland die nämliche Verbreitung, wie in England. 



Cardium corallinum Leymerie. 

1846. Leymerie, Stat. geol. de l'Aube, Taf. 10, f. 11. 
1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl., Taf. 10, f. 36 
bis 38, S. 15. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf? 22, f. 7, 
8. 184. 

syn. C. cochleatum Quenst. Handb. , Taf. 45, f. 17, S. 540, II. Aufl. 

Taf. 56, f. 17, 8. 644. 
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Hoch, schmal, bauchig, mit vielen Radialrippen, die sich troti 
der dicken Schale auf dem Kerne markiren. Die Wirbel ragra 
beträchtlich vor, der Schlossrand bildet einen deutlichen Winkel 
Die Muskelansätze sind sehr markirt und der mittlere Theil des 
Steinkernes — der aus dem Korallen oolithe vom Galgenberge bei 
Hildesheim als Unicum vorliegt (Römer'sche Sammlung) — ist 
dadurch sehr scharf abgegrenzt und tritt zungenartig vor. 



Isooardia cornuta Klöden. 

1834. Klöden, Verst. d. Mark. Brandenb., Taf. 3, f. 8. 
1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 14, 8. 38 (esd 
syn.). 

1850. d'Orbigny, Prodr., Et. 15, Nro. 116 (Cyprina). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 87 (desgl.). 

1859. Thurmann et Etailon, Leth. Bruntr., Taf. 21, f. 7 

S. 178 (desgl.). 

1863. Dollfus, Faune Kimm, du Cap de la Heve, Taf. & 
f. 2 und Taf. 9 (desgl.). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 84. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 4, f. 3, S. 126. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 31. 
1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23* 

S. 225. 

syn. Cyprina securiformis Contej. Kimm, de MontbeT, Taf. 26, t* 

und 11, 8. 259. 

Der Steinkern ist mit spitzen, hohen Buckeln, starkem w 
deren Muskelansatze , einer hinteren Schrägkante und den Zato- 
eindrücken versehen, die Exemplare mit Schale haben rundliche, 
vorgebogene Buckel , sind ebenfalls gekantet und haben nur An- 
wachsstreifen. Die Form ist trapezförmig die Schale hinten 6taH 
querverlängert. Die Genusbestimmung steht durch v. Seebad 
fest, der dasSchloss abbildet. — Die ähnliche Cyprina crassaDoIl* 
fus (1. c. Taf. 7 und Taf. 8, f. 1) ist kürzer und hat einzelne voi 
Buckel ausstrahlende Streifen an der vorderen Seite, könnte abd 
doch möglicher Weise nur Varietät sein. 

Im Korallenoolithe von Linden, vom Mönkeberge und voi 
Goslar, im mittleren Kimmeridge von Ahlem, Wendhausen, voi 
Kahlberge. 
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' AniSOCardia glObOSa Römer (Cardiuni). 

1836. Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 19. 

Rundlich, im Mittel so breit als hoch, kugelig und fast gleich- 
seitig, mit starken, vorspringenden, nach vorn gebogenen Buckeln 
and starkem vorderen Muskeleindrucke. Der Innenrand ist gekerbt, 
die Aussenfläche Behr fein radial gestreift. Auf der Aussenschale 
tritt eine rundliche, vom Buckel nach unten und hinten verlaufende 
vorspringende Kante und ein ihr entsprechender winkliger Vor- 
sprung des Randes deutlicher auf, als auf dem Kerne. 

Hinsichtlich des Genus schliesse ich mich, gestützt auf die 
Zahneindrücke des Rom er 'sehen Steinkernes, an Munier und Doll- 
fug (Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 10, f. 9 bis 14, S. 71) an. 
Obgleich das Genus mit vorigem sehr nahe verwandt ist und sich 
leicht Uebergänge finden dürften, so ist doch die in der schrägen, 
dem Rande fast parallelen Stellung der — lamellösen — Haupt- 
zähne begründete Eigentümlichkeit der echten Isocardien (zu de- 
nen im Bereiche des nordwestdeutschen Jura ausser Isocardia cornuta 
KL wahrscheinlich nur noch die liasische J. bombax Qu. gehört) 
immerhin eine sehr beachtenswerthe. — Anisocardia elegans Mu- 
nier, s. Do 11 f us 1. c, ist der A. globosa Rom. sehr ähnlich, hat je- 
doch eine noch rundlichere Gestalt, ohne eigentliche Schrägkante 
und Winkelvorsprung, und namentlich viel schmälere Buckel, womit 
auch eine geringere Blähung im Zusammenhange steht. Die mittel- 
jurassischen Isocardren, welche dem vorliegenden Genus zuzutheilen 
sein möchten, sind schon durch ihre Gestalt augenfällig verschieden. 

Die Muschel ist in den Heersumer Schichten des Mönkebergs 
und bei Velpe gefunden; das Rom er' sehe Exemplar (Weserkette) 
stammt dem Gesteine nach aus demselben Niveau. 



AniSOCardia parvula Römer (Isocardia et Venus). 

1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 7, f. 9, S. 107 (Isocardia). 

1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 7, f. 13, 8. 111 (Venus). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 28, 35, 41, 83 (desgl.). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, 8. 237 (Cyprina). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 31 

(desgl.). 

1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 
8. 224 und 227. 
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8yn. Cyprina lineata Contejean, Kimm, de Montb., Taf. 10, f. 19 bis 

23, 8. 261. 

„ Cyprina globula Contej.,* ibid. Taf. 10, f. 10 bis 12. 

r Cyprina eornu copiae Contej., ibid. Taf. 10, f. 1 bis 3, Thur- 
mann etEtallon, Leth. Bruntr., Taf. 21, f. 8, 8.178. 
Struckmann , Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 
8. 224. 

„ Cardium suprajurense Contej., Kimm, de Montb., Taf. 15, f. 11 
, und 12, Struckmann, Zeitschr. etc., Bd. 23, S. 223. 

Obgleich die Buckel etwas kürzer und weniger gebogen sind, 
hat diese Art mit der vorigen vermöge des rundlichen Umrisses, 
der rundlichen hinteren Schrägkante grosse Aehnlichkeit. Doch 
steht die letztere etwas mehr nach hinten, ist weniger auf der Ober- 
fläche, als auf dem Kerne ausgeprägt und hat eine flach concave 
Rinne zwischen sich und dem Schlossrande; die Form ist ungleich- 
seitiger, die Lage der Buckel mehr antemedian. Der Schlosswinkel 
wird mit dem Wachsthum spitzer, daher die erwachseneren Exem- 
plare unter anderen Namen beschrieben sind; die obige Reihe der 
Contej e an' sehen Arten giebt die Entwickelungsreihe , die ich in 
der nämlichen Weise an den Exemplaren von Hoheneggelsen und 
Ahlem verfolgen kann. Die Sculptur besteht aus feinen, von Zeit 
zu Zeit durch kräftigere Anwachsstreifen unterbrochenen concen- 
trischen Linien, die mit der Grössenzunahme etwas schärfer und - 
unbedeutend — gedrängter werden. — Obgleich ich das Schloa 
nicht vollständig kenne, finde ich doch hinsichtlich der mir bekani- 
ten Theile desselben, der Mantelbucht und des Habitus so fiel 
Uebereinstiinmung mit den Anisocardien , dass ich die Zuordnung 
vorliegender Art zu denselben nicht für fraglich halte. — Die Venns 
parvula Rom. ist ein typisches Exemplar im Jugendznstande; die 
Isocardia parvula Rom. hat abgeriebene (nach Römer völlig glatte) 
Schale und nähert sich durch spitzere Buckel und schärfere Carina 
der Form der Steinkerne. 

Dieselbe kommt vom Korallenoolithe (Hoheneggelsen, Linden \ 
durch das untere Kimmeridge (Ahlem) bis ins mittlere hinauf vor: 
in letzterem ist — bei Fallersleben, Ahlem, Limmer, am Tönnies- 
berge, bei Wendhausen, am Kahlberge, Langenberge, Spielberge un- 
weit Dörshelf , Seiter — ihr Hauptlager. Doch habe ich sie bei 
Lauenstein auch noch in den unteren Schichten des oberen Kimme- 
ridge gefunden. 
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Lucilla globOSa Römer (non Buvignier). 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 3 (non Buvignier, Meuse, 
Taf. 12, f. 36 bis 38). 

Diese der Lucina lirata Phill. verwandte Art unterscheidet sich 
durch grössere Dicke, ausserdem aber durch merklich antemediane 
Stellung der Buckel. Die Gestalt ist sonst ähnlich, die Winkelleiste 
vom Buckel nach der hinteren unteren Ecke tritt in Folge der ge- 
blähteren Gestalt noch stärker hervor; dasselbe gilt von den Buckeln 
selbst und der Vertiefung der Lunula. 

Perarm atenschichten bei Heersum, Goslar, Lübbecke, Pente, an 
der Ostseite des Ibesknapp. 



Lucina alieiia Phillips (Astarte). 

1829. Geol. of Yorksh., Taf. 3, f. 22. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 121. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8.30. 

svn. L. ampliata Phill. qeol. of Yorksh., Taf. 3 , f. 24, Oppel , §. 80, 

Nro. 65. 

„ Astarte rotundata Römer, Ool. Geb., Taf. 6, f. 25, 8.113: Goldf., 

Taf. 134, f. 21; Heinr. Credner, ob. Jura, S. 14 u. 
87 ; Herrn. Credner, in Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
Bd. 17, 8. 158. 

? Lucina globosa Buvignier, Meuse, Taf. 12, f. 36 bis 38 (non 
Rom.) 

„ L. Moreana id. ib. f. 46 bis 50. 

„ Li. plebeja Contejean, Kimm, de Montbel. , Taf. 12, f. 6 bis 9, 

S. 271 ; Credner, Pteroc.-Sch., in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, 8. 236- de Loriol et Pellat, Porti. 

de Boul., Taf. 6, f. 10; de Loriol et Cotteau, Porti. 

de TYonne, Taf. 12, f. 5; Struckmann, in Zeitschr. 

d. d. geol. Ges., Bd. 21, S. 224. 
„ L. minima Römer, Ool. Geb., Taf. 7, f. 19, 8. 118 (Steinkern). 
„ Astarte lamellosa Rom., Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 10, S. 40, 

Credner, ob. Jura, S. 22, 36 f, 41, 87; Struckmann, 

Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 224. 

■ 

Wie dies beim Genus Lucina nicht selten, ist auch vorliegende 
Art mannichfach zerspalten , ohne dass sich die Grenzen der angeb- 
lichen Arten festhalten lassen. Wie die Species hier aufgefasst ist, 
sie, neben der rundlichen Form und den beträchtlich vortreten- 
den, aber wenig gekrümmten, nur gegen einander geneigten Buckeln, 
namentlich an der auffallenden Verlängerung der Vorderpartie leicht 
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zu kennen, welche zugleich vor den Buckeln merklich abgesetzt und 
niedriger ist. Der Umriss ist übrigens fast gleichmässig gerundet, 
auch an dem weit kürzeren hinteren Ende; vorspringende Lei- 
sten iL s. w. sind nicht vorhanden. Die Dicke ist nicht bedeutend, die 
Schale massig stark und mit ziemlich regelmässigen concentriscben 
Rippen bedeckt. Im Allgemeinen stehen diese gedrängt; trotzdem 
aber finden sich Exemplare, bei denen (wie bei Contejean'ß L 
amoena) die Zwischenrippenfelder fein concentrisch gestreift ßini 
Die Breite der Zwischenfelder übertrifft indessen auch dann die der 
Rippen nicht erheblich; die Zuziehung der L. amoena Ctj. (Kimm, 
de Montb., Taf. 12, f. 16 bis 19) habe ich daher unterlassen. L 
globosaBuv., welche v. Seebach vereinigt, habe ich nicht unbedingt 
zugezogen, da sie eine minder stark verlängerte Vorderseite zeigt 
Alle übrigen Synonyma möchten durchaus sicher sein. 

L. aliena reicht von der Basis des Korallenoolithes, an welcher 
sie bei Hannover (Linden, Limmer) häufig ist, aber auch bei Volk« 
sen und Heersum und am Galgenberge bei Hildesheim vorkommt, 
durch den übrigen Theil des Korallenoolithes (Hannover an beiden 
obigen Fundstellen, Spitzhut bei Hildesheim, Hoheneggelsen), durch 
das untere Kimmeridge (Kalilberg, Ildehausen, Limmer, Linden 1 , 
bis in das Pterocerasniveau (Ahlem, Tönniesberg, Limmer, Oker). 

Lucilla CirCUlariS Dunker und Koch (Astarte). 

1837. Dunker und Koch, Beitr., Taf. 7, f. 7, S. 84. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. 3, f. 6, S. 124. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., S. 30. 

syn. L. Vernieri Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 24, f. 11, Struckmann, L c. 

8. 224. 

Flach, rundlich, mit wenig vorstehenden Buckeln, vertiefter La- 
nula, ist diese Art durch sparsamere concentrische Rippen, besonders 
aber auch durch die antemediane Stellung der Buckel von der vori* 
gen und von der folgenden Art unterschieden. Sowohl an den nord- 
deutschen Exemplaren, als an den von Loriol beschriebenen beträgt 
die Länge der vorderen Partie nur 2 /s der Totallänge. — Das näm- 
liche Verhältniss findet noch bei Lucina aspernata Loriol ( Yonne, Taf. 9. 
f. 13, S. 140) und valentula Loriol (Yonne, Taf. 9, f. 14, S. 141) 
statt, bei deren ersterer die Streifung schwach ist, während bei letz- 
terer die Buckel etwas stärker vorstehen ; da sonst keine Unter- 
schiede vorhanden sind, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass die« 
nur Varietäten vorliegender Art sind. Dies möchte jedoch nicht 
von der mit erster gleichnamigen Muschel bei Struckmann gel- 
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,en, welche vorn ein wenig länger ist, als hinten. (Vergl. unten.) 
u. Vernieri Et. ist nach der Zeichnung etwas weniger ungleichseitig, 
lat aber doch auch eine merklich kürzere Vorderseite und die näm- 
liche Sculptur, wie L. circularis. L. Wabrensis Buv. (Meuse, Taf. 9, 
•40 und 41) und Pseudowabrensis Lor. (Yonne, Taf. 9, f. 12) haben 
)ei ähnlichem Stande der Buckel — nur bei ersterer fast median — 
jine rundlichere Form und grössere Stärke und Länge derselben, 
uich noch viel distantere Hauptrippen. 

Nicht häufig in den Pterocerasschichten vom Tönniesberge, von 
lhlem, von Coppengraben. 



Lucina substriata Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 7, f. 18, 8. 118. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 29 und 84. 

1864. v. Seeback, haunov. Jura, S. 121. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. , in Zeitechr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, 8. 235. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 30. 

1866. de Loriol etPellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 6, 

,f. 11, S. 63. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 224. 

syn. Lucina Elsgaudiae Contejean , Kimm, de Montbeliard, Taf. 12, 

f. 3 bis 5, S. 269; Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., in 
Zeitschr. d. d. geol. Ges., 8.235; Taf. 2, f. 11, 8.43 
des Separatabdruckes; Heinr. Credner, Karte v. 
Hann., 8. 30 ; Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., 
Bd. 23, S. 224. 

„ L. fragosa Loriol, Yonne, Taf. 11, f. 4 und 5, Struckmann, 1. c. 

8. 224. 

Gleich folgender Species ist L. substriata ebenso oder fast so 
hoch, als breit (Verhältniss der Breite zur Höhe wie 5:4 bis 1:1) 
and hat submediane, selten ganz mediane, Buckel, deren Abweichung 
aus der Mitte jedoch immer nach rückwärts stattfindet. Diese 
Buckel sind bei weitem weniger vorstehend, als bei L. aliena, aber 
mehr, als bei folgender Art. Die, wenn auch nur wenig, längere 
Vorderseite ist abgesetzt, niedriger, allein in geringerem Grade, als 
bei L. aliena; auch L. circularis Rat — neben der ganz verschiede- 
nen Stellung der Buckel — eine weit markirtere Vertiefung vor den 
nach vorn gerichteten Buckeln. Die Sculptur besteht in feinen, sehr 
zahlreichen, nicht ganz gleichmässigen Streifen, bei völliger Erhal- 
tung auch noch in weit schwächeren und feineren, in den Interval- 
len sich merkbar machenden Radiallinien; zugleich treten von Zeit 
zu Zeit stärkere Anwachsstreifen auf. Besondere Beachtung verdient 
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der Kern, der stets eine etwas verschwommene, ziemlich grobe 
diale Rippung und, besonders bei grösseren Individuen, länglic 
schräge (von hinten oben nach vorn unten gerichtete) 
zeigt. Es liegen hierher gehörige Exemplare bis 50 Mm. Br 
43 Mm. hoch und 25 Mm. stark, vor, anfanglich als Astarte 
durch Struckmann bestimmt, was von diesem selbst jedoch alst 
geändert ist. 

L. substriata ist nicht selten im mittleren Kimmeridge bei Ha 
bürg, Oker, Goslar, Wendhausen, am Kahlberge, bei Ahlem, amTc 
niesberge, bei Limmer, am Stemberge bei Horn. 



Lucina Portlandica Sowerby. 

1836. James de Carle Sowerby in Fitton, Strata betw 
Chalk and Oxford-Oolite, Transact. geol. Soc, 
don, 2d series, vol. 4, Taf. 23, f. 12. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 146. 

1863. Oredner, ob. Jura, S. 109. 
syn. L. asperuata ötruckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 2t 

S. 224, non de Loriol, Yonne, Taf. 9, f. 13 (v| 
oben bei L. circularis Dkr. K.). 

Die vordere Seite ist erheblich länger, dagegen aber die 
schüssigkeit der beiden Seiten beinahe gleich, die vordere Seite 
nicht abgesetzt, sondern fast so hoch, wie die hintere. Die B 
sind klein, der Schlosswinkel stumpf. Zugleich ist die Sculptur 
der der vorigen Art verschieden; die concentrischen Rippen 
distanter, schärfer, gleichmässiger, obwohl enger, als bei L. 
man bemerkt zwischen ihnen in den Intervallen eine concen 
Streifung, so dass, wenn auch in verkleinertem Maasse, die Art 
Weise der Oberflächen Verzierung, wie sie bei der eben 
Art und noch ausgeprägter bei L. lirata sich findet, hier wi 
erscheint Die Art nähert sich im Ganzen der L. aliena; allein 
dieser ist doch die Sculptur minder regelmässig, die Querver] 
rung der vorderen Seite noch stärker, namentlich aber ragen 
Buckel stärker vor und ist die vordere Seite viel niedriger. 
Buckel sind dagegen bei L. Portktntica trotz ihrer Kleinheit 
Feinheit merklich nach vorn gebogen. 

Lucina Portlantica Sow. ist bei Ahlem (von wo Exemplare 
verriebener Oberfläche unter anderem oben verzeichnetem Namen 
schrieben sind) im mittleren Kimmeridge, sonst nur selten im obe» 
ren Kimmeridge (Grasleben-Wefensleben, Schwagsdorf) und im Ni- 
veau des Ammonites gigas (Weddehagen) gefunden. 
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fem Mantelrande versehen, überhaupt kleiner und dünner. Corbii 
crenata Contej. ist eine — seltene — Abart mit etwas schmalen uni 
gedrängten coneentrischen Rippen; wenn auch in Folge davon d* 
Kadialstreifen schwach entwickelt erscheinen, so sind doch die cou« 
centrischf n Rippen stetB gewimpert und der Innenrand ist kräftij 
crenulirt. Da die vorderen radialen Falten, die Qontejean angiebt 
nicht co n staut sind, wie aus Leth. Bruntr. 1. c. hervorgeht, da dij 
Breite der coneentrischen Rippen überhaupt wechselt, da endlich dal 
Verhältniss der Breite zur Höhe (circa 5 : 4) und die sonstige Fora 
namentlich die rasche Verschmälerung nach hinten, ganz übereio 
stimmt, so ist die speeißsche Trennung, welche schon E tallon misslkf 
erscheint, nicht zu rechtfertigen. Die völlig übereinstimmende Cot 
bis ventilabrun Ctj. hat schon Herrn. Credner eingezogen. — Di 
anderen Corbisarten, welche Buvignier, Contejean, Etallo 
de Loriol abbilden, sind theils auffälliger durch dieSculptur(C.fo 
mosa Cont. hat ganz feine, schwach fimbriirte, hochstehende concei 
frische Reifen, C. cristata Buv. sparsamere, aber förmlich kämm 
artige Rippen, die durch feine Radialreifen geschnitten werdeii 
theils durch stärkere Querverlängerung und besonders grössere Höh 
und Länge der Hinterseite (wie namentlich C. subdecussata Bull 
unterschieden. Doch möchte es nicht ausser dem Bereiche der Möi 
lichkeit liegen, dass einige derselben bei Vergleichung der Origbal 
exemplare eingehen müssten. 

Corbis decussata Buv. ist im unteren Kimmeridge von Ahls 
und dem Kahlberge selten , im mittleren Kimmeridge von Falk« 
leben, Ahlem, dem Tönniesberge, Limmer, Wendhausen, Harzbtif 
Oker- Goslar häufiger angetroffen. Die Verbreitung entspricht dato 
dem französischen Vorkommen (schon vom Coralrag an) nicht gan 



Myoconcha ornata Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 18, f. 32, S. 33. 

syn. Modiola texta Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Taf. 1", f- 2 

und 23, 8. 21. 

Mit der Sculptur der Myoconcha striatula Mstr. (Gdf. 133. 1 
jedoch mit eingezogener Unterseite und mit spitzerem Vorderendi 
Die Form nähert sich dadurch der liasischen Myoconcha decorat 
Mstr., doch ist diese im Ganzen stärker querverlängert (schmale! 
und insbesondere hinten schmaler, nach dorthin weniger divergent 
auch sind bei ihr die Radialrippen distanter, als bei M. ornata Rön| 
und auch striatula Mstr. 

Selten im Korallenoolithe von Hoheneggelsen. 
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MyoChOIlCha Oblonga Römer (Modiola). 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 31, S. 34. s 

Die unter dem Namen Modiola oblonga von Römer beschrie- 
be und abgebildete Muschel ist später mit Modiola aequiplicata 
rb. verwechselt (s.u.); an eine Zuziehung zu derselben ist jedoch bei 
r auffallenden Verschiedenheit der Beschreibung und Abbildung 
;ht zu denken. Modiola oblonga wäre möglicher Weise als verlo- 
n anzusehen, wenn nicht eine ihr völlig entsprechende Art sich 

den Heersumer Schichten am Lindener Berge (alte Kuh) wieder 
funden hätte. Dieselbe ist oblong, 48 Mm. breit, 34 Mm. hoch, 
1 Mm. breit, hat stark anteniediane Buckel — ein kleiner Vor- 
irung unter der Lunula bildet sich, den Anwachsstreifen nach, 

höherem Alter allmählich stärker aus, so dass das Exemplar in frü- 
hen Altersstadien völlig der Abbildung Römer's entsprochen hat — , 
oe erhabene, aber völlig rundliche Wulst schräg vom starken und 
agekrümmten Buckel nach hinten und unten, eine abgegrenzte Area 
»d Lunula von mässiger Breite und ziemlicher Tiefe, unten etwas 
»r der Mitte eine ziemlich beträchtliche Einbuchtung, starke 
Qwachsrunzeln und sonst nur Anwachsstreifen. — Die ungenaue 
indortsangabe Römer's ist vermuthlich auch auf die Heersumer 
hichten zu beziehen, und läge eine Verwechslung der Niveaus, be- 
nders bei Heersum und Wendhausen, bei jener Vermengung mit 
ner anderen Art um so weniger ausserhalb des Bereiches der Mög- 
chkeit. — Die Art gehört in dieselbe Gruppe, wie die liasische 
lyoeoncha Falsani Dumort., der auch die Hippopodien sich anrei- 
en dürften. 



Opis exaltata Römer (Astarte). 

1851. Römer, in Palaeontr. Bd. 1, Taf. 41, f. 14 und 15, 
8. 329. 

syn. Opis similis Phillip« (pars), non Sowerby. 

1829. Phillips, Geol of Yorksh., Tai*. 3, f. 23; non id. ibid. 

Taf. 11, t 39, non Sowerby, Min. Conch. Taf. 232, 
f. 3. Vgl. mittl. Jura, S. 223. 
1865. Herrn. Credner, Zone d. Opis similis etc., in Zeitschr. 

d. d. geol. Ges. Bd. 17, Taf. 2, f. 4 bis 7, S. 158. 
1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannov. , 8. 30. 
„ Opis PhilHpsiana d'Orbigny , Prodr. Et. 13, Nro. 236; Oppel, 
Jura, §. 80, Nro. 55. 

Hraum, der obere .Iura. 19 
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Hoch, kurz, gekielt; vor dem Kiele noch beträchtlich kürz« 
als die sonst sehr ähnliche Opis similis Sow. des Mitteljura. Kräi 
tige concentrische Rippen bedecken die Schale ; ihre Zwischenraum 
sind etwas convex, doch finden sich nicht die förmlichen Zwischei 
rippen, welche bei 0. similis nächst der Carina sich finden, auf de 
Seite aber auch sich verlieren. Die Carina, hinter welcher die Schal 
eine scharf abgesetzte Fläche bildet, ist nach hinten convex. Die 
giebt ein Unterscheidungsmerkmal von der überaus ähnliche 
Opis angulosa Dollfus (Kimm, du Cap de la Heve, Taf. 11, i 1 
bis 14, S. 59), deren Carina nicht durchweg diese Convexität nac 
hinten zeigt, die aber auch enger gerippt ist. 

Meist klein — die Mehrzahl der Exemplare misst nur bis 2 
Mm. Länge, 11 Breite, 16 Dicke, jedoch kommen bei Linden eii 
zelne bis 45 Mm. lange, 25 Mm. breite und 30 dicke vor, die ii 
Uebrigen völlig gleich sind — kommt die Muschel nicht häufig ii 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen und bei Linden und Limmer i 
einer Schicht nahe der Basis dieser Zone vor. 



OpiS SUprajureilSiS Contejean. 

1859. Kimmeridien de Montbeliavd, Taf. 10, f. 31 bis 31 

syn. Opis v Eauliuea Struckmann , Zeitsehr. d. d. geol. Ges. Bd. 3 

8.223, non Buvignier (Meuse Taf. 14, f. 22 bw& 

Höhe etwas geringer, als Breite; Lunula vertieft, hintere Scirif 
kante scharf, Seitenfläche breit, eben, mit feinen, nahe der Carn* 
meist gespaltenen, concentrischen Rippen bedeckt; Unterkante gr 
rade; Schloss wie bei den übrigen, daher Opis Raulinea Buv., welc» 
links den grossen vorspringenden Zahn hat, ausgeschlossen 
Uebrigens ist diese aus dem Eisenoolithe an der Basis des weissei 
Jura stammende Art auch grösser, weniger scharf und_regelmässi{ 
gerippt, dreieckig im Umriss. — Die beiden in der Leth. Brantnf 
tana abgebildeten Aj*ten und die von Etallon mit Opis suprajuren 
sis identificirte Cardita astartina Thurm, lassen sich auf die etwa 
mangelhaften Abbildungen hin nicht bestimmen; mit Wahrschein 
lichkeit möchte jedoch Üpis lunulata Goldfusa (Taf. 133, f. 9), no» 
Sow., obwohl beträchtlich grösser, sich vereinigen lassen. 

Ebenfalls meist klein und nicht häufig im Korallenoolithe vob 
Galgenberge bei Hildesheim und von Hoheneggelsen; im untere» 
Kimmeridge von Ildehausen; im mittleren Kimmeridge von Ahleni, 
Wendhaiisen, der Porta. 
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Opis excavata Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 19, f. 5, S. 36. 
1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 17, 8. 678. 

8yn. Opis Moreana Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl. Taf. 14, 

f. 6 bis 10. 

Sehr ungleichseitig, dreieckig, nach hinten verlängert, scharf 
rielt; vorn mit scharf und leistenartig begrenzter grosser Lunula; 
ekel länglich, vorgebogen; Oberfläche fein concentrisch gerippt. 

Schon Buvignier hebt die Möglichkeit hervor, dass seine 0. 
»reana mit dem von Römer beschriebenen Steinkerne zusammen- 
böre, der im Umrisse völlig übereinstimmt. Ein Exemplar mit 
iale aus dem Korallenoolithe vom Südhange des Langenberges bei 
er bestätigt dies vollkommen. Sonst sind nur vereinzelte Stein- 
Tie vom Mönkeberge im nämlichen Niveau in Nordwestdeutsch- 
d vorgekommen. 



AStarte undata Münster (Venus). 
1841. Goldfuss, Taf. 150, f. 8. 

1852. Quenstedt, Handb. Taf. 46, f. 7(2teAufl. 1867, Taf. 57, 
f. 7, S. 647). 

1857. Oppel, §. 68, Nro. 67. 

1858. Quenstedt, Jura Taf. 72, f. 46, 8. 553. 
1869. Brauns, mittl. Jura 8. 230. 

Exemplare dieser Art, durch ihre Carina, sowie durch die 
mlich grobe concentrische Rippung — besonders vor der Ca- 
a — , namentlich aber durch die etwas hohe, rundliche und ge- 
hte Form kenntlich, kommen in den Perarmatenschichten 
i Pente und Velpe vor; Treu kn er hat die Stücke von dort zu 
cula Pollux gezogen. — Ob, wie sehr wahrscheinlich, Astarte cari- 
a Phill., Geol. of Yorksh. Taf. 5, f. 3, identisch, muss ich dahin- 
tellt lassen. 



Astarte sulcata Römer. 

1836. Börner, Ool. Geb. 8. 114. 
1839. id. Nachtr. 8. 57. 
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syn. Astarte pumila Goldfuss, non Sow. 

1838. Goldfuss, Tal". 144, f. 16. 
1863. Creduer, ob. Jura, S. 87. 

(non Sow., Min. Conen. Taf. 444, f. 2 und 3). 

• 

Fast kreisrund und gleichseitig, mit etwas stumpfem Scliloss 
winkel, etwas ausgehöhltem Mondchen, scharfen concentrischen Für 
chen. Die Kerbung des Innenrandes, welche Römer als fehlendac 
giebt, bemerke ich an den mir vorliegenden Exemplaren theils ga 
nicht, theils sehr fein und schwach. Die concentrischen Rippen a 
scheinen , unter der Loupe mitunter sehr fein gefranzt. Die Inner 
seite der Schale zeigt die concentrische Rippung ni cht. — Obwol 
den folgenden ähnlich, unterscheidet die Sculptur und Gestalt s 
hinlänglich. 

Korallenoolith von Fallersleben, Hoheneggelsen (ziemlich häufij 
und vom Spitzhute bei Hildesheim. 



Astarte plana Römer (non Sow. non Nyst). 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 31, S. 113, Nachtr. S. 57. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. ,14. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura S. 123. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann. 8. 30. 

. 1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol.ö* 
Bd. 17, S. 677; ?pars, et excl. syn. parte, 
(non A. plana Sow. 179,2, welche gleich A. boreali? ÜB 
(Venus), non A. plana "Syst, welche gleichem 
siua Omalii Desh.). 

syn. Astarte laevis Goldfuss, non Phillips. v 
1838. Goldfuss, Taf. 134, f. 20. 

1863. Heiur. Credner, ob. Jura, S. 14, 35, 87. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura S. 123. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann. S. 30. 

(non A. laevis Phill. Geol. of Yorksh. Taf. 2, f. 18 ui 
19 ; a. d. Specton-Thon). 
„ A. pseudolaevis Thurm, et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 23, f. ! 

(pars). 

Fast oder ganz gleichseitig, Wirbel nach oben vorstehend, wi 
wenig nach vorn geneigt, dabei mit nur sehr fein concentrisch g> 
streifter, oft fast glatter, nur von Zeit zu Zeit durch gröbere ii 
wachsrippen unterbrochener Oberfläche, bietet diese Art einen tt 
fast allen übrigen jurassischen Astarten augenfälligen Unterschi« 
dar. Das Schloss ist von Etallon ungenau beschrieben; derttft 
hat den kleinen hinteren Zahn der rechten Schale übersehen. 
nach liegt ein echtes Astarteuschloss vor. — Die Trennung in 
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Species, welche Römer's Angabe entgegen durch v. Seebach vor- 
geschlagen, halte ich als solche nicht für durchführbar. Allerdings 
wechselt die Art und zeigt einestheils Formen, deren Schlosswinkel 
*was spitz ist, anderentheils solche, wo er etwas stumpf ist; allein 
;o leicht hiernach eine Sonderung der Exemplare gemacht werden 
cann, so wenig erscheint dieselbe in der Natur begründet: — es 
«igt sich alsbald, dass eine continuirliche Reihe »vorliegt, und dass 
lie überwiegende Mehrzahl sich von dem Mittelwerthe des Schloss- 
vinkels, von einem rechten, sehr wenig entfernt. Bei der sonstigen 
otalen Uebereinstimmung und dem durchaus gemeinsamen Vorkom- 
aen ist ein Abtrennen der spitz- und stumpfwinkligen Formen als 
Lbarten unbedingt der Sonderung in zwei Species, welche doch im- 
ner als N sehr nahe verwandt hingestellt werden mussten, vorzuzie- 
len. Ich habe daher die Vereinigung beider Namen im Einklänge 
mit Römer, Etallon, Bronn, Heinr. Credner (im oberen Jura) 
wieder vorgenommen; dagegenhalte ich die — von Sadebeck vor- 
genommene — Zusammenziehung dieser Art und einiger Synonyma 
ler unten zu erörternden A. ^supracorallina nicht für gerechtfertigt. 

Astarte plana Rom. (dieser Name ist nach Obigem zulässig und 
tat unbedingt die Priorität) ist in beiden Abarten im Korallenoolithe 
on Limmer, Linden und Hoheneggelsen ziemlich häufig, bei Goslar 
md am Knebel bei Hildesheim seltener. 



Astarte crassitesta Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 19, f. 18, S. 39. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 123. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Haun. S. 30. 

Diese Art übertrifft die vorigen an GrösBe nicht unerheblich, 
und steht ihr in dieser Beziehung % nur die folgende zur Seite. Rö- 
mer's Abbildung zeigt 39 Mm. Breite bei 34 Mm. Höhe. Ein fast 
:tanso grosses Exemplar mit dem nämlichen Verhältnisse der Dimen- 
'ionen liegt mir von Hoheneggelsen (Rom er 'sehe Sammlung) vor. 
Die Dicke ist nicht übermässig gross, der Umriss sehr charakteristisch, 
ffldem der etwas convexe hintere Schlossrand und der sehr wenig einge- 
bogene Vorderrand fast genau einen rechten Winkel bilden, wobei nur 
der Oberrand in der Nähe des Buckels ein wenig nach unten verbo- 
gen ist. Der Unterrand steht ebenfalls fast rechtwinklig gegen den 
Vorderrand und da die hintere Seite ziemlich gleichförmig gerundet 
Ht, so ist der Umriss im Ganzen der eines an den Ecken gerunde- 
ten Rechtecks. Hierdurch ist gegen A. excavata Sow. (mit A. cras- 
sitesta oft verwechselt), welche eine etwas vorspringende Wulst un- 
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ter der Lunula hat, und gegen A. subtetragona Mstr., bei welch« 
der Vorderrand schräg zurücktritt, die Unterscheidung gegeben. Di 
Oberfläche ist fein concentrisch gestreift, an den Wirbeln ein wen; 
stärker und regelmässiger. Astarte Michaudina d'Orbigny, weleb 
Dollfus aus dem unteren Theile des Kimmeridien du Cap de laHe^ 
(Taf. 1 1, f. 20 bis 22 seiner Monographie) anführt, zeigt nach d< 
Abbildung keine Unterschiede, als eine unbedeutende Abweichm 
des vorderen Randes nach vorn ; sie ist vermuthlicb zu vereinigen 
A. crassitesta Rom. ist in Norddeutschland nur selten im K 
rallenoolithe von Hannover (am Mönkeberge und bei Linden) u 
von Hoheneggelsen gefunden. 



Astarte suprajurensis Römer (Unio). 

1839. Römer, Ool. Geb. Naclitr. Taf. 19, f. 1, S. 35. 
1850. d'Orbigny, Prodr. II, 8. 50. 

1'859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 23 , f. 1 
S. 192. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitsckr. d. d. geol.G 

Bd. 17, 8. 677. 
1871. Strnckmaun, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 21 

syn. Trigonia Roemeri Agass. Et. crit. Trig. 8. 10. 
„ Astarte Monsbeliardensis Contejean, Kimm, de Montb^l. Taf. I 

f. 1, 8. 262. 

Noch grösser und platter, als vorige, unterscheidet sich voe& 
gende Art von ihr besonders durch die Ausbreitung des hintal 
Theils nach oben, in Folge deren der Schlosswinkel stumpf, der hh 
tere Schlossrand noch convexer wird. Diese Eigen thümlichkeite 
treten auch am Steinkerne deutlich hervor. 

A. suprajurensis Rom. ist bereits von Etallon mit Contejean 
A. Monsbeliardensis zusammengezogen, und da von Loriol angeg 
ben wird, dass seine A. Desoriana, Porti. del'Yonne, Taf. 10, f. 8, 
mit der A. suprajurensis bei Etallon übereinstimmt, so möcb 
auch deren Identität nicht unwahrscheinlich sein. Vielleicht ist vo 
liegende Art aber auch mit der — nach der Abbildung gleich g 
stalteten, nur mit etwas breiteren concentrischen Streifen verseh 
nen — A. discoi'dea Buv., Stat. geol. de la Meuse, Taf. 15, f. 4 
bis 44, identisch. In Nordwestdeutschland kommt dieselbe zws 
ebenfalls selten, aber sowohl im Korallenoolithe, als im Kimmerids 
vor. Ich besitze Steinkerne aus dem Korallenoolithe von Hildesheu 
(Spitzhut) und Goslar; in den Nerineeenschichten von Limmer U 
sie durch Heinr. Credner, in den Pterocerasschichten von Ahlen 
durch Struckmann gesammelt. 
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Astarte curvirostris Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 30, S. 114. 

1838. Goldfuss, Petr. Genn. Taf. 134, f. 19. 

1848. Bronn, Index etc. S. 114. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura 8. 87. 

syn. A. dorsata Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 29, 8. 114. 

Schief viereckig, mit rechtem oder wenig stumpfem Schlosswin- 
el, vorstehenden, nach vorn geneigten Buckeln, etwas vertiefter 
iUnula. Vorderraud und Unterrand sind etwa gleich und bilden 
inen etwas spitzen Winkel, der aber, gleich dem ganzen Unterrande, 
^rundet ist. Ebenso ist der Winkel zwischen dem Unterrande und 
lern kurzen Hinterrande, der seinerseits mit dem Oberrande (hinteren 
chlossrande) einen stumpfen Winkel bildet. Von dem Buckel geht 
ne fast gerade, wenig nach hinten convexe Erhabenheit nach dem 
interen, unteren Winkel; der hinter ihr gelegene Theil der Schale ist 
leiner und in Folge dessen auch etwas steilör nach den Seiten ab- 
Uend, als der vordere. Die Sculptur besteht, wenn sie erhalten, 
i regelmässig abwechselnden, stärkeren und schwächeren concen- 
ischen Streifen. Als A. curvirostris bezeichnete Römer ursprüng- 
ih die älteren Exemplare mit verwischter Sculptur, aber mit con- 
ffltrischen Absätzen, wie sie bei diesem Genus nicht selten sind; 
» jüngeren Exemplare mit scharfer Streifung trennte er als A. 
orsata. Doch hat schon Bronn die unbedingt noth wendige Verei- 
iigOBg vorgenommen. 

Dem Korallenoolithe eigen und bislang nur bei Hoheneggelsen, 
?hr selten von mir bei Goslar gefunden. 

Astarte supracorallina d'Orbigny. 

1850. d'Orbigny, Prodr. II, 8. 15. 

1852. Buvignier, Stat. geol de la Meuse, Taf. 20, f. 47 
und 48. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 12. 

1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 23, f. 7, 

S. 189. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura S. 22, 25, 36 f. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitscbr. d. d. g*ol. 

Ges. Bd. 16, S. 238 (excl. syn.). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 30. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. <L geol. Ges. Bd. 23, S. 223. 



Digitized by Google 



> 



296 

syn. A. Sequana Contej. Kimm, de Montb. Taf. 11, f. 17 triilt 

S. 267 ; Struckmann, Zeitschr. etc. Bd. 23, 8. 221 

„ A. cingulata Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 11, f. 5 bis III 

8.267; Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. T,uü, 
f. 8a, nebst Var. Sequana Ctj. ib. f. 8b; Strock- 
mann, Zeitschr. etc., Bd. 23, S. 223. 

„' A. gregarea Thurmann, 9ter Brief, Mitth. Bern, S. 213; Con» 
jean, Kimm, de Montb. 8. 267. 

„ A. minima Goldfuss, Taf. 134, f. 16, Quenstedt , Jura Taf 

f. 2 , non Phillips. 

„ A. polymorpha Contej. Kimm, de Montb. Taf. 11, f. 13 bis H 

8. 266. ' 

„ A. submultistriata <VOrb. Thurm. Etall. Leth. Bruntr. Tai 

f. 9, S. 191. 

„ A. Autissiodorensis Cott. , Loriol et Cotteau , Porti, de IT 

Taf. 11, f. 8 bis 12, S. 145. 

In der oberen Hälfte des □ rd\ ostdeutschen Jura lassen 
noch zwei Astarten constatiren, von denen die eine, mehr hoch 
breit, in vieler Hinsicht der A. plana ähnlich ist; jedoch ist d 
Sculptur, wenn auch sehr wechselnd, stets schärfer bei vorliegend 
Art, und insbesondere sind auch die Buckel weiter nach vorn gerüd 
und stärker nach vorn gekehrt , die Gestalt ist ausgeprägter dn 
seitig mit der kürzesten Seite vorn. In gewisser Weise sich vorig 
Art nähernd, ist A. supracorallina weniger stark gekielt und i 
eine weniger schiefe Form bei weniger antemedianen Buckeln. I 
Verschiedenheiten der — bald gleichmässigen, bald regelmässig, 
unregelmässig in Intervallen verstärkten — Sculptur haben 
Aufstellung vieler Arten geführt, die indess keineswegs haltbar 
dürften. Uebrigens ist das Vorkommen nicht mit den Aenderungen 
Rippung in irgend eine Beziehung zu bringen ; die Verbrei 
der Astarte supracorallina bleibt auch dann, wenn man sold 
Formen absondert, die nämliche. — Astarte supracorallina ko 
im unteren Kimmeridge bei Ahlem, Linden, Limmer, Uppen, 
Kahlberge, an der Weserkette vor ; im mittleren Kimmeridge am Tfl 
niesberge, bei Ahlem, Linden, Wendhausen; im oberen bei Ob 
am Seiter, bei Coppengraben, Lauenstein, der Porta, bei Bramsckj 



Astarte scalaria Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 24, S. 114. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 25. 

1863. Dollfus, Kimm, du Cap de la Heve Taf. 11, f. 5 ti-'" 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. 

Ges. Bd. 16, S. 238 (A. scalaris). 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, S. 30 (desgl.. 
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tyn. A. cuneata Körner, Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 19, f. 29 , S. 40, 

non Sowerby (Min. Conch. Tai. 137, f. 2). 
n A. pesolina Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 11, f. 20 bis 22, 

S. 265; Thurm. Etall. Leth. Bruntr. Taf. 23, f. 14; 
Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 223. 

n A. species Heinr. Credner, ob. Jura 8. 31. 

Querverlängert, dabei schief, mit merklich antemedianen Buckeln, 
ist diese Art von der vorigen leicht zu unterscheiden , während sie 
von den mit A. excavata Sow. verwandten Formen theils durch ihre 
weniger antemedianen, etwa auf yj der Länge von vorn abstehen- 
den Buckel, theils durch den — fast oder völlig — geraden hinte- 
ren Schlossrand und durch den stark gebogenen Unterrand, der mit 
ersterern nach hinten convergirt, unterschieden ist. Von Astarte 
cuneafa Sow. und auch der dieser auffallend ähnlichen Cyrena rugosa 
Sow. in Fitt. ist sie dadurch leicht zu unterscheiden, dass bei letz- 
teren der hintere Schlossrand steiler abfällt und mit dem Unterrand 
einen spitzen Winkel bildet; bei A. scalaria dagegen bleibt stets 
ein breiterer Bogen am hinteren Ende, indem der Schlossrand nur 
sehr flach abfällt. Ferner sind A. cuneata Sow. und Cyrena rugosa 
vorn abgestutzt und haben weit mehr nach vorn gerückte Buckel. — 
Die Sculptur besteht in ziemlich hohen, aber feinen, dreieckig pro- 
filirten, ziemlich gedrängt stehenden concentrischen Rippen; nur am 
Buckel stehen sie mitunter sparsamer. Bei gut erhaltener Oberfläche 
bemerkt man stets ganz feine concentrische Streifen zwischen ihnen. 

Hinsichtlich der Namengebung braucht nur die Zuziehung der 
Rönier'schen A. scalaria zu den übrigen, bereits unter sich verei- 
nigten Arten gerechtfertigt zu werden. Diese Zuziehung ergiebt 
sich indessen mit Nothwendigkeit aus der Vergleichung einer grös- 
seren Reihe von Individuen verschiedenen Alters von einem Fund- 
orte, wie solche von Wendhausen, Ahlem, Lauenstein in der That 
vorliegen. 

Auch diese Art beginnt schon im unteren Kimmeridge (Wend- 
hausen, Limmer, Linden, Clieversberg bei Fallersleben), geht durch 
das mittlere Kimmeridge (Tönniesberg, Ahlem, wo sie nicht selten 
ist, Wendhausen, Oker, Süllfeld bei Fallersleben) bis in das obere 
(Oker, Linden, Lauenstein, Capellenhagen-Scharfoldendorf, Oster- 
kappeln, Bramsche), und hin und wieder in die Zone des Ammo- 
nites gigas (Lauenstein). 
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Mytilus pectinatus Sowerby. 

1821. Sowerby, Min. Couch. Taf. 282. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 4, f. 12, 8. 89. 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 129, ,f. 2. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura S. 111. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 17, S. 671. 

syn. M. subpectinatus d'Orb. Prodr. I, 8. 340 und II, 6. 53 (Et. 15, 

Nro. 149); Oppel, Jura §. 101, 100; Thurmaiin 
et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 1, S. 219. 
„ M. furcatus (var.) Heinr. Credner, ob. Jura S. 17 , 87, 93 und 

Karte S. 29; Römer, Nachtr. Taf. 18, f. 38, S. 33, 
pars. 

Von den Mytilen des nordwestdeutschen oberen Jura sind zwei 
Arten mit radialer Sculptur versehen; vorliegende mit viel feineren, 
öfter — meist an concentrischen Absätzen — dichotomirenden Strei- 
fen. Dieselbe hat kräftige, merklich, aber schlank, nach vorn gebogene, 
lang ausgezogene Buckel; der Rücken ist bei alten Exemplaren breit, 
bei jüngeren gewölbt, immer nach beiden Seiten steil abfallend; 
besonders vorn bildet sich eine breitere, von oben nach unten ein- 
gebogene Fläche, hinten eine durchgehends convexe Wölbung. Die 
untere Seite ist stumpf keilförmig und geht nach vorn mit spitzem, 
nach hinten mit stumpfem Winkel in die anstossenden Seiten über. 

So viel sichere Angaben vorliegen, ist diese Art dem Koralles- 
oolithe eigen; sie kommt besonders gross und schön bei Goskt 
nächstdem bei Hildesheim (Spitzhut, Galgenberg), aber auch am Mön- 
keberg, bei Limmer und Linden, Hoheneggelsen vor. 

Was den Namen anlangt, so braucht derselbe nicht nach d'Or- 
bigny's Vorschlage geändert zu werden, sobald man das Genus 
Modiola, dem M. pectinatus Lamk. zuzutheilen ist, anerkennt. 



MytÜUS furcatUS Münster. 

1837. Goldfuss, Taf. 129, f. 6. 

1839. ftömer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 38, S. 33, pars. 

(excl. parte et syn. M. pectinati Sow.). 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 112. 
1871. Struckmanu, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 223. 

syn. ?M. Thirriae Etallon, Thurm, et Et. Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 12, 

8. 222. 

Die bedeutend gröberen, seltener und dann durch directe Ab- 
zweigung dichotomen Kadialfalten sichern dieser Art völlige Selbst- 
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ständigkeit, auch wenn man den weniger steil abfallenden Rücken, 
die gleichmässig sich über die ganze Länge erstreckende Krümmung 
und die weit geringere Zunahme der Breite nach unten hin für we- 
niger wichtig hält. Doch sind auch diese Merkmale constant. Nach 
denselben, wie namentlich nach der Sculptur, sind aber, wie schon 
v, Seebach vermuthungsweise ausspricht, die von Römer 1. c. ab- 
gebildeten Stücke ' von Hoheneggelsen, welche er zu vorliegender Art 
zählte, der vorigen — welche in der Jugend weniger, als später, 
von M. furcatus verschieden ist — zuzuordnen. 

Mit Sicherkeit kenne ich M. furcatus aus Norddeutschland nur 
als Petrefact des mittleren und oberen Kimmeridge, im ersteren von 
Ahlem, vom Tönniesberge, von Wendhausen, Fallersleben und Oker- 
Harzburg, im letzteren von Lauenstein (rothe Mergel) und Thüste. 

Mytilus pernoides Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 5, f. 2, 8. 89. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. Bd. 9, 8. 602. 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 112. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-8ch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. S. 233. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 29. 
syn. M. parvua Römer, Ool. Geb. Taf. 4, f. 17, S. 90. 

Schlosswinkel nicht spitz, vielmehr einem rechten sich nähernd; 
Vorderrand ein wenig concav; Schlossrand fast gerade, schwach con- 
vex und mit stumpfem Winkel an den hinteren Rand stossend ; letz- 
terer mit dem Unterrand bogenförmig zusammenstossend. Der Um- 
riss gleicht im Ganzen einem Dreiecke, dessen längste Seite die vor- 
dere, dessen kürzeste der Schlossrand ist; die dritte Seite ist stark 
convex gebogen. Die Dicke ist mässig, etwas nach vorn am stärk- 
sten. Oberfläche mit concentrischen Anwachsstreifen, die etwas la- 
mellös sind. — Die Vereinigung mit M. parvus ist bereits früher 
ausgesprochen. 

Korallenoolith bei Oker, Hildesheim, Hoheneggelsen; unteres 
Kimmeridge bei Uppen, Rinteln; mittleres am Tönniesberge, bei Ah- 
lem, an der Porta. 

Mytilus jurensis Merian. 

1836. Römer Ool. Geb. Taf. 4, f. 10, 8. 89. 
1858. Oppel, Jura, §. IUI, Nro. 98. 
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1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 4, 
8. 220. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8.19, 22, 28, 36, 40, 83, 130. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch., Zeitschr. d.d. geol.Ges. 

Bd. 16, S. 233. 

1865. Heinr. Credner. geogu. Karte v. Hannover, 8. 29. 
1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitscjir. d.d. geol.G«., 

Bd. 17, S. 671. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geoL Ges., Bd. 23, B. 223. 

Rvn. M. sublaevis (Sow.) Goldf. Taf. 129, f. 3; non Sowerby (Min 

Coneh. Taf. 439, f. 3). 
B M. acutus Römer, Ool. Geb. Taf. 4 , f. 9 , 8. 89 ; Oppel, §. 101, 

Nro. 18. 

„ M. intermedius Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 5, S. 221. 

Die Schale ist im Ganzen gekrümmt, hinten convex, vorn con« 
cav. Sie ist länglich , stärker zugespitzt und namentlich vorn 
stärker abgeschrägt, aber auch schmaler, als vorige, übrigens nahe 
verwandte Art. Auf der Oberfläche sind ausser den Anwachsstrei- 
fen haarfeine nur unter der Loupe erkennbare Radiallinien vorhan- 
den. — M. sublaevis Sow. (aus dem Cornbrash) ist ähnlich, doch vorn 
schärfer abgestutzt, so dass die Vorderfläche breiter ist; M. sublae- 
vis Goldf. ist nicht mit diesem, sondern mit M. jurensis Mer. iden- 
tisch. M. intermedius Et. zeigt keine bedeutende Unterschiede, nor 
wenig geringere Breite und Krümmung — Eigenschaften, welche 
ohnehin nicht ganz constant sind. M. acutus Rom. von Hohenef 
geben zeigt keinerlei Unterschiede, die sich nicht auf Alters verscir 
denheit basirten; er ist bis 20 Mm. hoch, 10 Mm. breit und 6 Ma. 
dick constatirt, hat denselben Schlosswinkel, die Andeutung derbe* 
ginnenden Krümmung, die nämliche Beschaffenheit der Oberfläche. 

Die Art kommt vom Korallenoolithe (Hoheneggelsen) durch 
das untere Kimmeridge (Limmer, Linden) bis ins mittlere (Ahlem, 
Limmer, Holzen, Wendhausen) vor. 



Modiola cancellata Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 4, f. 13, S. 92. 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 131, f. 1 (Mytilus). 
1857. Oppel, §. 80, Nro. 72. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 7, 79. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 114. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannov. S. 29. 

Die einzige Modiola-Art mit radialer Sculptur, mit sehr feinec 
die Anwacbsstreifeu aber deutlich durchbrechenden, auf dem Rücken 
stärker hervortretenden, vom Buckel ausstrahlenden Streifen. Der 
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Umriss ist spitzig-eiförmig, der vordere VorBprung unbedeutend, 
die rundliche Rückenwölbung nahe der fast geraden (schwach con- 
caven) Vorderseite am stärksten. Der Schlossrand stösst etwa in 
der Mitte der totalen Länge mit dem Hinterrande in sehr stumpfem 
Winkel zusammen. M. cancellata Rom. (cf. unterer Jura, S. 467) 
habe ich in den Heerstimer Schichten bei Heersum, Limmer, am Mön- 
keberge und Tönniesberge gefunden. 



Modiola bipartita Sowerby (non Leymerie). 

1821. Sowerby, Min. Conch. Taf. 210, f. 3 und 4. 

1829. Phillips, Geol. of Yorkshire, Taf. 4, f. 30. 

1836. Römer, Ool. Geb. S. 92. 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 131, f. 3 (Mytilus). 

1858. Ferd. Börner, jurass. Weserk. , Zeitschr. d. d. geol. 
Ges., Bd. 9, 8. 643. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 79. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 113. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannov. 8. 29. 

syn. M. cuneata Goldf. Taf. 131, f. 6, non 8ow. 

Diese Art zeichnet sich durch besonders hohen und gekielten 
Rücken aus, vor welchem die Vorderfläche, mit Ausnahme der klei- 
nen (kurzen) Protuberanz, flach concav ist, während sich von dem 
Grate die Schale nach hinten schräg abdacht, am ziemlich spitzen 
Buckel steiler, als am breiten hinteren Ende. Der Grat selbst ver- 
läuft in flachem Bogen, der nach vorn concav ist. Der gerade, 
ziemlich kurze Schlossrand geht ganz allmählich in den Hinterrand 
über. Die Oberfläche der Schale ist ziemlich scharf concentrisch ge- 
streift. — Besonders charakteristisch ist die Kleinheit der Protube- 
ranz, die Schärfe des Rückenkieles und die Steilheit des vorderen 
Abfalles; hierdurch documentirt sich auch die Zugehörigkeit der von 
Goldfuss als M. cuneata aufgeführten Stücke. 

Perarm atenschichten bei Heersum, am Mönkeberge, der Porta, 
der Schleptruper Egge und bei Pente; seltener im Korallenoolithe 
bei Hoheneggelsen. 



Modiola aequiplicata Strombeck. 

1832. Geogn. Bern, über den Kahlberg, in Karsten'« Arehiv, 

Bd. 4, S. 401. 
184t*. Bronn. Index, S. 734. 
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syn. Modiola fornicata Römer, Ool. Geb. S. 93; Heinr. Credner, ob. 

Jura, 8. 19 und 82; id. geogn. Karte v. Hann. 

8. 30. 

„ M. subaequiplicata Römer, Ool. Geb. S. 93 ; Goldfuss, Petr. Germ., 

Taf. 131, f. 7; Oppel, Jura, §. 101, Nro. 99. 

* M. imbricata (8ow.) Römer, Ool. Geb. Taf. 5, f. 8, 8.92; v. See- 
bach, hannov. Jura, 8. 113; Heiur. Credner, ob. 
Jura, 8. 14, 35, 88, 93: id. geogn. Karte v. Haun 
8.30; Sadebeck in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 
8. 671 ; non Sowerby. 

„ M. compressa Duuker und Koch, Beitr. etc. Taf. 5, f. 5, 8. 44; 

Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geoL 
Ges., Bd. 16, S. 233; Struckmann, diesj. Zeitschr. 
Bd. 23, S. 223; Goldfuss, Taf. 131, f. 11. 

„ M. varians Römer pars; Ool. Geb. Taf. 4, f. 15, 8. 93 (verdrückt). 

Indem ich, gleich v. Seebach, M. scalprum Sow., welche eben- 
falls mit vorliegender Art verwechselt ist, und die vorige Art ab- 
grenze, trenne ich — abweichend von genanntem Autor — nicht 
minder M. imbricata Sow., eine mitteljurassische, mit M. cuneataSow. 
zusammenzustellende Species. Die in dieser Weise gesonderte Spe* 
cies ist dann gut charakterisirt durch beinahe parallele Ränder oben 
und unten, also gerundet oblonge Form, durch eine diagonal und 
gerade vom Buckel nach dem entgegengesetzten Ende, nach hinten 
und unten, hinüberlaufende (auch bei Verdrückung noch sichtliche' 
Falte, durch die Lage den der grössten Dicke dicht hinter und 

über dieser Falte, während vor derselben eine flach-convexe Rinw 
liegt, durch die Grösse und Länge der Protuberanz, die über da> 
Buckel hinaus vorragt, sonst allmählich in die übrige Contur über 
geht, endlich durch gleichmässige und wohl niarkjrte concentrische 
Streifen. . * 

Die obigen Synonyma sind sämmtlich sicher; ganz unbestimmt 
muss ein Theil der M. varians Rom. (Taf. 4, f. 16) bleiben, und nicht 
ohne Zweifel kann Myt. gibbosns Goldf. (Taf. 131, f. 4) vom Linde- 
ner Berge hierher gestellt werden. Modiola oblonga Rom., obwohl 
(s. o. bei Myoconcha) auch verwechselt, ist ohne Frage sehr verschie- 
den und gar keine Modiola. 

Vom Korallenoolithe (Linden, Limmer, Mönkeberg; Spitzhut. 
Galgenberg, Rathshagen, Vorholz; Hoheneggelsen; Goslar; Marien- 
hagen, Seiter bei Bruchhof) durch das untere (Petersberg, s. g. Knick- 
mauer, bei Goslar; Linden, Limmer; Uppen; Coppengraben), mittlere 
(Ahlem, Linden, Tönniesberg, Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, 
Dörshelf, Scharfoldendorf) und obere Kimmeridge (Hoheneggelsen, 
Coppengraben, Lauenstein, Luden und Arensburg, Lerbeck, Porta) 
bis in das Niveau des Ammonites gigas (Lauenstein, Ockensen). 
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Modiola perplicata Etallon. 

1^59. Thurniann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 8. 

std. MytiltiB plicatus Güldf. Taf. 130, f. 12 und II, 8. 175, pars, non 

Sowerbv, non Lamarck. 
. M. Med us (d'Orb.) Dollfus, Kimm, du Cap. de la Heve, Taf. 12, 

f. 1 und 2. 

Die oberjurassische Modiola auB der Gruppe der Plicaten, welche 
Goldfusa mit der englischen mitteljurassischen vereinigt, zeichnet 
sich durch viel schlankere, schmalere Form und kräftigere Schräg- 
leiste aus. Die federartig am Rücken zusammenlaufenden .starken 
Falten geben gegen die übrigen Arten des oberen Jura, welche aus- 
serdem minder schmal und minder lang sind, ein auffallendes Unter- 
scheidungszeichen. 

Im unteren Kimmeridge bei Uppen, im mittleren bei Wendhau- 
sen, im oberen bei Lauenstein ziemlich selten. 



Modiola lithodomus Duuker u. Koch. 

1637. Beiträge etc. Taf. 5, f. 6 a, 8. 43. 

184«. Dunker. Monogr. d. Weald, Taf. 11, t 12 und 13, 

S. 25. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 67 und 131. 

1864. v. Seebach, bannov. Jura. S. 107 (Gervillia). 
1665. Heinr. Credner. Karte v. Hann. S. 13 (desgl. I. 

syn. 3L arenaria Römer. Xaehtr. Taf. 1». f. 34, S. 31. 
, M- *pee. Credner, ob, Jura, S. 136. 

Sehr länglich und schmal, zart coneentrisch gestreift, vorn rund- 
lich, aber sehr schmal. Buckel etwa« zurücktretend, vorn ein wenig 
eingebogen. Schlossrand ziemlich gerade (schwach convex) und un- 
merklich in den Hinterrand übergehend. Die Gestalt gleicht ver- 
möge der sehr gleichmässigen Rundnng einem Lithodomus : eine Zu- 
ordnung zn dem Genus Gervillia, gegen welche schon die vollkom- 
mene Gleichschaligkeit spricht, ist jedenfalls unzulässig, da der 
glatte Schlossraud, ohne Ligamentgruben, an einzelnen Stücken be- 
obachtet werden konnte. 

Im Niveau des Ammonites gigas bei Weddehagen, Marienhagen - 
Thüste, Wallensen, Lauenstein, Barkhausen, Borgloh : im Purbeck 
häufiger, und zwar in den Plattenkalken bei Klein-Bremen, in den 
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kalkigen Zwischenlagen der Münder Mergel am Deister, im Serpolit 
bei Thüste, Nienstedt am Deister, Ochtrup ; auch noch im Weald am 
Osterwald und im Schaumburgischen. 



Lithodomus inclusus Phill. 

1829. Geol. of Yorksb. Taf. 3, f. 20. 
1864. v. Seebach, hann. Jura, 8. 114. 

1873. Struckmann, 22ster Jahresber. bann, naturhist. Ge*. j 
8. 54. 

syn. L. socialis Thurmann, Leth. Bruntr. Taf. 29, f. 13; Herrn. Cred- j 

ner, Pteroc.-Scb. in Zeitscbr. d. d. geol. Ges. "Bd. 16. I 
8. 233 ; Heinr. Credner , geogn. Karte v. Hannov. \ 
8. 30. 

„ L. ellipsoides Buvignier (Mvtilus), Stat. geo\. de la Meuse, Taf. 17, t 

f. 28 und 29/ 
„ L. siliceus Quenst. Jura, Taf. 93, f. 2 und 3. 

Die eiförmigen Schalen, mit rundlichen Buckeln und concen- 
trischen Streifen, welche unter obigem Namen beschrieben sind, las- 
sen sich spezifisch nicht trennen. Insbesondere aber vereinigen scb< n 
v. Seebach und Herrn. Credner die Lithodomen der Lindener 
Korallenbank mit denen des Kiinmeridge (unterer Theil bei Ahlem, | 
mittlerer von Ahlem, vom Tönniesberge und Langenberge). Ob die 
in letzterem Niveau daselbst und auch sonst, z. ß. am Kahlber^, 
vorkommenden Bohrlöcher von der nämlichen Art herrühren, Sri 
sich nicht angeben. 



Pinna lineata Römer. 

1836. Ool. Geb. 8. 88, Taf. 14, f. 5. 
1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 79. 

syn. P. conica Römer, Ool. Geb. 8. 88, f. 4. 

Diese zugespitzte Art ist an Gestalt der P. mitis Phill. durch- 
aus ähnlich, aber durch die über die ganze Schale vertheilten Ra- 
dialrippen — 16 bei einer Breite von 50 Mm. bei doppelt so brei- » 
ten flachen Zwischenräumen unterschieden. Die basische P. Hart- 1 
manni, welche ebenfalls sehr ähnlich, hat stärkere Anwachsstreifeo; \ 
diese sind bei P. lineata schwach. P. conica Rom. ist ein aus der 
Nähe der Wirbel stammendes kleines Bruchstück. 

In den Perarmatenschichten bei Heersum, Linden, Pente uod 
am Ibe8 Knapp, im Korallenoolithe am Spitzhute. 
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Pinna granulata Sowerby. 

1823. Sowerby, Min. Couch. Taf. 347. 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. 8. 33. 

1864. v. Seebach, hannov. «W;j, S. 111. 

1865. Heiur. Credner, geogn. Karte v. Hann. S. 29. 

1865. Sadebeck, Jura iu Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Gea. 
Bd. 17, S. 671. 

syn. P. ampla Goldf. Taf. 129, f. 1, uon Sow. 

In der Jugend spitz, mit hochgewölbten Schalen und mit Längs- 
ippen über den grösseren Theil der Oberfläche der Schalen, ändert 
xh diese Art im ferneren Wachsthum sehr erheblich. Die Gegend 
er grössten Dicke weicht nach vorn ab und wird schliesslich flacher; 
ie Schlosskante dagegen wird concav, nach oben gebogen. Daher 
ntoteht nach hinten und oben eine breite Schrägfläche. Auf dieser 
«finden sich alsdann nicht mehr die geraden Längsrippen, sondern 
nregelmässige, verzweigte, wulstige Streifen, deren Zwischenräume 
etliche Warzen tragen. 

Selten im unteren Kimmeridge am Spitzhute bei Hildesheim, 
i mittleren am Tönniesberge, im oberen bei Ahlem, Lauenstein und 
ider Weserkette unweit Rinteln, im Niveau des Ammonites gigas bei 
Uien stein. 



TriGlliteS SailSSUri Deshayes (non Leym.) (Pinnigena). 

1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 27, f. 5, 

S. 218. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 27, 40, 100, 106. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges. Bd. 16, 8. 232. 

1865. Heinr. Credner, geogu. Karte v. Hann. S. 29. 

1871. Struckmann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 222. 

syn. Trichites spec. v. Seebach, bann. Jura, S. 111. 

Die ungleichklappigen, dickschaligen, auf der gewölbten Seite 
it unregelmässigen, länglichen Höckern, auf der flachen mit ästig-ge- 
Diidenen Rippen versehenen, eine beträchtliche Grösse erreichenden 
richiten Btimmen in der Verbreitung ziemlich mit voriger Art, so 
«6 dadurch die Ansicht ihres Zusammengehörens nicht wesentlich 
«inträchtigt werden dürfte. Gleichwohl macht der Stand der Frage, 
I die Trichiten nur verbildete Pinnae sind, eine getrennte Angabe 

Brauns, der obere Jura. 20 
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beider gewiss noch nicht überflüssig. Tr. Sauesuri, in Fragment 
nicht selten, reicht zunächst durch die ganze Kimmeridgegrupj 
In dem unteren Theile derselben kommt sie bei Ahlem, im mittl 
ren bei Fallersleben, bei Linden, Limmer, am Tönniesberge, Mönfc 
berge, Kahlberge, bei Horn am Stemberge, im oberen bei Rinte! 
Lauenstein, am Seiter vor. Bei Lauenstein reicht dieselbe noch L 
her, bis in die Schichten des Amin, gigas. 



Avicula Muensteri Bronn. 

1829. Bronn, Jahrb. f. Mineral. S. 76. 

1836. (Joldfuss, Taf. 11K, f. 2. 

1856. Oppel, Jura, §. 53, 184. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. «0, f. 6 bis 9, S. 440. 

1867. Laube, Bivalven v. Baiin, S. 23. 

1869. Brauns, mittl. Jura, 8. 238. 

syn. Avicula iuaequivalvis Bow. pars; Oppel, §. 68, Nro. 74; v. G 

bacb, hannov. Jura, 8. 104, pars. 
„ A. fornicata Römer, Ool. Geb Nachtr. Taf. 18, f. 26, 8. 32. 

Bereits Römer giebt an, dass Avicula fornicata der A. Mu 
steri sehr nahe steht ; in der That aber finden sich alle Merkmi 
insbesondere auch die, welche Avicula Muensteri von den nächst v 
wandten Species unterscheiden — die anfangs stärkeren und za 
reicheren Hauptrippen, die nach oben und hinten concave Biega 
der Linie der grössten Dicke und die dem entsprechende durchseid 
liehe grössere Stärke der hinteren Ausbuchtung — auch an dtr 
fornicata. Da das Ueberspringen der unteren Grenze de« oberen Je 
durch eine Art des Unteroolithes selbstverständlich kein Grund i 
eifischer Sonderung sein kaun, so ist man genöthigt, derselben e 
sehr grosse verticale Verbreitung zuzuschreiben, indem sie — 
Norddeutschland — von den Parkinsonierschichten durch die 5 
crocephalenschichten, in denen die Hauptverbreitung stattzufiiH 
scheint, und durch die Ornatenschichten (Fundort Porta) bis in 
Perarmatenschichten (Fundort Heersum) hinaufreicht. 

Avicula multicostata Römer. 

1836. Ool. Geb. H. 86. 

Bruchstücke gewölbter Schalen liegen vor, deren Sculptur < 
1. c. gegebenen Beschreibung entspricht, deren Buckel nahezu w 
telständ/g, lang ausgezogen und stark gegen die andere Schale ( 
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bogen sind, und die eine etwas schiefe Form haben, wobei der Flü- 
gel, dem die Buckel zugekehrt, der kürzere, der andere auch noch 
kurz, aber doch bedeutender und — den Anwachsstreifen nach zu 
urtheilen — hinten flach-sichelförmig ausgeschnitten war. Diesel- 
ben machen es mindestens sehr wahrscheinlich, dass eine wahre 
Avicula vorliegt, deren linke Schale sie vorstellen; diese würde also 
der Rom er' sehen Beschreibung entsprechen, der allerdings diese 
linke Schale subplana nennt, dem aber auch etwa doppelt so grosse 
Exemplare — etwa 50 Mm. Durchmesser — vorgelegen haben. 

Die Art, die vermöge der feinen, sehr zahlreichen, alternirenden 
Radialrippen und feinen concentrischen Streifen nicht mit voriger 
Art, wohl aber mit Hinnites spondyloi'des Rom. verwechselt werden 
könnte, wird auch von v. Seebach von diesem gesondert und durch 
ihre Schiefheit und regelmässigere Rippung unterschieden. 

Avicula multicostata Rom. ist nur aus den Heersumer Schichten 
(Heersum, Linden) anzuführen und sehr selten. 



Perna rugosa Münster. 

I 

1836. Goldfnss. Taf. 108, f. 2, vol. II, S. 105. 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 84. 

nond'Orb., non Morris u.Lye., non Brauns, mittl. Jura 
8. 247, in gyn., non Oppel, §. 53, Nro. 194, desgl. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk. in Znitscbr. d. d. geol. 
Ges. Bd. 9, S. 660 und 6«2. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 84. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, Taf. 10, 

f. 2 und 3, S. 96. 
1871. Struckmann, Zeitscbr. d. d. g* ol. Ges. Bd. 23, 8. 222, 

und id. 1H73, im 22 sten Jahre« ber. d. bann, naturh. 

Ges. 8. 54. 

syn. P. Boucbardi Heinr. Credner. ob. Jura 8. 22 und Karte v. Hann. 

8. 29, '< Oppel. 101, Nro. 105, ''Loriol et Pellat, 

Porti, de BouL Taf. 10, f. 1. 
n P. rbombus (Etallon), Smirkm. 22*ter bann. JahreHber. 8. 54, 

'Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 30, f 8, 8. 232. 
, P. subplana Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 31, f. 4; v. Seebach, 

bann. Jura, 8. 110; Herrn. Credner, Zeitscbr. d. d. 

geoi. Ges. Bd. 16, 8. 231; H*inr. Credner, Karte 

v. Hann., 8. 29; Struckmann, Zeitscbr. etc. Bd. 23, 

8. 222. 

„ P. quadrata Strombeck in Karsten'» Arcbiv, V, 8.402, non PbilJ. 

non Sow. 

, P. mityloides ('Lamarek), Rom. Ool. Geb. 8. 84; Oppel, §. 80, 

Nro. 79: Ferd. Römer, jurass.Weserk. in Zeitschr. etc. 
Bd. 9, 8. 64tf, excl. syn. , non Linne (Gmelin;, uou 
Ziet., non Goldt, non Quenst., non Brauns. 

20* 



Digitized by Google 



308 



gyn. P. mityloides (Lam.) und P. subplana Et., Sadebeck, Jura in 

Pommern, Zeitschr. etc., Bd. 17, S. 670. 
„ P. Suessii Oppel Jura, §. 101, Nro. 106. 

„ Avicula Tburmanni Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 19, f. 1; 

?Av. plana id. ib. Taf. 20, und «Mytilus trapeza 
id. ib. Taf. 18, f. 5 bis 7. 

Die Auseinandersetzungen de Loriol's 1. c. thun zur Genüge 
dar, dass die Zuziehung der Perna rugosa Mstr. zu der mitteljuras- 
sischen Ferna mityloides Linne Gmel., welche Bronn (Index S. 948) 
und Oppel (Jura §. 53, Nro. 194) vorgenommen haben, nicht rich- 
tig ist. Dagegen stellt sich heraus, dass die unter verschiedenen 
Namen, namentlich als P. Suessii Oppel und P. subplana Etallon aus 
dem Kimmeridgeniveau angegebenen Pernae mit eben dieser Perna 
rugosa Mstr. übereinstimmen. Die Unterschiede derselben von der 
sehr ähnlichen mitteljurassischen Art bestehen in zugespitzteren 
Buckeln, welche jedoch, ähnlich wie bei letzterer, durch eineconcave 
Biegung des Vorderrandes begrenzt sind; diese Biegung ist bei P. 
rugosa sogar in der Jugend (wenn auch noch nicht bei ganz kleinen 
Stücken) noch markirter, die Ausziehung der Spitze noch sichtlicher. 
Die ganze Gestalt bleibt im Anfange ebenfalls noch spitzer gewin- 
kelt, wenigstens bei unverdrückten Exemplaren, die eine viel be- 
trächtlichere Dicke erreichen. Oppel hebt 1. c. die sehr breite Vor- 
derfläche hervor; vergl. in dieser Beziehung auch Goldfuss' Abbil- 
dung. Indessen stellt sich diese erst im Verlaufe des Wachsthunis 
mehr und mehr heraus, während die kleineren Exemplare zwar stet« 
eine Andeutung davon haben, aber doch flacher zu sein pflegen 
Im hohen Alter werden die Exemplare, unter Ausfüllung der vortf- 
ren Einbuchtung mit dicker Schalenmasse, endlich mehr quadratisch 
im Umrisse, so dass auch P. Bouchardi nicht von der Vereinigung 
ausgeschlossen werden kann. Die Dicke liefert dann immer ein 
sicheres Kennzeichen gegen P. mityloides Linne Gmel. Alsdann ver- 
hält sich der Hinterrand anders; während P. mitvloides eine schwache 
Ausbuchtung in der Mitte der Hinterseite, oft keine zeigt, hat P. rugosa 
stets eine merkliche in der Nähe des Schlossrandes und in etwas 
grösserer Entfernung von dem gewölbten Mitteitheile der Muschel. 
Die Oberfläche ist endlich bei guter Erhaltung fein und sehr schwach 
radial gestreift, was öfter den starken, fast lamellösen Anwachsstrei- 
fen ein nndulirtes Aussehen giebt, auch wenn die Radialstreifung 
selbst nicht mehr zu sehen ist. 

P. rugosa Mstr. kommt von den Heersumer Schichten, in wel- 
chen sie bei Lübbecke, an der Porta, sowie am Töanieeberge nicht 
häufig vorkommt, durch den Korallenoolith (Lindener Berg, Mön- 
keberg, Ith bei Lauenstein), in welchem sie ebenfalls noch selten 
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ist, bis in das untere Kimmeridge (Linden, Uppen, Ildehausen) und in 
das mittlere Kimmeridge (Limmer, Ahlem, Mönkeberg, Tönniesberg, 
Langenberg, Petersberg bei Goslar, Fallersleben) vor. Nach einer Notiz 
Römer's reicht sie — bei Hoheneggelsen — noch ins obere Kimme- 
ridge (Ool. Geb. S. 213) und nach den Funden Wöckener's bei 
Lauenstein in das Niveau des Amm. gigas. 



Gervillia pygmaea Dunker und Koch. 

1837. Beitr. Taf. 3, f. 6, 8. 37. 

8yn. G. scalprum Seeb. 

1864. hann. Jura, Taf. 2, f. 4, 8. 105. 

Sehr schief, jedoch in der Nähe der etwas vorstehenden Buckel 
etwas stumpfer, als im ferneren Verlaufe, daher convex nach vorn 
gekrümmt; dabei schmal und mit einem langen, spitzen Ohre nach 
hinten. Zwischen diesem und dem stark gewölbten Körper befindet 
sich ein ziemlich tiefer Einschnitt Minder gross als folgende, bis 
90 Mm. lang. Die bei Linden vorkommenden Jugeudexemplare sind 
von Dunker und Koch zuerst beschrieben; sie lassen sich indessen 
durch Vergleichung mit dem Umbonaltheile älterer Stücke, deren 
Schiefheit (1. c. ist 33° angegeben) die nämliche ist, als identisch 
erkennen. 

Am Tönniesberge in den Heersumer Schichten, besonders in 
der Korallenbank; in derselben bei Linden. 



Gervillia aviCUlOldeS Sowerby (non Ziet.). 

1829. Min. Conch. Taf. 511 (Perna Taf. 66). 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 85. 

1836. Goldfuss, Taf. 115, f. 8 (II, 8. 123, pars.). 

1857. Oppel, §. 80, Nro. 77. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, 8. 105. 

1865. Heinr Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 29. 
non Zieten, Verst. Würtemb. Taf. 54, f. 6. 

gyn. Avicula Bronnii Dunker und Koch, Beitr. Taf. 3, f. 1, 8. 36. 
„ Gervillia angustata Römer, Ool. Geb. Taf. 13, f. 6 und 7, 8. 85; 

Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 7, 66, 79. 

Die ähnlich gestaltete Art ist noch erheblich schiefer, aber in 
viel geringerem Grade „säbelförmig gebogen" (s. v. Seebach S. 105); 
im Uebrigen ein wenig breiter, ist sie auch noch durch einen erheb- 
lich stumpferen Flügel unterschieden. Sie erreicht eine bedeutende 
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Grösse (bis 310 Mm. Länge, 75 Breite und 55 Dicke). Der Win- 
kel des Schlossrandes und derAxe beträgt etwa 16°. Die Römer- 
sehe G. angustata, welche in der Abbildung verfehlt, gehört nicht, 
wie v. Seebach vermuthet, zur vorigen Art, sondern hierher. 

Im Perarmatenniveau bei Linden, am Mönkeberge und am Tön- 
niesberge, am Ebersberge, bei Heersum, bei Rehren im Schaumbur- 
gischen, bei Pente; im Korallenoolithe bei Hoheneggelsen, Goslar, 
Hildesheim (Galgenberg). 



Gervillia ventriOSa Dunker und Koch (Avicula). 

1837. Dunker und Koch, Beitr. Taf. 5, f. 2, S. 41. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 106 (ventricosa). 

1865. YSadebeck, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 8.669 

(Excl. synon. ; desgl.). 

Stumpfer als vorige (Winkel der Schlosskante und Axe etwa 
45°), verhält sich G. ventriosa hinsichtlich des hinteren Flügels ähc- 
lich der G. pygmaea; jedoch bleibt derselbe immer etwas breiter, 
der Einschnitt minder tief. Die Form des Haupttheils ist breiter. 
Grössere Exemplare, als das von Dunk er und Koch abgebildete, 
sind mir nicht bekannt. Die Art ist nicht selten im Korallenooli^ 
von Linden, dem Galgenberge bei Hildesheim, Hoheneggelsen, 
rienhagen und Holzen. 



Gervillia obtusa Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f. 35, 8. 32. 

, syn. Gervillia arenaria (Römer) Strombeck, Zeitschr. d. d. geol. Ge>\ 

Bd. 23, 8. 279. 

„ Gervillia spec. Struckmann , Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. --\ 

S. 220 und 22ster Jahresber. d. hann. naturbi't. 
Ver. S. 54. 

non G. arenaria Römer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 18, f.3>, 
8. 31; Dnnker, Monogr. d. Weald, Taf. 13, f. 20 a. 

Die Gestalt ist eiförmiger, fast gespitzt-oval, der hintere Flügel 
und der vordere Fortsatz, um den der etwas länglich ausgezogene, 
durch eine Furche getrennte Buckel gebogen ist, sind kürzer, als 
bei voriger Art, die ausserdem etwas weniger schief und nach hin- 
ten breiter ist. Ich halte die Art nach diesen Kennzeichen für 
wohl unterscheidbar, muss ihr aber dann nicht nur die norddeut- 
schen Exemplare aus dem oberen Kimmeridge von Hoheneggelsen 
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nd Ahlem, welche Römer und Struckmann angeben, sowie die 
lhlreichen Stücke des nämlichen Niveaus bei Lauenstein, sondern 
uch Exemplare des Niveaus vom Amm. gigas aus Holzen, Capellen- 
agen und Lauenstein zutheilen. Diese mit G. arenaria Rom. zu 
reinigen, scheint mir gewagt, da die Eigentümlichkeiten des Buckels 
?i ihr fehlen, der einfach nach hinten und hinten concav gebogene 
aupttbeil länger ausgezogen, gleichmässiger gewölbt, ohne schar- 
ren Absatz nach vorn ist. Die pommerschen Exemplare (Sade- 
3ck, vergl. bei voriger ArtJ und die Bu vignier'sche Avicula ob- 
iaa(Meuse, Taf. 16, f. 28 bis 40) anlangend, lässt sich wohl mit 
osser Wahrscheinlichkeit behaupten, dass sie zu vorliegender Spe- 
38 nicht gehören. 
■ < * 

Gtervillia GoldfllSSÜ Dunker und Koch (Avicula). 

1837. Dunker und Koch, Beitr. Taf. 5, f. I, S. 42. 
1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 30, f. 6, 
8. 234. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8.19, 28, 37, 100 (Avicula). 

1864. v. Seebach, liannov. Jura, S. 106. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc-Bch,, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16, S. 232. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 29. 

syn. Avicula Credneriana de Loriol, de Loriol et Pellat, Porti, de 

Boul. b. m. Taf. 9, f. 7, S. 94; Struckmann, 22«ter 
Jahresber. hann. naturh. Ges. 8. 54. 

Massig schief, eiförmig, massig gewölbt, ziemlich breit, nicht 
hrlang, ist diese Art durch den langen, schmalen, aber nicht zu- 
spitzten hinteren Flügel ausgezeichnet, welcher im Bogen — mit 
*hem Ausschnitt — in den nach vorn schwach convexen Körper 
ergeht Der vordere Flügel ist klein, spitz, ebenso die Wirbel, 
e Schale ist dick; ihre concentrischen Streifen treten hinten stär- 
r hervor; ihnen entsprechen mitunter abwechselnd hell und dun- 
1 gefärbte Binden. Seltener finden sich nicht ganz regelmässige 
d nicht das ganze Gehäuse bedeckende Radialstreifen, die immer 
BP schwach, oft nur eben angedeutet sind. Am Schlosse «ind die 
iodgruben deutlich beobachtet. — Die Zuziehung von Avicula 
*na Contej. (Kimm, de Montb. Taf. 20) kann ich nicht billigen, 
diese wohl mit Recht zu Ferna gezogen wird; eher könnte noch 
>'tilus trapeza, ib. Taf. 18, f. 5 bis 7, in Frage kommen, der aber 
«b der Abbildung doch auch sehr an Perna erinnert. Avicula 
edneriana Lor. indess ist eine linke Schale vorliegender Art, welche 
was breiter als der Durchschnitt und mit den oben erwähnten 
hwachen Radialstreifen versehen ist 
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G. Goldfussii ist im unteren Kimmeridge bei Holzen, bei Um- 
nover (Tönniesberg), im mittleren Kimmeridge ebenfalls am Tönnies- 
berge, bei Limmer, am Langenberge und bei Lauenstein, im Ganzen 
nicht ganz selten, vorgekommen. 



Gervillia Gesneri Thurmann (Avicula). 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 30, f. 3, 
8. 229. 

1859. Contejean, Kimm, de Montbe*l. Taf. 19, f. 8 und 9, 
8. 300 (Avicula). 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. ged : 

Ges. Bd. 16, Taf. 10, f. 10, 8. 231. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, S. 29. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 2*23 

(Avicula). 

syn. Avicula modiolaris Rom. Ool. Geb. Taf. 5, f. I, 8. 87, nonM 

ster (in Goldf. Taf. 118, f. 5.); Credner, ob. J 
8. 15 und 84; Seebach, hann. Jura 8. 104. 

„ A. oxyptera Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 19, f. 7, S. 3 

Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. etc., Bd. 
8. 230 ; neinr. Credner , geogn. Karte v. Haiinov, 
8. 29 ; Struckmann, Zeitschr. etc., Bd. 23, 8. 2Ä 

n A. gerviliioides Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Tai *A 

f. 6, 8. 230. 

Beträchtlich schiefer, etwas schmaler, vorn oben ausgeschweift 
und nicht vorn gleichmässig convex, wie vorige, ist diese ebenfife 
mit langem Flügel versehene Art von derselben auch ohne die — nicht 
immer vorkommenden, aber bei ihrem Auftreten constant in geriar 
ger Zahl und weitenAbständen sich zeigenden, meist auch schärferen - 
Radialrippen genügend unterschieden. Der etwas schmalere, 
ungerippte platte rechte Flügel ist, wie namentlich auf Contejean'! 
Tafel 19 gut zu sehen, die Avicula oxyptera. Die Genusbestimmi 
ist durch Herrn. Credner sichergestellt. 

Häufiger, als vorige, im mittleren Kimmeridge des Langen 
ges, Kahlberges, Tönniesberges, Mönkeberges; bei Ahlem im nuttle- 
ren und unteren Kimmeridge. 



Gervillia tetragona Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 4, f. 11, 8. 85. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 104. 

1859. Thurm, et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 31, f. 3, 
1859. Contejean, Kimm, de Montb61iard, 8. 304. 
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1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 28, 58, 84, 95, 100, 106, 

115, 130. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, S. 77, Liste Nro. 115. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 29. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 222. 

syn. Gervillia linearis Buvignier. 

1852. Buvignier, Stat. geol. de la Meuse, Atl. Taf. 18, f. 1 
bis 5. 

. 1866. de Loriol etPellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, S. 100. 
1868. de Loriol et Pellat, Porti, de l'Yonne, Taf. 13, f. 7, 
S. 202. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 222. 
„ ?G. Kimmeridiensis d'Orbigny, Prodi*. Et. 15, Nro. 164; Oppel, 

§. 101, Nro. 103. 

Noch schiefer und schmaler, als irgend eine der vorhergehen- 
den Arten, von denen ihr G. aviculoides Sow. am nächsten steht, ist 
G. tetragona Römer neben der Kürze und Stumpfheit des hinteren 
Endes des Schlossrandes (der die Genuscharaktere deutlich zeigt) na- 
mentlich durch die spitzen Buckel und die vordere scharfe Zuspitzung, 
sowie durch die Form des Querschnittes ausgezeichnet. Dieser hat 
in auffalliger Weise seine grösste Dicke etwa in der Schalen mi tte ; 
der Rücken fallt von da an schräg und allmählich, nicht stark ge- 
wölbt, ab, und ebenso die Vorderfläche, so dass ein abgerundet rau- 
tenförmiger Durchschnitt entsteht. Gervillia linearis Buvignier zeigt 
alle diese Eigenschaften in so übereinstimmender Weise, dass die 
Vereinigung nothwendig wird. G. Kimmeridiensis d'Orb., welche 
Etallon und Credner und vermutungsweise Oppel vereinigen, 
ist nach Contejean — abgesehen von der geringen Grösse — min- 
der schmal und minder dick; es könnten daher wohl verdrückte, 
seitlich comprimirte Exemplare darunter verstanden sein. Auch 
de Loriol (Yonne) betont nur die grössere Breite der G. Kimme- 
ridiensis gegen die G. linearis, welche nach Buvignier die nämli- 
chen Verhältnisse der Dimensionen (Höhe zur Breite gleich 100 zu 30) 
hat, die im Mittel an G. tetragona sich finden. 

G. tetragona ist ein häufiges, freilich meist fragmentär vorkom- 
mendes, Fossil des mittleren und oberen Kimmeridge und der nächst- 
höheren Schichten. Sie ist aus jenem von Wefensleben, Ahlem, 
vom Tönniesberge, Wintjenberge, Kahlberge, Langenberge (Oker und 
Harzburg), von Wendhausen, dem Hohenstein bei Hessisch-Oldendorf, 
der Porta anzuführen, aus dem oberen Kimmeridge von Bramsche, 
der Porta, Holzen, dem Kahlberge, dem kleinen Deister, Lauenstein, 
vom Seiter. In den Schichten des Amm. gigas ist sie bei Lauen- 
stein und Holzen constatirt. 
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Gervillia Osnabrucensis nov. spec. Taf. 2, Fig. 22 bis 24. 

Der vorigen Art sehr nahe stehend, insbesondere auch durch 
den mit der Längsaxe einen sehr spitzen Winkel bildenden Schloss- 
rand, zeichnet sie sich doch ganz besonders durch das Verhaltendes 
Vorderrandes aus. Die Buckel sind weniger antemedian, haben eine 
Art Flügel vor sich, der mit gleichförmiger convexer Biegung, und 
zwar beinahe rechtwinklig (mit circa 75°) vom vorderen oberen 
Winkel an anfangend und erst spät sich krümmend, in den Unter- 
rand übergeht. Hierdurch entsteht eine breite Vorderseite, die um 
so auffälliger ist, als die Schale, kürzer als G. tetragona, fast gleich- 
massig nach hinten verschmälert ist. Der hintere Schlossrand ist 
kurz und stösst sehr stumpfwinklig gegen den hinteren Rand, der 
daher fast wTe eine Fortsetzung des Schlossrandes aussieht; mit dem 
flachconvexen Unterrande tritt er in eine wenig abgerundete Spitze 
zusammen, nach welcher vom Buckel aus die Linie der grössten Dicke 
fast geradlinig und erheblich näher dem ihr fast parallelen Schloss- 
rande verläuft. Der ganze Umriss wird daher annähernd schief-lan- 
zettlich. Die Ungleichschaligkeit ist nicht bedeutend. 

G. Osnabrucensis ist nicht gerade. häufig im oberen Kimmeridge 
bei Lauenstein, in demselben Niveau in dem Bahneinschnitte ti 
Vehrte unweit Osterkappeln, bei Lecker und am Gehn bei Bramafc 
angetroffen. 



Trigonia concinna Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr. Taf. 19, f. 21. 
1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 3, 
8. 204. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 87. 

ayn. Trig. truncata Agass. Trig. Taf. 5, f. 7 und 8, 8. 43, pars (dod 

f. 9); Credner, ob. Jura, S. 22 und 36; id. geoga. 
Karte v. Hannover, 8. 30; Struekniaun, Zeitsciir 
d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 223; Yde Loriol et Cot- 
teau, Porti, de l'Yonne, Taf. 10, f. 12 bis 16 und 
Taf. 11, f. 3, 8. 160; Oppel, §. 110. 
„ VTrig. subcostata Leym., Stat. de l'Aube, Taf. 10, f. 3 und 4. 

Die Identificirung der T. truncata Ag. mit vorliegender Art ißt 
von de Loriol hauptsächlich wegen Mangel an norddeutschen gu- 
ten Exemplaren unterlassen ; jedoch kann es keiner Frage unterwor- 
fen sein, dass Etallon dieselbe ganz mit Recht ausgesprochen hat. 
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elbst die Exemplare des französischen Portland ien können nach de 
iOriol's Abbildung nicht ausgeschlossen werden, obwohl die irr- 
hümliche Zuziehung von Jugendzuständen anderer Arten, die schon 
Itallon constatirt, die Ausschliessung eines Theils der als T. trun- 
ita Ag. geführten Trigonien bedingt. 

T. concinna Rom. ist eine eng concentrisch gerippte, durch die 
esonders scharfe, etwas engere, concentrische Rippung der Area 
- ohne Radialrippung, nur mit einer deutlichen, etwas erhabenen 
renzkante, einer fast medianen Falte und einer schwachen Leiste 
inz nahe dem Schlossrande — ausgezeichnete Art von fast vier- 
itiger Form, nahezu so hoch wie breit ; die Area ist gross und nimmt, 
i sie nicht steil abfallt, in der Seitenansicht entschieden über Vs 
)t Fläche ein. Die Art bleibt stets klein. 

T. concinna ist (im Gegensatz zu Et al Ion 's Angabe eines 
iufigeren Auftretens in der Schweiz) in Norddeutschland im Ganzen 
Iten, reicht aber vom Korallenoolithe (Hoheneggelsen, wo sie ver- 
sichsweise am häufigsten ist) ins untere und mittlere Kimmeridge ; 
ersteren ist sie bei Linden, im letzteren bei Ahlem vorgekommen. 



Trigonia papillata Agassiz. 

1840. Agassiz, Et. crit. etc., Trigonies, Taf. 5 , f . 10 bis 14, 
8. 39. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 13. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 223. 

syn. Trig. suprajurensis AgasB. 

1840. Agass. Et. crit. Trig. Taf. 5, f. 1 bis 6, 8. 42. 
1858. Ferd. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
Bd. 9, 8. 603. 

1858. Oppel, §. 101, Nro. 90. 

1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 1, 

8. 204. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 22, 36, 58, 95, 106, 130. 

1 864. Herrn. Credner. Pteroc.-Sch., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 16, 8. 234. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 30. v 
n Trig. Meriani Ag. Et. crit. etc., Trig. Taf. LI, f. 9, 8. 41. 
u Trig. costata Römer, Ool. Geb. 8. 97 pars. 

„ Trig. sexcostata Römer ib. Taf. 6, f. I, 8. 97. 

„ Trig. spec. Credner, ob. Jura, 8. 35, 45, 79, 88. 

„ Trig. Barrensis Bnvignier, Meuse, Taf. 36, f. 30 bis 32, de Lr>- 

riol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer , Taf. 6, 
f. 13 und 14, de Loriol et Pellat, Porti, de l'Yonne, 
8. 167. 



Die im norddeutschen oberen Jura ausser voriger Art vorkommen- 
n Costaten lassen sich zoologisch nicht sondern. Man hat wohl (und so 
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auch noch Struckmann im 22.Jahresb. hannov. naturh.Ges. $.54 
die Exemplare mit einer flachen Einbuchtung der Rippen in i« 
Nähe der Arealkante abzutrennen gesucht; doch zeigen sich, neb« 
einzelnen auch schon in früher Jugend schwach gebuchteten Stück« 
viele, bei denen dies sich im Laufe des Wachsthums einste 
Die Neigung dazu, und wenigstens ein gestreckter Verlauf derR 
pen an dieser Stelle, ist constant vorhanden. Die Art ähnelt 
meisten der Tr. elongata Sow., hat namentlich einen ähnlichen sc 
querverlängerten Umriss, der — nebst den viel gedrängteren 
pen — einen auffallenden Unterschied gegen T. costata Sow.(ve 
mittl. Jura S. 253) bedingt. Allein die überaus starke Arealki 
die noch weit mehr vorspringt, auch noch stärker gebogen ist, 
die durchschnittlich noch geringere Höhe zeichnen T. elongata aus; 
neben kann für T. papillata die durchschnittlich geringste Ausdebn 
der Interlävigation angeführt werden, die schon bei T. elon 
ungleich geringer ist, als bei T. costata Sow., bei welcher sie ü 
gens auch mitunter gering ist. Die Area hat im Alter stark tre 
nelte Längsrippen, in der Jugend eine gleichmässigere Körnelu 
Sie zeigt, im Gegensatze zu Tr. elongata und costata, eine Zwei 
lung, indem eine (in der Jugend sehr deutliche) starke Mittelri 
auch später die stärkste unter den Längsrippen der Area bleibt. 

Trigonia papillata Ag. reicht durch den grössten Theil des co 
deutschen oberen Jura; sie ist constatirt in den Heersumer ScW 
ten von Heersum, Volksen, Linden und Tönniesberg, im Kon 
oolithe von sämmtlichen Fundorten um Hildesheim (mit Einsc 
der Grabungen in den östlichen Gärten, am nordwestlichen Fasse 
Galgenberges), von Hoheneggelsen, von Linden, Goslar, Hola 
Scharfoldendorf, Rinteln (Arensburg), im unteren Kimmeridge t 
Linden, Limmer und Ahlem, im mittleren vom Tön niesberge, 1 
Ahlem, Harzburg-Oker, dem Kahlberge, im oberen vom Seiter, 
Holzen und der Porta. 



Trigonia Clavellata Parkinson (non Ziet etc.). 

1811. Parkinson, Org. remains etc., vol. III, Taf. 12, f. 

1812. Sowerby, Min. Couch. Taf. 87, f. 2. 

1836. Römer, Ool. Geb., S. 96, pars. 

1837. Goldfuss, II, S. 200, pars. (T. 136, f. 6, a u. b, nicbl 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 62. 

1858. Ferd. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. 

Bd. 9, S. 622, 643, 646. 
1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 7, 33, 66, 124 f. 
1865. id. geogn. Karte v. Hannover, S. 30. 
1 873. Struckmann, 22 ster Jahresber. hannov. naturinst. Ort. 

S. 56. 
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syn. Tr. triquetra Seebach. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, Taf. 2, f. 5, S. 117. 

Stark querverlängert, länglich dreieckig, aber plump in den % 
mrissen, kennzeichnet sich Tr. clavellata durch ziemlich sparsame 
nd grobe Höckerreihen, welche sehr bald bloss den Unterrand, nicht 
?n Vorderrand erreichen. Im Gegensätze zu Tr. imbricata Sow. 
t ferner die Area dreitheilig (vergl. mittl. Jura S. 250), und die 
irbel sind nicht, oder doch kaum, nach rückwärts gebogen. Die 
aterschiede von den folgenden Arten werden bei diesen angegeben 
trden. 

Vorliegende Art, der, wie seither auch allgemein angenommen, 
3 T. triquetra Seeb. durchaus identisch ist, gehört zu den wenigen 
aschelarten, welche die untere Grenze des oberen Jura übersprin- 
d. Sie kommt schon in den Ornaten schichten vor, in denen ich 
»freilich nur von der Porta, von wo sie aus demselben Niveau 
schGredner angiebt, kenne. Ihre Hauptverbreitung fällt in die 
frarmatenzone — Heersum, Goslar, unterste Schichten des oberen 
ra am Kramer'schen Teiche, Tönniesberg, Mönkeberg, Linden, Völk- 
», Hessisch-Oldendorf, Porta, Lübbecke, Wellingholthausen, Wester- 
;ker Berg — , in welcher sie, bei Linden, bis in die Korallenbank 
iauf, über welche hinaus sie aber nach den bisherigen Funden 
ht reicht. 



Trigonia hybrida Römer. 

e 

% 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 2, S. 97. 
1858. Oppel, Jura. 101, Nro. 15. 

1863. Credner, ob. Jura, S. 88. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, 8. 78, Liste Nro. 161. 

1 865. Sadebeck, Jura in Pommern, Z^it^hr. d. d. geol. Ge*. 

Bd. 17, S. 675 (VparaJ. 
1873. Struckmann, 22«ter Jahresber. bann. naturhiüt. Ges. 

8. 56. 

syn. Tr. clavellata Börner, OoL Geb., 8. 96, par», non Sow. 

Die bislang ausserhalb X orddeutscklands nicht constatirte Art 
\ wie ausgewachsene Exemplare von Hoheneggelsen zeigen, nicht 
ne Mittelform zwischen Costaten und Quadraten oder Clavellaten, 
Odern hat nur in früher Jugend Aehnlichkeit mit jenen. Die alterten 
ppen stehet* »ehr gedrängt (erreichen jedoch keineswegs die engeStel- 
ag wie bei T. concinna, daher die I den tifici rang mit sammtlicbeB 
idebeck'schen Exemplaren gewagt erscheint), treten allmählich 
• weiter von einander und übertreffen endlich in dieser Hinsicht 
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die folgende Art. Dabei sind die nächst dem Buckel stehenden Rip- 
pen stets einfach; alsdann folgen in der Regel solche, die nach hin- 
ten ein Knötchen haben; erst nach der 8. bis 10. Rippe lösen sie 
sich gänzlich in Knotenreihen auf. Schon von Anfang an sind sie 
aber stark gekrümmt, besonders am hinteren Ende senkrecht w\i 
der Arealkante aufgebogen, was ihnen gegen junge Individuen d-er 
Costaten einen auffälligen Unterschied verleiht. Die Buckel sind 
nach rückwärts gekrümmt, und dies giebt in Verbindung mit der 
Gedrängtheit der Rippen, besonders mit der anfänglichen abweicW 
den Beschaffenheit und viel engeren Stellung derselben, gegen die 
vorige Art eine Unterscheidung. Die Area ist deutlich dreitheilig. 
die Kante geknotet, der Umriss dreiseitig, hinten zugespitzt. 

Im Korallenoolithe, ausser bei Hoheneggelsen nur bei Linda* 
und Hildesheim (Galgenberg). — Die grösseren Exemplare sind via» 
Römer zu Tr. clavellata geworfen. 

Die Trigoniensippen anlangend, möchte gerade vorliegende Art, 
die Römer zu den Quadraten stellt, die Schwierigkeit der Trennong 
dieser von den Clavellaten darthun. 



TrigOüia muricata Goldfuss (Lyrodon). 

• 

1837. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 137, f. 1. 
1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr. S. 35. 
1850. d'Orbigny, Prodrome, II, S. 51. 
1858. Oppel, §. 101, Nro. 89. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk. in Zeitschr. d. A. e*A 

Ges. Bd. 9, 8. 603 und 668. 

1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 25, H 

S. 202. 

1863. Heinr. Oredner, ob. Jura, 8. 95, 100, 131. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 119. 

1865. Heim-. Credner, geogn. Karte v. Hann., S. 30. 
1871. Struckmann, in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 

8. 223. 

syn. Tr. Parkinsonii Agass. Et, crit. Trig. Taf. 10, f. 6; Thurm. AI 

Et Leth. Br. Taf. 25, f. 8; Heinr. Credner. M 
Jura S. 36 und geogn. Karte v. Hann., 8. 30. 

„ Tr. geographica Ag. Et. crit. Trig. Taf. 10, f. 7 und Taf. 6, t!l| 

Thurm, et Et. Leth. Bruntr. Taf. 25, f. 5; Stroh- 
mann in Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23 , S 22i 

„ Tr. clavellata Römer, Ool. Geb. S. 96, pars, non Park. B0W1 

non Ziet. etc. (vgl. Römer, Nachtr. 8. 35). 

n ? Tr. Voltzii (Ag.) Sadebeck , Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 

8. 676, non Agass. etc. 

Die concentrischen Knotenreihen, welche schon sehr früh d«> 
Charakter einfacher Rippen verlieren, stehen anfangs weitläufiger. 
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als bei voriger Art, später aber behalten sie geringere Abstände bei, 
so dass die ganze Fläche von ziemlich gedrängten Reihen solcher 
Knoten bedeckt erscheint. Die Knoten selbst stehen in diesen Rei- 
hen ineist sehr nahe beisammen, können aber auch grössere Distan- 
zen haben, auf welches Merkmal zwar andere Arten begründet sind, 
ohne dass sie jedoch als berechtigt anerkannt werden könnten (vergl. 
Synonyma). Die Area, welche nicht durchweg ganz scharf ^begrenzt 
ist, zeigt oft überwiegende Querstreifung, ist ferner dreitheilig, hat 
aber in der Mitte manchmal noch eine vertiefte Falte. Die Buckel 
sind etwas nach rückwärts gekehrt. — In diesen Eigenschaften lie- 
gen wohl genügende Unterscheidungscharaktere gegen die vorigen 
und gegen andere ähnliche Arten, zu denen noch die rundliche, nur 
massig querverlängerte, hinten wenig zugespitzte Gestalt kommen. 
Durch diese und durch die ganz verschiedene Rippung ist nament- 
lich T. suevica Qu. und die vielleicht identische T. Voltzii Ag. (s. Op- 
pel, §. 101, Nro. 90), ? = T. incurva Sow. in Fitt. Geol. Trans. II. 
vol. 4, Taf. 22, f. 16, die noch länger, alsTr. clavellata, unterschieden. 

Tr. muricata Goldf. kommt vom unteren Kimmeridge (Limmer, 
Ahlem, Coppengraben) durch das mittlere (Tönniesberg, Ahlem, 
Wendhausen, Kahlberg, Langenberg, Fallersleben) bis in das ober© 
(Hoheneggelsen, Seiter, Porta, Engter, Velpe) vor. 



Trigonia verrucosa Credner. 

1863. Heiur. Credner, ob. Jura, Taf. 8, f. 23 a bis e, S. 107. 
syn. Tr. clivosa Heinr. Credner, ob. Jura Taf. 9, f. 24, 8. 108. 

Mit voriger zusammen, aber nur in deren höheren Schichten 
und über diese hinaus vorkommend , unterscheidet sich diese Art 
durch ihre gerundete und stumpfere, viereckigere Form, höhere Area, 
durch weit sparsamere und mit sparsameren Knoten besetzte Reihen 
augenfällig von ihr; überdies hat sie eine zweitheilige Area. — Die 
Buckel verhalten sich wie bei Tr. muricata. 

Im oberen Kimmeridge am Seiter, bei Lauenstein, Holzen, bei 
Bergkirchen und Schwagsdorf; im Niveau des Amm. gigas bei Lauen- 
stein, Marienhagen. 

Die als synonym citirte Art ist Jugendform und stimmt, wie 
die jüngeren Exemplare der vorigen Arten, in der Form mit den 
Quadraten. 
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Trigonia gibbosa Sow. 

1819. Sowerby, Min. Couch., Taf.*235 und 236. 

1858. Oppel, §. 101, Nro. 144. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura 8. 41. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, Taf. %, f. 6, 8.' 119. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Scb. , in Zeitscbr. d. d. geoL 

Ges. Bd. 16, 8. 234. 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hannov., 8. 30. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boul. Taf. 7, f. 1 bis 3. 

8. 70. 

1871. Struckmann, Zeitsebr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 22:;. 
1873. Struekmann , im 22sten Jahresber. hannov. natiirh. 
Ges. 8. 54. 

syn. T. variegata Credner, ob. Jura Taf. 8, f. 22, 8. 40. 
*„ T. Micheloti de Loriol et Pellat, Porti, de Boul. Taf. 7, U 

und 9, 8. 75. 

Die wenig querverlängerte, massig hinten verschmälerte, im 
Ganzen rundliche Art ist mit ziemlich breiter, nicht ganz scharf 
und gleichmä8sig zweitheiliger Area versehen und ausserdem mit 
ziemlich gedrängtem, etwas unregelmässigen und sich in Reihen läng- 
licher Wülste auflösenden concentrischen, flach- wulstigen Rippen be- 
deckt, die näufig beinahe verschwinden, so dass Agaseiz diese Art 
zu den glatten Trigonien stellt. — Trigonia gibbosa Sow. ist in 
Norddeutschland im mittleren Kimmeridge (Ahlem, Limmer, Tönnies- 
berg) und im oberen (Hoheneggelsen), bislang aber nicht in demik 
in England etc. ausschliesslich oder doch vorzugsweise zugeschriebr 
nen Portland niveau gefunden. 



Trigonia inflata Römer. 

1839. Eömer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 19, f. 22, 8. 35. 

Der Steinkern, welchen Römer aus den Perarmaten schichte 
von Heersum abbildet, gehört augenscheinlich einer etwas dünnscha- 
ligen Art an, welche Agassiz ebenfalls, und bei dem gänzlichen 
Mangel an Sculpturspuren wohl mit Recht, zu den glatten Trigonien 
rechnet. Wie nicht mit Bestimmtheit aus der Abbildung, wohl aber 
an dem Originalexemplare zu sehen, liegt in der That eine Trigonia 
vor, die sich durch mässig schiefe und ungleichseitige, sehr bombirte 
Form, fast scharfe Analcarina, etwas vorragende und spitze Buckel 
kennzeichnet. 
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MaCPOdon bipartitUS Römer (Area). 

1836. Ool. Geb. Taf. 14, f. 12, S. 102. 

1852. Buvignier, Stat. g£ol. de la Meuse, Taf. 16, f. 1 bis 4 
(Area). 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 11 (desgl.). 

1864. v. Seebacb, hannov. Jura, S. 78, Liste Nro. 140 (desgl.). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann., 8. 30 (desgl.). 

syn. Area Mosensis Buv., Meuse Taf. 16, f. 7 und 8; Macrodon Mo- 

sensis Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitscbr. d. d. 
geol. Ges. Bd. 17, 8. 673. 
„ ? Area aemula Phillips , Geol. of Yorksb. Taf. 3 , f. 29 ; Oppel, 

§. 80, Nro. 68 etc. 

Trapezischer Umriss; ein Sinus vom Buckel bis zur Mitte der 
Unterseite, welche etwas klafft; ein langer hinterer Schlossrand mit 
einer nach hinten vorragenden Spitze, unterhalb welcher zunächst 
eine flache Rinne liegt. Die grösste Länge im Schlossrande. Kräf- 
te radiale Rippen und Anwachsfctreifen , jene vorn und hinten oft 
■erstarkt. Der hintere FlügeJ nebst der bis auf den Buckel reichen- 
len Rinne unterscheiden die Art von den ähnlichen tieferliegenden 
unt. Jura S. 365 f., mittl. Jura S. 256) und., den folgenden. Diese 
>eiden Charaktere sind auf Phillips' Tafel zu wenig ausgedrückt, 
h dass die — übrigens nicht unwahrscheinliche — Identificirnng 
tiit Phillips' Area aemula ohne vorherigen Nachweis der Mangel- 
taftigkeit der betreffenden Abbildung vorgenommen werden könnte. 

Im Korallenoolithe vom Lindener Berge und von Hoheneggelsen. 



MacrOdOIl lineOlatUS Römer (Area). 

1836. Ool. Geb. Taf. 14, f. 9, 8. 92. 

1863. Heinr. Credner, ob Jura, 8. 82 und 87. 

s)Ti. Area rustica Contejean , Kimm, de 3Iontb4L Taf. 17, f. 12 und 

13; Struckmann, 22st«r Jabresber. hannov. naturb. 
Ges. S. 59 (y Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. 
Taf. 62, f. 7, 8. 213). 

Rhombisch, mit wenig vorragenden, stumpfen, nach vorn ge- 
achteten Buckeln, mit nicht ganz scharfer, aber stark vorragender 
>chrägleiste. Von Area pulchra Sow., mit der nie nahe verwandt and 
>ft verwechselt ist, ausser durch die stärkere Leiste und durch die brei- 
eren Umbonen auch durch stärkere Qu er Verlängerung ausgezeichnet. 
V untere Ausschnitt scheint zu fehlen; mindestens müsste er sehr 

Braun b, der obere Jura. 
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klein sein. Die Contejean'sche Abbildung stimmt dagegen voll- 
ständig und kann specifisch nicht getrennt werden. In der LetA 
Bruntr. findet sich jedoch im Gegensatze zu Contejean's Abbil- 
dung und Beschreibung der Passus: Carene anale ä peine marqoee, 
welcher natürlich eine definitive Identification hindert. Die Rö- 
mer' sehe Bezeichnung, welche die Priorität hat, ist zwar ohne Ab- 
bildung edirt, steht aber durch die Beschreibung und — trotz mehr- 
facher Verwechslung mit folgender — durch Originale fest. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und vom Galgenberge 
und Spitzhute bei Hildesheim, im mittleren Kimmeridge vom Tön- 
niesberge, im letzteren sehr selten. 



MacPOdon quadriSUlcatUS Sowerby (Area). 

1825. Sowerby, Min. Conen. Taf. 473, f. 1. 

gyn. Area Burgundiae Ctj. Thf. 27, f. 11, Struckmann im 22 st« 

Jahresber. hannov. naturh. Ges. S. 56. 

Die Art ist noch stärker carinirt, hinter der Carina mit vier 
sehr starken radialen Rippen versehen, vor derselben mit ziemliek 
starken, sich stets, doch nicht immer in gleich hohem Grade und » 
gleicher Ausdehnung, nach vorn verstärkenden radialen Streifen, 
ausserdem mit — schwächeren — Anwachsstreifen versehen. 



Buckel sind stumpf, fast gerade, gegen einander (kaum merkte 
nach vorn) gekehrt; die Querverlängerung ist etwas geringer, d» 
bei voriger, der Unterrand, an dem ein Ausschnitt vorhanden, um* 
gelmässiger, hinter der Mitte eingebuchtet, vor derselben au sgebueb* 
tet. In dieser Hinsicht findet etwas Veränderlichkeit statt, indem 
Area Burgundiae Ctj. einen ungewöhnlich stark convex gekrümoteo 
und ausspringenden vorderen Theil des Unterrandes hat, dadurck 
auch etwas höher erscheint. Bei der sonstigen völligen Ueberein* 
Stimmung liesse sich darauf nur eine Varietät basiren. 

Im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und vom Spitzbute bei 
Hildesheim selten und im mittleren Kimmeridge des Tönniesberges 
sehr selten. 



MacrodOü latUS Dunker und Koch (Area). 

1837. Dunker und Koch, Beiträge, Taf. 7, f. 10, S. 4P. 
1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 84. 
1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geoI.Gtf 
Bd. 17, £. 673 (excl. syn. p.). 
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»yn. Area hians Contej. Kimm, de Montbel. Taf. 17, f. 4 und 5, non 

AI. Braun, non Keeve. 
„ A. Contejeani Etallon , Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 11, 8. 213; 

Struckmann iu Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 
S. 223. 

n A. cruciata Ctj. Kimm, de Montbel. Taf. 17, f. 10 und 11 (Stein- 
kern). 

„ Macrodon laeve Herrn. Credner, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 17, 

Taf. 2, f. 1 bis 3, S. 158. 
„ Area Choffati Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. 

geol. Ges. Bd. 16, S. 234, non Thurm. Leth. Bruntr. 

Taf. 26, f. 7. 

Sehr langgestreckt, Wirbel stumpf, fast kammartig, etwas 
nach rückwärts gewandt, massig antemedian. Die vorige Art steht 
sehr nahe; doch hat M. latus bei noch stärkerer Querverlänge- 
nmg eine feinere und auch hinter der Fcharfen Carina nicht in ho- 
km Grade verstärkte Radialstreifung. Die hintere Fläche ist sicht- 
lich concav, die Area schmal, ein Byssusausschnitt an der geraden 
Unterseite scheint vorhanden gewesen zu sein, doch war er jedenfalls 
klein. — Die Zuziehung der von Credner als Area Choffati Et. 
der vorliegende Art die sehr breiten Buckel gemein hat) ge- 
Exeraplare ergiebt sich aus der Identität der (von Struck- 
in als A. Contejeani angegebenen) Stücke von Ahlem, Limmer, 
jsberg unter einander. Eine Sonderung von den Exemplaren 
Korallen oolith könnte nur nach dem Lager gemacht werden. 
Macrodon latus Dkr. u. K. ist nicht selten im Korallenoolithe von 
loheneggelsen, kommt auch bei Hildesheim (Spitzhut oberhalb 
rtwm), Limmer, Linden in demselben Niveau vor; bei Limmer, Ah- 
tau, am Tönniesberge findet sie sich im mittleren Kimmeridge. 

■ 

MacrOdOIl nObiÜS Contejean (Area). 

> 

1859. Contejean, Kimm, de MontWliard , Taf. 17, f. 14 
und 15. 

1873. Struckmann, 22. Jahresber. hann. naturhist. Ges. 8. :»6 
(Area). 

Grösser, mit weit stärkerem unterem Ausschnitt, dem eine be- 
lichtliche Einbuchtung entspricht und zugleich mit entschieden 
uch vorn gerückten — und nach vorn gewandten — , aber ebenfalls 
weiten Buckeln, zeichnet sich diese mit voriger nahe verwandte Art 
»onohl vor dieser, als von allen anderen genügend aus, um speeifisehe 
Selbständigkeit zu beanspruchen. — Selten im mittleren Kimmeridge 
? om Tönniesberge. 

21* 
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MacrOdOIl rotundatUS Römer (Area). 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 26, S. 104. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 114 (Area). 

1865. Heinr. Credner, geogn. Karte v. Hann. 8. 30 (Co- 

cullaea). 

Massig querverlängert, weniger schief, mit breiterem Rücken, 
als Cucullaea Goldfussii Röm., ist diese Art doch derselben sehr ähn- 
lich. Zu den Unterscheidungsmerkmalen kommen die Genuscharak- 
tere hinzu. Sonstige Unterschiede, wie stärkere und längere Buckel, 
Bchräge Schlosskanten, etwas schwächere Schrägleiste, kleines Schild, 
hat bereits Römer hervorgehoben. — Korallenoolith von Hannover 
(Linden), Hildesheim (Galgenberg, Vorholz), Lauenstein. 

MacrodOÜ SUperbllS Contejean (Area). 

1859. Contejean, Kimm, de Montb&iard, Taf. 18, f. 1 u.2,S.285. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8.223. 
1873. id. 22ster Jahresber. hann. naturh. Ges., S. 56. 

Durch grössere Höhe und annähernde Gleichseitigkeit von den 
sonstigen Arcaceen unterschieden. Die Buckel stehen nahezu in der 
Mitte und sind lang gegen einander und ein wenig rückwärts ge- 
krümmt, doch nicht gerade stark einander genähert. Die hintere 
Kante ist massig stark. Die Steinkerne zeigen zum Theil Spuren <Jcr 
Schlosszahnbildung des Genus in charakteristischer Weise. 

Im unteren Kimmeridge von Fallersleben und CoppengrabeHi 
im mittleren von Ahlem, Oker, im oberen von Lauenstein und Schwaß- 
dorf, sowie von der Cementfabrik bei der Porta, im Niveau desAmm- 
gigas bei Lauenstein. 

Cucullaea Goldfussii Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 18, 8. 104. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 17, 35, 88. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, S. 80. 

syn. C. lineata Goldfuss (Area), 1837, Petr. Germ. Taf. 123, f. 3, II, 

8. 147. 

„ C. longirostris Röm., 1839, Nachtr. z. Ool. Geb. Taf. 19, t % 

S. 37; Oppel, §. 101, Nro. 95; Sadebeck, Jura in 
Pommern in Zeitschr. d. d. geol: Ges. Bd. 1" 
8. 672. 

„ Area decussata (Mstr.) Römer, Ool. Geb. S. 103; Hnr. Creditf 1 !, 
ob. Jura, 8. 79; non Münster (Bayreuth), Park., 
Nyst. 

„ ?C. oblonga Phill. Geol. of Yorksh. Taf. 3, f. 34; Münster i« 

Goldf. Taf. 123, f. 2, non Sowerby. 
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Buckel ziemlich stark antemedian, kräftig, lang ausgezogen und 
gegen einander — wenig nach vorn — gebogen. Die hintere 
Schrägleiste ist scharf; ihr entspricht eine lang ausgezogene hintere 
Spitze. Die vordere Seite ist kurz abgerundet. Höhe l / 2 bis */j 
der Länge, im Alter verhältnissmässig schwächer, ersterem Werthe 
sich nähernd. Die Uebereinstimmung mit C. lineata Gdf., longiro- 
stris Rom. (Steinkern), sowie mit den bei Heersum etc. in der Perar- 
matenzone gefundenen, als ? Area decussata von Römer bezeichne- 
ten Stücken ergiebt sich durch Vergleichung der Exemplare von 
allen angegebenen Localitäten mit den Römer'schen Originalen. 

Die Art reicht danach von den Perarmatenschichten (Goslar, 
Heersum, Mönkeberg) durch den Korallenoolith (Linden, Limmer, 
Mönkeberg, Galgenberg, Lauenstein, Hoheneggelsen) und durch das 
untere Kimmeridge (Coppengraben) bis in das mittlere (Wendhausen, 

Oker, Ilarzburg, Fallersleben, Tönniesberg, Naensen, Porta). 

i 

Cucullaea subcostellata Römer. 

1851. A. Römer, Versteinerungen aus dem Korallenkalke etc., 
in Palaeontogr. I, Taf. 41, f. 12, 8. 329. 

Ziemlich flach, fast ebenso hoch als hreit; hinten ist ein schma- 
les Feld durch eine Kante ziemlich scharf abgegrenzt, dem ein hin- 
terer unterer Winkel vorsprung entspricht Sonst ist der Umriss 
rundlich, das Schlossfeld schmal; die Zähne zeigen den Charakter 
der Cucullaeen. Die Oberfläche ist in beiden Richtungen, mit vor- 
wiegender Radiirung, gestreift. — Korallenoolith von Hoheneggelsen. 

Cucullaea texta Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 19, 8. 104. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 94 (Area). 

1859. Tburnmnn et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 12, 

8. 211 (desgl.). 
1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 84. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 223 
(Area). 

1873. id. 22 8ter Jabresber. haun. naturh. Ges. 8. 56 (desgl.). 

syn. C. ovalis Römer, Ool. Geb. Nachtr. Taf. 19, f. 4, 8. 37 ; Heinr. 

Credner, ob. Jura, 8. 106 und 130. 

Weniger zugespitzt, als C. Goldfussii Rom., ohne deren Schna- 
bel, weniger ungleichseitig und weniger querverlängert (Höhe etwa 
' 4 der Breite), im Ganzen abgerundet rhombisch. Der Schlossrand 
ist namentlich auffallend länger; während er bei C. Goldfussii weni- 
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ger als der Totallange einnahm, hat er hier etwa 8 fi derselben 
• Die Buckel sind niedriger, überhaupt kleiner. — Cucullaea ovali* 
Rom. ist schon von Etallon mit C. texta vereinigt. — Die Unter- 
scheidung von Macrodon rotundatus ist durch die Gemischarakter? 
(Schlosezähne) und durch dessen minder schiefe Form gegeben. 

Mittleres Kimmeridge von Wendhausen, Ahlem, Dörshelf, Rin- 
teln, oberes vom Seiter, von der Porta und von BergkircheD. 



ISOarca isocardioides Römer (Venus). 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 8, f. 12, S. 111. 
Massig querverlängert, rundlich, vorn sehr kurz, hinten flug< 



artig ausgebreitet; nach hinten verschwindet die — nur am Wirbel 
scharf hervortretende — Schrägleiste, allein es bleibt die Gegend 
der grössten Dicke als ein gebläheter Wulst, schräg vom ^Yirl*l 
nach hinten und unten verlaufend, sehr merkbar. Die Buckel sind 
ziemlich stark vorragend, nicht sehr breit und massig gegen eina^ 
der gebogen. Die Exemplare werden bis 40 Mm. breit, die Höbe 
beträgt etwa 3 /*> die Dicke der Breite, die Partie vor dem Buckel 
l / 4 der Totalbreite. Die ähnliche Isoarca ovata Laube (Bivalven 
von Baiin, Taf. 3, f. 1, S. 35) aus dem Unteroolithe ist durch et« 
stärkere Querverlängerung, durch eine beträchtlich weniger hok 
oben schräg abgeschnittene Vorderpartie und namentlich durch brei- 
tere und stark vorwärts gekrümmte Buckel zu unterscheiden. - 
Auch I. depressa Lbe. ib. f. 2 hat schief nach vorn gerichtet« 
Buckel und erheblich geringere (wenn auch, wie I. isocardioides 
hinten und vorn etwa gleiche) Höhe. — Es haben sieh mehrfad 
Exemplare mittheilweise erhaltener Schale und fragmentärem Scbloss 
welche mit den Röraer'schen Originalexemplaren völlig identisch suv 
(die Abbildung ist nicht recht typisch, zeigt vielmehr, übrigens gWc 
einzelnen der mir vorliegenden Exemplare, eine verhältnissmässi 
etwas schmale hintere Seite), in verschiedenen Niveaus und a 
mehreren Localitäten gefunden. Die grössten und schönsten (Saarn 
hingen Wessel hofft und Struckmann) fanden sich im Koralle; 
oolithe von Linden und dem Mönkeberge; einige Steinkerne im u: 
teren Kimmeridge bei Fallersleben; dieselben in etwas grösser 
Zahl und, gleich den hannoverschen Exemplaren, mit theilweise e 
haltener Sehale, im mittleren Kimmeridge bei Wendhausen, 0k< 
Marienhagen, Naensen. Ein speeifisch nicht zu trennendes Fragme 
mit fein carrirter, fast vollständig erhaltener Sehale, dessen Bockel e 
wenig breiter, als bei den Steinkernen, dessen Schrägleiste etw 
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deutlicher und dessen Vorderseite etwas länglicher, zeigt, dass die 
llf nicht gerade dünnschalig war. 



Nucula elliptica Bean. 

* 

1829. Phillips, Geol. of Yorksh. Taf. 5, f. 6. 
1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 54. 

Die Schlosslinie ist vorn nach abwärts gebogen, die Buckel 
md abgerundet, breit, nicht vorstehend; dies giebt der Art, die 
usserdem durch schärfere vordere Abstutzuug Von Nucula Caecilia 
Orb. (s. mittl. Jura, S. 263) unterschieden ist, ein eigentümliches 
ieprage. Die stärkere Querverlängerung, -die geringere Dicke, die 
thwächere Aufbiegung des Unterrandes nach hinten geben fernere 
fnterschiede gegen N. variabilis Sow. (s. mittl. Jura, S. 263), wel- 
ker N. elliptica Phill. wohl noch näher stehen dürfte, als der (durch 
renkner, Zeitschr. d. d. geol. Ge*. Bd. 24, S. 570 etc. mit ihr 
Qfiammengestellten) N. Caecilia d'Orb. Die concentrische Streifung 
st kräftiger, als bei den mitteljurassischen Arten. 

Perarmatenechichten von Pente, Velpe, Ibbenbüren und dem 



Nucula Menkei Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 6, f. 10, 8. 98. 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 82. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 26, f. 4. 
1863. Ueinr. Credner, ob. Jura, 8. 58, 84, 130. 

1865. id. geogn. Karte v. Hannover, 8. 30. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ge*. Bei. 23, 8. 223. 

Die schräge Abstutzung des Vorderrandea stellt N. Menkei 
hn. neben N. Caecilia d'Orb., zwischen diese und alle übrigen Xu- 
la-Arten des norddeutschen Jura. Sie ist ferner niedrig 6-tark 
•^verlängert), insbesondere aber scharf und regelmässig concen- 
*ch gestreift, so dass sie hinlänglich von den übrigen Itepräseutan- 
p ihres Genus unterschieden ist. 

Unteres Kimmeridge bei Linden, Coppengraben, Bruchhof (am 
Scharfoldendorf mittleres bei Ahlem, am Tönniesberge, bei 
endhausen und Fallersleben, oberes bei Oker, am kleinen Deister. 
'» Holzen, LaaeDStein, an der Porta, bei Bramsche und Velpe. 
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Lima (Limatula) minuta Römer. 

1839. Ool. Geb. Nacht r. Tu f. 18, f. 29, S. 30. 
1863. Heiiir. Credner, ob. Jura, S. 87. 
1873. Struckmaun, 22ster Jahresber. hanuov. naturh. Ga 
S. 52. 

syn. Lima suprajurensis Contejean, Kimm, de Montbel. Taf. 27, f. 9. 

8. 351. Struckmaun, Zeitschr. ch d. geol. Gea. 
Bd. 23, S. 222 und L c. 

Die jurassischen Limatula- Arten sind in Nordwestdeutschkod 
nur durcli diese eine Species vertreten, welche im Korallenoolith« 
und Kimmeridge vorkommt; L. gibbosa Sow., Min. Conch. Taf. 152, 
mit welcher irrthümlich hin und wieder vorliegende Art, ferner aber 
eine Muschel des sächsisch-böhmischen weissen Jura identificirt wor 
den, ist von den oberjurassischen Formen wohl unterEcheidbar. Auch 
L. gibbosa ist oval, bauchig, auf dem Rücken radiirt, an den Seit« 
glatt; diese Glättung tritt aber bei L. minuta allmählich ein unJ 
dehnt sich, nicht so weit aus. Auch hat L. gibbosa zahlreichere, en- 
gere Rippen. Die sächsischböhmische, von Oscar Lenz als L gib- 
bosa geführte Art hat dagegen noch weniger und gröbere Rippen, all 
meist bei L. minuta vorkommen, und diese dichotomiren theilveft 
namentlich an den Seiten, wie dies übrigens auch bei L. minufotii 
und wieder vorkommt. Von letzterer unterscheidet sich L. gibbo«, 
aber auch die böhmische Form, durch stärkere Ungleichschaligkeit Bei 
L. minuta ist diese weder von Contejean, noch für die deuteten 
Exemplare angegeben und sicher nur gering ; aber da dieselbe 
sehr wohl erst im Laufe des Wachsthums stärker herausbilden kana 
so halte ich eine specifische Trennung der böhmischen Muschel 
L. minuta immerhin für misslich. Die Abbildung und Beschreibt 
Contejean's dagegen passt bis auf die kleinsten Details der S 
tur (falls man nur die gleichen Abstände vom Buckel ins Auge fi 
und bis auf die Zahl der Rippen (etwa 14) zu den Hohenegg 
Exemplaren. Auch ist ein Grössenunterschied nicht vorhanden 
die Länge von 10 Mm., die Contejean angiebt, von norddeute 
Exemplaren völlig, und selbst von den Hoheneggelser nahezu 
reicht wird. 

Im Korallenoolithe am Stemberge bei Horn, bei Hohenegg* 
(hier verhältnissmässig am häufigsten), im unteren Kimmeridge 
Kahlberge und bei Coppengraben, im unteren und mittleren Kim 
ridge bei Ahlem, nach oben allmählich seltener. 
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Lima COStulata Römer. 

1839. Ool. Geb. Naehtr. Taf. 18, f. 28, 8. 30. 
1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 29. 
1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hanu. naturh. Gea. 
8. 52. 

Vorderrand 2 3 der Höhe einnehmend, abgestutzt; Schlossrand 
kurz, im stumpfen Winkel dagegen ; Contur im Uebrigen rundlich, 
der hintere untere Winkel vorspringend. Schale im Ganzen flach, 
mit etwa 1 6 rundlichen, starken, einfachen, geraden Rippen verse- 
hen, die sich auch auf dem Kerne kräftig ausprägen. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen, vom Mönkeberge, von 
Linden und vom Rathshagen bei Hildesheim. 



Lima Argonnensis Buvignier. 

1852. Stat. geol. de la Meuse, Taf. 1», f. » bis 11. 

»yn. >L. rhomboidale Ctj. Kimm, de Moutb. Taf. 7 bis 10 ; Tliur- 

mann et Etallon, Leth. Bruutr. Taf. 32, f., 8; 
Struckmann, 22ster hannov. Jahresber., 8. 52. 

Zu der von Buvignier aus dem Portlandien von Parois be- 
ehriebenen, mit etwa 16 spitzen, aber niedrigen Rippen und zwi- 
icheiiliegenden radialen Streifen versehenen , rhomboidalen Lima- 
Art gehören die sehr selten im mittleren Kimmeridge von Ahlem (von 
vo sie auch als L. Sequana Ctj., die aber runde Rippen hat, geführt 
*t), von Wendhausen, Uppen und vom Seiter bei Bruchhof gefun- 
den Stücke. Mitunter stellt sich sowohl auf der Höhe der Rippen, als 

0 dem Winkel der Vertiefung zwischen den Rippen ein stärkerer 
tadialstreif ein — etwa wie bei L. alternicosta Buv. 1. c. Fig. 13, 
*e freilich zugleich etwas feinere und zahlreichere Rippen hat, doch 
ber möglicher Weise nur Varietät der L. Argonnensis ist. Dasselbe 
ilt mit grosser Wahrscheinlichkeit von L. rhomboidalis Ctj., welche 

1 hoch- und scharfrippige Varietät anzusehen sein dürfte. 

Lima Monsbeliardensis Contejean. 

1859. Contejean, iL »le lYtajje lünun&idieo deXontbeliard, 

Taf 22, f. 4, 8. 309. 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 102. 
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1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., S. 29. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. 4. geol. Ges., Bd. 23, 
8. 222. 

Fast gleichseitig, länglich-rundlich, nach dem Buckel etwas 
zugespitzt, ziemlich gross ; feine, gedrängte, einfache Radialrippen 
bedecken die Schale, selbst wieder von feinen Längslinien bedeckt 

Im unteren und mittleren Kimmeridge vom Tönniesberge und 
von Ahlem, im letzteren vom Seiter und Langenberge, nicht häufig. 



Lima subantiquata Römer. 

18:56. Römer, Ool. Geb., Taf. 13, f. 15, S. 78. 

1864. v. Seebach, hauuov. Jura, S. 102. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannov., 8. 29. 

ayii. Lima ovalis Römer, Ool. Geb., 8. 76, non Goldf., non Sow. 
„ L. criuita Römer, 1851, in Palaeontogr. Bd. 1, Taf. 41, f. 16, 

8. 330. 

Die Art, auch bei Hoheneggelsen in etwas grösseren Exempla- 
ren vorkommend, als das von Römer abgebildete, zeigt keine Ver- 
schiedenheiten in den beiden von ihr eingenommenen Zonen der 
Unterhälfte des oberen Jura. Immer bleibt sie dem Anscheinend 
kleiner, als vorige. Die Rippen zeigen trotz guter Erhaltung der 
Oberfläche keine Längsstreifung, wohl aber in den Behr schmal« 
Zwischenräumen Andeutungen von sehr feinen, den Anwachsstreifea 
parallelen Linien oder quer gestellten länglichen Pünktchen. Dia 
Rippen sind, wie schon Römer sowohl für L. subantiquata, als fär 
L. crinita ausdrücklich bemerkt, öfter dichotom, namentlich nach 
dem Rande zu. Auch für L. ovalis, bei der Römer anfanglich die 
Dichotomie in Abrede stellt, giebt er sie im Nachtrage S. 31 als 
„selten" an. Durchgehends ist ferner die Rippung hinten etwas 
gedrängter. Diese Eigen thümlichkeiten der Sculptur und insbeson- 
dere die grössere Schiefheit unterscheiden vorliegende Art von der 
vorhergehenden; L. subantiquata Röm. bleibt jedoch immer noch 
der verkehrt eirunden Form nahe, obschon sie durch grössere Länge 
des geraden Vorderrandes, durch stärkere Biegung des Hinterrandes 
sich den folgenden Arten nähert, und ist von den halbkreisförmigen 
unten beschriebenen Arten dadurch leicht zu unterscheiden. — Gold- 
fuss' L. ovalis gehört zu den sehr schiefen Formen und^vermuth- 
lich zu der L. fragilis (s. u.); Sowerby's L. ovalis ist einfach und 
schärfer gerippt und gehört in den mittleren Jura. 
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In den Perarmatenschiehten von Pente, Heersum, Linden und 
lern Mönkeberge, im Korallenoolithe von Hoheneggelsen, dem Gal- 
renberge, Knebel und Rathshagen bei Uildesheim. 

Lima rigida Sowerby (Plagiostoma). 

1815. Sowerby, Min. Coneh. Taf. 114, f . 1 (err. 113 intab.). 
1836. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 101, f. 7. 
1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 14, f. 2, 8. 76. 
18. r »7. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 74. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr. Taf. 33, f. 2. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 10 und 79. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 102. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 29. 

1873. Strackmann, 22ster Jahresber. hann. naturh. Ges. 
8. 52. 

Schief-eirund, fast halbkreisförmig, gewölbt und mit etwas vor- 
agenden Buckeln. Oberfläche mit einfachen, oft wellig-abgesetzten, 
charfen, mit breiteren Zwischenräumen versehenen Rippen verziert. 
)ie Rippen reiben sich leicht ab, besonders nach dem Buckel zu; 
He Zwischenräume sind mit feinen concen frischen Linien ausgefüllt. 
We Heersumer Exemplare zeigen zum Theil verschieden gefärbte 
»ncentrische Zonen. — Die Unterschiede der L. perrigida Etallon 
Leth. Bruntr. Taf. 33, f. 2) — feinere Rippen mit breiteren Inter- 
allen — können möglicher Weise auf verschiedener Erhaltung be- 
uben; daher die Zuziehung genannter Art, welche v. Seebach 
erschlägt, wenigstens nicht unbedingt zurückzuweisen ist, 

Perarmatenschichten von Heersum, dem Mönkeberge, Linden 
od. Korallenbank ; Korallenoolith an den nämlichen Fundorten um 
laanover. 



Lima laeviuSCUla Sowerby (Plagiostoma). 

1823. Sowerbv, Min. Couch. Taf. 382. 

1836. GoldfuCT, Taf. 102, f. 3. 

1836. Börner. Ool. Geb. Taf. 13, f. 19, 8. 7«. 

1857. Oppel, Jura. §. 8«», Xro. 75. 

1864. v. Seebach. bann. Jura, S. 101. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8. 2U. 

Schief, fast halbkreisrund, ziemlich flach, vorn gerade abge- 
ätzt, mit vertieftem Male. Die Bippen, welche Punktreihen zwi- 
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sehen sich haben, sind — oft in hohem Grade — antidichotom. 
Aach Heersuiner Exemplare haben öfter die von Sowerby angege- 
benen abschattirten Farbenringe. 

Perarmateuschichten von Heersum, Volksen, vom Mönkebtr^. 
Tönniesberg, Lindener Berg ; auch in der Koralleubank des Mönke- 
bergs und Lindner Bergs. 

Lima semilunaris Goldfuss (non Ziet.). 

1H36. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 102, f. 2. 
1836. Körner, Ool. Geb., S. 77. 
1864. v. Seebach, bann. Jura, S. 101. 
1873. Struckmann, 22ster Jahresber. bann. naturhist. 
■ S. 52. 

syn. L. tumida Rom. Ool. Geb. Taf. 14, f. 1, S. 77 ; Ferd. Rünuq 

jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. * 
S. 633. 

„ L. striatula Rom. Ool. Geb. Taf. 77, und L. alata id. ib. S. 

Rund, ziemlich gewölbt, mit stark vertiefter, ausgehöhlter I.i 
nula. Die Rippen sind ziemlich breit, aber nicht antidichotom; d 
gegen kommt, wie auch Römer angiebt, in der Regel eine Dich 
toraie vor. In Folge des Fehlens der Antidichotomie sind die Rip 
pen gleichmässiger, als bei voriger Art, nur hinten etwas gedrär.f 
ter; stets sind sie erheblich breiter, als bei den folgenden Art 
Goldfuss' Fig. 3a der Taf. 102 wird von Seebach, wenige 
mit?, hierher gezogen, doch möchte wahrscheinlicher Weise 
jüngere, folglich enger gerippte Schale voriger Art mit dieser & 
bildung gemeint sein. Die Nomenclatur anlangend, ist der Göll 
fuss'sche Name , auf Exemplare von Hannover basirt, nicht 
beseitigen, indem die Zieten'sche Verwendung des nämlichen N 
mens nachOppel hinfallig ist ; es ist damit sowohl der von d'Orbiirn 
(Prodi*. 'II, S. 20) substituirte Name (L. subsemilunaris), als d 
Römer'sche, der vor letzterem immer noch die Priorität hätte, a~ 
geschlossen. 

L. semilunaris Gdf. ist im Korallenoolithe von Linden, Hilda 
heim (Knebel, Spitzhut, Gallberg), Hoheneggelsen , Dannhause 
Holzen und dem Seiter (Dolomit bei Naensen) nicht häufig ang 
troffen. 

Lima fragilis Römer. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 13, f. 12, 8. 77. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 20. 
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syn. L. densepunctata Römer, Ool. Geb. Taf. 14, f. 3, 8. 79. 
„ iL. ovalis Goldf. Taf. 101, f. 4, non Röm., non Sow. 

Der Umriss ist halbkreisförmig, sehr schief, die Schale flach, 
das Mal vertieft; die Sculptur ähnlich, wie bei voriger, doch die 
Kippen erheblich feiner und enger. Die Punklreihen sind eben- 
falls deutlich und viel schmäler als die feinen, geraden oder fast 
geraden, selten dichotomen Rippen. Contur wie Rippung ist bei 
der L. densepunctata Rom. durchaus nicht verschieden, die auch, 
soweit mir bekannt, von den sonstigen Autoren nicht als beson- 
dere Art geführt ist. Beide sind jedoch , wie aus guten , von Ho- 
heneggelsen stammenden Exemplaren hervorgeht, von voriger zu 
trennen. 

Im Korallenoolith von Hoheneggelsen, vom Klusbusch bei 
Greene und vom Knebel bei Hildesheim, sowie in den Hildesheimer 
Gärten und von Linden; im unteren Kimmeridge von Linden; im 
mittleren von Ahlem; im oberen von Hoheneggelsen, Lauenstein; 
im Niveau des Amm. gigas bei Lauenstein. 

Lima Arolica Moesch ist — nach süddeutschen Exemplaren — 
identisch. 

Lima aciculata Münster. 

183«. Goldfuss, Petr. Genn. Taf. 101, f. 5. 
1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 13, f. 13, 8. 77. 

Etwas kürzer und rundlicher, als vorige, dabei ebenso schief, 
in der Sculptur zwischen ihnen stehend, indem die geraden, meist 
einfachen, flachen Rippen mit ihren schmalen punktirten Zwischen- 
räumen merklich enger, als bei L. semilunaris, aber etwas weiter, 
als bei voriger Art sind, würde L. aciculata sich schlecht von ihnen 
abgrenzen lassen, wenn nicht die scharfgekantete Umgrenzung der 
Luntila, welche der Flachheit der Schale entsprechend sehr schmal 
ist, ein sicheres Merkzeichen gäbe. 

Selten im Korall enoolitbe von Hoheneggelsen. 

Lima mdiS Sowerby. 

1*18. Sowerby, Min. Conen. Taf. 214. f. 1. 

syn. Lima proboscidea R«:>mer. OoL Geb. S. 7£ ? non Sow., non Goldf. 

* Lima peetiniformi«. tt. Leth. Bruno-. Taf. 32, f- 1. 

„ Avicula pectiniformis Sadebeck, Zeits-cbr. <L d. fre^l. Ge#. Bd. 1 7, 

S. dtffe, DOU Osiracite* peetijaiformiJ Schiotli., ji-ju 
Lima pectimformij Opp*-l. Qtl Zi*-t. 

r fliDM r<»T im lata Bt:viir?»i*T. M^tiw. Taf. 1»*. f. J4 und 2tS. 
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Vorliegende Art weicht allerdings so bedeutend von den übri- 
gen Limaarten ab, dass mehrfach — für sie selbst von Sadebeck, 
für die ihr nahe verwandte L. pectiniformis Schi, des mittlere 
Jura in anderer Weise durch Quenstedt, in dessen Jura — ein? 
Trennung vorgeschlagen ist, die jedoch bislang keinen allgemei- 
* nen Beifall gefunden hat. In der That ist die Schale schwerer, larael- 
löser, als bei den bisher angegebenen Limae, doch das Schloss, trotz 
des langen hinteren Ohres , ist ein wahres Limaschloss. Der Bys- 
susausschnitt unter dem rechten vorderen Ohre kann jedenfalls 
nicht Veranlassung sein, die Genusbestimmung in der von Sadebeck 
vorgeschlagenen Weise zu ändern. Weit eher möchte Quenstedt" s 
Vorschlag zu beachten und eine Verwandtschaft mit dem Genus 
Carpenteria E. Deslongeh. zu untersuchen sein. — Die Schale ist 
von 9 bis 12 sehr starken Rippen bedeckt, welche lamellös, schup- 
pig, oft mit wurmartigen Röhrenansätzen versehen sind, und theüt 
dies, sowie den rundlichen Umriss, den Habitus u. s. w. mit L. pe- 
ctiniformis, von der ich sie gleichwohl trenne, indem siel, doch min- 
der gleichseitig, vielmehr vorn etwas abgestutzt, in Folge dessen 
auch etwas schmäler ist (vergl. bes. die Abb. in Leth. Bruntr.), in- 
dem sie aber 2. auch schmalere, regelmässigere lamellöse Rippen 
in etwas geringerer Zahl, als L. pectiniformis hat. 

In den Heersumer Schichten bei Heersum und Porta; im Ko 
rallenoolithe bei Hildesheim (Gallberg, Spitzhut), am Kahlberge, I* 
Greene und Ockensen. 



Pecten vimineus Sowerby. 

1826. Sowerby, Min. Conch. Taf. 543, f. 2. 

1839. Kömer, Ool. Geb. Nachtr. S. 28. 

1857. Oppel, §. 80, Nro. 86. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 78. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 97. 
. 1867. Laube, Bivalven v. Baiin, S. 13. 

»yn. P. articulatus Goldf. Taf. 90, f. 10; Römer, Ool. Geb. S. 68; 

Heinr. Credner, ob. Jura, S. 7, 9 f., 13, 33, 92, 
und Karte v. Hann., S. 29; Leth. Bruntr. Taf. 
f. 2, 8. 255; Oppel, §. 97, Nro. 40; non Schlot- 
heim. 

Nach v. Seebach' s Auseinandersetzungen gehört der von ciel 
norddeutschen Autoren gemeiniglich als P. articulatus geführte IV 
cten zu vorliegender Art, welche Sowerby aus-dem Co rairag angiebt, 
die aber, wenn auch selten, nicht bloss in Norddeutschland im obe- 
ren Theile des mittleren Jura beobachtet ist. Ich kann mich g* 
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nanntem Autor nur anschliessen, indem ich namentlich auch in den 
DDteren Schichten des weissen Jura beiderlei Erhaltungszustände 
zusammen beobachten konnte. Die Rippen sind, wenn gut erhal- 
ten, förmlich schuppig ; die Zwischenräume zeigen starke, einsprin- 
gende Winkel der lamellösen Anwachsstreifen. 

In den Perarm aten schichten von Heersum, Volksen, dem Mön- 
keberg, Lindner Berg und Tönniesberg, einschliesslich der Koral- 
lenbänke, und vom Penter Knapp; im Korallenoolith von Linden. 
Goslar, Hildesheim (Rathshagen), Greene und Scharfoldendorf min- 
ler häufig. 

Pecten varians Römer. 

1836. OoL Geb. Taf. 3, f. 19. S. 6S. 
1858. Oppel. Jura, 101, Nro. 22. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura. S. 14, 46, 81 f.. t«5f. f 93. 

112 t 

1864. v. Seebach, hannov. Jura. S. 98. 

1860. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitsehr. d.d. geoLGe*. 
Bd. 17, S. 667. 

1865. Heinr. Credner. Karte v. Hann., S. 29. 

1873. St ruck mann . 22rter Jahresber. hannov. naturh. Ges. 

S. 52. 

syn. P. Beaumontinus Buvignier, Meuse, Taf. 19, f. 26 bis 30, Leth. 

Bruntr. Taf. 36, f. 15, S. 260. 

Diese Art ist eine der wichtigsten des norddeutschen Jura 
od wird als Leitfossil der mittleren Schichten des Korallenoolithes 
gesehen, in welchen sie stellenweise angehäuft vorkommt und sel- 

■ fehlt ; sie reicht indess durch den ganzen Korallenoolith. 
Eirund bis fast kreisrund, doch wohl immer etwas schmaler. 

ls hoch, nicht sehr gewölbt (links in etwas höherem Grade J, ist die 
it ziemlich breiten, ungleichen Öhren versehene Schale durch ihre 
Lfllreichen, ungleichen und variabeln geraden Radialrippen charak- 
Bsirt, auf denen concentrische Linien ab Knötchen oder Schüppchen 
ch markiren. Nie aber wird die Schuppenbildung so vorwiegend, wie 
f P. subimbricatus Rom.: die Radialsculptur bleibt immer über- 
legend. IHe Rippen werden öfter nahezu gleich und ähneln dann 
'hr deDen des P. stricto* ; d*x.h sind sie stet* etwas gröber und 
Happiger, als bei letzterem. 

Im Korallenoolithe von Fallersleben. Goslar. Oker, Hoben-^gcl- 
tt, sänimtlichen Fundorten um HiMesheim (einschliessli'.-b d*-r 
Wien bei der Stadt unweit des Galgen bergs und der oberen Sc Li. h- 

■ im Heersumer Vorholze > uud Hannover, von Volksen, vom Ost-r- 
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walde, von der Hilsmulde bei Salzhemmendorf, Scharfoldendorf, 
Wallensen, Holzen, Greene. 



Pecten StrictuS Münster. 

1836. Goldfuss, Petr. Germ. Taf. 91, f. 4. 

1836. Römer, Ool. Geb. 8. 69. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 19, 84, 89. 

1864. v. Seebach, hauuov. Jura, 8. 98. 

? 1865. Badebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. Bd. 17, 8. 52 (?pars.). 

gyn. P. Kralikii Contejean, Kimm, de Montb. Taf. 26, f. 15, 8. 314 

und Struckmann, 22ster hannov. Jahresber. naturh. 
Ges. 8. 52. 

„ ?P. Minerva d'Orbiguy, Dollfus, Kimm, du Cap de la Heve, 
Taf. 14, f. 4 bis 6. 

Die Schale ist kreisrund oder doch fast kreisrund, im Anfang 
ein wenig breiter, als bei P. varians, flach, beinahe oder ganz gleich- 
klappig; die Rippen sind gerade, gleich, fein, nicht schuppig, die 
concentrische Streifung tritt sehr zurück. 

Wenn auch die Unterschiede gegen die fast gleich gerippte 
Abart voriger Art nur gering sind, so lässt sich dieselbe doch darch 
obige Kennzeichen absondern. P. strictus stimmt ganz und gar 
mit P. Kralikii überein , von welchem ich die Exemplare aus Hm- 
nover verglichen habe; auch P. Minerva 1. c. zeigt keine Unter- 
schiede, wohl aber die von Sadebeck citirten Contejean - 
sehen Arten. 

Diese Art ist aufs Kimmeridgien beschränkt; im mittleren 
Theile desselben ist sie am Tönniesberge und bei Ahlem, im oberen 
Theile dieser Zone bei Hoheneggelsen und am Seiter vorgekommen. 

Pecten subimbricatus Römer. 

1836. Ool. Geb. Taf. 13, f. 6, S. 212. 
syn. P. clatbratus Römer, Ool. Geb. Taf. 13, f. 9, S. 212. 

Die einfachen , geraden und sehr feinen Radialrippen sind 
meist abwechselnd stärker und schwächer und stark geschuppt; 
in der Jugend aber ist, wie Individuen mit beiden Arten der Sculp- 
tur beweisen, die Oberfläche fein gegittert. Die Querbalken, welche 
fast quadratische Flächen zwischen den Rippen abgrenzen , geben 
Veranlassung zu den Schuppen, wie schon Römer bei Besehrei- 
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bang des P. subimbricatus, welcher die Priorität hat, angiebt. Wenn 
schon die Unterscheidung von P. varians mitunter schwer ist, so 
genügt doch das constante Auftreten von einer kräftigeren Quer- 
sculptur, das auch den ausgewachsenen Schalen das viel schuppigere 
Aussehen giebt, zur sicheren Unterscheidung. Die Schalen sind 
etwas länglich, sehr flach und gleichseitig. — In den Perarmaten- 
schichten von Heersum, im Korallenoolithe von Hoheneggelsen und 
dem Spitzhute bei Hildesheim. 



Pecten intertextus Römer. 

1839. Römer, Ool. Geb., Nachtr. Taf. 18, f. 23, 8. 27. 
? 1863. Lesueur in Dollfuss, Kimm, du Cap de la Heve, 
Taf. 15, f. 1 bis 3, 8. 81. 

Gross , flach , mit starken und hohen concentrischen Rippen, 
die durch feine und nach dem Rande fast verschwindende Radial- 
streifen gekreuzt werden. 

Diese auffallende Sculptur des von Römer 1. c. anschaulich 
dargestellten Exemplars aus den Heersumer Schichten (Heersum) 
wiederholt sich fast in der nämlichen Weise bei den Pecten inter- 
textus Lesueur, denDollfus augenscheinlich nur aus Versehen (die 
Zahl auf der betreffenden Tafel ist undeutlich) mit Lima costulata 
Römer (1. c. f. 28), statt mit Pecten intertextus, zusammenstellt. 
Die Aenderung des Autorennamens und der Zweifel daran, dass das 
abgebildete Stück eine Lima ist, sind davon die natürliche Folge. — 
Die Abbildung von Dollfus hat nur zahlreichere und oft dicho- 
tomirende Radialstreifen, während diese bei Römer sparsamer sind; 
eine specifische Trennung möchte indessen danach immerhin nur 
von fraglicher Berechtigung und Lesueur's Bestimmung (in den 
Vues et Coupes de la Heve) nicht unbedingt zu verwerfen sein. 



Pecten SUbfibrOSUS d'Orbigny. 

1850. d'Orbigny, Prodr. I, 8. 373. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 81. 

1858. Ferd. Kömer, jurass. Weserk., Zeitschr. d.d. geol. Ges., 

Bd. 9, 8. 646. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 7, 9 f . , 13, 33, 45, 

66, 78. 

1864. v. Seebach, haunov. Jura, 8. 96. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8. 29. 

Brauns, der obere Jura. 22 
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syn. P. vaganR Sow. Min. Conch. Taf. 543, f. 3 bis 5, pars; Römer, 

Ool. Geb., Nachtr., 8. 29 ; Heinr. Credner, ob. Jura, 
8.78; non Goldf., non Morris et Lycett, non Laube. 
„ P. fibrosus Rom., Ool. Geb., H. 69; Heinr. Credner, ob. Jura, 

8. 93; non Sow., Goldf., Phill., Quenst,, Oppe!. 
Vgl. mittl. Jura, 8. 272. 

Nach Feststellung der Synonyinie, welche bereit* durch Ferd. 
Römer und v. Seebach geschehen, ist die Aufstellung der Art- 
charaktere einfach. Die rechte Klappe hat 12 abgerundete, flache 
Rippen mit schmalen Zwischenräumen ; die linke hat etwas zahlrei- 
chere schmale Radialrippen und breitere Interstitien, zugleich sehr 
scharfe concentrische Streifen, welche schuppig werden können; 
diese Schuppen pflegen stärker , als bei P. fibrosus zu sein. Diese 
linke Schale ist bei P. subfibrosus die gewölbtere; bei P. fibrosus 
des Unterooliths ist die analoge Klappe meist flacher. Das System 
der Soulptur ist im Grunde dasselbe bei den beiden nahe verwand- 
ten und oft verwechselten Arten (cf. v. Seebach); die linke Schale 
hat jedoch bei der mitteljurassischen weit weniger Rippen und 
auch auf der rechten ist deren Anzahl durchschnittlich geringer. Die 
letztere wechselt übrigens hinsichtlich der Zahl derselben bei bei- 
den Arten in gewissen Grenzen, sodass z. B. beiP. subfibrosus durch 
Zwischenschieben die Zahl auch noch höher steigt. Bei P. fibrosus 
ist die concentrische Streifung ebenfalls etwas schwächer. Die 
isolirten rechten Schalen sind gleichwohl schwer zu unterscheiden. 

In den Heersumer Schichten am Tönniesberg, Lindener Berg, 
Mönkeberg (auch in der Korallenbank), bei Heersum, Ilsede, Volk- 
sen, Klein-Bremen, der Porta, Häverstedt, Bergkirchen, Lübbecke, 
Pente, am lbes Knapp, in der Gegend von Ibbenbüren, Velpe und 
von Wellingholthausen ; im Korallenoolithe bei Goslar, Büdesheim 
(Galgenberg, Spitzhut), Hoheneggelsen, Linden. 



Pecten inaequicostatus Phillips. 

1829. Phillips, Geol. of York Rh., Taf. 4, f. 10. 
1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 83. 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 97. 
gyn, P. octocostatus Rom. Ool. Geb., Taf.:?, f. 18, S. 69; Heinr. Cml- 

ner, ob. »Iura, S. 45, und Karte v. Hann., 8. 29; 
Leth. Bruntr., Taf. 35, f. 7. 
u P. fleptemcoRtatiiR Römer, Ool. Geb., 8. 212. 

Sieben bis acht breite, gewölbte, ungleiche Rippen, mit etwas 
flachgehöhlten, concentrisch liniirten Längsfurchen dazwischen, im 
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Alter mit ziegelförinigen Schuppen auf dem Rücken, charakterisiren 
die stark gewölbte, fast gleichklappige Art, welche nicht häufig in 
der Korallenbank der Perarmatenzone bei Linden , Volksen und 
(in der Zone überhaupt) am Ebersberge gefunden ist. 

Pecten Laurae Etailon. 

1859. Letlmea Bruntr., Taf. 35, f. 6, 8. 253. 
18fi4. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 98. 

Wenig ungleichklappig, mit 8 bis 12 zweitheiligen oder auch 
mit kleineren wechselnden , breiten, theilweise schuppigen Rippen 
und concentrischen lamellösen Streifen, lässt die sehr in ihrer Sculp- 
tnr variirende Art sich doch von der vorigen, mit der sie in ihren 
Jugendzuständen viele Aehnlichkeit hat , unterscheiden und nicht 
wohl als Varietät derselben auffassen. Die Grösse beträgt bis 90 
Mnr., die Wölbung ist nicht unbedeutend. — Selten in der Koral- 
lenbank der Perarinatenschichten bei Linden. 



Pecten BuchÜ Römer (non Etailon). 

1839. Ool. Geb., Nachtr., 8. 27; Ool. Geb., Taf. 13, f. 8. 
(nou P. Buchii Et. Leth. Bruntr., Taf. 37, f. l). 

syn. P- lens (Sow.) Römer, Ool. Geb., S. 71 pars; Leth. Bruntr. 

Taf. 37, f. 2; v. Seebach, hannov. Jura, S. 99 pars; 

Oppel, §. 80, Nro. 87; non Sow. , non Goldf., non 

Römer, Nachtr. 8. 27. 
„ P. copiatus Römer, Ool. Geb., 8. 72, non Münster, Goldf. 
„ P. Decheni Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 18, f. 25, S. 28. 

Die concentrischen Ringe sind bei guter Erhaltung stärker, 
die arcuaten Rippen etwas schmäler, höher, weniger dichotom , als 
hei P. lens Sow., der aus dem Forest-Marble stammt und auch nach 
der anscheinend vortrefflichen Abbildung zu den Formen des mitt- 
leren Jura zu ziehen ist. In dieser Beziehung kann die Angabe 
in Sowerby's Index unbedingt nicht so viel Gewicht haben, dass 
man der ursprünglichen Angabe und dem Augenschein entgegen 
mit dem Namen P. lens die vorliegende Art des Coralrag benennen 
dürfte. Verschieden sind jedoch beide unter einander (wie dies 
insbesondere A. Römer 11. cc. angiebt) und weiche ich darin von 
v. Seebach ab, welcher beide Arten unter dem Namen P. lens zu- 
*ammenfasst. Dagegen ist P. Decheni Rom. nur durch den Erhal- 

22* 
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tuBgszustand verschieden. — Die so abgegrenzte Art, welche nach 
Prioritätsrecht P. Buchii Rom. heissen muss, kommt in den Heer- 
sumer Schichten bei Heersum , sämmtlichen Fundorten um Han- 
nover (einschliesslich der Korallenbank amLindener Berge), im Koral- 
lenoolithe bei Linden, Hoheneggelsen, Hildesheim (Galgenbergl, 
Greene vor. 



Pecten COmatUS Münster (non Römer). 

1833. Goldfuss, Taf. 91, f. 5 (das betr. Citat mittl. Jura, 

S. 271, ist zu streichen). 
1858. F.Römer, jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. Ge?. 

Bd. 9, S. 600. (Auch 644, 652, 697.) 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, S. 28, 58, 94 f., 100, 106, 

115, ISO. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 99. 

1864. Herrn. Creduer, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 16, 

8. 229. 

1865. Heiur. Credner, Karte v. Haunover, S. 29. 

syn. P. sublaevis Römer, Ool. Geb. Taf. 3, f. 16, S. 70; v. Seebach, 

hanuov. Jura, 8. 100. 
„ P. obscurus (Sow.) Goldf., Taf. 91, f. 1; Römer, Ool. Geb., 6.70; 

non Sow. 

„ P. annulatus (Sow.) Goldf., Taf. 91, f. 2; Römer, Ool. Geb., S. 70 : 

Heinr. Credner, ob. Jura, 8.84; Struckmann, Zeit- 
schr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 222; non Sow. 

„ P. concentricus Dunker u. Koch, Beitr., Taf. 5, f. 8, S. 43 (non 

Say, Defr., Woodward.); Herrn. Credner, Zeitschr. 
d. d. geol. Ges., Bd. 16, 8. 229; Struckmann, Zeitschr. 
d. d. geol. Ges., Bd. 23, S. 222. 

„ P. subconcentricus d'Orbigny, v. Seebach, bann. Jura, S. 100. 

„ P. concinnus Dunker u. Koch, Beitr., Taf. 5, f. 4, S. 42. 

„ P. suprajurensis Buvignier , Stat. g6ol. de la Meuse, Taf. I?. 

f. 21 bis 23, 

„ P. Buchii Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 37, f . 1 , S. 261, non 

Römer. 

„ ? Pecten lamellosus ßowerby. 

1819. Sowerby, Min. Conch., Taf. 239. 
1836. Römer, Ool. Geb., 8. 71. 
1850. d'Orbigny, Prodr. II, 8. 54. 
1858. Oppel. Jura, §. 101, Nro. 150. 

Die häufige, zwar nicht nur im Umrisse, — der sowohl mit etwa 
gleicher Länge und Breite, als auch etwas länglich sein kann, dabei 
die fast constante Neigung hat, etwas schief zu werden, — sondern mehr 
noch vermöge des Erhaltungszustandes in der Sculptur wechselnde 
Art ist von Ferd. Römer auf Grund sowohl seiner eigenen Funde, 
als der im Donner Museum befindlichen Goldfuss' sehen Orginale 
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durchhaus in der nämlichen Weise, wie es hier geschieht, aufgefasst. 
Da ich, anf den — sowohl diese Art, als P. strictus berührenden — 
Fehler im Verzeichnisse (Goldf. II, S. 310) hin im mittleren Jura, 
S. 271, die allerdings nicht unzweideutige Abbildung, L c. Taf. 91, 
f. 5, vergl. F. Römer, 1. c. S. 601, nur fälschlich in den mittleren 
Jura versetzt habe, so hat jedenfalls die von F. Römer gewählte 
Bezeichnung den Vorrang vor allen übrigen, wenn nicht (was ich frag- 
lich lasse) auch P. lamellosus Sow. zu vereinigen ist, dem schon 
A. Römer ein — leider nicht mit sicherer Fundortangabe ver- 
sehenes — wohlerhaltenes Exemplar aus Norddeutschland zutheilt. 

Charakterisirt ist P. comatus Mstr. ausser durch die obigen 
Eigenthümlichkeiten des Umrisses x bei ziemlich flachen Schalen, 
welche fast gleichklappig sind — man bemerkt nur ein sehr ge- 
ringes Ueberwiegen der rechten Schale — , besonders durch die 
concentrischen Reifen , die bei sehr guter Erhaltung fast lamellös, 
meist aber nur als mehr oder weniger deutliche Linien zu sehen 
sind. Ausserdem hat P. comatus mehr oder weniger breite und 
flache, vielfach dichotome, durch punktirte Linien getrennte sehr 
zarte Rippchen , die , fast in der Weise des P. lens und Buchii ge- 
krümmt, sich von denen des letzteren durch grössere Flachheit, von 
denen des ersteren namentlich durch geringere Breite unterscheiden. 
Die Punkte sind entschieden weniger tief, als bei diesen anderen 
zwei Arten derselben Gruppe, daher nicht selten verwischt; die con- 
centrischen Reifen sind dagegen nicht selten fein crenulirt, was zur 
Abtrennung des P. concinnus Veranlassung gegeben hat. 

Der speeifischen Trennung, welche später durch v. Seebach 
wieder eingeführt ist, möchte ich die in blosse Abarten — schief 
und breit : P. lamellosus Sow. , dem sich in Umriss in der That 
einige norddeutsche Exemplare anreihen ; Uebergang zu diesem : 
P. suprajurensis; schief und schmaler: P. annulatus Gdf.; schmal 
und weniger schief: P. obscurus Gdf., P. comatus und die Abbildun- 
gen bei Dunker und Koch; breit und gerade: P. sublaevis Rom. — 
vorziehen, wobei ich die Verschiedenheiten derSculptur, als wesent- 
lich durch die Erhaltung bedingt, für noch weniger wichtig halte, 
als die des Umrisses. 

P. comatus Mstr. kommt im Kimmeridge- und Portlandniveau 
vor; ich habe ihn anzuführen aus dem unteren Kimmeridge von 
Ahlem, Goslar und nördlich vom Spitzhute bei Hildesheim, aus dem 
mittleren von Fallersleben , vom Tönniesberge , von Ahlem , von 
Wendhausen, von Dannhausen, vom Kahlberge, vom Langenberge, 
von Dörshelf , vom Seiter, vom Wintjenberge und aus der Gegend 
von Rinteln und Hessisch - Oldendorf , aus dem oberen Kimme- 
ridge von Linden und dem Tönniesberge, vom Deister, vom Sei- 
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ter, von Lauenstein, von Coppengraben , Scharfoldendorf und 
Capellenhagen, dem Süntel, von Nammen, der Porta, Bergkir- 
chen, Lübbecke, Osterkappeln, Schwagsdorf, Venne, Bramsche, aus 
dem Niveau des Ammonites gigas von Weddehagen, vom Deister, 
von Wiershausen am Kahlberge und von Lauenstein. 



Pecten (Pleuronectes) vitreUS Römer. 

1836. Ool. Geb., Taf. 13, f. 7, S. 72. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 77, Liste Nro. 89. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Haunover, S. 29. 

syn. P. solid us Römer, Ool. Geb., Taf. 13, f. 5, 8. 212; Hur. Creduer, 

Karte etc. , 8. 29 ; Leth. Bruntr., Taf. 37 , f. 4, 
8. 262. 

Diese Art, die einzige aus der schon von Römer, Nachtr. S. 
26 , zu den Pleuronectiden gestellten Gruppe des P. demissus Phill. 
hat eine glänzende, bis auf sehr feine , erst bei Vergrösserung gut 
sichtbare concentrische Linien glatte Schale , einen Schlosswinkel 
von mahezu einem rechten, einen fast kreisrunden Umriss mit ge- 
ringem Ueberwiegen der Länge über die Breite und etwa gleiche 
Schalen, sowie gleiche, stumpfe, nur massig grosse Ohren, auf denen 
mitunter (s. Römer) eine feine Längsstreif ung zu sehen ist, Die 
Schale blättert leicht ab , und ist es sehr wohl möglich , dass die 
Angabe einer dünnen Schale daher stamme; eine Angabe, welche 
Römer allerdings nur für den — bloss kleinere Exemplare umfas- 
senden — Pecten vitreus macht, welche sich aber bei Etallon für 
den P. solidus Rom., den er bis zu 70 Mm. Breite beobachtet hat, 
ganz allgemein findet. In der That ist die Schale bei guter Erhal- 
tung nicht ganz dünn, wenn auch immer nur von massiger Stärke. 
Eine specifische Unterscheidung kann hierauf so wenig basirt 
werden, wie auf die sehr geringe Differenz im Schlosswinkel, wel- 
cher bis etwa 100° zunehmen kann. Wohl zu beachten ist, dass 
Etallon's Abbildung einen Schlosswinkel von 90° hat, gleichwohl 
aber von genanntem Autor zu P. solidus, der stumpfwinkligen 
Form Römer's, gezogen wird. Die Grössenunterschiede sind eben- 
falls nicht der Art, dass sie irgend ein Motiv zu specifischer Tren- 
nung geben könuten ; P. vitrens Rom. wird 1. c. bis über 30 Mm. 
Durchmesser angegeben, P. solidus von weniger als 30 bis zu 80 Mm., 
von Etallon bis zu 70 Mm. im Maximum, meist bis zu 50 Mm. 
Hiernach scheint mir die Zusammenziehung durchaus geboten. 

P. vitreus Rom., obwohl von Thurmann und Etallon in 
einem der nächsthöheren Schichtenabtheilung entsprechenden Niveau 
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gefunden, ist in Norddeutschland auf die Heersumer Schichten ein- 
schliesslich der Korallenbank beschränkt. In letzterer kommt er 
bei Hannover am Lindener Berge, in den Heersumer Schichten über- 
haupt ebenda, sowie am Mönkeberge , Tönniesberge, am Klusteiche 
unweit Goslar, bei Volksen und Heersum uud bei Pente in massi- 
ger Häufigkeit vor. 

Hinnites spondyloides Römer (Avicula). 

1836. OoL Geb., Taf. 13, f. 14, 8. 87. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 88. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 101. 

1865. Hnr. Creduer, Karte v. Hannover. 8. 29. 

1873. 8truckmaim, -22. Jahrgang hann. naturh. Ges., 8.54. 
syn. Hinnites velatus Thurmann et Etallou, Leth. Bruntr., Taf. 37, 

f. 12, 8. 266 (uou Goldf.; ?pars). 

Die Radiali ippen, gerade oder wellig verlaufend, nicht in ihrer 
Totalität gebogen, knotig, vermehren sich durch Zwischenschieben 
secandärer Rippen. Ursprünglich siud gewöhnlich gegen 20 Rip- 
pen vorhanden, selten etwas weniger oder mehr; die Zwischen- 
rippen treten in mehreren, oft 4 Cyklen auf. Die Schale ist bei- 
nahe gleichseitig, die Wirbel sind fast median, nicht gross; die 
Öhren sind ziemlich gleich und gehen durch Biegung (vorn schär- 
fer) in den Haupttheil der Schale über, der rechts stark, links sehr 
wenig gewölbt ist. Die Knotung ist oft stärker, ohne dass eine 
bestimmte Abart sich darauf hjn abgrenzen Hesse. Die linke 
Schale ist weit weniger scharf gerippt. Die Art, welche nach ihren 
Merkmalen kaum mit den tiefer vorkommenden Hinniten zu ver- 
wechseln sein dürfte, kommt in den Heersumer Schichten bei Heer- 
sum, am Tönniesberge und am Lindenerberge (Koralleubank) vor. 



Hinnites Thurmanni n. sp. 

svn. Hinnites inaequistriatus Thurmann. 

1830. Meni. Strasbourg (Coli, et Houlev.), 8. 13. 
1S50. d Orbigny Prodrome, II, 8. 22. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 37, f. 13, 
8. 267, nun Hinnites inaequUtriatus Goldf. (Lima). 
Vgl. mit. Jura, 8. 399. 

Die Unterschiede von voriger Art sind von Etallon I.e. dahin 
angegeben, dass hier fünf primäre Rippen und vier bis sechs se- 
cundäre des ersten Cyklus, welche jenen bald gleich werden, über 
die übrigen ein bedeutendes Uebergewicht behaupten, auch oft 
schuppig und stachlich werden, was bei den Secundarrippen vom 
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dritten Cyklus an nicht der Fall ist. Ausserdem sind die vorde- 
ren Ohren normale Pecten -Ohren. Auf diese Weise nähert sich 
H. Thurmanni den unter- und mittelliasi sehen Formen, von denen 
jedoch H. tumidus Ziet. durch grössere Zahl der Hauptrippen, H. 
objectus Phill. durch grössere Schiefheit, beide durch stärkeres 
Hervortreten concentrischer Reifung zu unterscheiden sein möchten. 

Im Korallenoolithe am Galgenberge bei Hildesheim, bei Hohen- 
eggelsen, in der Sandgrube bei Goslar, im unteren Kimmeridge 
• am Kahlberge, im mittleren am Langenberge bei Oker, nicht häufig. 

Da die ältere Thür mann' sehe Bezeichnung nur Name ist, 
die Lima inaequi striata Gdf. aus dem unteren Lias, welche einHin- 
nites ist, also die Priorität hat, so war der Name zu ändern. 

SpondyluS aculeiferus Zieten (Cardium). 

1832. v. Zieten, Verst. Würtemb., Taf. 62, f. 8. 

1843. Quenatedt, Flötzgeb. Würt. 8. 477. 

1852. id. Handb., Taf. 41, f. 14 bis 16. 

1858. id. Jura, Taf. 92, f. 13 bis 16, 8. 756. 

1867. id. Handb., 2 Aufl., Taf. 52, f. 14 bis 16, 8. 609. 

Die massig zahlreichen (über 12, jedoch selten über 15) Ra- 
dialrippen, welche die fast kreisrunde Schale bedecken, ragen ziem- 
lich weit vor und haben einen viereckigen, nur oben etwas conTex 
begrenzten Querschnitt; sie tragen Schuppen, die sich von Zeit zu 
Zeit zu Stacheln verlängern. Die Zwischenräume sind durch- 
schnittlich eben so breit und zeigen bei guter Erhaltung ebenso, 
wie die flachconvexe Oberseite der Rippen, radiale Streifen. Die 
Ohren sind wohl entwickelt. Die rechte Schale ist gewölbt, die 
linke liegt mir nicht vor. Das Schloss ist namentlich an einem 
kleinen Exemplare der Römer'sch$n Sammlung gut zu sehen. 
Im Ganzen wurde die Art nicht sehr gross; nach Quenstedt bleibt 
sie unter 30 mm Dm., welche Dimension die norddeutschen Exem- 
plare nicht erreichen. — Diese sind sehr selten ; nur vereinzelt i?t 
die Art im Korallenoolithe (Galgenberg bei Hildesheim, Mönke- 
berg) gefunden. 

Plicatula tubifera Lamarck. 

1819. Lamarck, Anim. sans vert. (2<*« e*d., vol. VII, 6.178 ' 
1857. Oppel, §. 80, Nro. 89. (excl. syn.). 
1869. Brauns, mittl. Jura, 8. 274. 
syn. PI. fistulosa Morr. Lyc. 1852, Gr. Ool. II, Taf. 2, f. 5, 8. 15: 

Oppel, §. 61, Nro. 75; Brauns, Stratigr. pp. d.Hiis- 

mulde, 8. 68. 
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syn. PI. armata Queiist. Jura, Taf, 59, f. 17, S. 436, uon Goldf., non 

Rom. 

■ PI. jurensis Römer, Ool. Geb., Taf. 12, f. 9, S. 74; Hur. Cred- 
ner, ob. Jura, S. 1 1 ; id., geogn. Karte v. Hanno- 
ver, 8. 29; Struckinann, 22. Jahresber. kann, na- 
turhist. Ges. 8. 54. 

Zu dem, was im „mittleren Jura" 1. c. über diese Art gesagt 
ist, braucht nur hinzugefugt zu werden, dass die Exemplare und 
die Beschreibung — so weit daraus Schlüsse zu ziehen, auch die 
etwas rohe Zeichnung — Römer's durchaus auf die dort defi- 
nirte und abgegrenzte Art passen. Als typisch anzusehen sind 
die Exemplare von Vieil St. Remy, denen die norddeutschen sich 
sämmtlich aufs engste anschliessen. — Nicht häufig in der Koral- 
lenbank der Heersumcr Schichten am Lindener Berg und Tönnies- 
berg und bei Heersum. 

- 

Plicatula longispina Römer. 

1839. Ool. Geb. Nachtr., S. 57. 
1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 34. 
1865. id., geogn. Karte v. Hann., 8. 29. 
syn. Ostrea spinosa Römer, 1836, Ool. Geb., Taf. 3, f. 3, 8. 58. 

Statt der zahlreicheren, schwachen und flachen Falten, welche 
sich erst allmählich im Verlaufe des Wachsthunis bilden, finden sich 
wenige, aber weit kräftigere, mit einzelnen — erheblich sparsameren 
— spitzen Dornen besetzte Falten auf der flachen, eirunden, aber 
stets unregelmässigen, oft stark verzerrten Schale. Die Rippen 
sind dem entsprechend auch unregelmässig; nicht selten sind sie 
dichotom. Stacheln in den Zwischenräumen der Rippen, wie sie 
bei voriger Art Regel sind, bemerke ich an dieser nicht. 

Ebenfalls nicht häufig im Koralleuoolithe vom Mönkeberge, 
Lindener Berge, Goslar und dem Südhange des Langenbergs bei 
Oker, sowie bei Belsdorf. 

• 

Anomia jurensis Römer (Placuna). 

1836. Ool. Geb., Taf. 16, f. 4, 8. 66. 
syn. A. Raulinea (Buv.) Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 

8. 220, »Buvignier, Meuse, Taf. 20, f. 22 bis 24. 

Die Oberschale bildet Römer nach einem wohlerhaltenen und 
wohlgebildeten Exemplare ab. Die Genusbestimmung (Placuna) 
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stellt derselbe nicht als unbedingt sicher hin, und Morris ändert 
dieselbe (s. Bronn, Index, S. 78) bereits in Anoinia um. Ferner 
stimmt das Exemplar Uömer's so gut mit den ebenfalls fein ge- 
streiften Exemplaren aus Hannover, die nur häufig weniger regel- 
mässig gebildet sind, dass eine specifische Trennung unmöglich 
ist. Die (ziemlich gross durchbohrte) Unterschale, welche Bu- 
vignier als Anomia Raulinea abbildet, möchte mit grösst er Wahr- 
scheinlichkeit herzuziehen sein; die welligen Radialstreifen sind 
nur ein wenig distanter. Ueberraschend ist die Aehnlichkeit mit 
Posidonia suprajurensis Contej. Kimm, de Montbel., Taf. 24, f. 5 a. 
6, doch stimmt die Beschreibung des einzigen Exemplars (Stein- 
kerns) insbesondere hinsichtlich der Schlossbildung nicht. Im 
Korallenoolithe von Hoheneggelsen, im unteren Kimmeridge von 
Uppen, im mittleren Kimmeridge vom Tönniesberge, im oberen von 
Ahlem, Linden. 



Anomia Nerinea Buvignier. 

1852. Stak geol. de la Meuse, Taf. 20, f. 16 bis 21. 
1873. Struekmanu, 22. Jahresbcr. bann, naturb. Ges., S. 50. 
gyn. Anomia undata Contej. Kimm, de Montb., Taf. 24, f. 8: Herrn. 

Credner, Pteroc, Seh. in Zeitsebr. d. d. geol. Ge>\ 
Bd. 10, Taf. 10, f. 9, S. 229; Hnr. Credner, Karte 
v. Hann., S. 28; Anomia spec. Hur. Credner, ob. 
Jura, S. 27 u. 31. 
„ Anomia suprajurensis Buvignier, Meuse, Taf. 20, f. 25 bis 27; 

Struekmaun, Zeitsebr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 
S. 222. 

„ Pholas pseudochiton Coutej. Kimm, de Montb., Taf. 21, f. 1 u. 

2, S. 244. 

Gewiss ist es nicht gerechtfertigt, die normal entwickelten 
Exemplare der zweiten, ausser mit den concentrischen lamellösen 
Anwachsstreifen nur mit sehr schwacher und feiner, leicht sieb 
verwischender radialer Punktirung versehenen Anomienart von 
den aufsitzenden und „nachahmenden" speeifisch zu trennen,* da 
constante Verschiedenheiten des Umrisses , der Schalenbeschaffen- 
heit u. s. w. nicht aufzufinden sind. Das Loch der Unterschale 
ist nicht sehr gross, bei den verzerrten Exemplaren meist sehr 
klein; Differenzen in dieser Hinsicht giebt auch schon Herrn. 
Credner an. — Im ganzen Kimmeridge von Ahlem, im mittle- 
ren und oberen von Linden, im mittleren von Fallersleben, vom 
Tönniesberge, Wintjenberg, im oberen von Lauenstein. 
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Ostrea gregaria Sowerby (non Dunker et Koch). 

1815. Sowerby, Min. Couch., Taf. 111, f. 1 u. 3. 

1834. Goldfuss, Taf. 74, f. 2. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 92. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 28, 8. 751. 
1863. Hur. Credner, ob. Jura, S. 17, 82, 86. 

syn. O. palmetta Sow. Miu. Conch., Taf. 111, f. 2. 
„ O. carinata Ziet., Verst. Würt., Taf. 46, f. 2, non Sow., non Rom. 
„ O. rastellaris Münster, Goldf., Taf. 74, f. 3 ; Leth. Bruntr., Taf. 

39, f. 11; Hur. Credner, Karte v. Hanuov., S. 28. 
„ O. hastellata Schloth. (Ostracites), Petrefektenk., 8.243; Quenst. 
Jura, Taf. 91, f. 27, 8. 750. 

Es lassen sich zwei Arten scharfgefalteter Austern im nord- 
deutschen oberen Jura unterscheiden, deren eine bei schmaler 
Form, nieist etwas gewunden, eine grössere Zahl feiner, scharfer, 
zumeist genau paralleler Rippen hat, die am Rande in Zähne aus- 
laufen. Diese Zähne greifen stumpfwinklig, oft gerade, gegen 
einander, indem der Rand selbst immer etwas gewölkt ist. Die 
parallelen Rippen laufen kammartig von einer glatten, mehr oder 
weniger schmalen, oft kielartigen, oft auch etwas breiteren Mitte 
aus; am unteren Ende sind sie natürlich radial divergirend. Die 
sehr länglichen Formen, welche als 0. hastellata abgegrenzt sind, 
sind extrem; aber auch alle übrigen zeigen die vorherrschende 
Neigung, in die Länge zu wachsen, und gehen allmälig in jene 
über. Nicht minder kommt ein Zusammenwachsen verschiedener 
Individuen vor, und ist Etallon's Angabe, dass die Art stets 
isolirt lebe, als ungenau zu bezeichnen ; nur ist dies Zusammen- 
wachsen in der That nicht so häufig, wie man nach dem Namen 
erwarten sollte. — In den Heersumer Schichten bei Heersum und 
Volksen, sowie bei Velpe, im Korallenoolithe vom Mönkeberge, 
von Limmer (Negen), vom Tön niesberge, von Linden, Goslar, auch 
(nur selten) von Hoheneggelsen, Fallersleben, dem Galgenberge 
hei Hildesheim. 



Ostrea solitaria Sowerby. 

1824. Sowerby, Min. Conch., Taf. 468, f. 1. 

1836. Römer, Ool. Geb., Taf. 3, f. 2, S. 58 u. Taf. 13, f. 4. 

1859. Tliurmanu et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 40, f. 4. 

1863. Hur. Credner, ob. Jura, 8. 27, 40, 88. 
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1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 93. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, 8. 228. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 28. 

1865. Sadebeck, Jura in Pommern, Zeitschr. d. d. geol. Gee., 

Bd. 17, 8. 664. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, 8.222. 
syn. 0. pulligera Goldfuss, Taf. 72, f. 11; Römer, Ool. Geb, 8.58; 

v. Seebach , hannov. Jura , 8. 93 ; Struckmann, 
Zeitschr. pp., Bd. 23, 8. 222 ; Hnr. Credner, Karte 
v. Hannover, 8. 28. 
„ 0 dextrorsum Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 30 ; Struckmam 

22. Jahresber. hannov. naturh. Ver., 8. 52. 

Gröbere, sparsamere, minder regelmässige, namentlich auch 
öfter dichotome, divergente Rippen dreieckigen Querschnittes be- 
decken, wenigstens nach dem nicht gewölbten, eher zugeschärften 
Rande hin und meist schon von der — in der Regel kleinen — 
Anwachsstelle an, die schief-eirunde, nach dem Wirbel zu ver- 
schmälerte und ein wenig gekrümmte Schale. Die Oberschale ist 
meist ganz flach, die Unterschale etwas vertieft, der Rand scharf, 
so dass grössere Exemplare Aehnlichkeit mit Ostrea Marshii Sow. 
erlangen können, die jedoch durch beträchtliche Grösse und Tiefe 
der Falten sich immer noch hervorthut. Kleine Exemplare haben 
oft nur sehr wenige Falten und sind subcarinirt; Zahl und Schärfe 
der Falten wechselt jedoch nicht unbedeutend, und zeigen die ab- 
weichenden Formen ganz allmähliche Uebergänge. Die Falten blei- 
ben immer gröber, als bei voriger, überdies durch den Paralle- 
lismus der Rippen , durch die längliche Form und den ganz ver- 
schiedenen Rand charakterisirten , Art. Die geselligen Exemplare 
die nicht gerade sehr selten vorkommen , lassen sich nicht speci- 
risch trennen. 

0. solitaria Sow. hat eine grössere verticale Verbreitung, als 
vorige Art, indem sie ebenfalls schon im Perarmatenniveau (Berg- 
kirchen, Häverstädt, Volksen, Korall eubank Linden) vereinzelt vor- 
kommt, im Korallenoolithe (Hoheneggelsen, Goslar, Oker, Limmer, 
Spitzhut und Galgenberg bei Hildesheim, Dörshelf, Marien- 
hagen, Stemberg bei Horn) häufiger wird, aber auch noch im 
Kimmeridge nicht ganz selten ist. (Untere Abtheilung bei Uppen, 
am Kahlberge, bei Linden und Ahlem; mittlere bei Ahlem, Lin- 
den, Limmer, am Tönniesberge, bei Capellenhagen, am Wintjen- 
berge bei Holzen.) 
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Ostrea rilgOSa Münster. 

1834. Goldfuss, Taf. 72, f. 10. 

1836. Römer, Ool. Geb. Taf. 3, f. 5, 8. 57. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 95. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 28. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. geol. Ges., Bd. 23, 8. 220, 
222. 

.syn. Exogyra denticulata Römer pars, Ool. Geb., Taf. 3, f. 13, e 

bis d (non a bis c), S. 65. 
„ Ostrea multiformis Dunker u. Koch pars, varr. triangularis, 

angnstata, gryphoides, pinnoides, Beitr., Taf. 5, 

f. 11, d bis 1. 
„ O. spec. Rom., Ool. Geb., Taf. 3, f. 7. 

Der von mir im mittleren Jura, S. 277 f., ausgesprochenen 
Ansicht entgegen, halte ich nach Verarbeitung des Materials aus 
dem weissen Jura die 0. rugosa Mstr. für selbständig , indem sie 
durch geradere, oder doch nur wenig und im späteren Verlaufe winklig 
gebogene, auch durchschnittlich gestrecktere Gestalt, spitzere 
Buckel und namentlich durch das constante und schon frühzeitige 
Auftreten von Runzeln — rundlichen, flachen, unregelmässig di- 
chotomirenden , nicht zahlreichen Radialrippen — genügend cha- 
rakterisirt ist. Typische Exemplare zeigen diese Runzeln immer 
über die ganze Unterschale verbreitet, aber in geringerem Grade 
und in geringerer Ausdehnung auch auf der flachen Schale; 
weiter aufgewachsene Exemplare, die nicht selten vorkommen, sind 
allerdings minder charakteristisch, aber doch kenntlich. 

Im mittleren und oberen Kimmeridge, Hauptbänke in letz- 
terem etwas tiefer, als die der Exogyra virgula. — Das mittlere 
Kimmeridge weist die Fundorte Ahlem, Tönniesberg, Fallersleben, 
das obere den Seiter, Spielberg, Thüster Berg nebst Marienhagen, 
Lauenstein, Capellenhagen, Porta, Häverstädt, Osterkappeln, Lüb- 
becke auf. 



Ostrea deltoidea Sowerby. 

1816. Sowerby, Min. Conch., Taf. 148. 
v 1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 111. 

syn. O. suborbicularis Römer, Ool. Geb. Nachtr., S. 24 ; Leth. Bruntr., 

Taf. 38, f. 4. 

„ O. explanata Römer, Ool. Geb., S. 61, pars; Heinr. Credner, 

ob. Jura, S. 33; id., Karte v. Hann., 8. 28. 

„ O. Roemeri (Qu.) Hnr. Credner, Karte v. Hann., 8. 28, Struck- 
mann, 22. Jahresber. hann. naturh. Ge«., 8. 52, 
?pars; non Quenst. Jura, Taf. 77, f. 22. 



- 



Digitized by Google 



350 



Im Korallenoolithe kommt fast überall in einzelnen Exempla- 
ren eine grosse, flache Auster vor, die sich, wenn sie freier sich 
entwickelt hat, der Ostrea eduliformis Schi, nähert, wiewohl sie 
durch Vcrschmälerung des Wirbeltheils und concave Einbiegung 
der Ränder nächst demselben , durch erhebliche Verbreiterung im 
ferneren Wachsthume differirt, in Folge deren namentlich an der 
vorderen Seite eine Art vertieftes Mal entsteht und bei der An- 
sicht von innen also ein Theil der äusseren Schale sichtlich wirJ. 
Diese Seite pflegt flach oder concav zu sein und bildet die eine 
Seite des Dreiecks, dessen beide anderen flach gewölbt sind. Diese 
Form ist in ganz ähnlicher Weise constant, wie Sowerby es für 
die 0. deltoidea des Kimmeridgethons angiebt, so dass trotz der 
Differenz des Lagers eine Trennung nicht möglich ist. Die Schale 
ist stets sehr flach, wie dies ebenfalls Sowerby hervorhebt. Eben- 
falls findet sie sich nicht sehr häufig angewachsen und zeigt 
dann ihre wesentlichen Eigenschaften etwas modificirt (O. snbor- 
bicularis Rom.), wobei sie aber namentlich, selbst wenn sie auf 
rundlichen Gegenständen aufsitzt, ihre Flachheit conservirt. Junge 
Exemplare sind ebenfalls ganz flach, abgerundet dreiseitig; hier- 
her gehört die 0. Roemeri von Hannover, wo übrigens auch typi- 
sche grössere Exemplare in grösserer Zahl vorgekommen sind. 

Korallenoolith bei Fallersleben, Belsdorf, Linden, am Mönke- 
berg, am Galgenberge und im Vorholze bei Hildesheim, bei Goslar, 
Greene, Rinteln. 



Ostrea multiformiS Dunker und Koch. 

1837. Dunker n. Koch, Beitr. pp., Taf. 5, f. 11, a bis c u. 

m, n, S. 45 ; non varr. falciformis et rugosa. 
1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 9, 8. 600, 652, 670. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 19, 22, 25, 31, 36, 47, 57 

f., 67, 83, 99, 105 ff., 109, 115 f., 127 bis 131. 
18fi4. v. ßeebacli, hannov. Jura, 8. 94, excl. syn. parte. 

1864. Herrn. Credner, Pteroe.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, 8. 228. 

1865. Hnr. Credner, geogn. Karte v. Hannover, 8. 28. 
1865. 8adebeck, Jura in Pommern, Zeitschr, pp., Bd. 17. 

S. 665. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, S. 222. 
1873. id., 22. Jahresber. hann. naturh. Ver., 8. 50. 
syn. O. concentrica u. menoides; »Münster in Goldf., Taf. 80, f. 1 

u. 2; Römer. Ool. Geb., 8. 60. 
n O. excavata u. lingna Römer (?), Ool. Geb., Taf. ."», f. 8 u. f. 6, 

8. 60. 
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syn. O. cotyledon Ctj. Kimm, de Montb., Taf. 24, f. 15. 17; Leth. 

Bruntr., Taf. 39, f. 2; Struckmaun, Zeitschr. pp. 
Bd. 23, S. 227. 
„ O. spec. Börner, Ool. Geb., Taf. 9, f. 10, 11. 

Nach dem Vorgange mehrerer Autoren benenne ich die Art, 
welche nach Abstreichung der 0. rugosa Mstr. und der folgenden 
von der multiformis Dkr. u. K. übrig bleibt , mit diesem Namen, 
da die älteren Namen , wenn sie auch mit grosser Wahrscheinlich- 
keit auf diese Art bezogen werden können , doch kaum für absolut 
sicher gelten können. Die kleinen Formen aus dem Korallenoo- 
lith, welche Römer beschreibt, namentlich 0. excavata, können 
auch auf junge Exemplare der vorigen Art basirt sein; die Mün- 
ster' sehen Arten möchten hinsichtlich des Fundortes nicht ganz 
feststehen. — Abzustreichen von den Synonymen v. Seebachs 
Bind die Auoinien und die von Römer ausdrücklich aus dem un- 
tersten Lias angegebene, mit 0. ungula Mstr. übereinstimmende 
0. semicircularis. 

O. multiformis, eine kleine Austerart, hat eine feste, verhält- 
nissmässig ziemlich dicke Schale mit runzligen, kräftigen An- 
wachsstreifen; sie ist raeist gebogen und variirt in dieser Hinsicht 
ähnlich wie 0. acumiuata Sow., von der sie schwer zu unterschei- 
den ist. Doch ist sie im Allgemeinen mit derberer Schale, mit einer 
fast oblongen Form , insbesondere auch meist mit einer tiefer ge- 
höhlten Unterschale versehen, deren Rand nicht selten sammt dem 
Wirbel die flache oder selbst coneave Oberschale etwas überragt. 
Dieser Rand ist meist zugeschärft, stets ungefaltet. Aufgewach- 
sene Exemplare nehmen die Form der 0. cotyledon Ctj. an. 

Diese Art ist sehr zahlreich, besonders im Kimmeridge, be- 
ginnt aber schon im Korallenoolithe (Hoheneggelsen, Wefensleben, 
Fallersleben, Goslar, Galgenberg, Rathshagen, Scharfoldendorf) und 
wird gleich über dessen oberer Grenze (Goslar, Holzen, Scharf- 
oldendorf), wie im unteren Kimmeridge überhaupt (Fallersleben, 
Kahlberg, Ahlem, Ahlemer Holz, Limmer, Linden, Uppen, Glene- 
schlucht bei Coppengraben, Scharfoldendorf) besonders häufig. Sie 
reicht durch das mittlere Kimmeridge (Fallersleben, Langenberg ; 
Kahlberg, Wendhausen, Tönniesberg, Ahlem, Volksen, Seiter, Spiel- 
berg, Marienhagen, Porta, Lübbecke, Osterkappeln) ins obere (Lin- 
den, Tönniesberg, Limmer, Deister, Oker, Seiter, Marienhagen, Ca- 
pellenhagen und Wallensen, Thüste, Lauenstein, Woltersberg bei 
Holzen, Hohenstein etc. bei Hess. Oldendorf, Nammen, Porta, Berg- 
kirchen, Lübbecke, Balkenkamp, Osterkappeln-Schwagsdorf, Venne- 
Engter) und sogar bis ins Niveau des Amraonites gigas (Thüste, 
Lauensteiu, Ockensen, Häverstädt, Wehrendorf, Lecker). 
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Ostrea falciformis Münster. 

1834. Goldfuss, Taf. 80, f. 4, pars. 

1864. v. Seebach, harmov. Jura, S. 95. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannov., 8. 28. 
sym Ostrea spec. Römer, Ool. Geb., Taf. 3, f. 12, 8. 59 f. 

„ O. multiformis, var. falciformis Dkr. Koch, Beitr. 8. 45. 
„ O. Thurmanni Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 38, f. 1. 
w Exogyra carinata Böm., Ool. Geb., Taf. 3, f. 15, S. 66. 

Obgleich auch vorige Art stark gewundene Schalen zeigt, so 
möchte doch die geradezu halbkreisförmige bis sichelförmige, meist 
dünne und sehr platte Auster, deren Wirbel stets „am Vorderende 
einer geraden oder flach concaven Seite liegt", von derselben nach 
v. Seebach's Vorgange zu sondern sein. Die Biegung ist immer 
gleichförmiger, schon in der Wirbelgegend stärker ; dies giebt der 
ohnehin durch ihre Flachheit sich auszeichnenden Auster einen 
etwas anderen Habitus, durch den sie in ähnlicher Weise, wie Ü. 
ungula Mstr. von 0. sublamellosa Dkr. des Lias, sich von voriger 
Art sondert. Die dünne Schale ist nicht selten — in der Form 
der 0. Thurmanni Et., von welcher Exogyra carinata Rom. ein 
mangelhaftes Exemplar ist — aufgewachsen und dann mit etwas 
aufgebogenen Rändern versehen. Der Name kann so, wie ihn 
v. Seebach und Credner annehmen, im Gebrauche bleiben, da 
die Theile der 0. falciformis Mstr., welche nicht hierher gehören, 
durchgehends mit anderen Namen zu belegen sind. Ob Ostrea 
falcata Sow. (in Fitton, 1836) hierher gehört, möchte ohne Origi- 
nale schwer zu entscheiden sein ; die Abbildung erscheint weniger 
gebogen und mehr den gekrümmteren Formen der vorigen Art 
entsprechend. 

Wenn schon im mittleren Kimmeridge (Langenberg, Ahlem* 
Mönkeberg, Tönniesberg) angetroffen, ist 0. falciformis erst im 
Niveau der Exogyra virgula Defr. recht häufig (Hoheneggelsen. 
Deister, Lauenstein, Scharfoldendorf- Wallensen, Marienhagen, Porta. 
Balkenkamp bei Pr. Oldendorf, Osterkappeln), und reicht endlich 
auch (bei Marienhagen, Thüste, Lauenstein, Weddehagen, Lecker, 
Wehrendorf) ins Niveau des Ammonites gigas Ziet. hinauf! 
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Ostrea alligUta Quenßtedt (Gryphaea). 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 25, 8. 752. 
syn. Ostrea gibbosa Lesueur, Dollfus, Kimmeridien du Cap de la 

Heve, Taf. 17, f. 5 6, S. 88, non O. gibbosa Bronn., 
Lamarck, Münster. 

Unterschale rundlich-eiförmig, mit ein wenig zugespitztem 
Buckel, sehr tief und gewölbt, Oberfläche mit Anwachslamellen, 
die bei guter Erhaltung scharf und ziemlich regelmässig sind. Die 
Form, von allen vorigen Arten sehr verschieden, nähert sich den 
Gryphäen ; jedoch möchte bei dem Mangel ächter Gryphäenformen 
und bei der öfter vorkommenden schwachen seitlichen Verbiegung 
des Buckels, der überhaupt ganz austerähnlich ist, die Zuordnung 
zu jenem Genus sich nicht empfehlen. — Die mir vorliegenden 
süddeutschen Exemplare stimmen im Wesentlichen mit den nord- 
deutschen völlig überein. Diese variiren hinsichtlich des Umrisses 
von massiger Querverlängerung bis zu etwas schmaleren Formen, 
und kommen sowohl im Korallenoolithe von Salzhemmendorf als 
im mittleren Kimmeridge des Tönniesberges, jedoch im Ganzen 
selten, vor. 



Gryphaea dilatata Sowerby. 

1816. Sow. Min. Conch. Taf. 149. 

1836. Römer, Ool. Geb. S. 64. 

1837. Dunker u. Koch, Beitr. Taf. 7, f. 11. 
1857. Oppel, §. 80, Nro. 91. 

1864. v. Seebach, hann. Jura, S. 95. 
1869. Brauns, mittl. Jura, S. 279. 

syn. Gr. gigantea Sow. Min. Couch. Taf. 391: Goldf. Taf. 85, f. 5; 

Rom. S. 64. 

„ Gr. bullata Sow. ib. Taf. 368; Röm. S. 63. 

„ Gr. cojitroversa Röm. Taf. 4. f. 1, S. 63. 

„ Gr. Alimena d'Orb. Prodr. Et. 12, 228; Oppel, §. 68, 77. 

Kreissformig oder doch dieser Form sich nähernd, mit einem 
stumpfabgetrennten vorderen Lappen; Unterschale, mit Ausnahme 
des letzteren, stark convex gewölbt. Oberschale concav, beide 
Schalen mit starken Anwachsstreifen , die Deckelschale ausserdem 
mit etwas wechselnden, meist nicht sehr zahlreichen und starken 
radialen Linien. 

Braun«, der obere Jura. 93 
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Letzterer Charakter, der sich an den norddeutschen Exem- 
plaren gut beobachten lässt, veranlasst mich, auch die aus Mos- 
kau von Trautschold beschriebene Gr. lucerna für specifisch 
nicht verschieden zu halten. 

An der Grenze des mittleren und oberen Jura ihre grösste 
Häufigkeit erreichend, findet sich Gr. dilatata ausser im oberen 
Theil der Ornatenzone auch in den Perarmatenschichten, und zwar 
durchweg und einschliesslich der Korallenbank, an den meisten 
Orten nicht selten; so bei Dögerode am Kahlberg, bei Goslar. 
Heersum, Hoheneggelsen, Mönkeberg, Linden und Tönniesberg. 
Volksen, Porta, Kl.-Bremen, Bergkirchen, Lübbecke und Gehlen- 
beck. Westlich ist sie selten ; sie kommt am Vossberge bei Eng- 
ter nach v. Seebach, vermuthlich in den Perarmatenschichten, 
am Hafenberg (südlich von Velpe) aber vermuthlich in den obe- 
ren Schichten des mittleren Jura vor, dem auch die Fundstelle bei 
Dörshelf, mittlerer Jura, S. 280, sowie eine unten zu erwähnende 
neue am Westhange des Hildesheimer Galgenbergs angehört. 



Exogyra lobata Roemer. 

■ 

1839. Römer, Ool. Geb. Nachtr., Taf. 18, f. 20, S. 25. 
1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 6, 9, 33, 45, 78. 
1865. id., Karte v. Hann., S. 28. 

1873. Struckmann, 22. Jahresber. hann. naturh. Ges., S. 5*2. 

Vom rundlichen, stumpf gekielten Rücken der meist tief gehöhl- 
ten unteren Schale zweigen sich nach beiden Seiten verschieden 
starke Lappen ab, die durch mehr oder weniger tiefe, rundliche 
Falten abgetrennt werden. — Obgleich der folgenden Art sehr 
ähnlich, kann die vorliegende doch wegen des constanten Vorkom- 
mens der Lappung, die nur dem Grade und dem Detail nach etwas 
verschieden sein kann, und auch wegen der rundlicheren Form 
des Rückenkiels nicht vereinigt werden. 

In den Heersumer Schichten von Heersum , Linden , Mönke- 
berg, Tönniesberg, Volksen, Porta, Bergkirchen, Lübbecke; an den 
östlicheren Fundorten einschliesslich der Korallenbank- Nicht 
selten auch noch im unteren Theile des Korallenoolithes am Mönke- 
berg, Lindener Berg, bei Volksen, bei Hildesheim (Galgen berg. 
Vorholz), auch bei Hoheneggelsen, Goslar. 
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Exogyra reniformis Goldfuss. 

1834. Goldfuss, Taf. 86, f. 6 u. 7. 
1836. Römer, Ool. Geb., 8. 65. 

1863. Heinr. Credm?r, ob. Jura, S. 12, 45, 66, 80 ff., 86, 92 f. 
1865. id., Karte v. Hann., S. 28. 

1873. Struckmami, 22. Jahresber. bann, naturh. Ges., 8.52. 
syn. Ex. spiralis A. Römer, Ool. Geb., S. 65 pars.; F. Römer, jur. 

Weserk., Zeitscbr. pp., Bd. 9, 8. 597, 619, Heinr. 
Credner, ob. Jura pars, 8. 17, 45, 57, 87 f., 93, 
127, non cet. 

Der Rücken ist, wenn auch nie mit einem Grate versehen, 
doch erheblich schärfer gekielt, als bei voriger Art, und ist bei 
freigewachsenen Exemplaren dies ein gutes Kriterium für die Art. 
Die Lappung findet sich meist nur in der Mitte der concaven 
Schalenseite, in geringem Grade, dagegen, soviel ich bemerkt habe, 
nicht an der convexen Seite der Rundung, auf welcher der Abfall stei- 
ler ist. Die in grösserer Ausdehnung aufgewachsenen Exemplare 
sind minder charakteristisch, aber doch von gestreckterer Form, als 
vorige und folgende Art, und haben gleich voriger keine starke Ein- 
rollnng. — Es möchte keiner Frage unterworfen sein, dass die 
Exemplare des süddeutschen Coralrags, zu denen wohl auch E. 
subnodosa Gdf. , Taf. 86, f. 8, gehören dürfte, mit den norddeut- 
schen Exemplaren des Korallenoolithes von Fallersleben, vom 
Osterwalde , Deister , von sämmtlichcn Fundorten um Ilildesheim 
und Hannover, sowie von Hoheneggelsen, Oker, Goslar, Greene, 
dem Seiter, Dörshelf, Salzhemmendorf, Lauenstein, Scharfolden- 
dorf, Holzen, der Arensburg bei Rinteln, Klein-Bremen , der Porta, 
übereinstimmen, auch dass auf diese Art in erster Instanz der 
obige Name bezogen ist. 



Exogyra Bruntrutana Thurmann. 

1830. Tburmann, M£m. Acad., Strasbourg, vol. 1, 8. 13. 

1846. Leymerie, Stat. g£ol. pp. de l'Aube, Taf. 9, f. 7. 

1850. d'Orbignj', Prodr. II. 8. 61. (Ostrea.) 

1858. F. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges. 

Bd. 9, 8. 597. Anm. 

1859. Contejean, Kimm, de MontbeX, 8. 322. (Ostrea.) 

1863. Dollfus, Kimme>idien du Cap de la Heve, Taf. 17, 

f. 7 bis 9. 

1864. v. Seebacb, hannov. Jura, S. 95. 

23* 
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1865. Heinr. Credner, Karte v. Hann., 8. 29. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, S. 113. 
1871. Struckniami, Zeitschr. pp., Bd. 23, S. 222. 

syn. E. pulchella Römer, Ool. Geb., Taf. 3, f. 20, 8. 66. 
„ E. spiralis auctt. pars. 

1834. Goldfuss, Taf. 86, f. 4, pars. 
1836. Römer, Ool. Geb., 8.65, pars. 

1859. Thurmann et Etallon , Leth. Bruntr., Taf. 39, to, 
8. 274. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, pars, 8.27, 31,47,94, 

non cet. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Scb. ; Zeitschr. pp., Bd. 16, 



Stärker eingerollt, als vorige, mit continuirlichem, fast gleich- 
massigem Bogen , zugleich mit sehr scharfen und deutlichen An- 
wachsstreifen versehen. Dies ist besonders deutlich an der 
flachen Oberschale. Untere, Schale , wenn auch vertieft und ge- 
kielt, doch flacher, als bei den vorigen Arten. Die zum grösse- 
ren Theil festgewachsenen Individuen nehmen leicht die Sculp- 
tur der Unterlage an, was in Verbindung mit den concentri- 
schen Streifen öfter eigenthümliche Zeichnungen hervorbringt 
(E. pulchella). Insbesondere kommen in einiger Häufigkeit die 
auf Goniolina geometrica aufgewachsenen Exemplare (Chama geo- 
metrica Rom. Nachtr. Taf. 18, f. 39, S. 35) vor. Festgewachsene 
und gesellige Unterschalen sind oft schwer von voriger Art zu un- 
terscheiden ; die freien zeigen aber gleich den Deckelschalen die 
stärker gekrümmten Winkel, die rundlichere Form, und haben bei 
guter Erhaltung ebenfalls analoge deutliche Anwachsstreifen. Höcker 
kommen, wie bei voriger Art, vor, sind indessen in der Regel feiner, 
spitzer. Ueberhaupt bleibt die E. Bruntrutana Th. kleiner. 

Obschon überhaupt diese und vorige Art schlecht zu unter- 
scheiden sind, so glaube ich doch — ganz im Anschlüsse an Heinr. 
Credner, Karte von Hannover — beide nach obigen Merkmalen ge- 
trennt halten zu müssen. Noch schwieriger ist wohl die Trennung 
von der sehr ähnlichen Art des Neocomien, auf welche ohne alle 
Frage Goldfuss in erster Instanz seine E. spiralis — „aus dem 
Kimmeridgeclay vom Elligser Binke", d. h. aus dem eisenschüssi- 
gen echten Hilsthone — basirt hat, und welche auch in A. Rö- 
mer 's E. spiralis einbegriffen ist. Ich glaube indess einige Unter- 
schiede festhalten zu können. Zunächst hat E. spiralis Gdf., wie 
ich die Neocom-Art nenne, einen feineren und noch stärker einge- 
rollten Umbo. Dagegen lässt die Krümmung im Verlaufe des 
Wachsthums früher nach, während sie bei E. Bruntrutana Thurm, 
länger in gleichmässiger Intensität anhält. Die Spiralen Anwachs- 
streifen erhalten ferner bei E. spiralis Gdf. eine schroffere Umbie- 



8. 229, pars. 
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gung in der Nähe des convexen Randes und gehen von ihr in 
schräger Richtung zurück, wobei sie nicht viel weitläufiger stehen, 
als am convexen Rande. Bei E. Bruntrutana Th. hingegen gehen sie 
vom convexen Rande, an dem sie ebenfalls gedrängt liegen, im 
stumpferen Winkel ab und fast quer über den Mitteltheil der 
Schale, wobei sie entschieden viel weitläufiger liegen , als am con- 
vexen Rande. 

E. Bruntrutana Th. ist, so begränzt, in Norddeutschland dem 
Kimmeridgeniveau eigen, in dessen unterem Theile sie bei Lin- 
den, Limmer, Ahlem, Fallersleben, Flechtorf und Brunsrode, bei 
Coppengraben, am Seiter bei Bruchhof, am Ith bei Holzen, Scharf- 
oldendorf, bei Klein-Bremen, in dessen mittlerem Theile sie bei Fal- 
lersleben, am Tönniesberge, bei Ahlem, am Langenberge, bei Wend- 
hausen, am Kahlberge, bei Capellenhagen, am Seiter, in dessen obe- 
ren Theile endlich sie am Deister, bei Hannover (Linden, Ahlem), 
Naensen am Seiter, Marienhagen, bei Porta, Lübbecke vorkommt. 

ExOgyra Virgula Defrance (Gryphaea). 

1820. Defrance, Dict. des Sc. uatur., vol. 22, S. 26. 
1834. Goldfuss, Taf. 86, f. 3. 

1836. Sowerby in Fitton, Trans, geol. Soc. II, vol. 4, Taf. 23, 

f. 10, 8. 361. 
1836. Römer, Ool. Geb., 8. 64. 
1846. Leymerie, Stat. de l'Aube, Taf. 9, f. 6. 
1850. d'Orbigny, Prodr. II, S. 54. (Ostrea.) 
1852. Buvigmer, Stat. de la Meuse, Taf. 20, f. 12. 
1858. F. Römer, jur. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges., 

Bd. 9, 8. 600 (auch 633, 642, 644 f., 651, 654 f., 

661, 663 ff., 696). 

1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 113. 

1859. Contejean, Kimm, de MontbeX, S. 219 ff. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 39, f. 10. 
1863. Dollfus, Faune Kimm, du Cap de laHeve, Taf. 15, f. 4. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 58, 66 f., 95, 100, 106 f., 

109, 114, 128, 130. 

1864. v. Seebach, hanu. Jura, 8. 76, Liste Nro. 71. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 29. 

1866. de Loriol et Pellat, Porti, de Boulogne-sur-mer, 

Taf. 9, f. 1, S. 114. 
1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, 8. 765 ff. 
1873. id. 22. Jahresber. hann. naturh. Ges., 8. 52. 

syn. E. denticulata Römer, pars, Ool. Geb., Taf. 3, f. 13, a bis c, 

8. 65; non ib. f. 13, d u. e. 

Die Krümmung, am Wirbel stark, lässt bald nach, und die 
längliche Schale nimmt eine massig gekrümrate Form an, welche 
bei den typischen Stücken an die des Kommazeichens erinnert. 
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Selten findet sich eine Verbreiterung; ist eine solche aber einge- 
treten, so trennen sich, besonders auf der Unterschale, leicht die 
seitlichen Theile durch Einbuchtungen des Randes, weniger durch 
vertiefte Falten, lappenartig ab (vgl. die Abb. von Dollfus). Noch 
charakteristischer, als die Gestalt, ist aber bei guter Erhaltung der 
Oberfläche die radiale, etwas unregelmässige, Streifung durch schmale, 
erhabene Runzeln, die auch Bruchstücke und festgewachsene Exem- 
plare meist noch mit Sicherheit erkennen lässt. Die bei manchen 
Austern vorhandene Zähnelung des Innenrandes ist oft gut zu be- 
obachten, vgl. Römer's E. denticulata. 

Exogyra virgula Defr. kommt massenhaft im oberen Kimme- 
ridge vor, reicht indess durch das ganze Kimmeridge und bis ins 
Portlandien. Im unteren Kimmeridge kommt sie vereinzelt bei 
Uppen, Coppengraben , am Seiter und namentlich am Ith (Scharf- 
oldendorf) vor, im mittleren schon häufiger am Seiter, am Ith bei Hol- 
zen, Scharfoldendorf, Lauenstein, vereinzelt vcrmuthlich in diesem, 
nicht im oberen Niveau am Stemberge bei Horn, dann bei Ahlem, am 
Kahlberge, bei Wendhausen und Fallersleben, der Porta (noch sel- 
ten), im oberen an fast allen Fundorten (Kahlberg, Hoheneggelsen. 
Langenberg, Ahlem und Mönkeberg, Deister, Lauenstein, Marien- 
hagen, Coppengraben, Dörshelf, Selterkamm bei Naensen, Ith bei 
Holzen, Scharfoldendorf, Wallensen, bei Rinteln und hessisch Ol- 
dendorf, Lerbeck, Nammen, Porta, Häverstädt, Bergkirchen, Lüb- 
becke, Möhne, Balkenkamp, Lintorf, Osterkappeln, Borgwedde, Eng- 
ter, Velpe, Werther). Im Niveau des Ammonites gigas ist sie bei 
Weddehagen unweit Naensen, am Deister, bei Lauenstein, Wehren« 
dorf, Lecker, Borgloh constatirt, 

Exogyra bulla J. Sowerby. 

1836. James Sowerby in Fitton, Strata between Chalk 
and Oxford-Oolite pp. in Trans, geol. soc. London. 
2 d series, vol. 4, Taf. 22, f. 1. 

1846. Dunker, Weald, S. 24. 

Die wenig gedrehte, nur concentrisch — etwas lameilös — ge- 
streifte Art hat eine rundliche, etwas geblähte Unterschale, eine 
plattere Deckelschale und ist unregelmässig und schwach neben 
dem Wirbel eingebuchtet. Die Gestalt ist also im Allgemeinen 
blasenartig. In Norddeutschland kommt sie selten vor; ich kenne 
einige Exemplare aus dem Plattenkalke bei Lauenstein und dem 
Serpulit von Thüste. Nach Dunk er ist es wenigstens sehr wahr- 
scheinlich, dass sie ins eigentliche Weald — am Osterwalde — 
hinaufreicht. 
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Uebersicht der Verbreitung 
der Oonchiferen in den Schichtenabtheilungen. 
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Anm. Die Kiinmeridgeschichten in ihrer Totalität haben 81 Arten, 
von welchen 31 ihnen eigen thümlich sind, während 4 nach oben und un- 
ten über sie hinausreichen, 27 ihnen nur mit den tieferen, 19 nur mit 
den höheren Schichten gemeinsam sind. 
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IV. Brachiöpoden. 



Terebratula (Waldheimia) impressa Broun. 

1832. v. Zieten, Verst. Würtemb., Taf. 39, f. 11. 

1833. v. Buch, Terebrateln , in Abb.. Berl. Akad., 8. 130; 

Jahrb. etc., 8. 258. 
1836. Römer, Ool. Geb., S. 55. 

1857. Oppel, Jura, §. 80, Nro. 96. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 73, f. 2 bis 8, 8. 575. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 78. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 75. 

1865. Heinr. Credner, Karte v. Hannover, 8. 28. 

Flache kleinere Schale mit mittlerem Eindruck, convexer, fast 
gekielter Rücken der grösseren Schale, geschweifte Stirnlinie, stark 
gebogener, etwas wulstiger Schnabel, scharfe Arealkanten, ljleine 
Oeffnung charakterisiren die aus Süddeutschland sehr bekannte, in 
den Heersumer Schichten Norddeutschlands — Heersum, Lindener 
Berg — aber seltene Leitmuschel, die jedenfalls nicht bis in die 
oberen Bänke ihrer Zone, namentlich nicht bis in die Korallenbank, 
hinaufreicht. 



Terebratula (Waldheimia) humeraÜS Römer. Taf. III, 
Fig. 7 bis 9. 

1839. Ool. Geb. Nachtr., Taf. 18, f. 14, 8. 21. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 115. 

1863. Heinr. Credner, ob. Jura, 8. 17, 35, 45, 57, 66, 93,' 99, 
105, 112 f., 127. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 88. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannov., 8. 28. 
1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hannov. naturb.G??.. 

S. 50. 
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syn. T. ventroplana Rom., Ool. Geb., Taf. 2, f. 17, 8. 51; Hnr. Cred- 

ner, ob. Jura, 8. 93. 
„ T. pentagonalis (Mandelsloh) auctt. pars ; Hnr. Credner, ob. Jura, 
8. 17, 82, 93. 

* 

Bauchig, jedoch die undurchbohrte Schale nicht immer, und 
stets nur schwach gewölbt; länglich-fünfseitiger Umriss; Stirn 
schmal; Schnabel stark übergebögen, Arealkante ziemlich scharf. 
Von voriger durch den Mangel einer eigentlichen Bauchrinnc unter- 
schieden (wenn auch die Bauchschale mitunter flach gehöhlt ist), 
sowie durch länglichere, fast eiförmige Gestalt mit grösserer Breite 
nahe dem Schnabel, während T. impressa in der Nähe der Stirn 
breiter ist. — Sehr misslich ist die Unterscheidung von T. penta- 
gonalis Mandelsl. (vgl. Quenst., Jura, Taf. 91, f. 1 bis 4; Oppel, 
§. 101, Nro. 115), einer besonders aus Süddeutschland bekannten 
Form. Die T. humeralis Rom. geht unbedingt in die so benannten 
breiteren, flacheren, beinahe kreisrunden Formen mit kleinem, scharf 
gefalteten Schnabel über, die in Norddeutschland selten mit den 
typischeren Exemplaren vorkommen. Letztere fehlen in Süd- 
deutschland auch nicht ; vom Klettgau bekam ich sie als Ter. cf. im- 
pressa Br. ; es möchte daher immerhin möglich sein, dass süddeutsche 
Exemplare beider Arten vermengt wären. Die echte T. pentagonalis 
Mand. ist aber der T. numismalis ähnlicher, mit kleinerem Schnabel 
versehen und im Durchschnitt kreisförmiger. 

Im oberen Theile des Korallenoolithes überall, öfter auch er- 
heblich nach unten hin verbreitet ; Fundorte : Linden , Limmer ; 
Deister, bei "Volksen etc. ; Galgenberg, Spitzhut, Rathshagen, Vorholz 
bei Hildesheim; Goslar und Oker; Fallersleben, Wefensleben, Benn- 
dorf; Greene, der Ostbang des Selters, der Spielbcrg, Gleneschlucht, 
Marienhagen, Salzhemmendorf, Lauenstein, Dohnsen, Scharfolden- 
dorf, Holzen; Hessisch-Oldendorf, Rinteln, Klein-Bremen , Porta, 
Stemberg. 

Die Bezeichnung habe ich, obgleich schon v. Seebach die 
Identität mit der von Römer selbst für fraglich gehaltenen T. ven- 
troplana als erwiesen annimmt, nach dessen und aller übrigen Au- 
toren Vorgange gewählt. 



Terebratula (Waldheimia) tetragOna Römer. Taf. III, 
Fig. 1 bis 6. 

1836. Ool. Geb., Taf. 2, f. 13, S. 52. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 17 und 82. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 90. 
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1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannov., 8. 28. 
1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hanriov. naturh. Ges., 
S. 30. 

syn. (?) T. orbiculata Rom., Ool. Geb., Taf. 2, f. 6, 8. 54, pars. 

Der vorigen sehr ähnlich, unterscheidet sich T. tetragona von 
ihr durch grössere Flachheit; der wichtigste Unterschied ist aber, 
dass der Buckel nicht übergebogen ist, sondern nur schräg absteht. 
Dies ist auch noch bei den selteneren, etwas mehr geblähten der 
erwachsenen Exemplare der Fall, von denen wohl die interessante- 
sten die sind, bei welchen auch, die kleinere Schale gewölbt und 
mit einer medianen Impression auf der wulstigen Schalenmitte ver- 
sehen ist. Da Uebergangsformen vorliegen, welche den Gang 
der Entwickelung darthun, so vermag ich diesen ungewöhnlichen 
Formen eine Artberechtigung nicht zuzuerkennen, um so weniger, 
als die übrigen Eigenschaften ganz und gar dieselben sind. Unter 
diesen sind neben der Richtung des Schnabels namentlich noch die 
scharfe Arealfalte, sowie die annähernd dreieckige Form, die Lage 
der grösBten Breite näher nach der Stirn, die übrigens meist ge- 
rundet ist, zu nennen. In einem Falle (s. Abb.) hat die ganze 
Schale eine ausgesprochene Dreiecksgestalt angenommen; doch ist 
auch dies Exemplar durch die übrigen mit den Hauptformen ver- 
knüpft. Meist bleibt die Unterschale flach, nächst dem Schlosse 
etwas wulstig, ohne dass der Habitus dieser flacheren grossen Stücke 
wesentlich von dem der gewulsteten abweicht. Terebr. (Waldn.) 
pentagonalis Bronn (vgl. Quenst. Jurq, Taf. 91, f. 1 bis 4) ist von 
T. tetragona Rom. durch die Ueberbiegung, von T. humeralis durch 
die geringere Wölbung des Buckels, von beiden durch die der T. 
numismalis ähnlichen (einander nahe liegenden) zwei Vorsprünge und 
die dazwischen befindliche flache Bucht an der Stirn verschieden. 

Im oberen Theile des Korallenoolithes , meist mit voriger, be- 
sonders bei Hildesheim (Galgenberg, Spitzhut, Uppen), Hoheneggel- 
sen, Hannover (Linden), Volksen, Greene, Goslar, Oker, am Kahl- 
berge. 



Terebratula (Waldheimia) trigonella Schloth. (Terebra- 
tulites). Taf. III, Fig. 10 bis 15. 

1820. Schlotheim, Petrefactenk., 8. 271, pars. 
1833. v. Buch, Terebr., 8. 103. 

1852. Quenstedt, Handb., Taf. 37, f. 30 (2. Aufl. Taf. 47, 

f. 30, 8. 556). 
1858. id., Jura, Taf. 90, f. 29 bis 31, 8. 745. 
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1870. Ferd. Römer, Geol. von Oberschlesien , Taf. 25, f. 5, 
8. 265. 

syn. T. aculeata (Catnllo) Zieten, 1832, Taf. 43, f. 3 (non Cutallo). 

Abweichend von der sehr ähnlichen Muschel der Trias (Mu- 
schelkalk von Erkerode u. s. w.) hat T. trigonella, wie u. A. Q Hen- 
stedt nachweist, das Gerüst der echten Terebrateln mit starken 
und langen Brachialarmen und ziemlich kräftig entwickeltem Sep- 
tum, gehört also weder in die Nähe jener Art, derRetzia trigonella 
nachSuess, die ebenfalls einen Theil des Sehlotheim'schen Tere- 
bratulites trigonellus ausmacht, noch zu den Terebratellen , denen 
sie d'Orbigny zuordnet. 

Auch abgesehen von den Charakteren des Innern, unterschei- 
det sich die — namentlich durch v. Strombeck als Terebratula 
trigonelloides vom Eime beschriebene — Muschelkalkart genügend 
von der vorliegenden durch ihre grössere Breite (1,3 der Länge), 
die sowohl mit dem stumpferen Schlosswinkel, als mit der stärke- 
ren Entwicklung der seitlichen der vier starken, beide Schalen be- 
deckenden, hohen und lamellösen Rippen im Zusammenhange steht. 
Bei T. trigonella des Jura, die etwa so breit, als lang, im Alter 
noch länglicher ist, sind die mittleren zwei Rippen merklich stär- 
ker und länger, als die seitlichen, bei der Muschelkalkart nur wenig 
von ihnen verschieden. Die Zwischenfelder sind bei der Juraart 
flach, wenigstens in der Jugend immer, bei der Triasart von An- 
fang an etwas concav. Zwischenrippen, die unter den jurassischen 
Terebrateln dieser Species vorkommen und namentlich in Nord- 
deutschland verhältnissmässig nicht selten sind, habe ich bei der 
Muschelkalkart nie bemerkt. Die Rippen selbst sind bei letzterer 
scharf, dreieckig mit concaven Seiten, während sie bei der Juraart 
parallele Ränder haben, oben rundlich sind und zugleich auch noch 
höher und lamellöser werden können. Die Anwachsstreifen sind 
ebenfalls viel stärker bei der Juraart. 

Obwohl nicht in sehr grossen Exemplaren (bis etwa 16 Mm. 
Durchmesser) und mit den obenberaerkten Varietäten — die indess 
mehr unter den Jugendexemplaren vorkommen, die hierdurch und 
durch den im Beginn stumpferen Schlosswinkel der Megerlea pec- 
tunculus Schi, ähneln, aber doch als junge Exemplare der T. trigo- 
nella leicht erkennbar bleiben — vorgekommen, möchten die Stücke 
ans dem Korallen oolithe der Sandgrube bei Goslar doch specifisch 
nicht von den würtembergischen zu trennen sein. 
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Terebratula Galiennei d'Orbigny. Tal III, Fig. 16 bis 18. 

1850: d'Orbigny, Prodrome, et. 13, Xro. 476 (I t 8. 377). 
1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 88. 

syn. T. globata Römer, Ool. Geb., Taf. 2, f. 5. 8. 54, Ferd. Römer, 

jur. Weserk., Bd. 9 d. geol. Zeitscbr., 8. 641 Anm., 
Credner, ob. Jura, 8. 9: non Sowerby. 
, T. (Waldh.) Delemontana (Opp.) auctt. pars (?non*Oppel, §. 80, 
Nro. 95). 

Die T. globata Römer, eine sehr geblähte, längliche Form mit 
kleinem, wenig übergebogenem Schnabel, ohne scharfe Arealfalte, 
mit gebuchteter Stirn, aber ohne scharfe Falten an derselben — 
die grössere Schale greift mit einer flachen Wulst, deren Ecken 
meist zwei sehr stumpfen Leisten der Ventralschale entsprechen, 
deren Mitte aber grade oder doch nur ganz flach nach der oberen 
Schale gebogen ist, in die Ventralschale, diese seitlich mit flachen 
Bögen in die durchbohrte Schale ein — , gehört sicher nicht zu der 
Abtheilung mit starkem Septum. Was aber T. Delemontana be- 
trifft, so möchte es die Frage sein, ob sie eineWaldheimia ist, oder 
nur wegen äusserlicher Aehnlichkeiten, wie Kleinheit von Loch ud<1 
Schnabel, zu diesem Subgenus gestellt ist: es könnte demnach die 
Identificirung derselben mit T. globata Rom., welche Ferd. Römer 
(Oberschlesien, S. 246) vornimmt, immerhin begründet sein. Sicher 
ist wohl, dass die von F. Römer (1. c. Taf. 22, f. 17) abgebildete 
Terebratel keine Verschiedenheiten von T. Galiennei von Nord- 
deutschland und von Besanc,on zeigt. Nach Exemplaren ans dem 
Klettgau (Oegirschichten) ist endlich auch T. Birmensdorfensis 
Escher identisch. 

In den Perarmatenschichten von Heersum nicht häufig; sehr 
selten bei Linden und am Tönniesberg, mit Einschluss der Koralleu- 
bank; vereinzelt am Galgenberge bei Hildesheim. 



Terebratula bicanaliculata Schlotheim. 

1820. v. Schlotheim. Petrefactenk.. S. 278. 
1832. v. Zieten. Verst. Wnrtemb.. Taf. 40, f. 5. 
1859. Thurmann et Etallon, Leth Bruntr., Taf. 41, f. 5. 
1864. v. Seebach, hannov. Jura. Taf. 2, f. 2, S. 89. 
1873. Struckinann. 22 5t er Jahresber. hannov. naturh. Ges.. 
& 50. 

non d'Orbigny; vgl. Oppel. Jura. S. 5*9. 
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V«. T. bisuftarcinafc, ff ichloth.) <J*„, ob. Jura, S. U, ,«. 5 7, 66, 

" V F-. "rbiculata Römer, Ool. Geb., S 52 Bari 
. T. b.pbcata Eon,., Ool. Geb., 8. 52, pars.' 

Stir n G nThe n r det ber W sl lä IST-' a ' S , breit; die ^ össte Breite «egt der 
am Schlot ist nac h t" 61 m üW e ebo »« n - ^«ftig- Der Winkel 

rechten dTe Schrher jl nenM T° ngen COnstant ctw8s Mter ei"«»» 
seite ^ Ä* e e ™ h " nt d »«"r im Vergleiche zur Stirn- 
schärfer Z bt?Z„ f Y , V he A UD ^ gezogen. Die Arealfalte ist 
nere Sc hale n u ,0 '? enden Arten ; das Loch ist gross. Die Wei- 
ten DJ« Vr TT ,1" wesentIic her Charakter liegt in den Fal- 

wenii S e t°J k l f* ^ jÜDgere " Exemplaren fast Tmmer 
grösseren CZ At,de " tun f/ on «wei scharfen Falten, die von der 
s^Wen FaUe dil"- ZT ein ^<™, ™d einer ebenfalls 

greift Bef typischen beTn^d ^ ™* cheD *™ «- 

sich an der SH™ » ' , ■ 1 6twas » rösse ren, Exemplaren zeigt 

genannten kl/ T fo, ; ml,Cne Zict zack]inie. Den beiden ersl- 

fasst habl t e i ^T^'^" ' We ' Che deD Namen 
anderenlchabT sÄ£T J^ lnn ^ n «"emiren mit ihnen anf der 
nung vom ichloss auf ^eten «her 8 „mmthch erst in einiger Entfer- 
bnnf der bSn£Ä "•* M ^ k "^«- W«- 

bisuffarcinata Snkl „„ i • • ■ S , V' Abmachungen , wie bei T. 

Falten der'T. Ta^ZTj^Yr " icht Vor - I,ie 

gerückt wa» °' 1 ' an8 ^ ] cu!a f a SchJ - «n<l ferner immer einander nahe 

Srt bei d.r H . emen , U' 1 * 6 ^ 11 ^ 1 gegen T. bisuffarcinata 
k r di ^^glren eDt ^ rech 7 d - Fa >*en entfernter stehen, star- 

VAlv 7 r «^ ren und — dem entsprechend — eine wenn anr-h „ff 

7-^ere Gegenbie^nn^sc^sil 
oen. im I . bisuffarcinata Schi, auch länger ist und ihre «n-össte 

sehen ^Tb™ " b * teht - ein ^ Uebergangl t 

Z t u ■ I b V: ana " cnlat » Schi, mir ferner durchaus nicht vorließ 

Ml.T T «ch Stimmen gegen dieselbe erhoben haben. Jeden- 
S l T V* ' D -> rddeuts ebland nur die T. bicanaliculata Sehl im 
Wesentlichen nnt v.Seebach's Abbildung übereinstimmend, vor - 
Hache meiat jüngere Exemplare sind oft auch als T. orbieuiata 

stetbt ^ WClche ,CtZtere T " Seebach mit '«Wem Rechte 

Iht rv^ T S , A P* 4I * t r^-dener nnentwickelter Formen an. 
siebt. (Vgl. T. tetragona Röm.) 

ort, T Korallen ~ lit h Linden, Hildesheim (verschiedene Fund- 
orte, besonders der Galgenberg), Hoheneggelsen, Oker P™i 
Greene, Lauenstein, Holsen, Horn fStembergf R i D te,;. l r Port« 

Braun«, der obere Jura. ia * 

24 
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Terebratula insigniS Schübler. Taf. III, Fig. 19 bis 21. 

1832. v. Zieten, Verst. Würtemb., Taf. 40, f. 1. 

1858. Quenstedt, Jura, Taf. 91, f. 15, S. 748. 

1858. Oppel, §. 97, Nro. 43. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, S. 16 (incl. Terebr. spec. 

S. 93). 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, S. 89 (var. Maltonensis). 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 28. 

gyn. T. perovalis Börner, pars, Ool. Geb., S. 54; non Taf. 2, f. 3; 

non Sow. cet. 

„ T. ornithocephala Römer, Ool. Geb., S. 51 ; Struckinann, 22ster 
Jahresber. bann, naturh. Ges. S. 50 ; non Sow. cet. 

Länglich; Schlosskanten winkel noch spitzer, als bei voriger 
Art, aber grösste Breite nicht näher der Stirn. Beide Schalen 
stark convex. An der Stirn greift die grössere Schale mit einem 
starken zuugenförmigen Vorsprunge in die kleinere ein; diese Zunge 
ist jedoch nicht zurückgefaltet, sondern convex oder abgeplattet. 
In letzterem Falle findet allerdings ein Uebergang in die Gestalt 
der T. bisuffarcinata Schi, statt; doch sind bei dieser die Kanten, 
welche den Vorsprung begrenzen, stets schärfer, auch meist ent- 
fernter von einander. Seitwärts von dem mittleren Vorsprunge 
der grösseren Schale greifen umgekehrt die Ränder der kleineren 
Schale über, aber in einem ganz flachen, sich weit über die Seiten 
hinziehenden Bogen. Die kleinere Schale folgt diesen Biegungen 
des Randes , und es finden sich daher auf "derselben ein mittlerer, 
oben flacher, Wulst und zwei seitliche Abflachnngen oder flache 
Einbuchtungen; die entgegengesetzten Biegungen der Fläche der 
grösseren Schale sind jedoch weit weniger merkbar. Die Arealfalte 
ist schwächer, der Schnabel im Mittel weniger stark gebogen, als 
bei voriger Art. 

Wenn so gegen letztere wohl genügende Unterschiede vor- 
liegen, so sind sie doch auch gegen T. bisuffarcinata vorhanden, 
obwohl diese in der Gestalt sich sehr annähert. Bemerkenswertb 
ist, dass (cf. Quenstedt, Jura, S. 634) von allen drei Arten nur 
T. insignis Schübl. eine Längsstreifung, die auch auf dem Kerne 
deutlich ist, zukommt. 

Von den in der Lethaea Bruntrutana abgebildeten Arten , bei 
denen leider meist die Stirnansicht fehlt, möchte T. Bourgueti Et.. 
Taf. 41, f. 7, wohl zu vorliegender Art gehören. 

Den inneren Bau anlangend, hat vorliegende Art, gleich folgen- 
der und vorhergehender und auch der T. bisuffarcinata, ein schwa- 
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cbes Septuiu und zwei neben demselben verlaufende etwas schräge 
Leisten; der Schnabel hat, wie seine, Verschmälerung am Kerne be- 
weist, zwei Innenleisten. Wenn so eine gewisse Annäherung an 
Epithyris (vgl. unterer Jura, S. 428 und unten, Nachtr. dazu) statt- 
findet, so habe ich lange Crura weder bemerkt, noch irgend erwähnt 
gefunden. Für die übrigen nahe stehenden Arten gilt das Näm- 
liche. 

Ebenfalls im Korallenoolithe von Fallersleben, Oker, Goslar, 
Büdesheim (Spitzhut, Galgenberg), Linden, im Dolomit der Hils- 
nulde bei Naensen (in Palaeontogr. Bd. 13, S. 93, fälschlich als 
f. subsella), Holzen, Dohnsen, Lauenstein. 



Terebratula subsella Leymerie. 

1846. Leymerie, Statist, geol. de l'Aube, Taf. 9, f. 12. 
1858. Oppel, Jura, §. 101, Nro. 114. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk., Zeitschr. d.d. geol. Ges., 
Bd. 9, S. 600. (Auch S. 633, 644, 661, 669.) 

1863. Hnr. €redner, ob. Jura, S. 27, 31, 37, 40, 47, 58, 66, 

84, 94 f., 100, 106, 114, 130. 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 56 f. 

1864. Herrn. Credner, Pteroc.-Sch. in Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 16, S. 227. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hannover, S. 28. 

1871. Struckmann, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 23, S. 221 
und 227. 

syn. T. biplicata Römer, Ool. Geb., Taf. 2, f. 4 und 8, S. 53, pars, 

nou Sow., non cet. 
„ T. suprajurensis Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 41, 

f. 1, 8. 283. 

Obwohl in ihren Formen noch etwas variabler, als die bisher 
bgehandelten Arten , zeichnet sich doch T. subsella Leym. , wohl 
ie häufigste der jurassischen Terebrateln in Norddeutschland, durch 
nen gemeinsamen Habitus aus. Die Gestalt im Allgemeinen ist mäs- 
g gewölbt, nicht eben schmal, vielmehr in Folge des oft stumpfen 
f on nahezu einem rechten bis entschieden über einen rechten Win- 
el betragenden) Schlosskantenwinkels nicht selten etwas ausgebrei- 
jt, in der Mitte aber etwas ausgezogen, der Buckel rundlich, stark 
bergebogen , aber nicht sehr weit vorragend , das Loch ziemlich 
ross, die Arealfalte stumpf und kurz. In der Mitte der Stirn 
reifen zwei , bei typischer Form ziemlich scharfe , Falten von der 
rossen in die kleine Schale; zwischen ihnen ist der Stirnrand 
eist nur flach gebogen mit der Concavität nach der undurchbohr- 
n Schale zu. Nur ausnahmsweise fehlt diese Rückbiegung des 

24* 



~ cer de-rairong auch nach 
%mm . beide Falten und 

• , • — - nw i 3t tfgpnrtrzCT aach der kleineren 

12?. dach ausgehöhlte 
kleine Schale mit 
LionzT'r -imgt. ist dagegen 
c D«en beiden Falten 
UhreivTikt der Heina 
der grosseren 
?, und öfter 
He Charaktere der 
a fehlen, so blei- 
leicht üW 
letzten 




für dasselbe, 
ie^selben und nicht 
lplare von mfhr 
Klm.nendge bei Ahlem. 

. ScharfohieL- 
■'ker. Goslar. WeuJ- 
er, am IM- 

t-üjL . b«ä Liaenstein, Scharf- 
"** ; "'',, - "- 2** awi an "^rrt-r Siif-ii>-rx iüLJöer?. Stern berg, Sin- 
^ - — L*i!*-=ir- in riMzmsei Linden, am Mint* 
~' : i-ip^i an Tiir^r S^rsre . Spielberge, bei 

i •»'•wn.^cteiiQar:. üaaam« ul Seier, CoppengTaben, m 
-'t»-a. i»» 3*srrciratfa . Lübbecke. Osterkappela. 

1 » ..m, grvr. 



*W tcn»» t P*j*~;oK_ i Hüam. in Pal. vol. XIII 

J>w- i,*^ $ Xa. Ke «mm Klappe, die allein vorließ, 
" Radialrippchen bedeckt, die am Ramie 

w* M^iMt «id<L Gegen den Rand zu markirt sich deutlich 

f- i J "V? MÄ . hB Läppchen, die in der Mitte tie- 

l' **™rt*t "f.^cbnitten ist. 

I/«T ///i VW, jt lj c beii L c. ebenso gegebenen Beschreibung 

nm kilu Ur !r fÖgen ' dM8 dera ei » eö Exemplare aus dem obe- 
"'"'«"«noohthe von rjreene bis , a gich ke .^ zwe . tes nt 
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lat, sowie, dass eine Zuordnung zu einer von auswärts beschrie- 
ienen Art mir bislang nicht möglich gewesen ist. 



. Rhynchonelia varians Schloth. 

1820. Schlotheim, Petrefactenk., 8. 267. 
1832. v. Zieten, Taf. 42, f. 7. 

1854. Davidson, Monogr. brit, foss. Brach, pt. III, Taf. 17, 

f. 15 und 16. 
1856. Oppel, Jura, §.61, Nro. 98. 

1858. Ferd. Römer, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. 

Ges., Bd. 9, S. 694. 
1858. Quenstedt, Jura, Taf. 66, f. 25, S. 495. 
1868. id., Brachiop., Taf. 39, f,41 bis 44, und Taf. «8, t 56 ff., 

8. 87 bis 94 und 108 f. 

syn. Eh. solitaria Phill. Geol. of Yorksh. , Taf. 6, f. 8; Rh. varians 

u. solitaria v. Seebach , hann. Jura , S. 75 , Liste 
Nro. 53 und 54 und 8. 91; Rhynchonelia sp. Hnr. 
Credner, ob. .Iura, S. 124. 

Die — übrigens auch an der Porta im Ornatenthone vorkoin- 
oende — Rhynchonelia des oberen Theils vom Mitteljura (von den 
^rkinsonier schichten an) lässt sich nicht durch irgend welche be- 
timmte Merkmale von den in den Perarmatenschichten vereinzelt 
mgetroffenen Exemplaren unterscheiden. Spitze des Winkels, 
Schärfe der Falten, das ganze Aussehen stimmen überein. — Die 
? undorte, die ich in genannter Zone zu verzeichnen habe, sind Heer- 
;um (einmal nach v. Seebach), der Hollenberger Knapp (Ferd. Ro- 
ne r, 1. c), Lübbecke (im schwarzen festen Mergel, in einem Stücke 
nit Amm. plicatilis Sow.), Pente, der Ibes Knapp. 



Rhynchonelia pingUiS Römer. Taf. III, Fig. 22 bis 24. 

1836. Ool. Geb., Taf. 2, f. 15, S. 41. 

1857. Oppel, Jura, §. 98, Nro. 46. 

1858. F. Römer, jurass. Weserk., Zeitschr. d. d. geol. Ges., 

Bd. 9, 8. 633 und 640. 

1859. Thurmann et Etallon, Leth. Bruntr., Taf. 42, f. 5. 

1863. Hnr. Credner, ob. Jura, 8. 15, 35, 45, 57, 66, 82, 88, 

92 f., 99, 105, 112 f. * 

1864. v. Seebach, hannov. Jura, 8. 91. 

1865. Hnr. Credner, Karte v. Hann., 8. 28. 
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1873. Struckmann, 22ster Jahresber. hannov. naturn. Ges.. 
8. 50. 

syn. Rh. concinna (Sow.) Römer, Ool. Geb., 8. 40; non Sow. cet. 
„ Rh. lacunosa (Schloth.) Römer, Ool. Geb., 8.43; nou Schloth. cet. 
„ Rh. inconstans (Sow.) Römer, Ool. Geb., 8.41, pars, nonSow.cet. 
, Rh. trilobata (Mstr. Ziet.) Römer, Ool. Geb., 8. 43, uon M?tr 



„ Rh. rostrata (Sow.) Römer, Ool. Geb., S. 44; non Sow. 
„ Rh. lentiformis Römer, Ool. Geb., Taf. 2, f. 18, 8. 44 (Jugend 



„ Rh. corallina Leym., Stat. g<§ol. de l'Aube, Taf. 10, f. 16 und 17. 

Diese ziemlich grosse, massig gewölbte, mit spitzem, abstehen- 
den, wenn auch nicht grossen Schnabel und scharfer Arealfalte ver- 
sehene, massig tief — mehr breit — gebuchtete, meist unsymmetrisch 
geflügelte Art des norddeutschen Korallenoolithes ist oft mit ande- 
ren Species zusammengeworfen, von denen sie sich weniger durch 
die (auch anderen oberjurassischen, sowie infracretaceischen Arten 
eigene) Neigung zur Unsymnietrie , als durch die Eigenschaften des 
Schnabels unterscheidet. Rh. lacunosa Schi, und ihre Verwandten 
haben einen rundlichen Schnabel, ohne Arealfalte; Rh. inconstans 
Sow. des Kimmeridgethons hat einen kürzeren, und dabei viel stär- 
ker übergebogenen, nicht, wie Rh. pinguis, fast grade abstehenden 
Schnabel. Demzufolge ist auch der Schlosskantenwinkel hei Rh. 
inconstans Sow. stumpf (vgl. v. Buch, sowie Römer 1. c, S. 41). 
bei Rh. pinguis Rom. unter einem rechten. Rh. concinna , mit der 
die Art — auch durch Bronn, Index, S. 1233 — oft zusammen- 
gestellt ist, hat einen noch längeren und spitzeren Schnabel, rund- 
lichere Form — im Gegensatz zu der oft, wenn auch nicht immer, 
bis zu ziemlicher Grösse flachen Gestalt der Rh. pinguis — feinere 
Rippen, regelmässigere Bildung der Flügel und des Sinus und 
grössere Tiefe des letzteren. — Am ähnlichsten ist immer Rh. incon- 
stans Sow., so dass z. B. Etallon für möglich hält, dass Rb. pin- 
guis nur eine Varietät derselben sei; eine Ansicht, die ich wegen 
der oben angegebenen Merkmale des Schnabels nicht theilen kann.— 

Rh. lentiformis Rom. ist der durch die vielfachsten Ueber- 
gänge mit den übrigen Formen verknüpfte jüngere Entwickelungs- 
zustand und als solcher auch in der Regel anerkannt. — 

Rh. pinguis Rom. ist in der obigen Abgrenzung durchaus auf 
den Korallenoolith beschränkt , stirbt an dessen oberer Grenze aa. ; 
und kommt mehr in dessen oberen Schichten vor, ohne aber, wie 
dies bei T. humeralis der Fall, nächst dessen oberer Grenze ihre 
grösste Verbreitung zu haben. Als Localitäten sind Fallersleben. 
Hoheneggelsen, Goslar-Oker, Hildesheim (Vorholz, Rathshagen, lp- 
pen, Spitzhut und Galgenberg), Hannover (Linden, Limmer, selten 



Ziet. cet. 



zustand). 
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der Mönkeberg), Ebersburg und Volksen etc. am Deister, der Dolo- 
mit und auch die Oolithe über ihm bei Salzhemmendorf, Lauen- 
Stein, Scharfoldendorf, Dielmissen, Holzen, Greene, Naensen, Dörs- 
helf, Coppengraben (Gleneschlucht), Marienhagen, ferner der Süntel 
(Ostende desselben und Hohenstein bei Hess.-Oldendorf), die Arens- 
burg bei Rinteln, Klein-Bremen , die Porta, der Stemberg bei Horn 
zu nennen. 
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Uebersicht der Verbreitung der 
Brachiopoden in den Schichtenabtheilungen. 





Genus und Snecies. 
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<t> 

ja 

A 

Q 
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schichten. 
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ho 
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< 
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ja 
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Untere 


Mittlere 


Obere 


1 

3 
4 
."> 
6 
7 
8 
9 
10 
] 1 


Terebratula (WaMhehnia) impressa Jir. 

„ trigonella Schloth. ....... 

n> Galiennei d'Orb. 

Thecidea (.ivenensis Brauns. . . . 
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1 
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1 
1 
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1 
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Hiervon sind den Schichten eigeu- 

Es gehen durch sie nach oben und 

Es gelien ans ihr nur nach unten: . 
Es gehen aus ihr nur nacli oben: . . 


Q 
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7 
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i 

1 


i 




1 1 1 1 1 



An in. Die Kinnneridgesehichten in ihrer Totalität haben eine ihnen 
eigenthümliche Art. 
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Allgemeine Uebersichtstabellen. 



Allgemeine Uebersicht der Verbreitung 
der Mollusken in den Sohichtenabtheilungen. 



Classe. 
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Purbeckschichteu. 
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Mittlere 
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1. Cephalo]>odeu (16 Species). .... 

2. Gasteropoden (101 Species) . . . 

3. Conchiferen (154 Species) .... 
„ 4. Brachiopoden (11 Species) .... 


11 

i 

47 

B 


o 

46 
74 

7 


42 
44 
1 


3 
46 
75 
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68 




87 


125 
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29 
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Von den Arten und den Schichten 
Es gehen durch sie nach oben und 
Es gehen aus ihnen nur nach 
Es gehen aus ihnen nur nach 


J" 
1 

9 
31 


• « 

8 
■ )'> 

42 


5 
30 
12 
40 


24 

36 
43 
22 


6 

23 
37 
2 


2 

25 
o 


4 
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Anm. Die Kimmeridgeschichten in ihrer Totalität haben 151 Spe- 
eles, von denen 79 ihnen eigenthümlich sind; nur 4 gehen durch Rie hin- 
durch, 47 sind ihnen nur mit den tiefereu, 21 mit den höheren Schichten 
gemeinsam. 
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Uebersicht der häufigeren und charakteristischen 
Arten der verschiedenen Schichten. 

Aum. * bedeutet, dass die Art ausschliesslich in der betreffenden 
Schicht sich findet, u. dass sie auch tiefer, o. dass sie auch 
höher, u. o. das« sie höher uud tiefer zugleich vorkommt. 



Perarinateiischichten. 

Ammonites cordatus Sow. u. 
„ perarmatus Sow. * 
„ plicatilis Sow. o. 

Chemnitzia Heddingtonensis Sow. o. 

Trigonia clavellata 8ow. u. 

Lima rigida Sow. o. 
„ laeviuscula Sow. * 

Pecten vimineus Sow. u. o. 
„ 8ubfibrosu8 Phill. o. 

Gryphaea dilatata Sow. u. 

Exogyra lobata Köm. o. 

Korallenoolith. 

Ammonites plicatilis Sow. u. 

Chemnitzia Heddingtonensis Sow. u. 
n Bronnii Köm. o. 

Cerithium limaeforme Rom. o. 

Nerinea Bruntrutana Thurm, o. 
Visurgis Rom. * 
„ fasciata Voltz. o. 

Phasianella striata Sow. * 

Turbo princep8 Rom. * 

Pleurotomaria grandig Rom. * 

Ceromya excentrica Rom. u. o. 

Pleuromya Alduini Brgt. * 

Pholadomya paucicosta Rom. u. o. 

Lucina aliena Phill. o. 

Astarte plana Rom. * 

Trigonia pupillata Ag. u. o. 

Pecten varians Rom. * 

Exogyra reniformis Gdf. * 

Terebratula (Waldheimia) humeralis Rom. * 
„ „ tetragona Rom. * 

„ bicanaliculata Ziet. * 

Rhynchonella pinguis Rom. * 
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Untere Kimmeridgesehichten. 

Natica globosa Rom. o. 
Chemnitzia abbreviata Rom. u. o. 
Cerithium excavatum Sow. o. 
Nerinea obtusa Rom. o. 

„ tuberculosa Rom. o. 
Actaeonina parvula Rom. u. 
Pholadomya paucicosta Rom. u. 
Protocardia eduliformis Rom. u. o. 
Pronoe nuculaeformis Rom. o. 
Ostrea multiformis Dkr. u. K. u. o. 
Exogyra Bruntrutana Thurm, o. 
Terebratula subsella Leym. o. 

Mittlere K immer idgcschichteii. 

Ammonites bispinosus Ziet. o. 
. Natica gigas Strb. u. 

„ turbiniformis Rom. u. 
Pterocerus Oceani Brgt. * 
Chenopus nodifer Dkr. u. K. * 
Ceromya excentrica Rom. u. o. 
Mactromya rugosa Rom. o. 
Pholadomya multicostata Ag. o. 
Thraeia incerta Röm. u. o. 
Protocardia eduliformis Röm. u. o. 
Pronoe Brongniarti Röm. u. o. 

„ nuculaeformis Röm. u. o. 
Lucina substriata Röm. * 
Corbis decussata Buv. u. 
Modiola aequiplicata Strb. u. o. 
Gervillia tetragona Röm. o. 
Trigonia papillata Ag. u. o. 

„ muricata Gdf. u. o. 
Pecten comatus Mstr. u. o. 
Ostrea multiformis Dkr. u. K. u. o. 
Exogyra Bruntrutana Thurm, u. o. 
Terebratula subsella Leym. u. o. 

Obere Kiinmeridgcsehichteu. 

Ammonites bispinosus Ziet. u. 
Cerithium Manselli Lor. u. o. 
Corbula Mosensis Buv. u. o. 

„ Deshaysea Buv. u. o. 
Thraeia incerta Röm. u. o. 
Protocardia eduliformis Röm. u. 
Prouoe Brongniarti Rom. u. o. 

„ nuculaeformis Rom. u. o. 
Cyrena rugosa Sow. u. o. 
Astarte scalaria Röm. u. o. 
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Gervillia tetragona Röm. u. o. 

„ Osnabrucensis n. sp. * 
Trigonia verrucosa Credn. o. 
Nucula Menkei Röm. u. 
Pecten comatus Mitr. u. o. 
Ostrea rugosa Mstr. u. 

„ multiformis Dkr. u. K. u. o. 
falcifc )rmis Mstr. u. o. 
Exogyra virgula Defr. o. o. 
Terebratula subsella Leym. u. 

Schichten des Animouites gigas. 

. Animouites gigas Ziet. * 
Corbula inilexa Röm. o. 
Thracia incerta Röm. u. 
Pronoe Brougniarti Röm. u. 
Trigonia verrucosa Credn. u. 
Pecten comatus Mstr. *. 
Ostrea multiformis Dkr. u. K. u. 

Purbeckschichteii. 

Hydrobia (Littorinella) Schusteri Röm. 
Turritella minuta Dkr. u. K. * 
Corbula inflexa Dkr. u. K. u. o. 

„ alata Sow. u. 
Modiola lithodomus Dkr. u. K. u. o. 



Nachträge 

zum 

unteren Jura. 



Zu Seite 25. 

Kellergrabungen am nordöstlichen Auslaufe des grossentheils 
aus Rhätsandstein bestehenden Moritzberges bei Hildesheim im 
Winter 1871 bis 1872 und gegen Ende 1873 haben eine längere 
Schichtenfolge von der oberen Sandsteingruppe an durch die mer- 
gelig-thonige Zwischenzone , N.N.W, nach S. S. 0. streichend, mit 
35° nach O.N.O. einfallend, entblösst. Die oberen Sandsteine, zum 
Theil plattenförmig, durchgehends dünngeschichtet, unten mit un- 
regelmässigen dünnen Kohlenlagen durchsetzt, scharfkörnig und 
leichtzerreiblich, zeigen sich unter dem theilweise mächtigen Lehme 
bis etwa 3 Meter mächtig. Darunter folgen milde, dunkle Thone 
zu 5 Metern mit einzelnen Mergellagen , besonders etwa in der 
Mitte mit einer 0,1 Meter starken Nagelkalkschicht, im unteren 
Theile mit einer an Petrefacten besonders reichen Schicht, welche 
viel Schwefelkies führt; namentlich sind auch die Schalen der ver- 
steinerten Muscheln oft in Schwefelkies verwandelt. Die organischen 
Reste sind ausser unbestimmten Pflanzenresten und einzelnen Fisch- 
abdrücken besonders Ophioderma Bonnardi Oppel, sodann Lingula 
tenuissima Bronn, Pecten textorius Schi., Avicula (Cassianella) con- 
torta Porti., Modiola minima Sow., Protocardia rhaetica Mer., Iso- 
donta Ewaldi Bornem. und J. praecursor Schlb. Letztere ist noch 
in den nächsttieferen Schichten, hellgrauen Cementkalken (oben 
eine 0,2 Meter starke feste Lage, durch eine 1,2 Meter starke Thon- 
masse von einer 0,4 Meter mächtigen ebensolchen Bank getrennt) 
häufig. Ausserdem liegt in den oberen Cemeutsteinlagen ein Kno- 
chenbett, in welchem Desmacanthus cloacinus Qu., Hybodus cloa- 
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cinuß Qu. , minor Ag. und cuspidatus Ag. , Lepidotus Giebelii Alb. 
und Termatosaurus Alberti Plicn. constatirt werden konnten. Kleine 
Phosphoritknollen kommen mit den Knocheustücken, Zähnen, Schup- 
pen und Flossenstacheln vor; Koprolithen Hessen sich nicht mit 
Sicherheit erkennen. Unter der unteren grauen Cementsteinbank 
folgen helle, bläulichgraue seifige Thone, deren Liegendstes nicht 
erreicht ist, die aber sicher nicht sehr mächtig und nicht erheblich 
mehr von der unteren, grösseren Sandsteinmasse der westlicheren 
alten Steinbrüche entfernt sind. — Unter der Sandsteinmasse lagern 
dann endlich thonig-sandige Mergel, mit welchen die Rhätbildun- 
gen schliessen; unter ihnen folgen bald typische Keupermergel, in 
deren obersten Theile hier, wie an der Weser, gebänderte Schich- 
ten vorkommen. Das Niveau der sämmtlichen Bildungen des Mo- 
ritzberger Sandsteinzuges steht hiernach unbedingt fest, und ist es 
keiner Frage unterworfen, dass die — approximativ nach natür- 
lichen Aufschlüssen von älteren Autoren und von mir, S. 25, Zeile 3 
von unten, viel zu niedrig angegebene — Ziffer für die Thone zwi- 
schen den Sandsteinen auch für die Gegend von Hildesheim auf 
etwa 7 Meter anzusetzen ist. Demzufolge ist auch S. 28, Zeile 14 
von oben, die Minimalziffer auf 4 bis 5 Meter zu erhöhen. — • 

Im Niveau der oberen Schichten des unteren Sandsteines und 
der untersten der über ihm lagernden Thone fanden ferner im 
Herbste 1872 südlich von der eben angegebenen Stelle im söge* 
nannten Bergholze bei Moritzberg Grabungen statt, welche ein 
Exemplar der Estheria rainuta Goldf. lieferten. Die nämliche Art 
zeigte mir R. Wag euer zu Langenholzhausen aus dem Rhät vom 
Tronbach bei Lemgo, so dass nun deren Vorkommen im Rhät als 
sicher angesehen werden kann. Vergl. insbesondere S. 44. Ein 
Zweifel an der Authenticität der Platte vom Werreufer bei Oeyn- 
hausen, welche ich der Güte des Herrn Otto Brandt verdanke, 
möchte daher ebenso wenig mehr am Platze sein. 

Zu Seite 35. 

Trigonia postera Qu. ist, wie v. Fritsch, neues Jahrb. 1870, 
S. 393, auf Grund der von ihm beobachteten Mautelbucht und des 
' ihm vorliegenden Schlosses feststellt, eine Protocardia, demnach als 
Protocardia postera Qu. (Trigonia) auf S. 43 einzufügen. Die 
Möglichkeit der Uebereinstimmung mit Myophoria elegans Alb. ist 
damit von selbst beseitigt, und demzufolge auch S. 46, Zeile 4 von 
unten, statt 2 zu lesen 1 ; ebenso Zeile 3 von unten statt 8 zu lesen 
9 und Zeile 2 von unten statt 3 zu lesen 4. Die Ziffer 3 in Zeile 4 
von unten ist dagegen richtig, und bestehen diese drei Arten aus 
Lingula tenuissima Bronn, Anoplophora postera Deffn. und Fraas 
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und, was im Texte S. 40 f. nicht bemerkt ist, aber aus v. Alberti's 
Angaben hervorgeht, aus Isodonta Ewaldi Bornem. Die vierte ver- 
rauthlich noch hinzukommende Art ist Modiola minima Sow., vgl. 

S. 38, Zeile 11 von unten. 

< 

Zu Seite 57. 

Auch die an kleinen Schnecken u. s. w. reichen Schichten haben 
den Ainmonites angulatus Schi., aber nur in einem Exemplare 
gezeigt. 

Zu Seite 60. 

Der Eisenbahneinschnitt bei Babbenhausen, am Mass- oder 
Moos-Brinke, unweit Vlotho, welcher durch O.Brandt näher unter- 
sucht ist, giebt ein gutes Profil des untersten Lias. 

Die tiefsten Schichten bestehen aus nicht sehr mächtigen, un- 
reinen , gelbbraun gefärbten Kalken und führen weniger Petrefac- 
ten, als ähnliche, höher liegende, von den unteren durch etwa 10 Me- 
ter thoniger Mergel getrennte Kalke. Die untersten kalkigen La- 
gen ergaben Ostrea sublamellosa Dkr., Pecten Trigeri Opp., Lima 
pectinoides Sow., Inoceramus pinnaeformis Dkr., Astarte obsoleta 
Dkr., Protocardia Philippiaua Dkr., Cyrena Germari Dkr., Pholado- 
mya corrugata Dkr., Pleuromya liasina Schübl. Von diesen Arten 
reichen Inoceramus pinnaeformis Dkr. und Protocardia Philippiana 
Dkr. in die thonigen Mergel hinauf, in welchen Cyrena Menkei 
Dkr. sich ihnen zugesellt. 

Die zweite Kalkbank führt zunächst die kleinen, von mir S. 64 
unbestimmt gelassenen, vonDames (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 24, 
S. 96) als Cidaris psilonoti Qu. bezeichneten, eigentlich wohl Cidaris 
liasinus Rom. (Echinus), Ool. Geb. Nachtr., Taf. 17, f. 32, S. 17, zu 
benennenden kleinen Cidaritenstacheln ; alsdann Ostrea sublamellosa 
Dkr., Pecten Trigeri Qpp. , Lima pectinoides Sow., Inoceramus pin- 
naeformis Dkr., die schon unten vorkamen; ausserdem Lima gigan- 
tea Sow., Macrodon pullus Tqm., Avicula Kurrii Opp., Hydrobia 
(Littorinella) Krausseana Dkr. und Ammonites planorbis Sow. Diese 
Ainmonitenart beginnt hier also die Reihe der basischen Formen ; 
Ammonites Johnstoni Sow., der gewöhnlich am tiefsten auftritt, 
folgt hier erst etwas höher, in den obersten Schichten des Ein- 
schnittes. Dies sind, nach einer abermaligen Unterbrechung von 
einigen Metern milder Mergel, wiederum Kalkbänke, die 8 bis 9 Me- 
ter über die Bänke mit Amm. planorbis reichen, und ausser dem 
genannten Amm. Johnstoni Sow. eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Petrefacten führen, sowohl solcher, die schon unten angetroffen 
wurden (Ostrea sublamellosa Dkr., Lima pectinoides Sow., Inocera- 
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mus pinnaeformi8 Dkr., Protocardia Philippiana Dkr.), als solcher, 
die bislang noch gefehlt hatten , wie Pecten (Pleuronectes) lunaris 
Rom. und Leda Visurgis n. sp. (s. u.). 

Dieses Profil ist nicht nur ein neuer Beleg für die bereits frü- 
her von Wagen er und Brandt in der Umgegend gemachten Beob- 
achtungen, sondern möchte auch die Abgrenzung des Lias unter 
den tiefsten Bänken der Ostrea sublamellosa Dkr., in welchen Am mo- 
niten meist noch fehlen, rechtfertigen. 

Zu Seite 64. 

Asseln einer unbestimmten Cidarisart von der Finkelkuhle bei 
Salzgitter bildet Dam es, Zeitschr. d. d. geol. Ges., Bd. 24, Taf. 22, 
f. 3 ab; s. L c. S. 618. 

Zu Seite 66. 

Bei Cyrena Menkei Dkr. und Pleuromya liasina Schübl. ist der 
Fundort Jerxheim (tiefste Schichten des dortigen Einschnittes mit 
kleinen Bivalven) zuzufügen. 

Zu Seite 72. 

Hypodiadema lobatum (Wright.) Desor ist zu streichen. Vgl. 
Zus. zu Seite 95. 

Zu Seite 85. 

Pecten priscus Schi., subulatus Mstr., Macrodon pullus Tqiu. 
kommen auch bei Mattierzoll in dieser Zone vor. 

Zu Seite 86. 

Ammonites Sauzeanus d'Orb. und Gmuendensis Opp. ebenfalls 
bei Mattierzoll. 

Zu Seite 92, 95 und 96. 

Ammonites Sauzeanus d'Orb. und planicosta Sow. kommen in 
einem grauen Thone über den Arietenbänken (als goldgelbe Schwe- 
felkiespetrefacten) vor. Aus diesem Thone sind ausserdem in vor- 
liegender Zone Operculina liasina Brauns, Orthocerina multicostata 
Bornem., Cristellaria spirolina Bornem., Dentalina vetusta d'Orb. 
und rugata Brauns anzuführen. — Endlich ist (wenn auch die Fund- 
ortangabe an sich eine sichere Zuordnung zu einem anderen Niveau, 
als dem des zunächst darunter angetroffenen Amm. angulatus Schi, 
nicht gestattet), nach der Rectification der Artbestimraung durch 
Dames, Zeitschr. etc., Bd. 24, S. 122 ff., ohne Zweifel hierher, 
statt des S. 72 genannten Hypodiadema lobatum Wr. aus Schlön- 
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bach's Sammlung, Hypodiadema min'utum Buckm. zu setzen; diese 
Art gehört in die Schichten des Amm. ziphus, welche an der be- 
treffenden Stelle ebenfalls sicher vorhanden sind. (Vgl. Dam es, I.e. 
S. 123.) 

Zu Seite 104 und 115/ 

In dem Bahneinschnitte zu Vehrte, der hauptsächlich der 
Schichtengruppe des Amm. Davoei angehört, sind zu unterst noch 
die Zonen des Ammonites Jamesoni und centaurns gefunden. Grau- 
gelbe mürbe Sandmergel, denen auch das von Goldfuss als Patella 
rugosa Mstr. (vgl. Zus. zu S. 446) aus Lübbecke beschriebene 
Petrefact angehört, enthalten Ammonites armatus Sow. , hybrida 
Sow. und Unicardium Janthe d'Orb.; höher treten in denselben 
(selten) Amm. ibex Qu., sowie zwei in den nächsthöheren Schichten 
häufigere Muscheln, Inoceramus ventricosus Sow. und Astarte striato- 
sulcata Rom., auf. Durch diese Petrefacten möchte festgestellt sein, 
dass die beiden genannten Hauptabtheilungen der „Capriconier- 
schichten" durch jene Sandmergel vertreten sind. (Vgl. T renk- 
ner, briefl. Mitth. in Bd. 24 der Zeitschr. d. geol. Ges. S. 410, id., 
Juraschichten von Bramsche etc. ib., S. 561, 564, id. im e'rsten Jah- 
resber. nat. Ver. z. Osnabrück, 1872, S. 45). 

Zu Seite 105, Zeile 13 von unten. 

Discina rugosa Mstr. Gdf. (Patella) ist, ausser von dem ersten 
Fundorte Lübbecke, von Oldershausen bei Echte in dieser Zone 
anzugeben. 

Zu Seite 105, 116, 133. 

Hypodiadema oetoeeps Qu. (Cidaris) wird von Dam es 1. c. 
Taf. 7, f. 3 abgebildet und S. 120 neu benannt (Hypodiadema Guest- 
phalicum); die westfälischen Exemplare unterscheiden sich durch 
niedrigere Form bei grösserer Zahl von Stachelwarzen. Ferner ist 
hier das.Pseudodiadema cf. Priscinacense Dames (1. c. S. 113) von 
Ilarzburg einzuschalten. 

Zu Seite 108. 

Als Fundort für Amm. Jamesoni Sow. ist Mattierzoll (Bahn- 
einschnitt), für Amm. brevispina Sow. Roklum zuzusetzen. 

Zu Seite 116 bis 120. 

Für Inoceramus ventricosus Sow., Pinna folium Young u. Bird, 
Pleurotomaria expansa Sow., Nautilus iutermedius Sow., Amm. Los- 
combi Sow. kommt Jerxheim als Fundort hinzu ; für Amm. capri- 

Urauns, der obere Jura. 25 
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cornus Schi, und Maugenestii cTOrb. Mattierzoll ; für Amm. Loscombi 
Sow., Pecten lunaris Röin., Lima succiDcta Schi, und gigantea Suw. 
Roklum; für Leda Zieteni u. sp. (neu für diese Zone) Markoldendorf. 

Zu Seite 131. 

Amm. Davoei Sow. ist bei Dehme (durch Trenkner) gefunden. 

Der oben erwähnte Bahneinschnitt bei Vehrte zeigt zumeist 
schwarze, feste Thone mit Schwefelkies in nahezu 12 Meter Mäch- 
tigkeit, die in die Zone des Amm. Davoei Sow. gehören. Häufig- 
stes Fossil ist Ammonites capricornus Schi, (auch in der Varietät 
curvicornis, die von hier zuerst beschrieben ist); daneben kommen vor 
A. Henleyi Sow., Davoei Sow., margaritatus Moutf., fiinbriatusSow.. 
Loscombi Sow., Belemnites paxillosus Schi., clavatus Schi., coniprcs- 
sus Stahl, Turbo marginatus Ziet. (der mit Turbo decussatus Mstr. 
Gdf., s. u., synonym ist), Pleurotomaria expansa Sow., Pholadomya 
decorata Ziet., Cypricardia cncullata Gdf. (neu für diese Zone), Car- 
dium ciugulatum Goldf., Cardinia Philea d'Orb. (für Norddeutschlaud 
neu; 8. u.) t Astarte striatosulcata Rom., Modiola elongataDkr. u.K., 
Pinna folium Young u. Bird, Iuoceramus ventricosus Sow., Cucul- 
laea Muensteri Ziet., Leda Galathea d'Orb. und subovalis Gdf., Li- 
maea acuticosta Goldf., Pecten aequivalvis Sow., priscus Schlotb. 
und lunaris Rom., Pentacrinus basaltiformis Mill. — Einzelne Ar- 
ten, wie namentlich Pholadomya decorata Ziet. und Iuoceramus ven- 
tricosus Sow. neben dem schon erwähnten Amm. capricornus Schi., 
sind in dieser Gegend schon früher gefunden; doch ist es den Erd- 
arbeiten der „Pariser" Bahn vorbehalten geblieben, die richtige 
Schichtenfolge aufzudecken, deren obere Glieder noch im Folgenden 
vorkommen werden. 

Ammonites margaritatus Mtf., fimbriatus Sow., Henleyi Sow., 
Loscombi Sow., Davoei Sow., capricornus Schi., Belemnites paxillo- 
sus Schi., Turbo marginatus Ziet., Cucullaea Muensteri Gdf., Leda 
subovalis Gdf., Limaea acuticosta Gdf., Pecten aequivalvis Sow., pris- 
cus Schi., lunaris Rom., Inoceramus ventricosus Sow. und Rhyneho- 
nella variabilis Sch. sind in gleichem Gesteine und im nämlichen 
Niveau bei Hellern, westlich von Osnabrück, vorgekommen. End- 
lich hat Trenkner (vgl. 1. c.) am Habichtswalde bei dem schoii 
durch F. Römer erwähnten Colouate Minderup dieselben Schich- 
ten mit Ammonites margaritatus Mtf., Loscombi Sow., Pholadomya 
decorata Ziet., Inoceramus ventricosus Sow., Pecten aequivalvis Sow. 
gefunden. 

Zu Seite 133, Zeile 16 von unten. 

Rhyuchonella rimosa Buch kommt bei Salzdahlum vor. 
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Zu Seite 135, Zeile 6 von unten. 

Rotella turbilina Schi, kommt bei Mattierzoll vor. 

Zu Seite 137, Zeile 21 von oben. 

Ammonites Loscombi Sow. kommt bei Salzdahlum vor. 

.Zu Seite 142. 

Eine wichtige Ergänzung der Kenntniss der Amaltheenthone 
giebt Dr. A. Schreiber in Magdeburg (Heft 2 der Abh. des na- 
turw. Vereins zu Magdeburg, 1870; zu vergleichen Zeitschr. f. ges. 
Naturwissensch. , redigirt von Giebel in Halle, insbes. neue Folge 
Bd. 1, der ganzen Reihe Bd. 35, S. 438 und Taf. 4, auch Bd. 4, 
der ganzen Reihe Bd. 38, S. 381) durch die Darstellung der Auf- 
schlüsse der Magdeburg-Helmstedter Bahn in der Gegend von Um- 
Ittendorf und Wefensleben. Der schmale Liaszug, welcher dort zwi- 
schen die obere Trias gekeilt ist, endet nicht schon bei Wefens- 
leben, sondern setzt sich um die Sandsteine von Ummendorf im Bo- 
gen östlich fort und wird nicht nur in der Gegend nördlich vom 
Wefensleber Steinbruche, sondern auch schon nächst der Aller, 
nördlich von Ummendorf (in Bahnmeile 4, Stat. 60 bis 77) von der 
Bahnlinie getroffen. Die Thone, welche dort anstehen, sind unbe- 
dingt Amaltheenthone, grüngrau, zäh, mild schieferig, mit Bele- 
mnites paxillosus Schi., clavatus Voltz, Ammonites margaritatus Mtf., 
Pleurotomaria expansa Sow., Turbo paludinaeformis Schübl., Leda 
subovalis Gdf. und convexa Rom., Plicatula spinosa Sow., Rhyncho- 
nella tetraedra Sow., welche Herr Dr. Schreiber mir sämmtlich 
mittheilte. Das Niveau ist demnach völlig ebenso sicher, wie das 
der Rhätsandsteine und das der später diesen muldenförmig auflie- 
genden Arietenschichten von Marienbörn, unterer Jura, S. 476, und 
kann der Umstand, dass die Thone auf die Sandsteine hin einfal- 
len, die dann in gleichem Sinne geschichtet sind, trotz dem in bei- 
den Fällen massigen Einfallwinkel und trotz dem ebenso gerichte- 
ten Einschiessen der Keupennergel auf keinen Fall die Ansicht be- 
gründen, dass jene Thone wirklich unter den Sandsteinen, zwi- 
schen ihnen und den Keupermergeln , ihre eigentliche Lagerstätte 
haben. Dass überhaupt graue Thone zwischen den Rhätsandstei- 
nen sich vorfinden, ist unleugbar; allein die petrographische Aehn- 
lichkeit mit den Thonen, die durch ihre organischen Einschlüsse sich 
als unzweifelhafte Amaltheenthone ausweisen, kann zu Schlüssen, wie 
die obigen, nicht berechtigen. Da auch die Sandsteine, durch wenige, 
jedoch genügend charakteristische organische Einschlüsse als 
rhätisch, mit Auflagerung uuterliasischer Schichten — ich erinnere 
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388 



nur an das Vorkommen des Ammonites angulatus Schi, in dem 
obersten Theile des ganzen Sandsteincomplexes — erwiesen, nicht 
aber blos ihrer Lage nach bestimmt sind: so bleibt nur die An- 
nahme übrig, dass der Jura der schmalen Mulde des Allerthals ledig- 
lich ans kleineren schollen- oder bandartigen Resten früher zusam- 
menhängender Ablagerungen in mehr oder weniger gestörter Lage 
besteht. Der neue Anfschluss ist hiervon ein ferneres Beispiel. 

Zu Seite 149. 

Ueber den oben erwähnten Schichten folgen im Vehrter Ein- 
schnitte ähnliche feste Thone mit vielen Knollen, die ausser Ammo- 
nites margaritatus Mtf. auch Amm. spinatus Brugu. und Gresslya 
Seebachii Brauns, Isocardia bombax Qu., sowie von den Petrefacten 
der tieferen Schichten Limaea acuticosta Gdf. , Pecten aequivahris 
Sow. enthalten. Die Knollen mit den genannten Ammoniten kom- 
men verschwemmt auch nördlich nicht selten vor. 

Zu Seite 177 ff. 

Nach den Grundsätzen der neuen Classification der Ammoniten 
gehören die Psilonoten und Angulaten zu der mit fester, aber ein- 
facher und horniger Nidamentaldrüsendecke (Anaptychus) versehe- 
nen Abtheilung, die überhaupt im unteren Jura am reichsten ver- 
treten ist, und innerhalb dieser zu den mit massig langer Wohn- 
kammer und nur einem gerundeten Aussenlappen an derMündong 
versehenen Geschlechte Aegoceras Waagen (s. unten). 

Zu Seite 184 ff. 

Die Familie der Arieten macht das mit ebensolchem Anapty- 
chus, wie Aegoceras, aber mit langer (über 1 Umgang betragender) 
Wohnkammer und spitzem Fortsatz an der äusseren — siphona- 
len — Seite der Mündung versehene Genus Arietites Waagen ans. 
dem ganz die nämlichen Arten angehören , welche hier zu der Fa- 
milie der Arieten gestellt sind, also bis Amm. raricostatus Ziet. 
einschliesslich. 

Zu Seite 198 ff. * 

Die Capricornier im weitesten Sinne gehören zu Aegoceras 
Waagen. Insbesondere zählt Waagen auch die öfter zu anderen 
Familien gestellten Arten, A. Henleyi Sow., pettos Qu., hierher, die 
ich, auch ohne"Rücksicht auf die neuen Eintheilnngsprincipien, zu 
den Capricorniern gerechnet hatte. Ein Gleiches gilt von dem Amm. 
Davoei Sow., der in gewisser Hinsicht sich dem Genus Lytoceras 
Suess nähert, demselben aber nicht znzutheilen ist. Unbestimmt 
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lässt Waagen die Grenze seines Genus Aegoceras (insbesondere 
der gekielten Abtheilung desselben) gegen Harpoceras (den Falci- 
feren), ist aber gleichwohl geneigt, die arietenähnlichen und falcoi- 
den Arten der „Capricornierzone" bei Aegoceras zu belassen, so 
dass demnach die Abgrenzung mit der meinigen völlig überein- 
stimmen würde. Das immer noch grosse Geschlecht Aegoceras 
würde sich — den bei den Hauptarten gegebenen Andeutungen 
gemäss und mit Berücksichtigung der Eigenthümlichkeiten der älte- 
ren Repräsentanten, Ae. Johnstoni Sow., planorbis Sow., Hagenovii 
Dkr., angulatus Schi, und Charmassei d'Orb. — noch in „Fanlilien" 
oder Untergenera trennen lassen. 

Zu Seite 229. 

Das Genus Amaltheus Waagen — mit Anaptychus wie obige, 
aber kurzer Wohnkammer und langem, einwärts gebogenem, an 
der Spitze oft löffelförmigem Fortsatz an der Siphonalseite der 
Mundoffnung — urafasst im Lias die Oxynoten (in Norddeutschland 
nur durch A. Oppelii Schlb. vertreten) und die echten Amaltheen 
(s. unten). 

Zu Seite 230 ff. 

Das Genus Phylloceras Suess gehört zu den Formen ohne 
Nidanientaldrüsendecke, die eine kurze Wohnkammer und einen 
stumpfen Lappen am äusseren oder siphonalen Theile der Mund- 
Öffnung haben und zugleich durch die rundlichen, beerenförmigen 
Enden der feingeschlitzten Sattelverzweigungen der Loben ausge- 
zeichnet sind. Zu ihm gehören Ph. Loscombi Sow., ibex Qu., he- 
terophyllum Sow. 

Zu Seite 234 ff. 

Das Genus Lytoceras Suess umfasst solche Formen ohneApty- 
chus, die bei kurzer Wohnkammer einen antisiphonalen oder inne- 
ren vorspringenden Lappen an der Oeffnung — dem entsprechend 
meist einen stark vorspringenden antisiphonalen Lohns — haben 
und durch geringe Involution ausgezeichnet sind. Die einzige un- 
terjurassische Art Norddeutschlands ist L. fimbriatum Sow. — Ich 
erwähne hier, dass nach Suess, Waagen, Zittel etc. der innere 
Theil der Ammonitenwindungen der dorsale heisst, der siphonale 
der ventrale; ich habe natürlicher Weise, da ich nach den älte- 
ren Autoren den letzteren den Rücken, jenen den Bauch genannt 
habe, von dieser Benennungsweise abstehen müssen. Auch möchte 
ich darauf aufmerksam machen, dass die Benennungen „Bauch" 
und „Rücken" bei Thieren verschiedener Entwickelungstypen doch 
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immer etwas Willkürliches haben; ich erinnere nur an E. v. Baer's 
Ausspruch, dass die Insecten eigentlich mit dem Bauche nach oben 
kröchen. Jedenfalls würde die Ausmerzung der Ausdrücke „ven- 
tral" und „dorsal" im vorliegenden Falle, wo sie doch zu Ver- 
wechselungen führen können, kein Nachtheil sein. 

Zu Seite 237. 

Amaltheus margaritatus Mtf. und spinatus Brugu. repräsen- 
tiren die echten Amaltheen , die indessen nur eine Abtheilung des 
betreffenden Genus sind; vgl. bei Zus. zu S. 229. 

Zu Seite 241. 

Obwohl, wie bei Aegoceras auseinandergesetzt, die Grenze 
dieses Geschlechtes gegen Harpoceras Waag, (mit getheiltem, aber 
dünnem, wahrem Aptychus und drei Fortsätzen an dem Mundsaume, 
aussen einem spitzen, seitlich je einem löffelförmigen, ziemlich kur- 
zer Wohnkammer) noch nicht feststeht, ist A. Normannianus d'Orb. 
doch mit grosser Wahrscheinlichkeit zu Harpoceras zu stellen. (Vgl. 
S. 242.) 

Zu Seite 256, Zeile 6 von unten. 

Wie aus den Auseinandersetzungen über die Chemnitzien des 
oberen Jura hervorgeht, ist diese Art als Chemnitzia undulataBenz 
zu führen. 

Zu Seite 263, Zeile 5 von unten. 

Zu den Synonymen des Turbo marginatus Ziet. ist mit völli- 
ger Sicherheit Turbo decussatus Münster, Goldfuss, Taf. 194, f. 12, 
hinzuzufügen , der , wie das Originalexemplar — das ich der Güte 
des Herrn Professor Zittel verdanke und das identisch mit den 
Osnabrücker, Lüerdisser und Falkenhagener Exemplaren ist — nnr 
irrthümlich von Münster aus dem oberen Jura der Weserkette 
bei Lübbecke angegeben ist. Solche Irrungen sind bei dem frühe- 
ren Mangel an erschlossenen längeren Schichten folgen und hei der 
ganz gleichen Gesteinsfarbe leicht erklärlich. 

Zu Seite 273, Zeile 3 von unten. 

Das Genus Discohelix, das in die übrigen Typen von Euom- 
phalus übergeht, kann eingehen. 

Zu Seite 283. 

Pleurotomaria procera d'Orbigny. 

1850. d'Orbigny, Pal. franQ. terr. jur. Taf. 351, f. 3 und 4. 
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Schlank — nnr unbedeutend weniger schlank, als die sonst 
YölhgübereinstimmendeAbbildungd'Orbigny's — , getreppt, Unter- 
seite gerundet, mit einer zweiten schwächeren Leiste, eng genabelt Die 
Zuordnung zu obiger Art ist nicht fraglich, trotz der Abweichung 
im Gehausewinkel , da diese nicht so gross ist, um entscheiden zu 
können. PI. Gaudryana dOrb. (1. c. Taf. 364) ist sehr ähnlich, na- 
mentlich im Umriss; doch ist sie ungenabelt und mit verhältniss- 
mässig stärkerer unterer Kielleiste des letzten Umgangs versehen. 

Sc-hichten des Amm. Davoei bei Göttingen (Koch* sehe Samm- 
lang). 

Zu Seite 290. Zeile 8 und 9 von oben. 

Ilelcion wird von Wöodward als synonym mit Patella, von 
Hermannsen mit Acmaea gebraucht, wie auch Adams dasselbe zu 
den Tecturiden stellt. Danach möchte es am zweckmässigsten sein, 
den Namen Helcion unter den gegebenen Verhältnissen zu vermeiden. 

Zu Seite 339. 

Cardinia Philea d'Orbigny. 

1850. cVOrbigm-, Prodr. Et. 8, Nro. 168. 
1869. Dumortier, Et. paleont. 8. 1. depöts. jurass. du bansin 
du Rhone, III, Taf. 31, f. 1, S. 270. 

Diese der Cardinia concinna Sow. ähnliche, jedoch weniger 
querverlängerte Muschel hat regelmässige, in breiteren Intervallen 
folgende Anwachsstreifen; die verschmälerte Vorderpartie vor den 
Buckeln bat eine geringere Länge, als bei C. concinna, die Buckel 
der C. Philea sind also noch mehr antemedian; der Unterrand ist 
nicht durchgehends convex gewölbt, sondern flach, selbst ein wenig 
coneav. Das einzige Exemplar stammt aus den Schichten des Amm. 
Davoei Sow. bei Vehrte (Trenkner) und hat 65 Mm. Breite bei 
33 Mm. Höhe, die Länge von den Buckeln nach vorn beträgt 10 Mm. 
Von den übrigen unterliasischen Arten durch ihre Gestalt ver- 
schieden , weicht C. Philea d'Orb. auch von der niittelliasischen C. 
crassissima Sow. ab, indem diese am hinteren Theile des unteren 
Randes stärker coneav, mit vorwärts gekrümmten Buckeln versehen 
und noch ungleichseitiger ist. — Vgl. Zus. zu Seite 60. 

Zu Seite 376. 

Leda Visurgis n. sp. 

Eine bei Babbenhausen im untersten Lias durch 0. Brandt 
gefundene, übrigens seltene, Leda zeigt, trotz grosser Aehnlichkeit 
mit Leda Zieteni Brauns und namentlich mit Leda cuneata Dkr, 
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u. K., doch von beiden genügende Verschiedenheiten, um ihre Tren- 
nung zu rechtfertigen. Sie ist nicht stark querverlängert (Höhe 
grösser als halbe Breite), massig ungleichseitig (Buckel auf l / 8 der 
Länge), hat einen sehr wenig abschüssigen, hinten etwas nach oben 
gebogenen Schlossrand, wodurch besonders die Aehnlichkeit mit 
Leda cuneata Dkr. n. K. bedingt wird. Jedoch ist bei dieser die 
hintere Seite höher, auch die Aufbiegung noch stärker; bei L. Zie- 
teni ist dagegen die hintere Seite minder hoch, etwas zugespitzt. — 
Die Oberfläche ist sehr fein gestreift. Die beiden mir vorliegen- 
den Exemplare sind das erste 12 Mm. breit, 6 1 /<> hoch, das zweite 
15 Mm. breit, 8V 2 hoch. 

Zu Seite 377. 

Es empfiehlt sich, die Telliua couvexa Rom. oder Nucula au- 
rita Qu., obwohl ihre Schale nicht die sonst diesem frenus zukom- 
mende Sculptur zeigt, doch zu dem Geschlechte Isoarca zu stellen, 
dem sie vermöge des Fehlens des Schlossfeldes (wie es bei Isoarca 
auch sonst vorkommt) jedenfalls eher, als dem Genus Limopsis zu- 
getheilt werden kann. — Wenn man vorliegende Art danach Iso- 
arca convexa Rom. nennt, so gewinnt man den Vortheil, dass nur 
noch die Gruppe der Leda Galathea d'Orb. abgetrennt zu werden 
braucht, um unter Leda nur Formen von geschnäbelter oder ovaler 
Gestalt vereinigt zu behalten, bei denen wenigstens ein ungebneh- 
tetcr Mantelrand nicht nachgewiesen und vermuthlich überall eine 
grössere oder kleinere Mantelbucht vorhanden ist. — Ich unterlasse 
es indessen, obwohl ich die Abtrennung der Leda Galathea d'Orb. 
und acuminata Ziet., denen die triadische L. elliptica oder vielmehr 
Muensteri Gdf. sich anschliesst, für nothwendig halte, eine neue 
Genusbenennung für dieselben hier vorzuschlagen. — 

Zu Seite 383 tf., insbes. Seite 38G, Zeile 10 bis 13 von oben. 

Lima gigantea Sow. kommt, ganz in Uebereinstimniung mit 
Römer, Ool. Geb. Nachtr. S. 30 (L. punctata Sow.), auch in der 
Zone d. Amin. Germaini an den Zwerglöchern, wo sie der neue 
Bahneinschnitt mir in sehr charakteristischen Exemplaren von 
circa 25 Mm. Länge bei 20 Mm. Breite, mit 3 Radialpunktreihen 
auf 1 Mm. der Breite in der Mitte des Unterrandes, geliefert hat. 
Lima gigantea Sow. hat danach nicht blos eine überraschend grosse 
verticale Verbreitung, sondern gehört auch zu den wenigen Petre- 
facten, welche die Grenze des unteren und mittleren Jura über- 
springen. 
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Zu Seite 427 und 428. 

Ferneres Material, das ich namentlich Herrn Salineninspector 
Grotrian za Schöningen verdanke, nnd das auch U. Schlönbach 
zur Disposition stand, veranlasst mich, dessen Ansicht, dass Tere- 
bratula punctata Sow. und subovoides Rom. identisch seien, anzu- 
nehmen und der von mir theil weise adoptirten gegenteiligen An- 
sicht E, Deslongchamps' (welcher Emerson folgt) ganz und gar 
entgegenzutreten. Die Beschaffenheit des Inneuskelettes ist durch- 
aus so, wie dieselbe bei T. (Epithyris) subovoides Rom. angegeben 
ist; nur kommt noch hinzu, dass die Crura selbst ziemlich lang 
sind und daher das betreffende Subgenus eine beträchtlichere Hin- 
neigung zu Waldheimia zeigt, als bislang meist angenommen ist. 
Eine Abtrennung neuer Arten — nach der verschiedenen Stärke der 
Schnabelfurchen des Kernes u. dgl. — ist ebenfalls nicht haltbar. 
Die Crura sind zart und gehen, wie es scheint, leicht verloren, las- 
sen sich jedoch nicht selten mit Sicherheit erkennen. 

Zu Seite 446. 

DiSCina rugOSa Münster (Patella). 

1844. Goldfuss, Petr. Germ., Taf. 167, f. 7, a und b. 

Flachconisch , ziemlich gross, grobschalig und lamellös, fast 
kreisrund und mit beinahe centraler Spitze. Von Goldfuss aus 
der Gegend von Lübbecke beschrieben, ist die Art, 46 Mm. Durch- 
messer und 8 Mm. Höhe haltend, von mir im Eisensteine mit Amin. 
Jamesoni Sow. etc. von Oldershausen bei Echte wieder gefunden. 
D. papyracea Rom. ist ähnlich, aber viel kleiner, mit stärker vor- 
tretendem Apex versehen. — Das Münster'sche Exemplar aus 
grauem, mürbem, sandigem Gesteine entspricht derselben Zone. — 
Vgl. Zus. zu Seite 104 und 115. 

Zu den Tabellen. 

Cypricardia cucullata Gdf. reicht ins Niveau des Amm. Davoei 
hinauf, Leda Zieteni Brauns in das des Amm. centaurus hinab. Noch 
wichtiger ist das Hinaufreichen der Lima gigantea Sow. in den 
mittleren Jura, durch welches die Zahl der Arten, welche dieser mit 
dem unteren Jura theilt, auf 8 steigt. — Die im Obigen beschrie- 
benen 4 neuen Arten kommen, 1 im Psilonotenniveau (Conchir 
fere), 1 in der Zone des Amm. Jamesoni (Brachiopode), 2 in der des 
Amm. Davoei (1 Gasteropode, 1 Conchifere) hinzu. — Dagegen 
fällt Terebratula subovoides Rom. ganz aus. 
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Die Totalzahl der Arten steigt damit auf 215, die Zahl der Ar- 
ten in der Psilonotenzone auf 63 (eigenth. 22) mit 38 Conchiferen; 
in der Zone des Amm. Jamesou? bleibt die Totalzahl 80, doch sind 
eigentümlich 1 1 , nach oben gehend nur 40 ; in der Zone des 
Amm. centaurus bleiben total ebenfalls 93, aber es gehen nach ou- 
ten 22, nach oben 20, hindurch 43, die Conchiferen werden 45, die 
Hrachiopoden 12; die Zahl der Arten in der Zone des Amm. Da- 
voei steigt auf 74, die der eigenthümlichen auf 10; unter jenen 74 
sind nun 19 Gasteropoden, 32 Conchiferen, 11 Brach iopoden. 

Pag. 450 bekommen die Cardinienschichten total 68, mit 41 
Conchiferen, 39 eigenthümlichen Arten; die Capricornierschichten 
bekommen 108 total, 31 Conchiferen, 35 eigenthümliche, 21 durch- 
gehende, 9 nach unten gehendo Arten. 

Pag. 452 ist Zeile 7 statt Terebratula subovoides Rom. z« 
lesen: Terebratula punctata Sow. 



* 
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Nachträge 

zum 

mittleren Jura. 



Zu Seite 13 bis 18, nebst Seite 454 bis 457 der im unteren 
Jura mitgetheilten Nachträge. 

Die Posidonienschiefer zu Schandelah ergaben ferner (vgl. 
Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 23, S. 755) Tetragonolepis semicinctus 
Bronn (n. Jahrb. 1830, S. 30; Quenstedt, Jura, Taf. 29, f. 5, 
S. 229) und ein plattgedrücktes Stück eines Equisetum, von einem 
Internodium zum anderen reichend, 90 Mm. lang, oben 26, unten 
18 Mm. breit, mit zahlreichen feinen Wimpern am oberen Ende. 

Bei Hasede tritt die Fortsetzung des Hildesheimer Schiefer- 
zages mit Amin, elegans Sow. , Inoceramus dubius Sow. nochmals 
zu Tage. 

Bei Vehrte, nordöstlich von Osnabrück, stehen die Schiefer 
selbst im Bahneinschnitte nicht an, doch seitwärts (Krebsburger 
Thal) mit Amm. borealis Seeb., communis Sow., Belemnites tripar- 
titus Schi., Avicula substiata Mstr., Inoceramus dubius Sow. Einige 
der Petrefacten sind bei den Bahnarbeiten an secundärer Lagerstatt 
gefunden. 

Bei Hörne, westlich von Osnabrück, fanden sich in einem Eisen- 
bahneinschnitte Schiefer mit Amm. elegans Sow., Avicula substriata 
Mstr., Inoceramus dubius Sow. Auch ist hier die Leptaena tuber- 
colosa Dav. (s. u.), bislang die einzige Andeutung der Leptänen- 
lager in Norddeutschland, angetroffen. 

Bei den Zwerglöchern unweit Hildesheim ist neuerdings ein 
Eisenbahneinschnitt angelegt, dessen Liegendstes der oberste Theil 
der Posidonienschieferzone , zu 9 bis 10 Meter erschlossen, aus- 
macht. Die obersten 5 Meter dieser Schiefer werden sehr mürbe 
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und haben in Entfernungen von 0,01 bis 0,04 Metern sehr dünne 
Lagen von weissem , senkrecht auf die Schichtfläche zerfasertem 
Kalkspathe zwischen den Schieferplattcu. Das Streichen ist N. AV. 
nach S.O., der Fall 12° bis 15° nach N.O. 

Im Verzeichnisse, S. 17, ist statt Ammonites fimbriatus Sow. 
zu setzen Amin, cornueopiae Yg. u. Bd., und der Fundort Fallers- 
leben hinzuzufügen. 

Zu Seite 22. 

Die Korallen, welche nach U. Schlönbaeh,- Hur. Credner, 
Herrn. Römer bei Goslar und bei den Zwerglöchern und der Ma- 
rienburg unweit Hildesheim über den Posidonienschiefern gefunden 
sind, gehören — wie Bölsche, Korallen d. Jura u. s. w., S. 5 f. 
der Separatausgabe, für Goslar angiebt, wie aber auch für die 
Fundorte um Hildesheim unbedingt feststeht — sämmtlich der 
Zone des Amin. Gerinaini an. Bölsche rechnet sie theils zu The- 
coeyathus mactra Goldf. (Cyathophyllum), Goldf. Petref. Germ., 
Taf. 16, f. 7, S. 56, theils zu Th. tintinnabulum Goldf. (Cyatho- 
phyllum), ibid. Taf. 16, f. 6, S. 56. Fromentel und Ferry ver- 
einigen (cf. Bölsche, 1. c.) beide Arten; auch ist nicht in Abrede 
zu stellen, dass die etwas höhere Gestalt und das dickere Epithek 
des Th. tintinnabulum Gdf. , die einzigen Unterschiede von Th. 
mactra Gdf., sich sehr wohl als verschiedene Alterszustände erklä- 
ren lassen. Das Vorkommen dieser Korallen ist ein, wenn auch 
schwaches, doch nicht uninteressantes Analogon der Koralleuschich- 
ten im Falciferenniveau der Maasgegend. 

Besonderes Interesse hat für vorliegende Zone der oben er- 
wähnte Eisenbahneinschnitt bei den Zwerglöchern. Auf die Schie- 
fer folgen nach oben mehr als 6 Meter dunkler, milder Mergel, im 
Streichen fast genau N.W. nach S.O. (nur 7° nach W. resp. 0. ab- 
weichend), mit 18° nach N.O. einfallend. Besonders deutlich ißt 
die untere Grenze, an welcher 0,25 Meter, stärker eisenhaltig, meist 
bräunlich gefärbt, theilweise mit Schwefelkies und durchgängig 
reich au Petrefacten , hervorzuheben sind. Besonders massenhaft, 
hin und wieder die Schicht zum grossen Theile zusammensetzend, 
kommt Belemnites irregularis Schi, vor; selten sind Bei. tripartitus 
Schi, und subclavatus Voltz. Von Ammoniten überwiegt A. Aalen- 
sis Ziet., nächstdem A. radians Rein. A. Germaini d'Orb. (s. u.) ist 
nicht selten, minder häufig A. elegansSow., der auch hier die obere 
Schiefergrenze übersteigt, und insignis Schübl. Dazu kommen 
Pleurotomaria Quenstedtii Gdf. (nicht häufig), Astarte subtetragona 
Mstr. (in Kernen sehr häufig), Inoceramus dubius Sow., Macrodon 
liasinus Rom., Nucula Hammen Defr., Lima Roemeri Brauns und 
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Lima giganteaSow. (s. Nachtr. z. unt. Jura, S. 383 ff. und unten). — 
Das Hangende der Mergel mit Amm. Germaini bilden mächtige 
Lehmmassen; auch folgen jurassische Gesteine erst nach einer klei- 
nen Unterbrechung durch ein Thälchen in Gestalt von leeren , mit 
Eisenstein (Sphaerosideritlagen) wechselnden Bänken der Falciferen- 
zone, ähnlich den leeren Zwischenschichten in der Hilsmulde. 

Im Hangenden der Schiefer neben dem Vehrter Bahnein- 
schnitte, am sogenannten Teufelsbackofen, stehen 10 bis 12 Meter 
ganz schwarze Mergel an, in welchen T renkner den Amm. juren- 
sis Ziet und Aalensis Ziet. (die er indess mit anderen Namen be- 
zeichnet) antraf. 

Zu Seite 24. 

Bei Oker sind durch Herrn Major Wesselhöf ft neben Amm. 
torulosus Schübl. zwei neue Arten, Turbo capitancus Mstr. und 
Pleurotomaria flexnosa Mstr. (Trochus) gefunden. Vgl. unten. — 
Bei Hörne und Hellern, westlich von Osnabrück, ist vorliegende Zone 
vertreten durch Schieferthone mit Ammonites opalinus Rein., Be- 
lemnites subclavatus Voltz., Gresslya abdueta Phill., Pleuromya 
unioides Rom. und exarata Brauns, Pholadomya transversa Seeb., 
Corbula cuculLaeaeformis Dkr. u. K., Astartc Yoltzii Höningh., Nu- 
cnla Hammeri Defr., Leda aequilatera Dkr. u. K., sowie durch den 
unten zu berücksichtigenden Turbo gibbosus d'Orb. (Natica sp. bei 
Trenkner). 

Ammonites opalinus Rein, und Pleuromya unioides Rom. deuten 
die Schichten des Niveaus der Trigonia navis bei Vehrte nur an, 
wogegen nach einer Lücke die folgende Zone wieder besser erschlos- 
sen ist. 

Zu Seite 31 bis 33. 

Die Thone des Inoccramus polypiocus F. Röm., eisenschüssig 
und fett, zeigen sich bei Vehrte in ziemlicher Mächtigkeit mit ge- 
nanntem Leitfossile, A. opalinus Rein., Phola'domya transversa 
Seeb. , Gresslya abdueta Phill., Pleuromya exarata Brauns, Pecten 
pumilns Lamk. Auch bei Hellern kommen sie, durch Inoceramus 
polypiocus F. Röm. charakterisirt , mit Amm. opalinus Rein, (bei 
Trenkner als A. Aalensis Ziet.), Gresslya abdueta Phill., Pleuro- 
m}'a unioides Röm. und exarata Brauns, Corbula cucnllaeaeformis 
Dkr. u, K. , Protocardia concinna Buch , Pronoe trigonellaris Schi., 
Trigonia striata Sow., Cucullaea cancellata Phill. , Nucula Hammeri 
Defr., Leda aequilatera Dkr. u. K., vor. 

Am Mehler Dreisohe fand ich Cerithium variculosum Desl. und 
Gryphaea calceolaQu. in jungen Exemplaren und glaube jenen Fund 
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ebenfalls der Zone des Inoceramus polyplocus zutheilen zu müssen, 
während letzterer vielleicht zur Coronatenzone gerechnet werden 
kann. 

Zu Seite 38 f. 

Die Coronatenschichten sind von Herrn W. Brauns auf .dem 
Goslar'schen Osterfelde, im Liegenden oder im Westen der bei der 
Cementfabrik anstehenden Schichten mit Ammonites Parkinsoni 
Sow. und Belemnites giganteus Schi., constatirt. Sie enthalten 
ziemlich zahlreiche Exemplare des Ammonites Humphriesianus Sow., 
daneben Ferna raityloides Linne Gm., Terebratula perovalis Sow.. 
Hhynchonella spinosa Schi. 

Ein zweites, ganz analoges neues Vorkommen ist zwischen 
Salzgitter und Liebenburg durch Herrn Salinendirector A. Schlön- 
bach — mit Ammonites Humphriesianus Sow., Belemnites gigau- 
teus Schi. — ermittelt. Im Hangenden kommt auch hier derselbe 
Belemnit mit Amm. Parkinsoni Sow. vor. 

Die Exemplare des Ammonites Humphriesianus Sow., die zwi- 
schen Osnabrück und der Weserkette gefunden sind, hält T renk- 
ner für verschwemmt. Doch möchte es jedenfalls zu viel behauptet 
sein, dass die Coronatenschichten dort überhaupt nicht in primärer 
Lagerstätte vorhanden sind. Abgesehen davon, dass wahrschein- 
licher Weise doch die in secundärer Lagerung gefundenen Stücke 
nicht aus grosser Ferne stammen , ist die Erschliessung der Profile 
nicht vollständig genug, um solche negative Folgerung zu gestatten. 

Zu Seite 43 ff. 

Den neuen Aufschluss zwischen Liebenburg und Salzgitter habe 
ich bereits beim Zusätze zu voriger Zone erwähnt. 

Für die Weserkette wählt Trenkner eine andere Einthei- 
lungsweise der ganzen Parkiusonierzone, und es ist einzuräumen, 
dass eine nicht unwesentliche Aenderung derselben im Westen der 
Weser vor sich geht. 

Bei Hellern treten über den Falciferenschichten graue Mer- 
gel mit Ammonites Garantianus d'Orb. (bei Trenkner A. bifurca- 
tus), Leda cuneata Dkr. u. K., Lucina tenuis Dkr. u. K., Modiola 
cuneata Sow. auf. An der Strasse von Osnabrück nach Lotte fin- 
det sich A. Parkinsoni Sow., Garantianus d'Orb., Goniomya anguli- 
fera Sow. Die Schichten des Südhanges vom Kapellenberge bei 
Osterkappeln, bis an 20 Meter erschlossene mürbe, mergelige, braun- 
gelbe Saudsteine, enthalten Belemnites subhastatus Ziet., Beyrichii 
Opp., Ammonites Parkinsoni Sow., Trigonia costata Sow., Astarte 
depressa Mstr. , Rhynchonella varians Schi., siud also, wenn mau 
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von dem Fehleu der Avicula echinata Sow. — die ich hier nicht 
constatiren konnte — absieht, den sogenannten Cornbrashschichten 
bei Riddagshausen, Fallersleben, der Porta etc. überaus ähnlich. Es 
braucht nur darauf hingewiesen zu werden, dass die nämlichen 
Schichten dem ganzen Wiehengebirge entlang sich in ähnlicher 
Weise, nach Osten mit dem Hinzutreten des letzterwähnten wich- 
tigen Leitfossils, nachweisen lassen. Diese Parkinsoniersandsteine 
des Kapellenberges u. s. w. .sondert nun Trenkner als oberen 
Theil der Parkinsonierzone vom unteren, durch Ammonites Ga- 
rantianus d'Orb. charakterisirten , bei Hellern und an der Lotter 
Strasse anstehenden Theile derselben ab, und weist beide im Zu- 
sammenhange mit einander bei der städtischen Ziegelei unweit 
Osnabrück nach. Die Petrefacten der unteren Abtheilung bestehen 
im Ganzen aus Ammonites subradiatus Sow., Garantianus d'Orb. 
(ziemlich häufig), Parkinsoni Sow. (selten), Goniomya angulifera 
Sow., Gresslya abducta Phill. und Pleuromya recurva Phill., Lucina 
tenuis Dkr, u. K., Astarte depressa Mstr., Cucullaea subdecüssata 
Mstr., Leda cuneata Dkr. u. K. und lacryma Sow. In der oberen 
Abtheilung fehlt Amin. Garantianus d'Orb., wogegen Amin. Par- 
kinsoni Sow., in Gemeinschaft der oben vom Kapellenberge citirten 
Arten, insbesondere der beiden Belemnitenarten und der Rhyncho- 
nella varians Schi., häufig wird. Im Ganzen ist diese obere Ab- 
theilung der Schichtengruppe mit Avicula echinata parallel; die 
untere Abtheilung Trenkner's (Ister Jahresber. d. Osnabr. nat. 
Ges. S. 27, 33 et passim) würde danach einem Complexe der mitt- 
leren und unteren, oder nur der mittleren Gruppe entsprechen. Da 
auch die Coronatenschichten nicht erschlossen, gleichwohl mitgröss- 
ter Wahrscheinlichkeit als vorhanden anzunehmen sind, so ist die 
Existenz tieferer Parkinsonierschichten unter den tiefsten, welche 
von Trenkner gefunden sind, ebenfalls nicht unmöglich. Indes- 
sen ist andererseits ein — wenigstens theilweises — Verschmelzen 
der beiden unteren Abtheilungen der Parkinsonierzone nicht aus- 
geschlossen. 

Noch ist zu erwähnen, dass bei Velpe, am Hafenberge (Strasse 
nach Tecklenburg), sowie an der S. O.-Seite des Habichtswaldes 
überall im Liegenden der sandigen Perarmatenschichten nach einer 
an Petrefacten ärmeren sandigen Mergel Schicht (s. u.) die Parkin- 
soniersandsteine mit ihren Leitfossilien , besonders Ammonites Par- 
kiusoni Sow., auftreten. 

Am Hafenberge fand Trenkner noch Goniomya angulifera 
Sow., Astarte depressa Mstr., Modiola cuneata Sow., Avicula Muen- 
steri Bronn; am Habichtswalde Pholadomya Murchisoni Sow., Tri- 
gouia costata Sow., Rhviichonella varians Sehl. Bei Velpe sind 
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Amm. curvicosta Opp. , Nucula variabilis Sow. , Pleuromya recurva 
Phill. von mir gefunden. 

Bei Lübbecke fand ich neben sehr häufigen Exemplaren der 
Avicula echinata Sow. auch Ostrea Knorrii Volte, und unter den 
Sandsteinen mächtige Thone mit Sphärosideriten und Amm. Par- 
kinsoni Sow. 

Zu Seite 51 Ins 54. 

Bei Terebratula emarginata Sow. ist der Fundort Mehle (Dreisen), 
bei Fusus multicostatus Morr. u. Lyc, Amm. Garantianus d'Orb., 
tenuiplicatus Brauns, Leda lacryma Sow. und bei Diastopora com- 
pressaGoldf. — vergl. mittl. Jura, S. 301 — das Osterfeld bei Gos- 
lar (Gelmckebach) zuzusetzen. Von ebenda kommt Pleurotomaria 
armata (Mstr.) d'Orb. (s. u.) neu hinzu. 

Zu Seite 63. 

Ein grosses Exemplar des Amm. arbustigerus d'Orb. aus die- 
sem Niveau an der Porta befindet sich in der Sammlung von 
0. Brandt. 

Zu Seite 68 bis 72. 

Ammonites funatus Opp. und Gowerianus Sow., die ich schon 
im mittleren Jura S. 78 erwähnte, beweisen auch für die Gegend 
von Velpe das Vorkommen der Macrocephalenschichten. 

Ammonites Koenigii Sow. und die für dio Macrocephalenzone 
neue Pinna Buchii Dkr. u. K. kommen bei Lechstedt vor. 

Von auswärtigen Parallelen ist Baiin hervorzuheben, dessen 
Fauna dem grössten Theile nach conform mit der der Macrocepha- 
lenschichten ist. Vergl. darüber besonders Ferd. Römer, Ober- 
schlesien, S. 230. Jedoch reichen die Baliner Schichten, welche 
den mittleren Jura Oberschlesiens etc. nach oben abschliessen , in 
das folgende Niveau hinein. 

Es mag hier in der Kürze eingeschaltet werden, dass die 
Thone mit Inoceramus polyplocus das tiefste Glied des dortigen 
Jura sind, dass dann Thone mit Pflanzenresten, vermuthlich da« 
Coronatenniveau ersetzend, darauf eine ziemlich mächtige, den Par- 
kiusouierschichten gleich zu setzende Gruppe folgt, die das Lie- 
gende des Baliner Niveaus bildet. 

Zu Seite 78. 

Obwohl die Petrefacten der Ornat enzone der Osnabrücker Ge- 
gend oft nur schwer von denen des nächsthöheren Niveaus zu tren- 
nen sind, so ist dieselbe doch unleugbar — wenn auch, gleich vori- 
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voriger Zone, nur als mergelige und nicht bedeutende Zwischen- 
schicht — vorhanden und namentlich durch Am monites Jason Rein., 
den F. Römer (jurass. Weserkette, Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 9, 
S. 695) von Ibbenbüren anführt, und durch Amm. coronatus Brngn., 
von ebenda und von Velpe, nachgewiesen. Vielleicht gehört dahin 
auch die von Heine (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 13, S. 229) er- 
wähnte Gryphaea dilatata Sow., während Amm. cordatus Sow. 
mindestens zum grössten Theile in das Perarmatenniveau gehört. 
Die S. 78, Zeile 19 unbestimmt gelassene Muschel ist zu streichen; 
ebenso Amm. lunulaRein. ib. Zeile 21, sowie S. 79, Zeile 7 v. unten 
bei demselben der betreffende Fundort. Vgl. bei Amm. Henrici 
d'Orb. 

Amm. Duncani Sow., Jason Rein., lunula Rein., Nucula varia- 
bilis Sow., Leda lacryma Sow. kommen beim K r am er'schen Teiche 
unweit Goslar mit den von dort bereits angegebenen Petrefacten 
(Amm. athleta Phill., cordatus Sow. etc.) vor und bestätigen die 
Richtigkeit der L c. angenommenen Abgrenzung des mittleren und 
oberen Jura. 

In den Ornatenthonen der Porta müssen Ammonites bicostatns 
Stahl, Trigonia clavellata Sow. und Avicula Muensteri Bronn nach- 
getragen werden. 

Am Westfusse des Galgenbergs bei Hildesheim (neuer Schiess- 
stand) sind nicht nur — wie oben erwähnt — die obersten Orna- 
tenschichten mit Gryphaea dilatata Sow., Amm. Lamberti Sow., 
Belernnites subhastatus Ziet. als graue, etwas sandige Thone mit 
einer helleren gryphitenreichen Mergelbank, sondern auch etwas 
weiter nach unten knollenreiche Thone mit Mecochirus socialis 
Meyer, Amm. Jason Rein, und Nucula Caecilia d'Orb. bis zu etwa 
8 Meter Mächtigkeit erschlossen. 

Ebenso findet sich am nordöstlichen Fusse des Schönenbergs 
bei Lechstedt, etwas höher als die Schichten der Ziegelei, ein 
grauer, dem vorigen ganz gleicher Thon mit kleinen Knollen und 
Gryphaea dilatata Sow., Ammonites Duncani Sow. Vgl. auch Hnr. 
Credner, ob. Jura S. 77. 

Zu Seite 101. 

Ammonites heterophyllus Sow. gehört zu dem in den Nach- 
trägen zum unteren Jura (S. 230 ff.) berücksichtigten Genus 
Phylloceras Suess. 

Zu Seite 101 bis 10G. 

Ammonites cornucopiae Yg. u. Bd. (vgl. unt. Jura, S. 463), 
Germaini d'Orb., hircinus Schi., jurensis Ziet. und torulosus Schübl. 

B r a u n 8 , der obere Jura. 26 
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vertreten das Genus Lytoceras Suess. (s. Nachtr. z. unt. Jura, 
S. 234 ff.). — Die Exemplare des Ammonites Germaini d'Orb., 
welche der neue Eisenbahneinschnitt bei den Hildesheimer Zwerg- 
löchern geliefert, bestätigen, dass diese Art nicht den Formen, wie 
Lytoceras hircinum Schi, und torulosum Schübl. im ferneren Wachs- 
thum sich nähert', sondern vielmehr dem L. jurense Ziet. Jedoch ist 
auch letzteres sicher specifisch von L. Germaini d'Orb. verschieden, 
wenngleich bei diesem die Einschnürungen und Wülste schon bei 
etwa 40 Mm. Durchmesser sparsam werden und, namentlich auf 
der Wohnkammer, bald ganz verschwinden. Es treten dafür an- 
dere Verschiedenheiten auf; insbesondere wird die Scheibenzunahme 
— fast plötzlich — bei der genannten Grösse stärker, die Compres- 
sion bedeutender; die Dimensionen eines 46 Mm. Durchmesser hal- 
tenden Stückes sind 23 grösste Höhe der Umgänge, 16 grösste 
Breite, 11 Mm. Nabelweite. Doch ist die Wohnkammer lang, die 
Lobenlinie wie bei L. jurense Ziet. , überhaupt die Annäherung an 
Phylloceras nur äusserlich. Die feinen Querstreifen pflegen scharf 
zu bleiben. — Ammonites Goslariensis Schlb. schliesse ich aus den 
S. 104 angegebenen Gründen vom Genus Lytoceras aus. 

Zu Seite 106 bis 119. 

Das bereits in den "Nachträgen zum unteren Jura erwähnte 
Genus Harpoceras Waagen umfasste die hier aufgeführten Arten 
Amm. insignis Schübl., elegans Sow., borealis Seeb., Aalensis Ziet., 
radians Rein., affinis Seeb., opalinus Rein., aber auch Amm. lunnla 
Rein., S. 125, die Disci, insbesondere A. discus Sow., S. 126, den 
oberjurassischen A. Henrici d'Orb. und von auswärtigen Arten den 
A. hecticus Rein., überhaupt die echten Falciferen Insignes und 
Disci. 

Zu Seite 116. 

Zu den Synonymen des Amm. opalinus Rein, ist Amm. Aaleu- 
sis Trenkner (non Ziet.), Ister Jahresber. Osnabr. nat. Ver , Taf. 1, 
f. 1, hinzuzufügen. 

Zu Seite 120. 

Amm. Sowerbyi MilL gehört, wie dessen mir in grosser Man- 
nigfaltigkeit vorliegende Exemplare und Abarten beweisen, durch- 
aus — nicht zum Theile — zu den Amaltheen , welche ausser den 
Oxynoten und liasischen Amaltheen (s. oben Zusätze zu S. 229 und 
237 des unteren Jura) zunächst die Dorsocavaten umfassen, denen 
sich Amm. Sowerbyi Mill. am engsten anschliesst, zu denen aber 
auch der Amm. pustulatus Rein. (vgl. unt. Jura S. 464, Zusatz zu 
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S. 125 des inittl. Jura) zu rechnen ist. Nicht nur das Verhalten 
des Sipha, sondern in zweiter Instanz auch die Loben möchten be- 
weisend sein. 

Zu Seite 123. 

Aminonites subradiatus Sow. hat eine Wohnkammer mit ge- 
rundeter Aussenseite und wird deshalb von Waagen (Formenreihe 
des Amin, subradiatus in Benecke's Beiträgen, II, S. 179 ff.) zu 
seinem neuen Genus Oppelia gestellt. Dies unterscheidet sich von 
Harpoceras durch den runden Siphonallappen der Mündung und 
durch dicken Aptychus (dessen Conchilolindecke an der Innenseite 
festsitzt, während sie bei dem mit dünnen Aptychus versehenen 
Geschlechte Harpoceras leicht abfällt). Zu Oppelia rechnet Waa- 
gen insbesondere noch die Flexuosen und Theile einiger anderer 
f amilien, wie Denticulaten, Disci ; die nahe Verwandtschaft mit Har- 
poceras ist nicht zu leugnen, doch scheint die Abtrennung berech- 
tigt, ebenso wie die des Genus Ilaploceras Zittel von Oppelia (s. u.), 
währeud die Abtrennung einer anderen Abtheilung (Oecotraustes, mit 
geknickter Wohnkammer) später von Waagen zurückgenommen ist. 
Hinsichtlich der Artabgrenzung der Oppelia subradiata Sow. kann 
ich jedoch nur auf das früher Gesagte verweisen und bei der von 
U. Schlönbach und mir früher vertretenen Ansicht bleiben, dass 
eine etwas variabele, häufige und durch mehrere Schichtengruppen 
hindurch reichende Art — in der Verbreitung etc. dem Amaltheus 
margaritatus Montf. und Sowerbyi Mill. analog — vorliegt. 

Zu Seite 124. 

Ammonites psilodiscus U. Schlönb. ist einziger norddeutscher 
Vertreter des Genus Ilaploceras Zittel (mit gerundetem Aussenlap- 
pen an der Mündung, die ausserdem mit Kerben oder Wülsten ver- 
sehen ist). Die seitlichen Ohren, welche Waagen in der Genus- 
diagnose angiebt, sind jedenfalls kein unterscheidendes Merkmal 
gegen Harpoceras und Oppelia; sie sind (nach Zittel) breit und 
sitzend. Der Aptychus ist nicht bekannt, vermuthlich ähnlich wie 
bei Oppelia. 

Die durch schmuckloses Aeussere, stets gerundeten, wenn auch 
oft schmalen, Siphonaltheil, engen Nabel charakterisirten Arten 
sind einander sehr ähnlich; das Genus begiunt im mittleren Jnra 
mit vorliegender Art, mit H. oolithicum d'Orb. etc. 

Zu Seite 125 und unterer Jura, S. 464. 

Amin, pustulatus Rein, ist, wie Zus. zu S. 120 angegeben, zum 
Genua Amaltheus zu stellen. 

26* 
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Letzte Windung gross, Gehäuse im Ganzen kuglig, Gewinde 
etwa mit einem rechten Winkel an der Spitze ; starke Grössenzu- 
nahme. Oberfläche mit gekörnten Querstreifen. Die späteren Win- 
dungen setzen sich mit der Naht fast auf die Mitte der frühereu 
(s. Abb. Trenkner's). 

In den unteren Schichten des Ammonites opalinus bei Hellern. 



Turbo capitaneus Münster. 

1844. Goldfuss, Taf. 194, f. 1. 
1856. Oppel, Jura, §. 53, Nro. 65. 

Die mit steilem Gehäuse versehene, durch zwei scharfe, höbe 
gekörnte Spiralrippen auf den Windungen ausgezeichnete Art bat 
sich ebenfalls in der unteren Abtheilnng der Schichten des Ammo- 
nites opalinus, aber nur bei Goslar (Sammlung von Herrn Major 
Wesselhöfft) gefunden. 

Zu Seite 185. 

Euomphalus tuberculosus Thoreut. 

1830. Thorent, Mem. soc. geol. III, Taf. 22, f. 8, S. 259. 
1850. d'Orbignv, Prodr. Et. 10, Nro. 91 (I, S. 265). 
1850. id. Pal. franc. terr. jur. II, Taf. 332, f. 12 bis 16, 
S. 312 (StraparoUus). 

syn. Euomphalus Obacrae Brauns, nüttl. Jura, Taf. 2, f. 9 bis 10, 
S. 185: Discohelix Obacrae id. unt. Jura, 8. 466. 

Von der seltenen Art, die ich bislang als neu ansah, fand ich 
aus den nämlichen Schichten, wie das Exemplar von Oker, vom 
Goslarschen Ostcrfelde in der Wesselhöfft'schen Sammlung ein 
ferneres Exemplar mit den nämlichen Dimensionen und — so viel 
davon erhalten — der nämlichen Skulptur, wie das von mir 1. c 
abgebildete. Dasselbe hat jedoch keine regelmässig coneave Ober- 
seite, sondern es sind die ersten Windungen flach convex, darauf 
kommt ein coneaver Theil, dann wieder ein convexer und endlich 
ein fast planer. Dass keine Verdrückung davon der Grund ist, wird 
durch den regelmässigen, weiten, wenn auch in Folge des abwei- 
chenden Baues tiefer , als bei dem anderen Exemplare, gebildeten 
Nabel bewiesen. 

Ich vermag bei dieser Veränderlichkeit des Gewindes eine 
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Trennung des Euomphalus Obacrae von dem nur dadurch verschie- 
denen Straparollus tuberculosus Thor, nicht aufrecht zu erhalten. 
Zugleich aber möchte dieselbe ein Grund mehr sein, das Genus 
Discohelix Dkr. (vgl. Zus. zu unt. Jura, S. 273.) eingehen zu lassen. 

Zu Seite 186. 

PleurOtomaria fleXUOSa Münster (Trochus). 
1844. Goldfuss, Taf. 179, f. 8. 

Flach conisch, mit überaus scharfem, wohl nur bei einigen 
Xeuophorus- Arten ähnlichem unteren Rande, der kielartig zwischen 
Basis und Kegelfläche vorspringt und zugleich die untere Grenze 
der Umgänge bildet. J)ie Windungen sind gerade, haben flach- 
wellige Erhabenheiten und massig starke Anwachsstreifen, welche 
das Genus zweifellos feststellen; das Band liegt etwas über dem 
scharfen Rande. Die Geschlechtscharaktere sichern die Unterschei- 
dung von ähnlich geformten Arten von Xenophorus und Trochu3, 
z. B. Tr. pyramidatus Phill., Geol. of Yorksh. Taf. 11, f. 22, der 
aber auch eine minder scharfe Begrenzung der Basis hat. — Eben- 
falls im unteren Niveau des Amm. opalinus bei Goslar (Sammlung 
Wes selhöf ft). Die süddeutschen Exemplare stammen — wohl 
aus demselben Niveau — von Banz. 

Zu Seite 191. 

Pleurotomaria armata Münster. 

1840. Goldfuss, Taf, 186, f. 7, III, S. 74; «pars. 
1850. d'Orbigny, Prodr. Et. 10, Nro. 136. 
1850. id. Pal. fran?., Taf. 368, 369, S. 451. 
1858. Queustedt, Jura, Taf. 65, f. 21, S. 487 und Taf. 52, 
f. 6, S. 384. 

Rasch zunehmende Windungen mit zwei Spiralen Reihen star- 
ker Buckeln, die obere kräftiger, als die untere, zwischen ihnen in 
concavem Ringe das Band. Gehäuse ziemlich flach. Am vorliegen- 
den Exemplare ist ein enger Nabel vorhanden. 

Aehnliche oberjnrassische Arten, z.B. PI. Echaillonensis d'Ofb., 
Pal. fr. terr. jur. II, Taf. 424, f. 1 bis 3, sindj weniger getseppt, 
die Umgänge schräger und weniger concav zwischen den Buckel- 
reihen. Vgl. auch Quenstedt, Jura, S. 774. 

Nicht nur die Auffassung d'Orbigny's, sondern auch die 
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Abbildung selbst spricht dafür, dass PI. armata Mstr. in den mitt- 
leren Jura zu setzen. 

Die Art ist mir nur einmal aus dem Niveau der Ostrea 
Knorrii vom Gelmkebache bei Goslar (Wcsselhöfft'sche Samm- 
lung) vorgekommen. 

Zu Seite 216. 

Zu den Synonymen der Thracia Eimensis Brauns kommt Pleu- 
romya spcc. bei Trenkuer, Ister Osnabr. Jabresber., Taf. 1, f. 6, 
hinzu. Wenigstens ist an dem I.e. abgebildeten Stücke der Tren k- 
n einsehen Sammlung die Genusbestimmung mit Sicherheit zu 
constatiren. 

Zu Seite 231, Zeile 6 v. o. u. 6 v. u. 
Das Genus wird beide Male Anisocardia. 

Zu Seite 230. 

Astarte undata Mstr. reicht in den untersten Theil des oberen 
Jura (Pente) hinauf. 

Zu Seite 230 f. 

Pinna Buchii Dkr. u. K. reicht ins Macrocephalenniveau (Lech- 
stedt) hinauf. 

Zu Seite 238. 

Avicula Muensteri Bronn kommt in den Ornatenthonen bei 
der Porta vor und reicht in den untersten Theil des oberen Jura 
(bei Heersum) hinauf. 

Zu Seite 242. 

• 

Zu den Synonymen des Inoceramus dubius Sow. kommt Ino- 
ceramus undulatus, Trenkner, Ister Osnabr. Jahresber., Taf. 1, f. 5- 
der ein ausgewachsenes Exemplar jener Art darstellt. 
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Zu Seite 252. 

TrigOIlia Clavellata Parkinson. 

1812. Sowerby, Min. Conen., Taf. 87, f. 2. 

Die übrigen Citate und Beschreibung etc. s. oben S. 316; 
Tr. clavellata kommt nicht bloss in der untersten Abtheilung des 
oberen Jura, sondern auch im Ornatenthone bei der Porta vor, ist 
daher hier nachzuholen. 

Zu Seite 257 ff. 

Cucullaea parvula Rom., Ool. Geb., Taf. 6, f. 20, aus dem Or- 
natenthone von Linden, ist als Synonymon zuzufügen. 

Zu Seite 268, Nachtr. im mit. Jura, S. 469. 

Lima gigantea Sow. kommt bei den Zwerglöchern im Niveau 
des Amm. Germaini vor. Vergl. Nachtr. zu unt. Jura, S. 383 ff., bes. 
S. 386. — Ferner ist hinsichtlich der Lima Roemeri nachzu- 
tragen, dass — wie gut erhaltene Stücke aus dem neuen Bahnein- 
schnitte bei den Hildesheimer Zwerglöchern darthun — (cf. Rö- 
mer, Ool. Geb., S. 75, Z. 9) in den Interstitien zwischen den Radial- 
rippen mehrere feine Radialstreifen vorkommen, von denen in 
der Regel drei stärker hervortreten. Die Zahl dieser stärkeren 
Streifen kann auf 5 zunehmen , aber auch auf 2 , ja 1 abnehmen, 
ohne dass speeifische Verschiedenheiten anzunehmen wären, da 
schon ein und dasselbe Exemplar solche Abweichung zeigen kann. 

Zu Seite 269, Zeile 8 v. o. 
Statt Einbeck lies Wenzen. 

Zu Seite 274 f. 

Plicatula tubifera Lamk. kommt (vgl. S. 314) bei Linden und 
Heersum in der untersten Abtheilung des oberen Jura vor, die 
auch auswärts ihr Hauptniveau ausmacht. 

Die Seite 284 ff. aufgezählten Terebrateln gehören mit Ausnahme 
der T. ornithoeephala Sow. zum Subgenus Waldheimia, 
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Zu Seite 292, Zeile 11 v. o. 
Leptaena tuberculosa Davidson. 

- 

1851. Monogr. of British foss. Braehiopoda, III, Taf. 1, f. 20. 

Obwohl nicht unbeträchtlich grösser (über doppelt so gross), 
als die Abbildung Davidson's angiebt, stimmt die von Trenk- 
ner, 1 ster Osnabr. Jahresber., Taf. 1, f. 4, S. 54, aus den Posidonien- 
schiefern von Hörne abgebildete und beschriebene Art in allen übrigen 
Punkten (granulirte Längsfalten uud dazwischen sich einschiebende 
feine Längsstriche, etwas quer verlängerte, rundliche Form, Schloss- 
rand mit circa 150° winkelnd) so genau überein, dass die Zuge- 
hörigkeit nicht fraglich sein kann* Die übrigen Leptacnen des- 
s dben Niveaus sind theils (wie L. liasiana Bouchard und Bouchardii 
Dav.), durch Mangel radialer Streifung, theils (wie L. Moorei Dav.) 
durch viel längereu Schlossrand unterschieden. Die Körnelung zeigt 
das sehr zarte, flachgedrückte Exemplar deutlich, und ist darin, wie 
durch die zu grosse Schärfe der Falten, die Abbildung nicht ganz 
zutreffend. 

Zu den Tabellen. 

Für die Cephalopoden ändert sich Nichts, da statt Amm. bi- 
costatus Stahl, der im oberen Jura wegfällt, A. athleta Phill. in 
die Perafmatenschichteu überzuführen ist. 

Von Gasteropoden kommen 4 Species neu hinzu, 3 für die 
Zone der Trigonia navis und 1 für die der Ostrea Knorrii, sämmt- 
lich diesen Niveaus eigentümlich. 

Von den Conchiferen treten, ausser der schon angegebenen 
Gryphaea dilatata , noch 3 in den oberen Jura, nämlich Astarte 
undata Mstr., Avicula Muensteri Bronn., die zugleich dem Ornaten- 
niveau neu zuzusetzen ist, und Plicatüla tubifera Lamk (im mittle- 
ren Jura nur ans dem Niveau der Ostrea Knorrii bekannt). Neu 
hinzu kommt ferner für die Ornaten schichten Trigonia clavellata 
Park., welche weiter nach oben reicht. Pinna Buchii Dkr. u. K. 
geht bis in die Macrocephalenzone. Es wird daher die Zahl der 
Conchiferen aus dem Niveau der Ostrea Knorrii, welche nach oben 
gehen, um 1 vermehrt, die der eigen thümlichen um 1 vermindert. 
Im Niveau der Avicula echinata vermehrt sich die der durch- 
gehenden Conchiferenarten um 1, wogegen die nach unten gehen- 
den um 1 weniger werden. Das Macrocephalenniveau bekommt im 
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Ganzen eine Art mehr, und zwar ist die Zahl der durchgebenden 
Arten um 1 zu vermehren. Die Ornatenzone bekommt im Ganzen 
2 Conchiferen mehr ; die eigentümlichen Arten vermindern sich um 
1, die durchgehenden (bisher 0) vermehren sich um 1, die nach 
oben gehenden um 2. Endlich erhält die Zone des Amm. Ger- 
maini, und ebenso die ganze Falciferen- Abtheilung, eine nach unten 
reichende Muschelart mehr. 

Von Brachiopoden kommt eine den Posidonienschiefern eigen- 
thümliche Art neu hinzu. 

Für die allgemeine Uebersicht, S. 295 und unt. Jura, S. 473, 
werden die Totalzahlen der Gasteropoden 35, der Conchiferen 88, 
der Brachiopoden 14; die Summe für Posidonienschiefer 22 (eigen- 
thümlich 6), für Mergel mit Amm. Germaini 25 (nach unten 5), 
für Thon mitTrig. navis63 (eigenthümlich 19), für Thon mit Ostrea 
Knorrii 75 (nach oben 26) ; für oolithische Mergel mit Avicula 
echinata wird bei gleicher Summe die Zahl der nach oben und unten 
gehenden Arten 23, die der nach unten gehenden 20; für die Ma- 
crocepbalenzone wird die Summe 36 (durchgehend 13), für die Or- 
natenzone die Summe 37 (eigenthümlich 12, durchgehend 1, nach 
oben 7). 

Die Falciferenzone (S. 296 und unt. Jura, S. 474), erhält 97 
Arten, -darunter 64 eigenthümliche, 8 nach unten reichende; die 
Parkinsonierzone bekommt 84, wovon 30 eigenthümlich sind, 11 
durchgehend, 19 nach unten, 24 nach oben übertreten; hiernach 
sind auch, unt. Jura S. 474, die Druckfehler der betreffenden Co- 
lurane zu ändern. Die Totalzahl der aus dem mittleren in den 
oberen Jura reichenden Arten wird 10. 
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Schlusswort. 



Die droi Abtheiluugen des Jura, deren Darstellung hiermit 
beendet ist, stellen nicht bloss paläontologisch und stratigraphisch, 
sondern auch geologisch ein grösseres Ganzes dar. Die nach der 
obertriadischeu Periode vor sich gehende Landsenkung in Mittel- 
europa dauert mit geringen Schwankungen bis gegen das Ende 
der Jurabildungen fort; das Maximum derselben fallt sogar in die 
Periode des oberen Jura r und nur der letzte Abschnitt bildet, wie 
wir gesehen, eine Ansnahme, indem er wieder Ablagerungen von 
Mergeln mit Steinsalz und Gyps, den triadischen in vieler Bezie- 
hung ähnlich, aufweist und, in die Süsswasserstoffgebildc des Weald 
hinüberleitend, einer Zeit der Landhebung angehört. Die Grenzen 
des jurassischen Systems waren indess trotz dieses einheitlichen 
Charakters sowohl gegen die Trias, als gegen das Weald nicht ohne 
eingehende Discussion festzustellen, da beide Male die Aenderungen 
allmälig eintraten, und die Continuität der Ablagerung nirgend 
schroff unterbrochen ist. Wohl aber ist dies zwischen Jura und 
Kreide — und zwischen Weald und Kreide — der Fall, und an 
den Berührungspunkten dieser beiden grossen Systeme finden sich 
auch jene Lücken von wechselnder, oft sehr beträchtlicher Ausdeh- 
nung, welche nur durch eine inzwischen eingetretene Wegwaschung 
zu erklären sind. 

Die jurassischen Gesteine, deren geographische Verbreitung in 
den Einleitungen, besonders zum unteren Jura, skizzirt ist, sind in 
Folge der Flachheit der meisten Hebungen Nordwestdeutschlands 
von Natur im Ganzen schlecht erschlossen, so dass die künstlichen 
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Entblössungen der Felsen eine grosse Rolle spielen. Dies gilt 
nicht nur von den sehr werthvollen, aber meistens nur vorüber- 
gehend benutzbaren Eisenbahneinschnitten, sondern auch von den 
Punkten, wo die Gesteine technisch verwerthet werden. Allerdings 
ist die Ausbeutung der liasischen Eisensteine, der Schwefelkiese der 
Falciferenzone, der Kohlen der mitteljurassischen Sandsteine (bei 
Preussisch Oldendorf), der Eisenoolithe des mittleren Jura bei Porta 
theilweise oder gänzlich wieder eingegangen ; so z. B. ist augen- 
blicklich der Betrieb auf Eisen im Wesentlichen auf Harzburg, die 
Förderung von Kies auf Dehme beschränkt. Dagegen hat die Ge- 
winnung des oberju rassischen Asphaltes, welche augenblicklich sehr 
in Aufnahme gekommen ist, der Bausandsteine bei Porta, der 
Dolomite und Oolithe der Hilsmulde und von Hoheneggelsen, der 
Kalksteine zu Cement- und Mörtelbereitung und mancher Thone 
zur Ziegelfabrikation, endlich einiger Mergel — besonders der 
allerdings zur Gewinnung von Bitumen bis jetzt nicht verwerth- 
baren PosidonienBchiefer — zu Agriculturzwecken immer noch eine 
ziemliche Ausdehnung und zumeist auch eine Zukunft. So sehr 
daher ein Eingehen vieler Aufschlüsse schon zu beklagen ist, und 
dasselbe von mehreren anderen, z. B. am Tönniesberge, in Aussicht 
steht, so wird voraussichtlich doch immer noch eine Ausbeutung 
der den Juraaufschlüssen meist in reichem Maasse zukommenden 
Petrefakten möglich und lohnend sein. Es wäre indessen eine 
fiberflüssige Wiederholung, wollte ich von den Fundstellen die 
augenblicklich offenen hier nochmals zusammenstellen, um so 
mehr, als die ohnehin zu Rathe zu ziehenden Kartenwerke von 
Ewald und v. Strombeck, H. Römer und v. Dechen, denen 
sich zum Theil wichtige erläuternde Schriften und mit Karten aus- 
gestattete Localbeschreibungen, wie die vonHnr. Credn er, F. Rö- 
mer u. A. anschliessen, in Verbindung mit vorliegender Schrift 
darüber genügende Auskunft geben. 

Was die Paläontologie anlangt, so möchten — ausser den zur 
Vergleichung nothwendigen Schriften englischer, französischer und 
süddeutscher Autoren — besonders A. Rom er' s Oolithengebirge 
nebst den Beiträgen von Dunker und Koch und den im I. Bande 
der Palaeontographica enthaltenen Aufsätzen, Hnr. Credner's An- 
hänge zu seinem oberen Jura, v. Seebach's hannoverscher Jura 
und die monographischen Arbeiten von U. Schlönbach und 
Herrn. Credn er zu berücksichtigen sein. Kritische Zusammenstel- 
lungen einzelner Abtheilungen des Thierreiches geben Bölsche 
(Korallen), Dam es (Echiniden) und vorliegende Schrift (für die 
sümmtlichen Mollusken). Die Pflanzen, Foraminiferen , Radiaten, 
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Glieder- und Wirbelthiere etc. habe ich freilich auch in möglich- 
ster Vollständigkeit nachzuweisen gesucht, ohne indessen von dem 
Plane einer monographischen Bearbeitung der Mollusken , der ein- 
zigen dnrchgehends reich vertretenen Abtheilung des Thierreiches, 
abzugehen. 

Die Molluskenfauna umfasst nach meiner Zusammenstellung 
675 Arten, von denen 215 in der unteren, 196 in der mittleren, 
282 in der oberen Abtheilung vorkommen. Nur 8 überspringen 
die Grenze des unteren und mittleren, 10 die des mittleren und 
oberen Jura, während 30 Arten den innerhalb des unteren Jura 
fallenden grösseren Theilstrich, 25 den über der „Falciferenzone'* 
zu ziehenden bedeutendsten Theilstrich im mittleren Jura, 35 den 
andererseits vorgeschlagenen Theilstrich zwischen oberem und mitt- 
lerem Jura unter dem Callovien, 51 die zwischen Korallenoolith 
und Kimmeridgien liegende schärfere Grenzlinie überschreiten, und 
der Zusammenhang der einzelnen Zonen im Uebrigen noch enger 
ist. Wenn so schon die drei Hauptabtheilungen sich am auffäl- 
ligsten sondern und am besten neben einander gruppiren, so findet 
auch eine sehr gute Uebereinstimmung hinsichtlich der Gliederung, 
der Zahl und Bedeutung der jedem Hauptabschnitte zuzut heilen- 
den Unterabtheilungen, statt. Weniger hinsichtlich der Mächtig- 
keit; allein auch in dieser Beziehung würde eine Vereinigung der 
„Falciferenzone M mit dem unteren Jura und eine Trennung des 
mittleren und oberen Jura vermittelst des Theilstriches zwischen 
Parkinsonierschichten und Callovien die Conformität der einzelnen 
Theile noch mehr stören; wollte man eine solche dennoch herbei- 
führen, so müsste man die D/eitheilung des Jura überhaupt fallen 
lassen. Man könnte dann freilich die untere Hälfte des Jura — 
aus unterem Lias zu circa 130 Metern, eigentlichem Lias zu 110 
Metern, Falciferen schichten zu 120 Metern bestehend — der obe- 
ren Hälfte gegenüberstellen, die dann erstens aus dem Unteroolith 
oder dem Complexe der Coronaten- und Parkinsonierschichten zn 
150 Metern, zweitens aus der Schichtenreihe vom Callovien bis 
zum Korallenoolithe oder aus Oxfordien im allerweitesten Sinne 
mit durchschnittlich circa 90 Metern, drittens aus Kimmeridge- 
und Portland-Schichten mit 130 Metern, und endlich aus den Pur- 
beckbildungen mit 190 Metern bestände. Eine letzte Hauptab- 
theilung würde in beiden Fällen die bis circa 200 Meter betragende 
Wealdbildung Englands und Norddeutschlands ausmachen, mit 
welcher für diese beiden Länder die ganze jurassische Periode 
abschliesst. Ob man schliesslich ein derartiges Schema, wie das 
eben angedeutete, oder ein sich mehr der älteren deutschen Ein- 
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theilung näherndes System, wie ich es befolgt habe, definitiv 
vorziehen wird, das kann unbedingt nur durch eine noch ausge- 
dehntere Vergleichung sämnitlicher auswärtiger Jurabildungen 
entschieden werden. Für das nord westdeutsche Terrain an und für 
sich mussten jedenfalls die obigen sehr scharf markirten — übrigens 
auch ausserhalb dieses Gebiets bedeutenden Theilstrichen entspre- 
chenden — paläontogischen Abschnitte den Ausschlag für die hier 
gewählte Anordnung geben. 
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Berichtigungen. 



Seite 7, Zeile 5 v. o. Ues: 
Würtenberger statt Würtemberger. 

Seite 8, Zeile 1 v. o. lies: 
Trautschold statt Trautchold. 

Seite 31, Zeile 6 v. o. lies: 
Würtemberger statt Würtemberger. 

Seite 54, Zeile 9 v. u. lies: 
Galerites statt Golerites. 

Seite 62, Zeile 16 v. o. lies: 
Calliana88a statt- Collianassa. 

Seite 78, Zeile 23 v. o. lies: 
Gesneri statt Gessneri. 

Seite 80, Zeile 16 v. u. desgleichen. 

Seite 87, Zeile 1 v. o. lies: 
Avicula Cornueliana d'Orb. statt Avicula macroptera Sow. 

Seite 88, Zeile 2 v. u. lies : 
Gesneri statt Gessneri. 

Seite 96, Zeile 23 v. o.: 
Hinter Hoffmanni ist der Pnnkt zu streichen. 

Seite 103, Zeüe 23 v. o. : 
Gyrodus nmbilicus Agass. (Rech. Taf. 60 a, f. 27 ; Quenst,, 
Mrefaktenk. 2. Aufl. Taf. 19, f. 3, S. 2*54) kommt auch im mitt- 
eren Kimmeridge bei Harzburg vor. 

Seite 154, Zeile 3 v. o.': 
Statt J, wie auch sonst an mehreren minder erheblichen Stel- 
en, ist I zu setzen, also zu lesen Io. 

Brauns, der obere Jura. 27 
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Seite 210, Zeile 7 und 8 v. u.: 

Der Satz „Nach Etallön" ... etc. ist zu streichen. Der Ausdruck 
„legerement ombilique chez quelques individus, point chez d'au- 
tres", Leth. Bruntr. S. 106, bezieht sich ohne Zweifel auf die tiefe 
Falte zwischen Spindel und Innenlippe, die auch bei Nerinea Ca- 
lypso d'Orb. vorkommt, bei beiden Formen aber sich nicht in einen 
Spindelcanal fortsetzt. — Buvignier, Statistique pp., Atl. S. 34, hat 
übrigens N. Calypso unter dem Namen N. nodosa einbegriffen, wie 
auch Zeile 9 v. o. in der Klammer das ? gestrichen werden kann. 

Seite 228, Zeile 18 v. u.: 

Hinter „winkelt" ist einzuschalten : „Anfangs", und hinter 
90 ö : „im Verlaufe des Wachsthums manchmal spitzer". 

Seite 229, Zeile 5 v. o. lies: 
tuberculosus statt tuberculosa. 

Seite 383, Zeüe 15 v. u. 
Liasina statt liasinus. 

Seite 392, Zeile 11 v. u. und Seite 409, Zeile 11 v. o. 
Es ist vielleicht nicht überflüssig, zu bemerken, dass Lima 
semicircularis Münst., Goldfuss, Taf. 101, f. 6, II, S. 83 pars, Op- 
pel, Jura, §. 53, Nro. 179, aus dem Niveau des Amm. Humphrie- 
sianus Sow. von Boll, Bayeux u. s. w., einige, wenn auch nur ge- 
ringe, Verschiedenheiten zeigt. Abgesehen von flacher, breiter Ge- 
stalt der erwachsenen Muschel erwähnt Goldfuss, dass der Hof 
nur concentrische Streifen, keine Radialrippen, hat. In dieser Hin- 
sicht, wie auch im Uebrigen, verhält sich die Muschel von den 
Zwerglöchern wie Lima gigantea Sow., nicht wie die Art des Ba- 
jocien. 
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Achilleum cancellatiim Mstr. 22. 

tuberosum Mstr. 22. 49. 

spec. indet. 124. 
Acrosalenia corallma Dames. 53. 

decorata Hainie. 52. 
Actaeonina Buvigmeri Lor. 237. 

cjytindracea Corn. 236. 

cylindrica Hm. Cre<ln. 236. 

Jusiformis Rom. 237. 

parvula Rom. 236. 
Aegoceras, unter) urassisehe Arten. 

383 bis 386. 388 f. 
Agaricia agaricites Rüm. d'Orb. 25. 
Alaria s. Chenopus. 
Am altheu s alternansauctt. pars. 1 53. 

coucavus Rüm. 153. 

cordatus Sow. 152. 

excavatus Sow. 152. 

funiferus Pliill. 153. 

Lamberti Quenst. pars. 153. 

Maltonensis Yg. u. Bd. 152. 

mitteljurassische Arten. 402. 403. 
405. 

quadratus Sow. 152. 
unterinrassische Arten. 386 bis 

388. 389 f. 
vertebralis Sow. 152. 
Ammonites altemans auctt. pars. 

153. 

annulatus vulgaris Ziet. 160. 
Arduennensis d'Orb. 157. 
athleta Phill. 158. 
Babeanus d'Orb. 155. 
Bakeriae Quenst. 155. 
biarmatus Ziet. 155. 
biplex auctt. pars. 163. 



Ammonites biplex Rüm. cett. 160. 
biplex bifurcatus Trautsch. 161. 
faspinosus Ziet. 156. 
Blagdeni Rom. pars. 165. 
caprinus BchL 158. 
catena Sow. 155. 
eolubrinus Qu. 160. 
complanatns Cr. 152. 
coucavus Rom. 153. 
Constantii d'Orb. 158. 
Contejeani Tb. Et. 154. 
cordatus Sow. 152. 
discus Rom. 151. 
Edwardsianns d'Orb. 155. 
Kugenii Rasp. 159. 
excavatus Sow. 152. 
funiferus Phill. 153. 
giganteus Sow. 163. 
giganteus Rom. 164. 
cf. giganteus Sadeb. 161. 
gigas Ziet. 164. 
Gravesianus Seeb. 164. 
Henrici d'Orb. 151. 
Io d'Orb. 154. 

Lamberti Quenst. pars. 153. 
longispinns d'Orb. 156. 
Maltonensis yg. u. Bd. 152. 
Martelli Opp. 161. 
mendax Seeb. 152. 
mitteljurassische Arten. 395 bis 405. 
nndisipho Opp. 152. 
(Oegir. Opp. 155.) 
perarmatus Sow. 154. 
cf. perarmatus Struckm. 156. 
plicatüis Sow. 160. 
polygyratus Rein. 160. 

27* 



Digitized by Google 



420 



Ammonites quadratus Sow. 152. 

rot und us d'Orb. pars. 163. 

triplex Sow. 160. 

triplicatus Sow. cett. 160. 

unterjurassische Arten 383 bis 390. 

vertebralis Sow. 152. 

Yo d'Orb. 154. 
Amphidesma recurvum Rom. 258. 
Ampullaria gigas Strb. 171. 

subspirata Rom. 175. 
Anatina caudata Ctj. 249. 

subrugosa d'Orb. 248. 
Anisocardia globosa Rom. 281. 

mitteljurassische Arten. 408. 

parvula Rom. 281. 
Anomia jnrensis Rom. 345. 

Nerinea Buv. 346. 

Raulinea Struckm. 345. 

suprajurensis Buv. 346. 

undata Contej. 346. 
Anomophyllum Muensteri Rom. 26. 
Anthophyllum s. Montlivaltia. 
Apiocrinus incrassatus Rom. 26. 50. 

mespiliformis Rom. 50. 
Aporrhais s. Chenopus und Ptero- 
ceras. 

Area aemula Phill. 321. 

bipartita Rom. 321. 

Burgundiae Ctj. 322. 

Choffati Credn. 323. 

Contejeani Et. 323. 

cruciata Ctj. 323. 

decussata Rom. 324. 

hians Ctj. 323. 

lataDkr. K. 322. 

lineolata Rom. 322. 

lineata Goldf. 324. 

Mosenais Buv. 321. 

nobilis Ctj. 323. 

quadrisulcata Sow. 322. 

rotundata Rom. 324. 

rustica Ctj. 321. 

superba Ctj. 324. 

textaRöm. spec. 325. 
Arcomya Helvetica Thurm. 255. 
Arietites, unterjurassische Arten. 
384. 388. 

Aspidoceras Babeanum d'Orb. 155. 
Bakeriae Qu. 155. 
biarmatum Ziet. 155. 
bispinosum Ziet. 156. 
catena Sow. 155. 
Edwardsianum d'Orb. 155. 
longispinum d'Orb. 156. 



Aspidoceras (Oegir Opp. 155.) 

perurmatum Sow. 154. 

cf. perarmatum 8truckm. 156. 
Astarte aliena Phill. 283. 

AutiBsiodoren8is Cott. 296. 

cingulata Ctj. 296. 

circularis Dkr. K. 284. 

crassitesta Rom. 293. 

cuneata Rom. 297. 

curvirostris Rom. 295. 

depressa Mstr. 398 f. 

dorsata Rom. 295. 

exaltata Rom. 289. 

gregarea Thurm. 296. 

laevis Gdf. 292. 

lamellosa Rom. 283. 

minima Gdf. 296. 

Monsbeliardensis Ctj. 294. 

obsoUta Dkr. 383. 

pesolina Ctj. 297. 

plana Rom. 292. 

polymorpha Ctj. 296. 

pseudolaevis Thrm. Et. 292. 

pumila Gdf. 292. 

rotundata Rom. 283. 

rugosa d'Orb. 277. 

scaJaria Rom. 296. 

scutellata Seeb. 277. 

Sequana Ctj. 296. 

simplicisaima Seeb. 277. 

spec. Credn. 297. 

striato-sulcata Rom. 385 f. 

submultistriata d'Orb. 296. 

subtetragona Mstr. 396. 

supracorallina d'Orb. 295. 

suprajurensis Rom. 294. 

sulcata Rom. 291. 

undata Mstr. 291. 408. 

Voltzii Hoeningh. 397. 
Asteracanth.us ornatissimus Ag. 61 

Preussii Dkr. 62. 
Astrea s. Isastraea, Microsolena, 
Stylina und Thamnastraea (23 ff) 
Astrocoenia suffarcinaia Hm. Cr. 76. 
95. 

Astropecteil suprajurensis Schill. 26 - 
50. 

Avicula Bronnii Dkr. K. 309. 
contorta Porti. 381. 
Credneriana Lor. 311. 
echinata Sow. 400. 
fornicata Rom. 306. 
gervillio'ides Thrm. Et. 312. 
Gesneri Thurm. 312. 
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Avicula Goldfussii Dkr. K. 311. 
inaequivalvis Sow. pars. 306. 
Kurrü Opp. 383. 
modiolaris Röm. 312. 
Muensteri Br. 306. 399. 
multicostata Röm. 306. 
oxyptera Ctj. 312. 
pectiniformis Sadeb. 333. 
spondylo'ides Röm. 343. 

substriata Mstr. 395. 
Thurmanni Cti. 308. 

ventriosa Dkr. K. 310. 
Azara inflexa Rom. 245. 
Beiern nites conulus Röm. 148. 

excentralis Yg. Bd. 148. 

excentricus Blaiuv. 148. 

kastatus Mtf. 149. 

inaequalis Röm. 148. 

laevis Röm. 148. 

lanceolatus Schi. 149. 

mitteljurassische Arten. 395 bis 401 

planohastatus Röm. 149. 

Sauvanausus d'Orb. 149. 

semihastatus Blainv. 149. 

semihastatus rotundus Qu. 149. 

unterjurassische Arten. 386 f. 
Buccinum cassidiforme Röm. 183. 

fusiforme Röm. 237. 

laeve Röm. 184. 

parvulum Röm. 236. 

subcarinatum Röm. 184. 

8ublineatum Röm. 180. 
Bulla cylindrella Buv. 239. 

Hildesiensis Röm. 239. 

Michelinea Buv. 240. 

ülivaeformis Dkr. K. 238. 

plano-spira Thrm. Et. 239. 

perspirata Struckm. 237. 

spirata Röm. 238. 

subquadrata Röm. 238. 

suprajurensis Röm. 240. 
Bullina cylindrella Buv. 239. 

olivaefonnis Dkr. K. 238. 

subquadrata Röm. 238. 
Callianassa suprajurensis Qu. 62. 
Cardinia Phüea d'Orb. 386. 391. 
Cardium acule'iferum Ziet. 344. 

cinyulatum Gdf. 386. 

cochleatum Qu. 279. 

Collineum Buv. 272. 

corallinum Leym. 279. 

diurnum Ctj. 272. 

eduliforme Röm. 270. 

globosuni Röm. 281. 



Cardium intextum Mstr. 269. 

Lotharingicum Buv. 270. 

pesolinum Ctj. 270. 

suprajurense Ctj. 282. 
Cassianella contorta Porti. 381. 
Caturus spec. 136. 
Cellepora orbiculata Gdf. 57. 113. 
Ceroomya caudata Ctj. 249. 

Lebrunea Buv. 248. 

rugosa Röm. 248. 
Ceriopora cf. globosa Qu. 95. 
Cerithium Ahlememe n. sp. 197. 

astartinum Seeb. 179. 

concavum Opp. 196. 

excavatum Sow. 196. 

grandineum Buv. 192. 

Humbertinum Buv. 192. 

insculptum Buv. 192. 

Lamberti Struckm. 197. 

fimaejbrmi Röm. 191. 

limaeforme Cr. 190. 

Manselli Lor. 193. 

muricatum Röm. 190. 

pseudoexcavatum Lor. 196. 

Roemeri Mstr. 193. 

rugosum Dkr. 194. 

septemplicatum Röm. 194. 

spec. Cr. 193. 

striateUum Buv. 195. 

supracostatum Buv. 194. 

variculosttm Desl. 397. 
Ceromya capreolata Ctj. 250. 

Comitatus Ctj. 252. 

dorsata Röm. 251. 

excenirica Röm. 249. 

inflata Ag. 250. 

obovuta Röm. 251. 

orbicularis Rom. 250. 

striata d'Orb. 250. 

tetragona Dkr. K. 250. 
Chaetetes polyporus Qu. 49. 
Chama geometrica Röm. 56. 356. 
Chemnitzia abbreviatu Röm. 177. 

Armbrust ii Cr. 181. 

Bronnü Röm. 178. 

Clio d'Orb. 178. 

condensata d'Orb. 177. 

dichotoma Cr. 179. 

fusiformis Cr. 182. 

genictdata Hm. Cr. 182. 

Heddingtonensis Sow. 176. 

lineata Röm. 176. 

Limmeriana Cr. 179. 

Monsbeligardensis Thurm. 179. 
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^. ü^-ata Rom. 27 8. 
j^m^iwa Lc»r. 278. 
•-r-rmt-i Dkr. 383. 
jÄtdcraiis Rom. 279. 
J/a^.Vu Dkr. 278. 
wiü Sow. 279. 
Mtmkei Dkr. 384. 
rrng'oa Sow. 277. 
Cytherea deltoidea Mstr. 276. 

rugosa Sow. 277. 
Dapedius ?spec. 136. 
Dentalina rugata Brauns. 384. 

retusta d'Orb. 384. 
D ent ali um cinctum Mstr. 233. 
Desmacanthus chacinus Qu. 3b 1. 
Diadema s. Acrosalenia und Pseu- 

dodiadema. (53 ff.) 
Diastopora compressa Mstr. 400. 
Di Kaster capistratus Cr. 26. 
ovalis Rom. 26. 
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Discina ntyosa Mstr. 385. 393. 
Discohelix. 390. 
Ditremaria s. Trocliotoma. 
Donacites Alduini Brgt. 253. 
Echinobrissus Baueri Dames. 97. 
dimidiatus Phill. 56. 
major Dames. 97. 
nova species Dame*. 97. 
planatus Rom. 56. 
scutatus Lamk. 26. 56. 97. 113.124. 
EckiüUB hieroglypliicus Mstr. 52. 
hasin us Rom. 383. 
lmeatus Rom. 53. 
Emarginula Goldfussii Rom. 233. 
Epithyris punctata 8ow. 393. 

subovoides Rom. 393. 
Equisetum spec. 395. 
Erycina dubia Hm. Cr. 268. 
Eryon cf. arctiformis Sehl, 116. 
Estheria minuta Br. 382. 
Eugeniacrinus rompresms Gdf. 50. 

moniliformis Mstr. 50. 
Euomphalus helicotdes Forbes. 225. 
Obacrae Brauns 406. 
tuberculosus Thor. 406. 
Exogyra Bnmtrutana Thrm. 355. 
bulla J. Sow. 358. 
carinata Rom. 352. 
denticulata Rom. 349. 357. 
lobata Rom. 354. 
pulchella Rom. 356. 
reniformis Gdf. 355. 
spiralis Rom. cett. pars. 355. 356. 
oirgula Defr. 357. 
Fusus multicostatus Morr. Lyc. 400. 
Galerites depressus auctt. pars. 54. 
Gervillia angostata Röm. 309. 
arenaria Strb. 310. 
aviculoides Sow. 309. 
Gesneri Thurm. 312. 
Gokfjfussü Dkr. K. 311. 
KiiTimeridiensis d'Orb. 313. 
linearis Buv. 313. 
lithodomus Seeb. 303. 
obtusu Röm. 310. 
Osnabrucensis n. sp. 314. 
pygmaea Dkr. K. 309. 
scalprum Seeb. 309. 
Bpec. Struckm. 310.' 
tetragona Röm. 312. 
ventriosa Dkr. K. 310. 
GlobulUB subspiratus Röm. 175. 
Glyphaea Bronnii Röm. 30. 
speciosa Meyer 30. 
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GlyptlCUS hieroglyphieus Mstr. 52. 
Goniocora tociali* Röm. 49. 
Goniolina geometrica Röm. 56. 98. 
Goniomya anaglyptica Mstr. 257. 
angulifera Röm. 257. 
angulifera Sow. 398 f. 
flexuosa Buv. 257. 
litterata Sow. 257. 
marginata Ag. 257. 
Gresslya abducta Phill. 397. 399. 
nuculaeformis Cr. 274. 
SaussuriAg. 272. 
Seebachii Brauns. 388. 
Gryphaea Alimena d'Orb. 353. 
alligata Qu. 353. 
bullata Sow. 353. 
calceola Qu. 397. 
controversa Rom. 353. 
däatata Sow. 353. 
gigantea Sow. 353. 
virgula Defr. 357. 
Gyrodus Schustert Röm. 136. 

umbiliats Ag. 81. 417. 
Haploceras psilodiscus Scblb. 403. 
Harpoceras discus Röm. 751. 
Henn'ci d'Orb. 151. 
mitteljurassische Arten. 395 ff. 402. 
Normanianum d'Orb. 390. 
Helcion. 391. 

Helicocryptus pusiäna Röm. 224. 
ilelix pisum Röm. 224. 

pusilla Röm. 224. 
Hernie idaris Agassizii Röm. 51. 
Cartieri Des. 51. 
complanata Struckm. 96. 
crenularis Lamk. 51. 96. 
hemisphaerica Röm. 96. 113. 124. 
Hoffmanni Röm. 96. 113. 
Hoffmanui var. hemisphaerica Da- 
mes. 96. 
intermedia Flem. 51. 
Hemipedina pusilla Dames. 113. 

Struckmanni Dames. 52. 96. 113. 
Hemitoma (Joldfussii Röm. 233. 
Heteropora arborea Cr. 95. 

Credneri n. sp. 95. 
Hibolithes hastatus Mtf. 149. 
Hinnites inaequistriatus Thrm. 343. 
spondyloides Röm. 343. 
Thurmanni n. sp. 343. 
velatus Thrm. Et. 343. 
Holectypus corallinus d'Orb. 26. 54. 
97. 113. 
depressus auctt. pars. 26 cett. 
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Homoeosaurus MaximiÜuni Meyer 
81. 

Hybodus specc. 30. 62. 103. 

specc. des Rhät. 381 f. 
Hydrobia elongata Sow. 212. 
Hagenovii Dkr. 213. 
Krausseana Dkr. 383. 
Schustert Röm. 213. 
subangulata Rom. 212. 
Hypodiadema Cuestphalicum Da- 
mes. 385. 
lobatum Des. 384. 
minutum Buckm. 384 f. 
octoceps Qu. 385. 
Ichthyosaurus posthumus Qu. 30. 
spec. 62. 

Inoceramus dubius Sow. 395. 408. 

pinnaefortHts Dkr. 383. 

polyplocus F. Rom. 397. 

undulatus Treuku. 408. 

ventricosus Sow. 385 f. 
Isastraea cristata Rom. 25. 49. 

Goldfussiana d'Orb. 25. 

helianthotdes Gdf. 25. 49. 

Koechlini Edw. Hme. 25. 

oculata Gdf. 25. 
Ischyodon acutus Meyer. 103. 

rostratus Meyer. 103. 
Isoarca convexa Rom. 387. 392. 

isocardioides Rom. 326. 
Isoeardia bombax Qu. 388. 

cornuta Klöd. 280. 

dorsata Rom. 251. 

excentrica Röm. 249. 

obovata Röm. 251. 

orbicularis Röm. 250. 

parvula Röm. 281. 

striata dorb. 250. 

tetragona Dkr. K. 250. 
Isodonta Deshaysea Buv. 268. 

Ewaldi Bornem. 381. 

Kimmeridiensis Dollf. 268. 

praecursor Schlb. 381. 

venusta Lor. 269. 
Latimaeandra plicata Gdf. 23. 49. 
Lavignon rugosum Röm. spec. 256. 
Leda aequilatera Dkr. K. 397. 

convexa Röm. spec. 387. 392. 

cuneata Dkr. K. 398 f. 

Ualathea d'Otf). 386. 392. 

lacryma Sow. 399 f. 

subovalis Gdf. 386 f. 

Visurgis n. sp. 384. 391. 

Zietem Brauns, 386. 



Lepidotus Agassizii Röm. 136. 
Giebelii Alb. 382. 
gigas Ag. und gi^anteus Qu. t>2. 

80. 103. 116. 124. 
maximus Wagn. ibid. 
minor Ag. 136. 
spec. 62. 

subundatus Mstr. 62. 
Leptaena tuberculosa Dav. 395. 410. 
Lima aciculata Mstr. 333. 

alata Röm. 332. 

Argonnensis Buv. 329. 

costulata Röm. 329. 

crinita Röm. 330. 

densepunctata Röm. 333. 

fragilis Röm. 332. 

(gibbosa 0. Lenz. 328.) 

gigantea Sow. 383. 386. 392. 397. W. 

laeviuscula Sow. 331. 

minuta Röm. 328. 

Monsbeliardensis Ctj. 329. 

ovalis Gdf. 333. 

ovalis Röm. 330. 

peetiniformis Et. 333. 

pectinoides Sow. 383. 

proboscidea Röm. 333. 

rhomboidalis Ctj. 329. 

rigida Sow. 331. 

lioemeri Brauus. 396. 409. 

rotundata Buv. 333. 

rudis Sow. 333. 

semilunaris Gdf. 332. 

striatula Röm. 332. 

subantiquafa Röm. 330. 

succincta Sehl. 386. 

suprajurensis Ctj. 328. 

tumida Röm. 332. 
Limaea acuticosta Gdf. 386. 388. 
Limatula (gibbosa O. Lenz 32*.) 

minuta Röm. 328. 

suprajurensis Ctj. 328. 
Lingula tenuissima Br. 381. 
Lithodendron nanum Röm. 23. 

plicatum Gdf. 23. 49. 76. 

sociale Röm. 49. 

trichotomum Gdf. 23. 
Lithodomus ellipsoides Buv. 304. 

inc/usus Phill. 304. 

siliceus Qu. 304. 

socialis Thrm. Et. 304. 
Littorina J/umbertina Buv. 211. 
Littorinella elongata Sow. 212. 

Hagenovü Dkr. 213. 

Krattsseana Dkr. 383. 
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Littorinella äc/tusteri Rom. 213. 

subangulata Rom. 212. 
Lucilla aliena Phill. 283. 

ampliata Phill. 283. 

aspernata Struckm. 286. 

circularis Dkr. K. 284. 

Elsgaudiae Ctj. 185. 

fragosa Lor. 285. 

globosa Buv. 283. 

globosa Rom. 283. 

lamellosa Rom. 283. 

minima Rom. 283. 

Moreana Buv. 283. 

plebeja Ctj. 283. 

Portlandica Sow. 286. 

rotnndata Rom. 283. 

substriata Rom. 285. 

tenuis Dkr. K. 398 f. 

Vernieri Et. 284. 
Lutraria Alduini Gdf. 253. 

concentrica Mstr. 256. 

elongata Rom. 253. 

jurassi Brgt. 254. 

rugosa Mstr. 258. 

sinuosa Rom. 252. 
Lyriodon und Lyrodon s. Trigonia 
Lysianassa s. Goniomya (257). 
Lytoceras mitteljurassische Arten. 
396 f. 401 f. 

untei jurassische Arteu. 386. 389. 
Machimosaurus Hugii Meyer. 62. 
82. 103. 

spec. 136. 
Machomya Dunkeri Lor. 255. 

Helvetica Thurm. 255. 
Macrodori bipartitus Rom. 321. 

laeve Hm. Cr. 323. 

latus Dkr. K. 322. 

tiasinus Rom. 396. 

lineolatus Rom. 321. 

Mosensis Sadeb. 321. 

nobilis Ctj. 323. 

ptdlus Tgm. 383 f. 

quadrisulcatus Rom. 322. 

rotundatus Rom. 324. 

superbus Ctj. 324. 
Mactra acuta Rom. 274. 

caliosa Rom, 275. 

ovata d'Orb. 266. 

Saussuri Opp. 273. 

trigona Rom. 270. 
Mactromya rugosa Rom. 256. 
Manon vagaus Qu. 22. 49. 
Mecochirus cf locusta Germ. 116. 



Mecochirus sociulis Meyer. 401. 

spec. 103. 
Melauia abbreviata Rom. 177. 

Bronnü Rom. 178. 

cylindracea Com. 236. 

Heddingtonensis Sow. 176. 

lineata Rom. 176. 

rugosa Dkr. 194. 

striata Sow. 220. 

subulata Röni. 178. 
Microdon elegant Ag. 135. 
Microsolena agaricites Rom. 25. 

Roemeri Bölsche. 25. 49. 

tenuicostata Bölsche. 26. 
Millericrinus echinatus Schi. 26. 

incrassatus Rom. 26. 50. 
Modlola aequiplicata Strb. 301. 

arenaria Rom. 303.. 

bipartUa Sow. 301. 

cancellata Rom. 300. 

compressa Dkr. K. 302. 

cuneata Gdf. 301. 

ctineata Sow. 398 f. 

elongata Dkr. K. 386. 

fornicata Rom. 302. 

imbricata Rom. 302. 

lithodomus Dkr. K. 303. 

minima Sow. 381. 

oblonga Rom. 289. 

perplicata Et. 303. 

plicata Gdf. 303. 

spec. Credn. 303. 

subaequiplicata Rom. 302. 

texta Buv. 288. 

varians Rom. 302. 
Monodonta Eggelsensie n. sp. 225. 

Mosae d'Orb. 226. 
Montlivaltia brevis Bölsche 23. 

excavata Rom. 23. 

obesa Bölsche. 94. 

8essilis Mstr. 22. 

Strombecki Bölsche 23. 

subdispar From. 22. 76. 94. 

turbinata Mstr. 23. 
Mya litterata Sow. 257. 

ovalis Rom. 265. 

rugosa Rom. 256, 
Myoconcha oblonga Rom. 289. 

ornata Rom. 288. 
Myriacanthus'uejt'cu/osuÄ Mstr.62. 
Mytilus acutus Rom. 300. 

bipartitus Gdf. 301. 

furcatus Cr. 298. 

furcatus Mstr. 298. 
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Mytilua intennedius Et. 300. 
jurensis Mer. 299. 
Medus d'Orb. Dollf. 303. 
parvus Rom. a99. 
pectinatus Sow. 298. 
pernoYdes Röm. 299. 
plicatus Gdf. 303. 
subaequiplicatU8 Gdf. 302. 

sublaevis Gdf. 300. 
subpectinatus d'Orb. 298. 

Thirriae Et. 298. 
Natioa Clio d'Orb. 170. 

cochlita Thurm. 174. 

Dejanira d'Orb. 173. 

dubia Röm. 174. 

Eudora Struckm. 173. 

Georgeana d'Orb. 173. 

gigas Strb. 171. 

globosa Röm. 174. 

Hebertina d'Orb. 173. 

heinisphaerica Röm. spec. 217. 

macro8toma Röm. 171. 

Marcousana d'Orb. 172. 

minor Seeb. 173. 

phasianelloides d'Orb. 172. 

plicata Mstr. 172. 

punctata Hm. Cr. 172. 

punctatissima Seeb. 172. 

Remigiensis Buv. 170. 

semiglobosa Et. 174. 

spec. Credn. 174. 

spec. Trenkn. 397. 405. 

subnodosa Röm. 169. 

(subspirata Röm. spec. 175.) 

furbinijbrmis Rom. 173. 

ventricosa Rom. 174. 
Nautilus aganiticus Röm. 150. 

dorsahis Röm. 150. 

giganteus d'Orb. 150. 

intermedius Sow. 385. 

sinuosus Röm. 150. 
Neaera Mosensis Buv. 244. 
Nerinea Bnmtrutana Thurm. 200. 

Caecilia d'Orb. 206. 

Calliope d'Orb. 207. 

Calypso d'Orb. 210. 

Clymene d'Orb. 199. 

constricta Röm. 202. 

conulus Credn. 200 

Defrancii d'Orb. 205. 

depressa Zeuschn. 198. 

Desvoidyi d'Orb. 202. 

Elea d'Orb. 200. 

fasciata Voltz. 208. 



Nerinea Gosae Röm. 20L 
Mandelsloliii Br. 200. 
Mariae d'Orb. 207. 
Moreana d'Orb. 199. 
nodosa Röm. 196. 
nodosa Thurm. 210. 
obtusa Credn. 197. 
ornata d'Orb. 208. 
pyramidalis Mstr. 198. 
reticulata Credn. 207. 
Roemeri Phil. 208. 
Sequana Röm. 204. 
strigillata Cr. 209. 
styloidea Ctj. 208. 
subpyramidalis Mstr. 198. 
Tornatella Buv. 199. 
tuberctdosa Röm. 205. 
Vallonia Lor. 203. 

Visurgis Röm. 204. 
Nerita angulata Sow. 219. 
concinna Röm. 215. 
coraUina d'Orb. 216. 
Deshayeea Buv. 217. 
hemisphaerica Röm. 217. 
minima Hm. Cr. 216. 
ovata Röm. 219. 
praetermissa Ctj. 217. 
pulla Hm. Cr. 217. 
pulla Röm. 216. 

«igaretina Buv. 215. 
sinuosa Sow. 219. 

transversa Seeb. 217. 

Yaldensis Röm. 218. 

Veldiensis Röm. 218. 
Neritina 8. Nerita. 
Neritoma sinuosa Sow. 219. 
Neritopsis Beaumontiana Buv. 215. 

delphinula d'Orb. 215. 

undata Ctj. 215. 
Nucleolites s. Echinobrissus. 
Nueula aurita Qu. 387. 392. 

Caecilia d'Orb. 401. 

elliptica Phill. 327. 

gigantea Röm. 274. 

gregaria Dkr. K. 247. 

Hammen Defr. 396 f. 

inflexa Röm. 245. 

Menkei Röm. 327. 

Pollux Trenkn. 291. 

subclaviformis Röm. 274. 

sublaevi8 Röm. 245. 

sulcosa Röm. 245. 

variabüis Sow. 400. 401. 
OperculiAa liasina Brauns. 384. 
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Ophioderma Bonnardi Opp. 381. 
Opis exaltata Rom. 289. 

excavata Rom. 291. 

Moreana Buv. 291. 

Phillippsiana d'Orb. 289. 

Raulinea Struckm. 290. 

sinülis Phill. pars. 289. 

suprajurensts Ctj. 290. 
Oppelia bicostata Hehl. 405. 

eomplanata Cr. 152. 

mendax Seeb. 152. 
* nudisipho Opp. 152. 

snbradiata Sow. 399. 403. 
Orhomalus macrochirus Thrm. 62. 
103. 

Orthocerina multicostata Bornem. 
384. 

Orthostoma Buvignieri Lor. 237. 

cylindraceum Com. 236. 

Hiimbertiuum Seeb. 237. 

parvulum Böm. 236. 

Virdimense Buv. 236. 
Ostracites hastellatus Sclü. 347. 

pectiniformis Sehl. 333. 
Ostrea alligata Qu. 353.' 

Bruntrutaiia Thrm. 355. 

carinata Ziet. 347. „ 

concentriea Mstr. 350. 

cotyledon Ctj. 351. 

ddtoldea Sow. 349. 

dextrorsum Qu. 348. 

excavata Röm. 350. 

explanata Röm. pars. 349. 

falcifonnis Mstr. 352. 

gibbosa Lies. 353. 

yretjaria Sow. 347. 

hastellata Sehl. 347. 

Knorrii Voltz. 400. 

lingua Röm. 350. 

menoides Mstr. 350. 

multiform!* Dkr. K.350 (349. 352). 

palmetta Sow. 347. 

pulligera Gdf. 348. 

rastellaris Mstr. 347. 

Roemeri (Qu.) Cr. 349. 

rutjosa Mstr. 349. 

solitaria Sow. 347. 

specc. Röm. 349. 51. 352. 

spiuosa Röm. 343. 

sublameliosa Dkr. 383. 

suborbicularis Röm. 349. 

Thurmanni Et. 352. 

virgula Defr. 3 
Oxyrrhina spec. 30. 57. 



Pagurus suprajurensis Qu. 62. 
Palaeomya Autissiodoreusis Struckm . 
268. 

Paludina elongata Sow. 212. 

Hagenovii Dkr. 213. 

Schu8teri Röm. 213. 

subangulata Röm. 212. 
Panopaea Dunkeri d'Orb. 255. 

jurassi d'Orb. 254. 

Lebrunea Buv. 248. 
PateUa minuta Röm. 234. 

ovata Röm. 234. 

rugosa Mstr. 385. 393. 

sublaent Buv. 235. 
Pecopteris Gtmkm Dkr. 134. 

Murchisoni Dkr. 134. 
Pecteil aequivaivis Sow. 386. 388. 

auuulatus Gdf. 340. 

Beaumoutiuu8 Buv. 335. 

Buchii Et. 340. 

Buchii Röm. 339. 

clathratus Röm. 336. 

comatus Mstr. 340. 

comatus Röm. 339. 

couceutricus Dkr. K. 340. 

concinnus Dkr. K. 340. 

Decheui Röm. 339. 

fibro8US Röui. 338. 

imuquicostatus Phill. 338. 

intertextus Röm. 337. 

Kralikii Ctj. 336. 

lamellosus Sow. 340. 

Laurae Et. 339. 

leus Röm. 339. 

lunaris Röm. 384. 386. 

Minerva d,'Orb. 336. 

ob8Curus Gdf. 340. 

octocostatus Röm. 338. 

priscus Schi. 384. 386. 

purnilus Lamk. 397. 

septemcostatU8 Röm. 338. 

solidus Röm. 342. 

subcouceutricus d'Orb. 340. 

Bubjibrosus d'Orb. 337. 

subimbricatus Röm. 336. 

sublaevis Röm. 340. 

subulatus Mstr. 384. 

suprajurnnsis Buv. 346. 

textornts Schi. 381. 
Trigeri Opp. 383. 

vagaus Sow. pars. 338. 
varians Röm. 335. 
vtmineus Sow. 334. 
vitreus Röm. 342. 
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Pectinites s. Pecten. 
Pedina aspera Ag. 52. 76. 

spec. Dames. 53. 
Pentacrinites 8. Pentacrinus. 
Fentaorinus altemans Rom. 50. 

astralis Rom. 113. 

basaltiformi» Mill. 386. 

Goldfussü Rom. 50. 
Perisphinctes annulatus vulgaris 
Ziet. 160. 

Ardumnmsis d'Orb. 157. 

athleta Phill. 158. 

biplex auctt. pars. 163. 

biplex Rom. cet. 160. 

caprinus Schi. 158. 

colubrinus Qu. 160. 

Constantii d'Orb. 158. 

Kugenii Rasp. 159. 

giganteuB Rom. 164. 

giganteus Sow. 163. 

cf. giganteus 8adeb. 161. 

gigas Ziet. 164. 

Gravesianus Seeb. 164. 

Martelli Opp. 161. 

mitteljura88ische Arten. 400. 404. 

plicatUüs Sow. 160. 

polygyratus Reiu. 160. 

rot und us Sow. 163. 

triplex Sow. 160. 

triplicatus Sow. 160. 
Perna aviculoides Sow. 309. 

Bouchardi Cr. 307. 

mityloides L. Gmel. 398. 

mitylo'ides Rom. 307. 

quadrata Strb. 307. 

rhombus Struckm. 307. 

rugosa Mstr. 307. 

subplana Et. 307. 

Suessii Opp. 308. 
Phasianella striata Sow. 220. 
Pholadomya acuticoBta Rom. 262. 

ambigua Gdf. 260. 

ampla Ag. 259. 

angulifera Rom. 257. 

angustata Gdf. 260. 

Barrensis Buv. 248. 

canaliculata Rom. 258. 

cardissoi'des Ag. 259. 

cingulata Ag. 259. 

complanata Rom. 260. 

concentrica Hörn. 258. 

concentrica Gdf. 259. 

Cornueliana Buv. 248. 

corrugata Dkr. K. 383. 



Pholadomya decemcoetata Rom.258. 

decorata Ziet. 386. 

fidicula Gdf. 260. 

flexuosa Buv. 257. 

Helvetica Thurm. 255. 

hemicardia Rom. 259. 

multicostata Ag. 262. 

Murchisoni Sow. 399. 

myaciua Ag. 261. 

orbictdata Rom. 261. 

ovalis Gdf. 258. 

parcicosta Ag. 260. 

parvula Rom. 260. 

paucicosta Rom. 260. 

Protei Ag. 261. 

Protei Rom. 261. 

subrugosa Thrm. Et. 248. 

transversa Seeb. 397. 

ventricosa Gdf. 260. 
Pholas pseudochiton Ctj. 346. 
Pholidophorus spec. 137. 
Phylloceras htterophyllum Sow. 401. 

unterjurassische Arten. 385 ff. 3&9. 
Pileopsis jurensis Mstr. 214. 
Pinna ampla Gdf. 305. 

Buchii Dkr. K. 400. 

conica Rom. 304. 

folium Yg. Bd. 385 f. 

granulata Sow. 305. 

lineata Rom. 304. 
Pinnigena s. Trichites. 
Placuna jurensis Rom. 345. 
Plagiostoma 8. Lima. 
Plectromya rugosa Lor. 248. 
Plerastrea tenuicostata Bölsche 26. 
Pleuromya Alduini Brgt. 253. 

exurata Brauns. 397. 

jurassi Brgt. 254. 

liasina Schübl. 383 f. 

recurva Ag. 252. 

recurva Phill. 399 f. 

sinuosa Rom. 252. 

spec. Trenkn. 408. 

tellina Ag. 254. 

unioides Rom. 397. 

Voltzü Ag. 254. 
Pleuronectes lunaris RÖin. 384. 3*6. 

solidus Rom. 342. 

vitrevs Rom. 342. 
Pleurotomaria acutimargo Rom. 230. 

amica Ctj. 230. 

armata Mstr. d'Orb. 400. 407. 

Bourgueti Ctj. 230. 

Buvignieri d'Orb. 230. 
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Pleurotomaria discus Deal. 230. 

expunsa Sow. 385 ff. 

filigrana Desl. 228. 

ßexuosa Mstr. 397. 4 07. 

yrandt's Böm. 229. 

Muensteri Böm. 228. 

Phika d'Orb. 230. 

procera d'Orb. 390. 

Quenstedtii Gdf. 396. 

suprajurensis Cr. 229. 

suprajurensis Qu. 228. 
Plicatula armata Qu. 345. 

fistulosa Morr. Lyc. 344. 

jurensis Böm, 345. 

longispina Böm. 345. 

spinosa Sow. 387. 

tubifera !Lamk. 344. 409. 
Porodagrus restitutus Mtf. 149. 
Potamomya inflexa Böm. 245. 
Prionastraea Goldfussiana d'Orb. 25. 
Pronoö Brongniarti Böm. 272. 

cailosa Böm. 275. 

nuculaeformis Rom. 274. 

trigona Böm. 275. 

trhjoneUaris Schi. 397. 
Protocardia CoUinea Buv. 272. 

concinna Buch. 397. 

diurna Ctj. 272. 

eduliformis Böm. 270. 

intexta Buv. 269. 

Lotharingica Buv. 270. 

pesolina Ctj. 270. 

Ph'dippiana Dkr. 383 f. 

postera Denn. Fr. 382. 

rhaeiica Her. 381. 

semicostu/aia Böm. 272. 
Psammobia Mosensis Buv. 266. 
Psammodus pundatus Ag. 80. 
Pseudodiadema hemupkaerir*/m 
Lamk. 52. 

mamillanum Böm. 52. 77. 96. US. 

cf. Priscinacense Dame*. 385. 
Pseudosalenia aspera Et. 96. 

Pterocera calva Ctj. 188. 

carinata Ctj. 184. 

suprajurensis Ctj. 188. 

Thirriae Et. 184. 
Pteroeeraa cassidiform* Böm. 183. 

conicum Mstr. 177. 

Oceani Brgt. 183. 

Ponti Cr. 190. 

spec. Struckm. 183. 
Pterodactylu« »pec. h- .. 



Pterophyllum cf. Schaumburgense 
» Dkr. 134. 

Purpurina subnodosa Böm. 169. 
Pycnodufl elegant Ag. 135. 

Hugii Ag. 62. 80. 124. 135. 

irreguiaris Ag. 80. 

ManteÜii Ag. 135. 

minor Rom. 62. 

minutus Ag. 80. 

spec. 80. 116. 136. 
Pygaster humilis Dames. 54. 

patelliformis Ag. 54. 

umbreMa Ag. 54. 
Pygurus Blumenbachü Dkr. K. 55. 
77. 97. 

cos tat us Wr. 97. 

Hausmanni Dkr. K. 55. 

jurensis Marc. 97. IIS. 

pentagonalis Pbill. 55. 

pentagonalis Seeb. 97. 

Royerianu» Cott. 55. 77. 97. 
Rhabdophyllium spec. 95. 
Rhodocrinus echinatu* Böm. 26. 
Rhynchonella concinna Böm. 374. 

corallina Leym. 374. 

inconstans Böm. 374. 

lacunosa Böm. 374. 

lentifonnis Böm. 374. 

pinguis Böm. 373. 

rimosa Buch. 386. 

rostrata Böm. 374. 

solitaria Phill. 373. 
• spinosa Schi. 398. 

Utraidra Sow. 387. 

trüobata Böm. 374. 

variatnlis Schi. 386. 

varians Schi. 373. 398 f. 
Rissoa Mosensis Buv. 211. 
Bissoina interrupta Hm. Cr. 180. 
j Rostella ria angulicostata Buv. 188. 

bi spinosa Phill. 185. 

cingulata Dkr. K. 189. 

composita Sow. 186. 

costata Böm. 187. 

dentilabrum Cr. 186. 

Deshaysea Buv. 188. 

Dyonisea Buv. 

Gaulardea Buv. 188. 

Monsbeliardensis Ctj. 187. 

Mosensis Buv. 190. 

nodifera Dkr. K. 183. 

nodosa Böm. 18«. 

BanJinea Buv. 190. 

*Trr, Tr4 bir,,nniji Dkr. K. 1*7. 
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Rostellaria Wagneri Thurm. 188. 
Rotella turbüina Schi. 387. 
Sanguinolaria lata Mstr. pars. 263. 
SaurocephaluB Muensteri Meyer. 
81. 

Saurus incertae sedis 125. 
Scalaria Muensteri Röm. 176. 
Scyphia intermedia Gdf. 49. 
Serioodon Jugleri Meyer. 62. 81. 
103. 

Serpula canalifera Et. 57. 98. 
coacervata Blb. 77. 98. 114. 124. 
134. 

Deshayesii Cr. 26. 

filaria Gdf. 27. 

ßageUum Mstr. 27 d. 

grandia Rom. 26. 

gordialis Schi. 27. 

ilium Gdf. 27. 

medusida Thrm. Et. 27. 

nodu/osa Mstr. 56. 

quinquangularis Gd. 26. 

serpentina Rom. 27. 

similis Rom. 26. 

tricarinata Sow. 26. 56. 98. 

volubilis Mstr. 26. 
Solanoorinua costajus Gdf. 50. 
Solen Helveticas Thurm. 255. 

jurensis Dkr. 255. 

Koninckii Dkr. 255. 
Sphaerodus gigas Ag. 62. 80. 
Spondylus aculeiferus Ziet. 344. 
Spongites vagana Qu. 22. 49. 
Stephanoceras commune Sow. 395. 

Contejeahi Thrm. Et. 154. 

Jo d'Orb. 154. 

mitteljurassische Arten von der 
Coronatenzone an aufwärt*. 
398 ff. 404. 

Yo d'Orb. 154. 
Stomechinus gyratus Ag. 53. 

lineatus Rom. 53. 
Straparollus s. Euomphalus. 
Strombitea denticnlatus Seid. 184. 
Strombus Oceani Brgt. 183. 
Stylemys Hannoverana Maak. 81. 
103. 116. 

Lmdentü Maak. 81. 103. 116. 
Stylina limbata Edw. Hme. 24. 

limbata Gdf. 24. 

sexradiata Gdf. 24. 

tubulosa Qu. 24. 
Taeniopteris spec. 49. 
Teleosaurus apec. 103. 



Teilina, Barreusi* Buv. 266. 

convexa Rom. 387. 392. 

corbuliformis Gdf. 264. 

corbuloides Rom. 264. 

incerta Rom. 264. 

ovata Rom. 266. 

rugosa Rom. 248. 
Terebratula aculeata Ziet. 367. 

bicanaliculata Schi. 369. 

biauffarcinata Cr. 369. 

biplicata Rom. para. 369. 371. 

concinna Röm. 374. 

corallina Leym. 374. 

Delemoutana auett. pars. 368. 

Galiennei d'Orb. 368. 

globata Röm. 368. 

humeralis Röm. 364. 

impressa Br. 364. 

inconstans Röm. 374. 

insignis Schübl. 370. 

lacunosa Röm. 374. 

lentiformis Röm. 374. 

mitteljurasaische Arten. 400. 409. 

orbiculata Röm. 366. 369. 

ornithoeephala Röm. 370. 

pentagonalis auett. para. 365. 

pe7'oca/is Sow. 398. 

perovalis Röm. pars. 370. 

pinguis Röm. 373. 

punctata Sow. 393. 

roatrata Röm. 374. 

aolitaria Phill. 373. 

subovoidea Röm. 393. 

subsella Leym. 371. 

suprajurenai8 Thrm. Et. 371. 

tetragona Röm. 365. 

trigonella Schi. 366. 

trilobata Röm. 374. 

varians Schi. 373. 

ventroplana Röm. 365. 
Terebratulites s. Terebratula. 
Termatosaurus Alberti Plien. 382. 
Tetragonolepis semicinetus Br. 
Thamnaatraea Armbrustti Bül^be. 
94. 

boletiformia Edw. Hme. 25. 

concinna Gdf. 24. 49. 

Credneri Bölsche. 76. 94. 

dimorpha Bölsche. 94. 

gracili* Qu. 54. 

varians Röm. 24. 
Thecidea G'reenensis Brauns. 372. 
Thecocyath.U8 mactra Gdf. 396. 

tintinnaliulum Gdf. 396. 
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Thecosmilia dimorpha Bölsch. sp. 94. 

trichotoma Gdf. 23. 

apec. 95. 
Thracia corbuiotdes Röm. 264. 

incerta Rom. 26. 

pinguis Ag. 263. 

rugosa Seeb. 248. 

suprajurensis Opp. 2fi4. 
Tornatella Pellati Strnckm. 237. 

stcalinu Buv.» 235. 
Trichites Saussuri Desh. 305. 

spec. Seeb. 305. 
Trigonia Barrensis Buv. 315. 

clavellaia Park. 316. 409. 

clavellata Röm. 317. 318. 

clivosa Cr. 319. 

concinna Röm. 314. 

costata Röm. 315. 

costata Sow. 398 f. 

geographica Ag. 318. 

gibbosa Sow. 320. 

hybrida Röm. 317. 

inßata Röm. 320. 

Meriani Ag. 315. 

Micheloti Lor. 320. 

muricata Gdf. 318. 

Parkinson i Ag. 318. 

postera Deffn. Fr. 382. 

Roeineri Ag. 294. 

sexcostata Röm. 315. 

spec. Credn. 315. 

striata Sow. 397. 

subcostata Leym. 314. 

suprajurensis Ag. 315. 

triquetra Seeb. 317. 

truncata Ag. 314. 

variegata Cr. 320. 

verrucosa Cr. 319. 

Voltzii Sadeb. 318. 
Trochotoma discoidea Röm. 231. 

Humbertina Buv. 232. 

Scolaris d'Orb. 232. 
Trochus acutimargo Röm. 230. 

carinellaris Buv. 226. 

Cottaidinus d'Orb. 227. 

creniferus Buv. 226. 

discoideus Röm. 231. 

Diomedes d'Orb. 227. 

Eggelsensis n. sp. 225. 

exiguus Röm. 226. 

flexuosus Mstr. 397. 407. 

grandis Röm. 229. • 
' inornatus Buv. 227. 

minutus Röm. 227. 



Trochus Mosae d'Orb. 22fi. 

obsoletus Röm. 227. 

plicatus Cr. 211. 

Pollux d'Orb. 227. 

spec. Struckm. 227. 

tuberculosua Röm. 229. 
Turbo capitaiuus M»tr. 397. 406. 

decussatus Mstr. 386. 390. 

Erinus d'Orb. 223. 

gibbosus d'Orb. 397. 405. 

granulatus Röm. 225. 

laevigatus Phill. 405. 

laevis Buv. 223. 

marginatus Ziet. 386. 890. 

paludinaeformis Schübl. 387 

pisum Röm. 224. 

princeps Röm. 221. 

punctato-stdcatus Röm. 222. 

rugofiiusculus Buv. 223. 

tenuistriatus Hm. Cr. 223. 

viviparoides Röm. 223. 

Witteamts n. sp. 222. 
Turritella excavata Sow. 196. 

minuta Dkr. K. 213. 

muricata Sow. 190. 

undulata Benz. 390. 
TJnicardium Janthe d'Orb. 385. 
Unio suprajurensis Röm. 294. 
Valvata helicoides Forbes. 225. 
Venus acntirostris Röm. 270. 

Brongniarti Röm. 272. 

earditaeformis Röm. 270. 

carinata Röm. 270. 

caudata Gdf. 273. 

depressa Röm. 270. 

grandis Gdf. 273. 

isocardio'ides Röm. 326. 

nuculaeformis Röm. 273. 

parvula Röm. 281. 

Saussuri Gdf. 273. 

seraicostulata Röm. 272. 

trapezifonnis Röm. 270. 

undata Mstr. 291. 
Waldheimia humeralis Röm. 364. 

impresso Br. 364. 

mitteljurassische Arten 400. 409. 

pentagonalis auctt. pars. 365. 

Utragona Röm. 365. 

trigontüa 8chl.-666. 

ventroplana Röm. 365. 
Widdringtonia spec. 48. 
Xenophorua disnts Hm. Cr. 214. 
Zamia *>tprajurensi* Seeb. 48. 

?spec. (unl^timmte Früchts). 48. 
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Erklärung der Abbildungen. 



Tafel L 

Fig. 1—3. Ammonites (Aspidoceras) bispinosu* Ziet. Aa." dem oberen 
Kimmeridge von Lauenstein. Fig. 1. Seitenansicht de« FTajrment« 
zur Hälfte verkleinert. Fig. 2. Querschnitt . desgl. Fig. ■'>. Loben- 
linie, in wahrer Grösse. 

Fig. 4 — 6. Ammonites (Perisplünctes) giganteus Sow. Aas dem Niveau 
des Ammon. gigas Ziet. von Lauenstein. Fig. 4. Seitenansicht, zur 
Hälfte verkleinert. Fig. '». Ansicht von vom, desgl. Fisr. 6. Loben- 
linie, in wahrer Grösse'. 

Tafel II. 

Fig. l. Cerithium Ahlemense n. sp. Unterem Kimmeridge von Ahlem. In 
wahrer Grösse. 

Fig. 2. Cerithium Manselli Loriol. Oberes Kimmeridge von Oker. Vier- 
fach vergrössert. 

Fig. 3. Cerithium striatellum Buv. Unteres Kimmeridge bei Fallers- 
leben. Vierfach vergrössert. 

Fig. 4. Turbo Witteanus n. sp. Unteres Kimmeridge von Ahlem. 
Vierfach vergrössert. 

Fig. 5. Euomphalus helicoi'des Forbes. Plattenkalk bei Lauenstein. 
Vierfach vergrössert. 

Fig. 6 — 9. Corbula Mosensis Buv. Obergs Kimmeridge von Oker. Fig. 6. 
Seitenansicht der rechten Klappe. Fig. 7. Desgl. der linken Klappe. 
Fig. 8. Ansicht von oben. Fig. 9. Desgl. von vorn. 

Fig. 10 — 13. Corbula infleza Röm. Plattenkalk von Wallensen. Fig. 10. 
Seitenansicht rechts. !Fig. 11. Desgl. links. Fig. 12. Ansicht von 
oben. Fig. 13. Desgl. von vorn. 

Fig. 14 — 16. Corbula Deshaysea Buv. Mittleres Kimmeridge von Fal- 
lersleben. Fig. 14. Seitenansicht (auf die linke Klapp**). Fig. 1"». 
Ansicht von oben. Fig. 16. Desgl. von vorn. 

Fig. 17 — 19. Corbula alata Sow. Plattenkalk der nördlichen Seite der 
Weserkette unweit Rinteln. Fig. 17. Seitenansicht (auf die linke 
Klappe). Fig. 18. Ansicht von oben. Fig. 19. D***trl. von vom. 

Fig. 20. Pronoe' Brongniarti Röm. Mittleres Kimmeridge von Wend- 
hausen. Umritt des Steinkerns und Manteleindruck. 

•ig. 21. Pronoe nuculaeformis Röm. Ebendaher. Desgl. 

•'ig. 22 — 24. Gervillia Osnabrucensis n. sp. Niveau des Ammonites gigas 
Ziet. bei Vehrte, Ansicht von der Seite, von oljen und von vorn. 
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Fig. 1—6. Terebratula (Waldheimia) tetragoua Röm. Schichten der 
CidarLs florigeuinia am Spitzhute bei Hildesheim. Fig. 1. Ansicht 
auf die kleinere Schale. Fig. 2. Seitenansicht. Fig. 3. Stimansicht 
eines variirenden Exemplars. Fig. 4 — 6 dieselben Ansichten eines der, 
grÖ8sten typischen Exemplare. 

Fig. 7—9. Terebratula (Waldheimia) humeralis Rom. Ausgewachsenes 
Exemplar von ebenda in den nämlichen drei Ansichten. 

Fig. 10 — 15. Terebratula (Waldheimia) trigonella 8chloth. Schichtend« 
Cidaris fiorigemma von Goslar, Sandgrube. Fig. 10 — 12. Ansichteij 
eines normalen Exeinplares von der kleineren 8chale , von der Seite 
und von der Stirn. Fig. 13. Kleinere Schale der Varietät mit 
Zwischenrippen. Fig. 14. Kleines Exemplar mit regelmässigen und 
durchgehenden Zwischenrippen. Fig. 15. Dasselbe in doppelter 
Grösse. 

Fig. 16 — 18. Terebratula Galiennei d'Orbigny. Heersumer Schichten 
von Heersum (Original der Römer'Bchen Sammlung). Ansicht von 
der kleineren Schale, von der Seite und von der Stirn. 

Fig. 19—21. Terebratula insignis Schübl. Dolomit von Holzen. Di»j 
nämlichen drei Ansichten. 

Fig. 22 — 24. Rhynchonella pinguis Röm. Schichten der Cidaris flori- 
gemma vom Knebel bei Uppen (Hildesheim). Fig. 22. Ansicht von 
der kleineren Schale. Fig. 23. Ansicht von der Seite (kleinere 
Exemplar). Fig. 24. Profil des Schnabels eines grösseren Exemplar* 
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